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f XILBeriode. oter Abſchnitt des töten Jahrh. 
Erftes Kapitel. 
Rheinſelder Krieg, Vrießacher Richtung 1448, 1449. 


Durch den Stillſtand von Eonflanz (1446) fatte man 
‚ben Baslern nicht Recht oder Sicherheit für bie Zutunft 
perſchaft, fondern ihnen mur die Waffen aus ben Haͤn⸗ 
ben genommen. Aus Anlaf der Stadt Rheinfelden ent» 
Fond t von negent Krieg, | 


' Der Gukarına Mifrebt hatte fie. pfandsweile ben 
Wilhelm voi Gruͤnenberg, zur Entſchaͤdigung des zer⸗ 
ſtorten Steins Rheinfelden, angewieſen; von Grünen 
berg mahnte fie ihm als ihren Pfandherrn aufzunehmen ; 
fe ſchlug es ihm aber b, weil die Schiedsrichter noch 

tit, dem Coſtanzer Vertrag gemäs, über die Kraͤnkung 
ire Privilegien geſprochen hatten. Zu dem unterhiele 
ten in derfelben Vaſel, Bern und Solothurn einige Be⸗ 
fagung. ') Bon Gruͤnenberg faßte daher den Anſchlag 
fie mit gif ju uͤberrumpein, und vereinigte Äch zu bit» 
fem Ende mit Hans von der Hohen Nehberg und dem 
Thomman von Taldenſtein der das Jahr vorher, von 





1) Jabrrechnung von 1447—1448 ,, geben den Goldnern 
qu Mbeinfelden Bf. 107." Vermuthlich aber war die 
Beſatzung zurückberufen/ als Grunenbergt Anfhlag aus 
führe ı wurde, u 
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den Baslern f. 200 auf das Geleit von Diepflingen 
entlehnt hatte. 


Sie Braten zu Gedingen, fo Geimlid) wie möglich, 
eine. Anzahl Kriegslente sufammen , die in grauem pil» 
germänteln verkleidet, und auf drey mit Holz und Wellen 
bedeckten Schiffen , ben Rhein, an einem Sonntag (22. 
Dftober 1448) hinunter fuhren, 10b als bie Leute in 
ber Kirche waren , in Rheinfelden anlandeten, und fich 
der Thore bemächtisten. Bon den Bürgern bie fi) qur 
Wehre fegten, verloren bey vier unb vierzig das Leben; 
andere fprangen in den Rhein, oder über die Stadt. 
mauern hinaus, andere flohen in ble Thuͤrme, und et» 
gaben fd) auf Vertroͤſtung des Lebens aefänglich, Die 
Käthe wurden in Kerker geworfen, unb bie übrigen 
Bürger, mit Weib und Kindern, obne Erlaubniß das 
geringe mitzunehmen , nnd nach eiblichem Verſprechen 
fd) innert Monatsfriſt auf der Edeln-Schlöffer zu ſtellen / 
zur Stadt hinaus gejagt. Hierauf plünderten bie Keinde 
alles ans. Die Berwiefenen , bey 400 an der Zahl, 
fame nach Bafel, wo fle, theils bey ihren Freunden, 
tbeilé in dem Spittal, und in der Ellendenherberge 
Aufnahme unb Unterſtuͤtzung fanden. 


Die Nachricht von diefee mitten im Frieden began⸗ 
genen verrätherifchen Handlung ließen bie Basler fogleich 
den Eidsgenoſſen, verfchledenen Städten, dem pfalggeas 
fen und dem Erzherzog Albrecht uͤberſchreiben. Diefer 
antwortete zwar, baf alles ohne fein Wien und Willen 
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gefchehen wäre, nicht aber, wie man damals bemerfte, 
daß es ibm leid (ep. Mehrere Betrachtungen zwangen 
Die Basler, welche fid) über bie Mittel beriethen, ges 
Dachte That zu rächen, bie Zeit der Rache noch auszu⸗ 
(ellen. Theils war es der Geldmangel, und ber Fleine 
Vorrath an Früchten, theils die Beforgniß, daß die in 
Mheinfelden eingeferferten Räthe erwürgt werden dürften, 
theils endlich die. wiederholt einfommenden Warnungen 
fid) vor gleicher Verrätheren zu bewahren. Einmal ver 
Dreitete fi das Gerücht, als wäre das Aeſchemerthor 
yon ben Feinden eingenommen worden; worauf ein 
ploptider Zufammenlauf in der Stadt erfolgte, der mit 
aller Muͤhe auseinander gebracht wurde. Die Geifflich- 
feit ermahnte zur Geduld, wie auch, bag man den 
Grieben mit dem Erzherzog nicht brechen (olite, und nach 
dem Rath von Bern und Solothurn, wurde ein Tag 
nach Lindau ansgefchrieben. Dort erfchienen am legten 
November die Voten von 72 Reichsſtaͤdten und Im Na⸗ 
men der Basler, ber Ritter Hand Roth, Ludwig Melk 
tinger und Heinrich Halbeifen. Allein man gieng un- 
verrichteter Dinge auseinander, und das Hauptgeſchaͤft 
wurde bis nad) Antonius Tag (Jenner 1449) aufge 
fchoben. mE 

Indeſſen war ber Krieg fon angegangen. Die 
Edelleute, die ſich zu Rheinfelden verfchanzt . Datten , 
freiften ftbon im November Monat, auf bepben Ufern 
des Rheins wider bie Basler; Ne raubten, machten 
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Gefangene ſchaͤtzten bie Leute, verboten alle Zufuhr von 
Lebensmitteln, ffedten die Mühle zu Augſt an, verbrann⸗ 
ten ba$ Kornhaus gu Grenzach, fo einem Burger von 
Bafel gehörte, erflachen bey Gundeldingen einen Bauern, 
und entführten die Heerde des St. Alban Probfis. Dieß 
mar aber mur das Vorſpiel. Somabend vor Cathari⸗ 
ven Tag, da man fih auf die Zagleiffung vor Lindau 
vorbereitete, unb ju einer Zeit wo die Basler folche 
Seindfeligkeiten ungeſtraft liefen, um allen Vorwurf von 
fid) abzuwälzen, als wenn fie den Coflniger Vertrag ges 
brochen hätten, empfiengen fie Abfagbriefe von Wilhelm 
von Gruͤnenberg, Thoman von Falckenſtein, Hans von 
der Hohen Rehberg, Balthaſar von Blumeneck, und Hans 
von Bolſenheim, die als Hauptleute ſich in Rheinfelden 
mit ihren Helfern aufhielten. Sie waren alle vom ho— 
Den Adel. Ihrem Beyſpiel folgten bald mehrere von 
ber Ritterſchaft, und einige geſellten ſich fogar zu ihnen 
ohne Abfagbriefe. Unter diefen erzeigte fih Hermann 
yon Eptingen, aus einem Bafelifchen Rittergefchlecht , 
bamabiiger Sefiger des feflen Schloßes Blochmont (Bias 
mont) im Sundgau, als den beftigflen Helfer des von 
Grüuenberg. Nachdem er den ganzen Winter durch auf 
bie Basler geflreift, (didte er ert. vor dem Palmtag 
ſeine Fehdebriefe an den Rath. 


"Anfangs, unb inſonderheit während des Lindauer 
Tages beguägten fid die Basler damit, bag fie ben 
Fuhrlenten und Reifenden durch Begleitung bewaffneter 


i0 XI, Beriode, 3ter Abſchnitt bed 15ten Jahrh. 


Haufen , ficheres Geleit verfchafften, wofür von jedem 
Wagen zwey Gulden besahlt wurden. Einmal boten 
biefe Haufen, zwiſchen Baſel und Lieſtal, dem Feinde 
Trop; fie zundeten Feuer an verfchiedenen Orten an, 
und tanzten beym Schale der Trommel md Bfeiffen, 
auf dem Felde. So fuhren fie fort, Bey vier Wochen 
ang , fich vertheidigungsweiſe gu betragen. Als aber bie 
‚Deflerreicher ale Zufuhr der Lebensmittel immer noch 
hemmten, den Leuten bie und fole zufuͤhrten Hände 
oder Zuße abhauten, und endlich ein Baſeliſches Dorf 
unweit Lieftal verbrannten, griffen mum aud) bie Bas⸗ 
ler am 20ten December ungefähr zu den Waffen. Von 
nun an ließen fie fid) durch nichts niehr abhalten, und 
bid unb viel wie unjce Rathöbücher melden, zugen 
wir mit dem Banner us. 


Den Ziten Decsmber eroberten fie Sinsheim, ein 
Schloß des vom Gränenberg , ber einige Tage nachher 
Riehen, wo die Basler Befitzungen hatten, beraubte. 
Dies rüchte man bald durch Verbrennung des Dorf? 
Wylen. Den 27ten December verfuchten 300 Reiter 
‚von. Rheinfelden das Staͤdtlein Lieſtal zn überfallen ; 
nachdem fie bereits bie Vorhut gefchlagen hatten, vete 
theilten fe fi alfo, bag die größere Anzahl in Hinder⸗ 
halt bleiben, bie übrigen. aber gegen Lieſtal anrüden, 
und durch Wegtreibung des Viehes, die Bürger heraus 
Soden ſollten. 

Die Lieſtaler bemerkten anfangs die iff nicht , unb 
jogen aus, in ber Hoffnung ihre Heerde qu vetten. Als 
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fie ober die Reuter mod) zu vechter Zeit gewahr wurden, 
eilten fie hinter ihre Mauren zuruͤck, und ließen bod 
Geſchuͤtz abfeuern. Die Feinde nahmen über Lupſingen, 
St. Bantaleon, Nugrol und Frenkendorf ihren Rüde 
weg, und verheerten alles. Doch verdient Bier bemerkt 
gu werden, was Beinbeim uns erzählt. Dem Priefler 
zu Rupfingen warfen fie alle Bücher auf die Straße 
weg; fie erkachen drey Dann, verbraunten einen aut» 
bern, entführten das Vieh und ſteckten das Dorf ig 
Brand, doch mit Ausnahme eines Hauſes, wo fido eine 
Kindbeiterin befand. Go wurde pldblich in dieſen imd 
loſen Seelen Mitleiden vege. 


Kurz nach bem neuen Jahre 1449, lief. bie Nach⸗ 
richt ein, daß die Edeln aus Rheinfelden in Begriff 
jären, Lieflal zu belagern. Ohne Verzug sogen die 
Basler zum Entiag hinauf; unterwegs aber vernabmen 
fe die Falſchheit diefer Botſchaft, imb febrten zuruͤck. 
Zwey bie den Argwohn einer Verraͤtherey anf ſich at 
Inden hatten , lief man hierauf einfegen. Am 6ten Jenner 
fom nmoerfeheng der Feind vor Guudeldingen vorbey, 
mad) Sinningem, und (edle dieſes Dorf in Brand. 

Die Basler Reuter begaben ſich (ogleid) ans der 
Stadt, um die Feinde durch Scharmügeln aufzuhalten , 
bid das gerüftete Banier Zeit gerobnne, ihnen nachzufol, 
gen. Bey St. Margrethen fing das Scharmuͤtzeln fon 
an; weil aber bie Defterreicher immer weiter zuruͤck 
wien, gieng der rechte Streit ex Dep der Mühle zu 


* 
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Häfingen an. Die Basler gewannen den Sieg: und 
obſchon viele verwundet wurden, büßten mur drey das 
Leben ein. Bon der feindlichen Neuteren bingegen wur 
ben viele evfegt, und bie übrigen gegen Habsheim in 
die Flucht gejagt. Don den erfchlagenen führte man 
Balthaſar von Blumenet nach Sid , etliche nach Lan⸗ 
fer, andere nad) Neuenburg, zwanzig nad Enſtsheim, 
und unter den verwundeten fand fid) aud) ber von Falcken⸗ 
fein. Durch dieſen Sieg aufgemuntert , verfuchten es 
un die Basler, Rheinfelden einzunehmen, Beym erſten 
Auszug vom. 13ten Jenner, richteten fie aber nicht? am 
ders aus, als, daß fie ihre leeren Wageı mit Wein ges 
laden, wieder zuruͤckfuͤhrten. Bald darauf, in- einer 
Nacht und durch einen ungewohnten und wilden. WBeg,, 
Samen fie. auf einen Öteinwurf weit, bis vor Rhein 
felden und erfchoflen Dort zwey am Grendel. Allein ie 
Srferreiiher hielten ſich vorfichtlih in der Stadt ginge- 
gefchloßen , und feuerten auf die Basler, bie nad) Der 
[uff eineg Manns, und nachdem fie Moͤhli und die Mühle 
eingeäfchert hatten, fich zurüd ziehen mußten. Den 21. 
Jenner unternahmen fie einen dritten Verſuch. In aller 
Stille um Mitternacht, unb mit Leitern verfehen, wag⸗ 
ten fie es die Stadt zu erfleigen. Schon haften fie fid 
in den Stadtgraben glüdlid) herunter gelaſſen, als die 
Wacht fie entbedte und Sturm leutete, Die Kriegslente 
die Hierauf an die Mauren zugelauffen waren, warfen 
angegünbtte$ Stroh über diefelben in den Graben Din» 
unter, und zwangen’ die Basler von ihrem Vorhaben 
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abzuſtehen. Dennoch, am Dienftag nach Lichtmeß, woll⸗ 
ten fie zum vierten Male ſolches durchſetzen, unb sogen: 
mit Stenterey und Fußvoll nad) Rheinfelden. Zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe hatte der von Rechberg zu eben der Zeit einen 

Streifzug unternommen, alſo, daß beyde Heere einander 
auf dem Weg antrafen, und es zum Streit kam. Die — 


Deferreicher ergriffen ader bald bie Flucht, umb wur - 


den bis gegen Rheinfelden getrieben; indeflen Hatte jeder 
Theil‘ etliche eingebüßt, und etliche ald Gefangene veto. 
loren. Es fehlte wenig, daß ein Basler Trompeter ben. 
von Nechderg , dem er noch den Mantel erwoitfchte, ger 
fangen genommen hätte. 


Anfangs Merzens plünderten nnd verbrandten Die 
Basler ein Dorf der Commenthurey Beuͤcken um fe gu 
féafen, bag fie bem von Rechberg Unterſchleif gegeben 
batte, und daß von dem Zburm auf die Basler Reuter, 
bie (fm verfolgten , gefchoffen worden. Kurz darauf: er 
tapte man drey Straßenräuber von der öfferreichifchen 
-Sgartbep, und fchlug ihnen die Köpfe ab. ' Dagegen er 
tränkten die Rheinfelder fünf Gefangene, wovon fie her. 
nach die-Reichnahme in Kleinen Nachen auf dem Rhein 
nach Bafel hinabfahren liefen. Den Dienflag vor Gor» 
ali brachten die unfrigen in Erfahrung, bag der Zeind 
Wein nnb anderes zu Herten abholen wolle. Sie fud» 
ten ihn auf, unb febten ihm bi8 an den Schlagbaum . 
von Rheinfelden nah, ohne ibn zum Treffen brin⸗ 
gen au koͤnnen. Hierauf führten fie den bereits aufge⸗ 


T 
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ladenen Wein, tole aud) das Vieh nach Safe, nachden 
fe Herten, Zegerfelden und Nollingen in bie Afche ge 
ftat Hatten: Bald wurde ein gefährlicher Anfchlag zu 
Baſel éntbedt. €d Hatte namlich det von Rechberg einen 
Kert von ungefähr 20 Jahren beredt, Feuer in der 
Kleinen Stadt anzulegen, und ibm fogar einen Gulden 
zum voraus bezahlt. Der Mordbrenner wurde aber zu 
echter Zeit angehalten, und nachgehends verbrandt. 
Um dieſe Zeit gefchahen zwiſchen dem Feinde und den 
Lieſtalern einige Streifzüge. — 9016 die von Sedingen das 
Schloß Farnsburg fpeifen wollten, wurden fie von den 
gieflalerm angegriffen, welche vier von ihnen erlegten, 
ſechs Gefangene machten, und fünfzig Pferde mit Mehl 
and Haber erbeuteten. Diefes zu vergelten, famen von 
Seiten der Oeſterreicher fünfounbert zu Roß und i8 
Suße vor Lieſtal, und fingen fünf Daun in den Reben 
auf, wovon fie zwey erfiachen, und drey entbaupteten. 
Allein ed Waren am gleichen Tage 60 ieffater nad) 
Rheinfelden gezogen; um dort einen Weyer bed vou 
Grünenberg auszuſiſchen, und anf diefem Streifzug er» 
legten fe zwey Seinde, unb brachten fünf Gefangene 
mit zuruͤck, bie fie nach Baſel fchickten. 


Indeſſen waren die Mittel der Güte verfücht wot» 
den, und Jakob, Marggraf vom Baden, hatte eine 
Zuſammenlunft nad) Breißach auf den ten April anges 
fort. Dort erfihienen, außer dem Barggrafen und feie 
‚an Söhnen, der Biſchoff von Baſel mb die Geſandten 
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des Ersherzogs Albrecht , und der Städte Bafel, *) Bern 
snb Solothurn. Beinheim meldet über die Unterhaud⸗ 
Iungen folgendes: „ Weiß Gott, daß viele Gefaͤhr⸗ 
lichkeit in ber Sache gebramcht ward ; denk der Marge 
graf von Baden mit feinem Anhang war mehr bent 
Herzog als der Stadt geneigt. Dennoch war der Sur» 
trag den Baslern fehr nüglih. Der Krieg Hatte Tange 
gewährt, die Bauen wollten niemand mehr bezahlen, 
bie Bürger waren uneins, und die Gemeinde wider bie 
Obrigleit. Es war ganz feine Gehorſamkeit. Die 
Stadt Hatte auch von Niemand Troff, noch Hülfe, als 
von den Cpbégenoffen, bie auch noch zum Theil träge 
und langſam waren.” Was aber den Verhandlungen 
am meiffen Nachdruf gab, war die Eroberung von Bla⸗ 
mont, der legte Auftritt des Kriegs. Diefes fehr (effe 
und mit vier Thürmen verfehene Schloß Mar, wegen 
Sicherheit des Handel und Wandels mit der Grafſchaft 
Burgund, febr wichtig. 


Bir haben (don vernommen, ba der Inhaber def 
felben, nachdem er bie Basler den Winter durch unab⸗ 
geſagt beraubt, ihnen erſt am Palmtage feinen Fehdebrief 
zuſchidte. Dieß Degleitete er mit einem Umſtand, bec 





3) Die hiefigen maren Hemmann Offenburg, Ritter, 
Meiſter Heinrich vou Beinheim, der Rechte Doctor; 
Hans Sürlin, Andreas Oſpernell, Heinrich Zeigler 
gab Meier Conrad Künlin, der Stadtſchreiber. 
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die unſrigen äußerfi aufbrachte. Unter feinen Selten 
námlid), nannte er im dem Fehdebriefe feinen Hund 
und diefen Hund hieß er Überdieß Delphin 


Hierauf tried er die Feindfeligkeiten fo weit, daß 
bie meiffen su Bafel laut um Rache fchrien, und mit 
Ungeſtuͤm begehrten, bag man aufbrechen folte. : Der 
Rath ſchlug es Ihnen ab, und fdgte vor: „es möch- 
ten die Verhandlungen zu Bryßach (id) dadurch serfchla- 
gen.” Die Belehnten waren, während des Kriegs, im 
Rath geblieben , weil man einer unmittelbaren Krieges 
erflärung gegen den Herzog ausgewichen war. Folglich 
mußte es ihnen hoͤchſt daran gelegen ſeyn, daß der Krieg 
nicht weiter um fid) griffe, damit fie nicht entweder des 
Raths ſtill geſtellt wuͤrden, oder ihre Lehen aufgeben 
müßten. Allein die Bürger liefen vor dem Rathhauſe 
sufammen. Es forderten die Zuͤnfte zu Weinleuten, 
SRebleuten, Schubmachern, Metzgern und Spinnwettern 
nebft den Klein-Baslern, daß man das SHanptbanier 
ausſteclen, und mit ganzer Macht und Gefchüge auf Bla⸗ 
mont ziehen folte. Gott fügte e, bemerkte man, daß 
es in Leinen Aufftand aushrach , denn die Räthe blieben 
nicht mur bey ihrem Entſchluß, fondern fuchten nod) bie 
Bürger zu vertbeilen , indem. fie ihnen fagten, daß auf 
dem Kornmarkt ein verrätherifcher Boͤſewicht fid) be 
fünbe: Worte, die anfangs einen Theil ber Anweſen⸗ 
den bald zur Beſtuͤrmung des Hofes desjenigen, der 
tiefe Worte ausgefprochen Hatte, gereist hätten — Es 
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geſchah zwar Fein eigentlicher Aufruhr, wenn darunter 
Pluͤnderungen, Zerſtoͤrungen und Buͤrgermord verſtan⸗ 
den werden; allein, die Buͤrger gehorchten dem Rath 
nicht. Ohne Erlaubniß deſſelben, zogen jene Buͤrger 
und nöch viele aus andern Zuͤnften, bie fid) auf ihr Zu⸗ 
reden zu ihnen gefellten, am gleichen Tage nach Bias 
mont, und brannten noch in der Nacht den Vorhof, 
zwey Thore, und bie Schenern des’ Schloffes, wo fie 
sehn qute Henafle befamen. Da es mun um die Mel 
tung feiner Mitbürger eben fo fev zu thun war, ale 
um den Angriff - des Feindes, befchloß der Rath ben 
Anögezogenen benjufpringen, und aud) Mahnungs briefe 
an Bern unb Solothurn zu fenden,- worauf die Solo⸗ 
tfurmer 400 Mann, durch das Delſſpergerthal ſchickten, 
welche aber erf nach der Croßerung von Blamont ats 
famen. Die Berner hingegen, die (dom im Aufbruch 
waren, wirden zu rechter Zeit abgemahnt. 


Schon vor Anbruch des folgenden Tages, 1), war 
das Hauptbanier unferer Stadt im Aumarſch auf Blamont 
zu. Nach deſſen Ankunft foberte man bie Delngerten 
anf, fd) zu ergeben, welches. aber fie verwarfen. Am 


*- -— u 2 


1) Der eigentliche Tag wird alſo im voten Buch (pag. 
212.) angegeben, „1449. uf Montag nachdem Gonn⸗ 
tag, ald man in der heiligen Kirche finget misericor. 
dia Domini, zogen unſere Deren mit Ihres Banner.” 

IV, Band. B td 
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Dienflag begab fidj Rudolf von Ramflein in das Lager 
der Basler, und eröffnete Friedensvorfchläge. Scharf 
redten fie mit ihm und fprachen: Es wäre Leine Sache 
zu fuchen, fe wollen Lieb und Gut Ban; drum feyen fie 
bo" Auf diefes Din -fchoffen fie aus einem großen Gelb» 
füd dreymal in die Schloßſtuben ') und zeigten Schluͤſ⸗ 
fel zum Zeichen der Webergabe, welches die Selagerteu 
3:009 nicht verfichen wollten. — Indeſſen verfammelte der 
Erzherzog Truppen im Breißgau und that defgleichen, 
als wenn ev das Schloß zu entfegen vorhätte; allein bie 
Basler warteten vergebens auf ipn. Als indeſſen ein Theil 
Son ihnen dem Schloße immer näher zuſetzte, geſchah 
ein Furger aber unverfehener Ausfall, durch welchen die 
Basler einige Dann verloren und viele Verwundete bes 
Samen Dan ließ fie nach Bafel führen, wo fie den Zu⸗ 
Schanern an den Zenkern von weiten ihre Wunden zeige 
ten, unb jugleic ihnen zuriefen: » C8 fen gerochen.” 
Vermuthlich um den Folgen eines unzeitigen Schrecens 
vorzubeugen. Die Fran eines der Verwundeten, der fei- 
nes Handwerks ein Kiefer war, Gredane Schnebelin, 
als fie ihren Mann erblidte, ſprang fie sum enfer hin⸗ 
aus, warf fid) anf die Tragbare, und fangte ihm unter 





- 3) Zwey wurden nachgebends befonders belohnt. ,„ Zen 
Gulden geſchenkt, dem Hans? Götzen, ald er vor Bloch» 
mont den Stall (Burgſtall, Schloß) half brennen.” — 
» Halbiſens Knecht 2 fl. geſchenkt, als er vor Bloch⸗ 
mont bat belfen brennen.” Ausgabbücher, 
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heißen Thraͤnen das Blut aus der Wunde. Andere Wels 
ber famen herbey, umb brachten biefe Eheleute in ihre 
Wohnung Dieſes rührende Schaufpiel wirfte, wie es 
ſcheint, anf die Gemüther , denn in der naͤmlichen Nacht, 
machte ſich ein Haufen junger Bürger auf den Weg nad) 
Blamont. Mit erfrifchten Kräften, wurde mum an der 
Untergrabung eines Theils des Schloßes gearbeitet. Ges 
fandte von Straßburg und vom 3Xarggra(én famen. aug 
Breyßach an, und Batfen fie "abzuziehen, indem bet 
Erzherzog fonft bou einer Richtung nichts hören wollte, 
Diefe Vorſtellungen blieben aber fruchtlos, und bie Ses 
lagerung wurde eifriger betrieben, alfo daß nod) am dies 
fem Tage das zweyte Thor untergraben, einige Schild» 
wachten erfchlagen und zwey Helfer des Eptingen vor 
bem Lager gebentt vontden. Mit dem untergraben bed 
dritten Thors war ſchon der Anfang gemacht, als der 
von Eptingen fid) auf Gnade ergab, und felber das 
Thor öffnen lie. Da wurde alles erbentet und ausger 
tbeilt; Korn; Wein, Harnifibe, Pferde, Better. So 
seich war die Bente an Wein, daB an dem folgenden 
Tage die Stodenläuter im Lager dem berbengeeilten Volke 
aus der Stadt und Nachbarfchaft ausriefen. , Wer 
Bein und anderes um Gefellen willen wolle, der möge 
t$ reichen.” Um zwey Uhr in ber Nacht wurde das 
Schloß mit Feuer angeſteckt, und nachgebends gefchleis 
(et, alfo , daß nur einige Manerflöde zum Wahrzeichen 
aufrecht blieben. Ald der von Eptingen das Schloß 
brennen (ae , weinte er, unb fagte: adj, daß e$ Gott 
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‚erbarme , bag Ich. in den Mutterleib.ie fam!" Am fol 
‚genden Tage lie, man. ihn an einem Geil. gebunden 
duch zwey Fußlnechte nach Bafel bringen ;.-wor-- ibm 
‚aber führten auch zwey Fußknechte, den.an einem Geil 
gleichfalls gebundenen. Hund Delphin, und nah ihm 
folgten dreyzehn feiner Gefährten,. und insbefondere die 
zwey Edeln. Deagelin. Alle famen. in die. Gefänguiffe 
. cReflen) ber. Stadt, und Eptingen auf den Spahlen 
Thurm. Indeſſen war. das Heer auf dem Felde, wo 
ßebzehn neue Bürger. angenommen wurden") geblieben , 
and machte fd zu einem weitern Zug nad) Ilzich. ges 
fat, um. beffere ‚Friedensbedingniffe zu erfechten. 
Jedoch lieffen. (ib die Basler biemal durch. die Vers 
wendung. der Dargsräfifchen und Straßburger Gefand- 
, ten. von ihrem Vorhaben aiéwenbig machen, unb. febrten 
am Cognabenb fiegreich. nach -Haufe zurüd. Diefer 
Krieg. verdiente um fo mehr bemerkt zu werden, daß 
er. der legte if, den die Basler unmittelbar mit bem 
. öfterreichifchen Adel geführt. haben. Die. Bedenklichen 
- Anfechtungen die fie weiter in bie(em Zeitraum erlebten, 
Zamen. von. Seiten. Burgund, ober bes. Kaiferd, als 
Reichshaupts, oder des-Bifchofs, als weltlichen Fuͤrſten. 


-.3) Wie Hans Hagenbach, Hans Góp m. (. w. In den 
vorbergebenden Zügen machte man 79 neue Bürger, als 
Jakob Kung , Hans Oberly, Siegfried , €uprab Siegriſt, 
Heinrich von Brunn nf — — — 0. 0, 


. 
- Py 
: 
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itwoch nach dem Sonntag Cantate wurde zu 
Breyßach ein endlicher Frieden geſchloßen. 1) 


Die Artikel dieſer ſogenamten Richtung haben die 
Grundlage aller nachherigen Verhaͤltniſſe mit ben. oͤſter⸗ 
reichiſchen Vorlanden abgegeben, und finden fi bud 
Kablich in den Noten der neuen Auflage bed Tſchudi. *) 

Der erfie Ariikel betrifft die Zölle und Geleit, wie auch 
den freuen Handel und Wandel, ſowohl in den Aemtern 
Bfirt, Lanfer und Altkirch, als im Brenßgau und auf dem 
Schwarzwalde. 5) Der gente fichert die zollfreye Ausfuhr 





1) [71 war am 7. it. Tſchudi ſetzt den 14. te 
(T. II. p. 529.) ‚Allein die Original Urkunde des Bun- 
des zwiſchen dem Herzog und Baſel ſagt austria: 


' erat septima mensis may. 


2) T. II. p. 529. Der Marggraf führt in dem Inſtru⸗ 
ment baó Wort „wir Jakob von Gottes Gnaden Marg- 
graf zu Baden, und Graf zu Sponheim bekennen n. f. 
w. dann meldet er, dag bie mechfelfeitigen Anftände , 
über weiche der Bifchof von Bafel, vermöge des Coft. 
niger Anlaſſes, bátte forechen follen, mun berichtiget 
wären. 


3) Zum eren von der Zölle, be Geleitk und venlem 
Kanfs wegen, follen unfer Schwager Herzog Albrecht 
und die Herrfchaft von Defterreich die ihrigen von ihrent⸗ 
wegen , nnb die fo bit Hemter und Lande im obern Ell⸗ 
faß und Sungome je zu Zeiten inne haben, fid) in unb 
mit den drey Gtüden. gegen tie von Baſel unb die ib⸗ 
sigen halten , in ſolichen Gnaden unb Wille, als vom 
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der Zinfe unb Zehnten au. ! ) Der dritte beſtätigte ben 
freyen Zug zwiſchen der Herrfchaft Leiten und denen von 
Bafel , bod) ausgensinmen die unverrechneten S(mtiedte , bie 
in Buß und Anſprache fländen, auch. alle alte Streitigkeiten 





Alter bar fommen it, und wie fie von feinen Vordern 
und der Herrfchaft von Defterreich gehalten find morben 
vor und cbe die Aemter Bfirt, Landfer und Witfird) 
perpfünbent wurden. In folcher Maße follen die von 
Bafel und die Iren in und mit bem Gefeit und veylem 
Kaufe von demfelben Herzog Abrechten, ber Herrfchaft 
and den ren von Siren wegen murden gebalten. Im 
Brißgowe und Schwarzwalde und femliche Nümerungen 
sub Beßmwerungen die feit mit der Zeit der Werpfändung 
der obgenannten Emptern Bfirt, Landſer und Altkirch 
vorgenommen worden, ſint, ſollen abgetan ſeyn und 
hinfür nicht mehr geſchehen. 


3) Bon der Zinfe und Zebnden wegen, die denen von 
Bafel, Iren Bürgern und Inwohnern zugehören, fy 
foent geiftlicg oder meltfid) , die follen überall zollfrey 
fütgan gelaffen werden, als das jeweilen gehalten 
und fründlich barfommen il. Doch alfo, baf ber, der 
ſolich Zinfe unb 3ebnben führt, au ben Zollftätten, o6 
Ihm dadurd zu fahren gebürt, unb ihn bie rechte Straſſe 
dahin treit, den Zollern (agen, unb feinen Globen 
thun fol. Ob die Zoller des nicht enberen molten, 
bag foliches Gut alles fo et führt Zins uud Zehnden 
fenen , um daß. Gefürbe vermicben werden, würde aber 
durch Jemand einige Gefärde darin getrieben und fich 
das fundlicher finden ſollſe, der ſoll barum siet wer⸗ 

Mr als billich if. 


. 
(0. 4 
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sub ergangene Sachen die Demienigen der sieben wollte , 
vor bem Zug geoffenbaret wären, an den Enden von woher 
er zieht, barum foll ex denen die an demſelben Ende geſeſ⸗ 
fen (nb ,- Recht geben, und von ihnen nehmen, wären es 
aber Sachen , die eine Gemeinde , Stadı oder Dorf gegen. 
eine Solche Berfon beträfen, die Sachen follen vor einem 
Sürften von Oeſterreich, der dannzumal qu Zande wäre, oder. 
feinen Landvogt und Räthen im Elſaß berechtiget werden. 
Der Ate Artikel befräftiger ben Herrn , Rittern und Knechten 
die zu der Herrfchaft Oeßerreich gehörten , das Recht ibre in die 
Stadt Bafel gezogenen Lente, innert einem Jahre anzuſpre⸗ 
chen, und su befeben, nach der goldenen Bulle des ft, Sigismund 
von 1431. Der Ste Art. gehet die Verbrecher an. ") Der 6te giebt 
ben Baslern unb ben ihrigen bie Verſicherung, daß die 
Amtlente in der Herrfchaft und Nitterfchaft Landen fir 
gichtige Zinfe oder andere Schulden auf jeweiliges Erfordern, 
aut Stunde ohne Eintrag unb Widerrede Pfänder geben mete 
den , Die dee Schuld mertb fenen. Der Ammann wird fof» 
che Btänder binter (id) oder einen Wirth acht Tage fiellen, 
nad wenn innert derfelben der Zinsmann oder Schuldner 
der Anforderung nicht Genige (eiftet, folche Bänder denen 
von Bafel oder den Ihrigen, fobald fie es begehren, obne 
Berzug und Beſchwärniß geben und einliefern, bie damit 
tun und verfahren mögen, mas fie getrauer recht au (eon. 





1) Kein Teyl fol dem anderen Eintrag tbun im feinen 
Gerichten von übeltätigen Leüten zu richten. Doch bag 
beide Teyle fi) dariın balten, gutwillig dadurch die 
Uebeltäter mir Recht geflraft werden. „ Ans dieſen 
Worten, (dft fi auch eine wechfelfeisige Verpflichtung - 
fliegen, die Verbrecher auszuliefern.. 
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(fats (ij aber jemand weiter und tiefer darinnen verbriefet - 
bätte, ?):ba$ fell darinnen nicht begriffen ſeyn, fondern 
mag jedermann feinem Brief nachgeben; ber Tte Artikel 
fchärfer bem Baslern ein‘, die Defterreicher an ihren Wilt⸗ 


pennen,- Fifchensen, Hölzern und Giteinbrüd)en in der 


Herrfchaft Landen ungeirret zulaſſen, es geſchehe denn mit 
Billen der Herrfchaft, ihrer Nitterfchaft oder ihrer Amt⸗ 
feute. ?) Der Ste Artikel bezieht (id) auf die Schulden der 
Edelleute. 3) Der 9te anf bie Unterhaltung des neuen Weges 
in der Hard (Unterhard. ?): Der 10te auf das Münzweſen, 


| — — — — — 


3) 8. B. wenn der Schuldner Liegenſchaften eingeſezt,/ 
Geißel verſprochen bütte u. ſ. w. 


3) Hätte aber jemand von Baſel, wer der wäre, in ber 
Herrichaft oder ihrer Nitrerfchaft ganben, Hölzer, Fi⸗ 
ſchentzen ober Güter, darin er zu jagen, gu fifchen, Holg 
su bauen, ober Steine zu brechen hätte, foll ihm fein 
Recht und Gerechtigkeit behalten ſeyn. 


3) Item.von des Gebietens teegen der Nitterfchaft in bie 
Stadt Bafel, if berebt, daß die Nitterfchaft beffen von 
denen von Bafel überbept werden follte, weſſen fich 
aber jemand von der Nitterfchaft--gegen die von Baſel 
oder die ihren verfchrieben bat, ober verfchreiben wird, 
mögen die von Bafel und ibre Bürger ihren Briefen 
was bic inbalten nachgehen, 


..$ Die von Bafel follen den neuen Weg: in ber Hard Fünf. 
tigs in Ehren halten, und mögen davon ein: befcheidened 
Woeggeld nehmen: dach der. Herrfchaft von Defterreich 
und ſonſt au ihren echten und: Oertlichtelten 0 unver⸗ 
griffen und ohne Schaden. | 


/ 
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worüber fi zu vergleichen ben Partheyen vorbehalten wird. 
Der site auf das Recht der Herrſchaftsleute auf der Wieſen 
su flötzen und darauf auch in ben Rhein zu fahren, wovon 
die Basler nicht mehr nehmen follen, a($ von altem Herkom⸗ 
men. Der A2te Artilel weifer eine artifular - Klage eis 
nes von Rothberg und der Frauen von Alingentbal vor den 
Richter, . vor welchem fie fchon anbängifch war. Der 13te 
Artikel beſehlt denen von Bafel - bie Herrfchaft an ben Ge⸗ 
richten su Gtofbüningen ungeirret:zu laſſen. Der 14te 9t» 
tifel id in Anſehung der . Ritterfchaft des Biſtums dunkel, 
oder entfcheider wenigftens nichts. ! ) ‚Der 4te Artikel we⸗ 
gen der Brodfärren *) [autet alfo: bie von Bafel follen fünf. 
tige von ben Brodfärren, die ihnen zugeführt werden, nicht 
mebr nehmen als von alter Herlommen ift, und ‚alle durch 
fie darinnen vorgenommene ‚Neuerungen follen fie abıbun.” 
Der 16te Artikel beftätiget anf ewig die: vorhergehenden. 3) 
Der i7te Debt bie bemdfeitigen Klagen wegen des Kriegke - 
zuges vor Lauffenbung (vom J. 1443,) und alle Schadloge 





1) Item von des Eides wegen, fo die von Bafel der Stift 
Mannen tun follent , ift betedinget: „ daß der. Stift Sau» 
nen unb der Stadt Basel yegl ichem Teile gegen 
den andern fin recht darinnen behalten fol (in. In 
dem Büger- und Raths⸗Eide wurde aud der Gott 
bausdienfimanne gedacht. j 


3) Das if fremdes’ Brod das aud der Nachbarſchaft in 
Kärcen gebracht wurde, — 


|. 3) 5 Diefe bin :vorgefchrichenen Puneten und Ketidern fot» 
« Ten alſo zu ewigen. Sagen .beflan und one Quttag oder 
Geverde gehalten werden.” 
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kaltungsbegebren anf, welche die Basler rädfichtfich der 
Armagniaden gemacht hatten. Der 18te Artikel verfügt über 
bie, tbeils vor dem Krieg , theils während befitlben, gefal- 
Ienen Zinfe und Bülten. Der 19te Artikel vermeifet qu. einem 
fchiedrichterlichen Spruche, nach Inhalt des Conflanger Xn. 
laſſes, bie Klagen des Erzherzogs über das Bornebmen der 
Baſel Bürger in Anſehung des geiflichen Berichte. ') Der 
20te Artikel betrift zwey Anfprachen: des Erzherzogs worüber 
der Marggraf (id) alfo ausdrüdt: „ als derfelbe unter Schwa⸗ 
ger gellagt, und denen von Bafel zugeſprochen bat von 
feines Landgerichts Rufs wegen, den er meine durch ft 
. nen Weibel zu thun haben, au Bafel in der Stadt, ?) unb 
Daß ihm und der Herfchaft das Bericht zu Gt. Alban folle 
augebören. 3) Wiewohl wir denn die zwey Städe mit Wiſ⸗ 
fen nit band mögen übertragen, fo baben wir 
Doch berebt, ba unfer Grünbt von Bafel der ge 
mein fin fpruchs barumb nit dörfe thun. *) Der 


1) Siehe weiter unten den Spruch des Biſchofs. 


2) Es ſcheint, daß der Erzherzog die Kundmachungen fet» 
sed Landgerichts durch feinen Weibel in Bafel 
fer bſt anfthlagen ober ausrufen laſſen wollte, "welches . 
eine Art Gerichtsbarfeit angezeigt hätte. 


3) Siehe die 9te Periode p. 274. Jahr 1383. 


.. *) Go verſtehe ich dieſen Abſatz: „ Sb. mir fon. über 

benynde Städe die Partheyen mit Kennmiß der Sache 
nicht haben vergleichen können, fo haben wir dennoch 
von denſelben erbalten, bag unfer Freund, der Siftbof 
von Baſel, welcher als gemeiner Obmann nach dem Con» 
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24te Artikel vernichtet alle übrige Kiagen unb Begenflagen, 
weiche der Erzherzog und die Stadt Bafel vor den Bifchof 
gebracht hatten. Der 22te Artikel betrift bie Beylegung der 
befondern Anfprachen der Anhänger des Erzherzogs unb der 
Stadt Bafel gegeneinander. Merkwürdig iR aber der 23te 
Artikel:“ wir haben auch berebt, daß die von Bafel unſerm 
Sorgenannten Schwager Herzog Aibrecht 26000 ( feche und - 
zwanzig tauſend) Gulden ') leihen follen, nämlich 4000 auf 
St. Johannis Tag unb 22000 anf €t. Matheus Tag, nächk- 
künftig, ^) zu Löfung der Aemter Pfirdt und 2anb(er, als 
Ge fich deſſen gegen ihn verfchrichen haben, und daß derſelbe 
sufer Schwager dagegen die von Baſel ſolches Geldes vete 
ſichern folle, nach Inhalt ber Noteln der wir fie haben 
geeinet, der jeder Theil einen ans des andern Cange 
Ieto Handgeſchrift in gleicher Form bat. 3) Der letzte 





ſtanzer Vertrag fprechen follte, davon befreyet werde, 
feinen Spruch darüber zu ertheilen.” 


*) Um (id) über die Herbegrufung des Danupbins und der 
Armagniafen zu rächen, hatten bie Basler bic Waffen 
ergriffen. Sie hatten einen fiegreichen Krieg geführt, 
und beuned) mußten fie nun A. 26000 leihen. 


2) In ber Jahrrechnung von Joh. Bert. 1449 bis J. B. 
4450 finde ich: „ Herzog Albrecht von Oeſterreich vero. 
lichen fl. 22000 thut 25300 Bf. in Gold, Briefen und ' 
abgesogenen Zinfen. Die übrigen fi. A000 fieben vete 
muthlich in der vorhergehenden Jahrrechnung die ich 
sicht zu Gefichte befommen babe, 


3) Tſcharner in feiner Hiſtorie der Cibfgeuoffen, V. IL. 
p. 283 ſchreitt: Der Herzog Siegmuud von Oeſterrtich 
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Artikel giebt zu vernehmen, daß eine Freundſchaft und Ver 
ſtändniß zwiſchen benden Partheyen auf eine gemiffe Anzabl 
Fahre errichtet worden fen, wie aud) daß der Erzherzog 
—— ſich anheiſchig gemacht hatte, bie Beſtätigungen des 

$. Friedrich und des Herzogs Sigismund einguboten unb in 
befr Form benrfundet iu verſchaffen. 


Dieſen Richtungebrief ‚befräftigte der Dargaraf- 7 
wie aud) der Bifchof- von Bafel mit ihren Inſiegeln. 
Am gleihen Tage‘ ſtellten Herzog Albrecht, gleichwie 
Hans Rot, Ritter, Buͤrgermeiſter, der Rath und die 
Gemeinde bet Stadt Bafel ihren Beflätigungsbrief aus, 
Der 8. Friedrich betätigte ihn für fid) und feinen Bruder 
Albrecht an.der Weynacht diefed Jahrs 1449 ,ıund im. 
folgenden Jahre zu Infprud, der Herzog Sigmund. 
na — 7 Yo e 

trat den Baslern bie Seriftbaften Pfirt, Landſer, En- 

ſisheim, Tann, .Altfich pub Maßmünſter pfandeweiſe 
gegen eine Summe von 26000 Gulden ab, „ Qu der 
Note beruft er fid auf Tſchudi und Wurſteyſen. Dieſer 
ſagt aber nur, dag der Herzog, für das geliehene Geld, 
die geda ten Herefchaften cinfepen follte, und Tſchudi 
T. Íl. p. 529 meldet: „ Sarum verfaste er ihnen 
e((tfied) ‚. Landſer nnb Pfirt.“ Die Einfegung geſchah 
ohne Abtretung oder Beſitznehmung, und wollte nur fo 
viel faden, daß man Capital und Zinfe von"ben Cin, 
‚fünften dee eingeſetzten Herrfchaften abführeh würde. Die 
Abzahlung folite alſo gefcheben. Im y. 1460 anf Jo⸗ 
‚hannis fl. 2000. und eben (o-vie ein jedes der nächk- 
“folgenden Jahre, ansgenommen. im lehten, wo fl, 4000 
"hnieber entrichtet werden ſollten, und zwar ohne Zinfe, 
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Die Sreunbídja(t oder Verſtaͤndniß deren oben ge⸗ 

. dacht. worden iſt, beſtand üt. einem Bund von schen 
Fahren. ') . Sie wollen feinem. Feinde des andern 
Theils Helfen, falls diefer bas Necht bieten werde; foll; 
‚ten fie- Stveitigfeiten. unter ſich bekommen ,. über allges 
meine. Angelegenheiten die feinen Bezug auf die getroffene 
Richtung Hätten fo fol einer ber bre) Bifchdfe von Gon» 
Manz , Baſel und Straßburg fie zu vergleichen trachten, 
oder mit gleichen Zuſaͤtzen als Obmann fprechen; aud) 
ſollen durch Schiedsrichter die Zwiſtigkeiten - gefchlichtet 
werden , welche zwifchen der Stadt Bafel und. einzelnen 
Städten; Edelleuten oder anderen Angehörigen der Herr 
ſchaft fd *) erheben duͤrften, und die weder den obi⸗ 





7 2) 6» hebt das Joſtrument an: „wir Albrecht von Gottes 

Gnaden, Herzog zu Oeſterreich ıc. für und feroß, unb 

im Namen des Hanfes von Defterreich Mit den Landen 

zu dem Hanfe von Oeſterreich gehörig , gelegen hie ft» 

te des Arles und verren, der mir. Regierer inb au 

einem: und mir Hans Rot q. f. m.” 

"Einen fonderbaren Unterfcheid bemerken wir in den 

Formeln des Verſprechens:“ mie Herzog Albrecht gte 

reden bey unſern fuͤrſtlichen würden, und wir Bur⸗ 

germeiſter, Rath wm Gemeinde zu Bafel geloben 
und verfprechen . By guten trümen au Eideslatt,” 


" a) Wir übergeben Partitular „Forderungen. Rudolf von 
Neuenſtein begehrte 4. DB: 'cine Entfchädigung , weil die 
Masler die Schloͤſſer Neuenſtein, Blauenſtein und Für⸗ 
ſtenſtein geriört und abgebrandt, und 3 Edeln 12 Un⸗ 
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gen Bertrag, noch Eigen, Erbe, Lehen, Dinghof, Gi. 
ter, Zinfe, Guͤlten, Schulden und Zehnten, berühren 





edeln enthauptet; wie auch nachgebends Reuenſtein mod) 
belagert, unb Gefangene eutfübet Hätten. Die Richter 
wiefen ibn ab, weil erkeres auf Mahnung der Herzo- 
sin von Burgund unternommen, unb [egtereá um Cote 
eifien Leute zu befreyen, gefcheben war. Syerner batte 
Graf Hans von Thierflein, im Namen der Derrfchaft 
Oeſterreich, dem Hans Waltenbeim , Bürger von Bafel, 
bie Zinfe mit Arreſt belegt, und eingezogen , die er von 
feinen Gütern zu Enfisheim zu beziehen batte. Diefer 
begehrte fie wieder. Thierſtein antwortete , diefe Güter 
hätten dem Heinrich Waltenheim , der ein Saflatt at» 
weien , gehört: Die Herrfchaft erbe von den Baſtar⸗ 
den. Die Basler erwiederten, Heinrich von Waltenheim 
ſey zu Baſel mit Tode abgegangen, feine Berlaffenfchaft 
fie möge in der Welt Tiegen mo fie wolle , (ey dadurch 
in Bafel zn Salle gefommen, und der Faiferlichen Vog⸗ 
' teg, bie fie zu ihren Handen hätten , verfallen; deswe⸗ 
gen hätte fid die Stadt dem unterzogen, und die Erb 
fchaft dem Hans Waltenheim zu Laufen. gegeben. Die 
Bafelifchen Sufdpe erfannten, bag der Graf das ent» 
wandte unentgeldlich wieder geben follte. Die öfter 
reichifchen Sufüge erkanuten: „ Diemeil das Erb iu 
 Bafel gefallen iſt, unb da zu verrechtigen gebührt, 
fo forechen wir: Deine Graf Hans oder Jemand von 
unferer Herrſchaft wegen, au folchem Erbe Gerechtigkeit 
zu baden, fo mögen fie zu Baſel, ba bat Erbe gefallen 
if, ihre Recht batum fuchen.” Diefem Speuche fiel ber 
Biſchof als Obmann bey. 
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würden; endlich wenn ber eine Theil oder die Seinigen 
von jemand angegriffen würden, fol ber andere Theil 
das Geranbte, bie Gefangenen snb die Thäter, fo weit 
im eigenen Gebiet möglich, dem angegriffenen Theil zu 
überliefern trachten, «8 fen durch Landgefchrey, Lande . 
ſturm oder andere Wege: Beide behalten (i) den Kaiſer, 
den Bifhof von Bafel, "umb die älteren Bünde vor. Am 
gleichen Tag wurde das Schidfal von Rheinfelden auch 
entfchieden.” 


Diefe Stadt (oll dem Herzog Albrecht eingeräumt werden ; 
der Kaifer wird bie Bürger der Eide, die fie bem Reich ac 
tban haben, Tedig zählen, und ihnen befeblen dem Haufe 
Oeſterreich in pfandsweiſe zu buldigen, als verpfändete Un- 
terthanen getreu zu ſeyn, und fo Tange fie alfo in pfand⸗ 
weife zu Ihren Handen fieben,, (d qu Niemand anderm zu 
verbinden. Die Verwieſenen follen wieder zu ihrem Eigen⸗ 
tbum zugelaflen werden, und Macht haben, wieder zu fou 
men, oder nicht. Die Rheinfelder follen einen Schultheiß 
und Rath haben, wie vorber. Der Herzog foll die Freyhei⸗ 
ten die fie von bem Reiche haben, betätigen u. f. m. 


Der Margaraf, der Bifchof von Bafel unb die Städte 
SSafe und Straßburg, wie auch die Gefanbten von Bern 
und Solothurn ließen das Vergleicheinfteument mit ihren 
Suflegeln befräftigen. Kaum Hatten aber die Edeln in 
Rheinfelden vernommen, ba fie daraus weichen mußten, 
als fie mit ihren Siviegáleute in der Stadt herumwuͤ⸗ 
theten, unb Thüren, Ofen und Feuſter gerbrachen ; fie 
ſuchten and) die Stadt mit Feuer zu Gruude gu vichten, 


" 
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welches man aber mod) sur Zeit abſtellte. Als mum bie 
verjagten Nheinfelder, vermöge des Friedensſchluſſes, und 
in Begleitung einiger Raͤthe von Bafel, im ihre Stadt 
wieder ziehen wollten, wurden fie anfangs nicht einges 
faffen. Endlih nahmen die Edeln Ihren Abzug, und 
führten viel Hausrat mit fid) weg. 


Nach gefchloffenem Frieden vourbe zu Bafel Hermann. 
von Eptingen und noch dreyßig Gefangene auf (repen 
Fuß geſtellt, und ein gleiches gefchah von Seiten des 
Gegentheils. Am Drenfaltigkeits Abend lief man der 


‚vor dem Rathhauſe verfammieten Bürgerfchaft Fund ma: 


hen, bafi der Frieden am Sonnen Aufgang des folgen» 
den Tages angehen werde, und daß aller Angriff: und 
Befchädigung, bep Verluſt Leibes und Gutes von num 
an verboten (et. 

An der Mittwoche darauf beurlaubte man den großten 
Theil der beſoldeten Reuter und Fußgaͤnger, und hehielt 
nur die aͤlteſten und wohlgeuͤbten. 


Aim dem gemeinen Gut zu Huͤlfe zu fommen , wurde 
eine Auflage beſchloſſen. Es ſollten von jedem Saum 


Bein der in den Hänfern verbraucht wurde vier Schils 


ling gegeben, und von bem verzapften Wein aufer dem 
gewöhnlichen Umgelde nod) ein Pfenning für jede Maaß 
entrichtet werden. Dies nannte man den böfen Pfene 
fing. Weil "aber der Bifchof, bas Gapitel und die Pries 


ſterſchaft fich Anfangs dazu nicht verfiehen wollten, wurde 


die Sache nod) manche Donate aufgeſchoben. 
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Berfchiedene  punfte die man. bey Errichtung bed 
Friedensinſtruments ausgeſtellt hatte, bekamen noch im 
Laufe Diefed Sommers (Dienſtag vor 2aurenti) ihre Bes 
richtigung. Der erfte Getva( bie Geiſtlichen Gerichte , wor 
über die Borträge beyder Theile Das nöthige Licht ver, 
breiten werden. ,, G6 fey Recht und Herkommen , brach⸗ 
ten bie öflerreichifchen Zufape an, daß der Kläger dem 
Berantworter (Beklagten) in den. Gerichten wo diefer 
geſeſſen i£, nachfolgen folle. Die verachten die von Bafel 
und bie ihrigen: Sie rufen das geiftliche Gericht. an, 
gegen der Herrfchaft Cette um weltliche Sachen imb Schuld, 
Man begehre atfo, daß die Borladungen vor des Biſchofs 
von Bafel geiſtlichem Gerichte in der Herrſchaft Landen 
aufhoͤren, die geiſtlichen Sachen zwar bey demſelben blei⸗ 
ben, die weltlichen Sachen aber an die Enden und Ges 

richte wo die Beklagten geſeſſen find; gewieſen werden fol. 
fen, fobatd das erfordert, oder darum gefchrieben wird, 
dog man dem Kläger ein Begnuͤgen thun, ober Sedit 
(djaffen wolle. Würde jemand rechtlos gelafen werden, 
welches fid) funblid) fände, der möchte alddann das geiſt⸗ 
liche Gericht fuchen unb vornehmen;” ") das war der 





1) Ben biefém Anlaß mügeh ivit bemerken, bag die Her⸗ 
zoge von Oeſterreich vom Kaiſer Carl TV im Jahr 1366 
einen BeRärigungsbrief erbieften , vermöge deſſen das 
Hecht erneuert wurde: „daß niemand ihrer Landberren , 
Nitter oder Knechte, Manne, geute.nod) Diener, Edel 
noch Bürger, oder mie fie genannt find, außer ihren 


IV. Sand, & 


34 XI. Periode. 3tee Abſchnitt des Isten Jahrh. 

Spruch der oͤſterreichiſchen Zuſaͤtze. Jener der Bafelifchen 
Zuſaͤtze lautete. Hingegen alſo: » Nachdem die von Bafel 
fürwenden, bab fie und bie ihrigen ve unb pe als 
fang, daß niemand für benden mag, unferd gnaͤdigen 
Herrn von Baſel geiflliches Gericht gebraucht, unb ba 
Recht gegeben und genommen haben, gegen alle bie, wele 
the in dem ganzen Siffum ') geſeſſen find; . daſſelbe Ge 





Landen und Städten zu Oefterreich . . . zu Clfaf su 
Sundgan . , . und auf dem Schwargwalbde . . . gelas 

. ben noch gesogen werden folle, aus der ebegenannten Her- 
308€ . « --. Gerichten, um keinerley Sachen, für unfet 
Hofgericht, uod) für keinen unfern Landfrieden noch 
mit Namen für unfee Landgericht gu Rothwiel, oder 
für einige andere unfrer Dingitatt und Gericht, wo wir 
Die von des heiligen Reichs wegen baben , nod) vor eini- 

: gem fremden Gericht, es wäre denn ‚ daß jemand in derſel⸗ 
ben Herzoge Berichten recht Tosgelafien würde, und das . 
gar funblid) unb ohne Gefübrbe wäre, der mag wohl 
fein Recht fürbas vor unfern Gerichten fuchen, und fonft 
anders Niemand. „ Dies wird nachgehends fo wiederholt: ” 
es fen denn gar kundlich unb ohne alle Gefährde wif 
fentlich , bag der Kläger in der Herzoge Berichten recht« 
[o$ gelaffen ſey, und rechtes nicht befommen möge. Denn 
wir meinen und wollen, daß diefelben Herzoge völliklich 
bleiben, in den ebenenannten ihren Landen und Gerich⸗ 
ten, unb mit 9tamen in der Graffchaft zu Tyrole, bey 
allen ihren Freyheiten. „ Siehe das große weiße Buch 
p. 130 mo die ganze Urkunde (id eingetragen finder. 


3) Das Wort Biftum bedeutet hier die Diocesis oder Spren⸗ 
gel des Biſchofs, im deren Umfang das öefterreichifche 


\ 
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richt auch alſo jeweilen männlich offen unb (rey gewefen 
fep, alfo daß bie ugern die von Baſel, und bie von 
Bafel bie uferen, voleberum,. an demfelben Gericht 
fürgenommten haben, befen die Herrfchafft Deflerreich 
in ihrer Widerrede aud) nicht Abrede iſt. Ben folchem alten 
Hertommen, des geifllichen Gerichts halben, wie das bid» 
ber hergebracht if, laſſen wir das Bleiben und erfennen, 
daß die von Bafel der Herrfchaft Klage in diefem Skuͤcke 
im Rechten embroften fern follen.” Nun folgt der 
Entfcheid des Biſchofs ald gemeinen Obmannes. 4 Auf 
diefen Artikel und Klage wir der Gemeine obgenannt, 
unfrer Stadt Bafel Sufagforud) nnb Urtheil beyſtan⸗ 
den und folgen, denn uns ber dem Rechten der ide 
bebunft ze fin.” 


Ein anderer Gtreit, welchen der Biſchof als Ob⸗ 
mann auch fchlichtete betraf bie Rheinfart und bie Zölle, 
woraber die Städte Breißach, Neuenburg am Rhein, 
Rauffenburg unb Sedingen mit Baſel vertragen wurden, 
Da der Brief fehr weitläufig i, und größten Theild Ye» 
diglich bie älteren Verträge beflätiget, oder bie wider Baſel 
geführten Klagen als ungegründet, oder nicht erwiefen 
erklärt, fo werden wir und nicht babey aufhalten. Nur 
folgender Artikel mag angeführt zu werden verdienen. 
Die von Lauffendurg flagten, bie von Baſel hätten He 





Elſaß (id) befand; fonft würde diefe Stelle unverſßaͤnd⸗ 
lid feyn. 


62 
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terftanden was Brennholz fie, ober andere der Herr⸗ 
ſchaft Leute, zu ihnen (üfrem, daß fie darüber Schäger 
gefest Haben, und trengen der Herrfchaft Leute, | baf 
fie dag Holz verkaufen unb geben muͤſſen, wie fie e$ aite 
fchlagen und fchäken; und wem dieſelben Schäger dag 
Holz gomme, dem wird es, und nicht denen, welchen es. 
die ifrigen gönnen, ober zu Taufen gegeben haben. Sie 
begehren alfo, man möge folches abthun, und fie nad) 
ihrem Augen und Nothdurft verkaufen lagen, wie es von 
Alters ber gebraucht iſt. „ Weber biefe Klage urtheilten 
die Öfterreichifchen Zufäge, daß ein jeder billigerweiſe 
auf einem (regen. Markt das feine, nad) feinem frepen 
Nutzen, verkauft, und vermöglichen Coder vernüglichen ) 
gefchätt wird (ſchaͤtzt) und foll man den Käufer unb Ber- 
Läufer jedem zu feinem eigenen Willen (teen fafen." _ 


Die Zuſaͤtze der Stadt Baſel falten hingegen ihr Ur⸗ 
ibeil dahin: ,„ Nachdem die von Bafel in ihrer Antwort 
fürwenden ihre Stadtordnung, um gemeinen Nutzens wil⸗ 
fen, daß man folches Brennholz fchägen: folle. Derfelben 
Ordnung auch die von Laufenburg bekanntlich find, ev» 
 fennen wir, daß um folche Ordnung , welche bie von Bafel 
eid andere Städte um gemeinen Nutzens willen, wohl su 
ſetzen und halten haben, bie von Bafel denen von Lauffen 
Burg nichte zu antworten haben, unb bag fie ihnen dies 
fer Klage im Rechten emproffen fen follen.” Hierauf 
gab der Biſchof ben Ausfchlag dahin. Auf diefen Artitel 
wir der Gemein Obmann) unfeer Stadt Bafel Sufats 
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fpruch biftanden und folgen." Ob nun (don alled 
gefchlichtet zu ſeyn (dien , fo teauete man den Oeſterrei⸗ 
djerm dennoch nicht. Lange wurden verfiärkte Tag-ımd 
Nachtwachten gehalten. Zu Zeiten verbreitete fid) das 
Gerücht geheimer Anfchläge und Verraͤtherey. Inſon⸗ 
bereit wurde man das folgende Jahr auf alles aufmert- 
fam, da der Herzog Albrecht nach Gregburg in Uechtland 
fauı , und.dort von ber Gemahlin des Herrn Rudolf Hof 
mifer von Bern, wie fie deflen wenigſtens befchuldiget 
wurde, ein Schreiben empfleng , daß Sie ihm die Stadt 
verrathen wolle. Die Sache wurde aber zu rechter Zeit 
entbedt, der Rath zu Bern ließ fie in ihrem Haufe be 
wachen, und nachgehends, vole man glaubt, in ein befon- 
ders Gefaͤngniß bey ber Capelle Nieder auf lebenslang 
Bringen. Beinheim fchildert uns biefe Fran alfo ab: „Sie 
war, meldet er, von Sefchlecht eine von Rynach. Cie 
war febr geil, eigenwillig , Dofürtig , und koͤſtlich mit 
Kleidung; Hingegen war ihr Mann, auch wie ihr Sohn, 
ſchlecht (Simplex) und fromm. 





Zmwentes Kapitel, 
1450—1459. 


Den sten Inner 1451 (fort WifchofFeiedeich ge tbi 
au Bafel in dem Schürhofe, und wurde im Muͤnſter De 


Li 
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ffattet. ”) Er Batte nie Meffen aefefen , noch andere Bis 
ſchoͤſliche Verrichtungen verfehen; worüber er großes Be, 
bauren in der legten Zügen bezeugte. Den 19ten erhob 
Das Capite den Arnold von Stolberg , Dom Dechant 
und Doctor geiflliher Nechte zum Biſtum. Er batte 
während des Conciliums bie Stelle eine Auditoris Cau: 
fatum und Richters begleitet. Am Pfingſttage wurde er 
durch bie Bifchöfe von Conſtanz, Straßburg und Worms 


2) Folgendes bemerfen bie Rathsbücher über feine Leichen. 
begängniß: man bat zu Vefperzeit bie Leiche zum Grabe 
begleitet , und waren boben alle Kirchfpiele und alle Dr. 
ben im einer Proceſſion. Der Weihbifchof nach der Lei- 
che, unb darnach alte und nene Käthe, mie auch alte 
und neue Sechſer, ordentlich nacheinander in einer Pro- 
eeflion von und and dem Münfter bis qu des Bifchofs Hofe 
and mit der Leiche wieder in bad Münfter gu dem Grabe, 

Man blieb dabey hin der Leib beflattet. ward. Am glei» 
chen Tage haben alte und neue Räthe erfannt, daß fol. 
ches Fünftigs , wenn ein Biſchof in der Stadt mit Tode 
abgeht ober von aushin hinein geführt wird, der Stadt 
halben alfo gehalten werden folle, daß beude Räthe und 
und neue unb alte Sechfer zu der Begräbniß geben, unb 
Die Leiche obne Kerzen sum Grabe begleiten werden. 
Und fo man der Leiche folgen mitt, fo follen fie 
aber Cabermal) daben (eon. mit der Zünfte Kerzen als 
man au andrer Biſchofe Fahrzeiten gewohnt If gu thun. 
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seweihet. Seine Handveſte if nur vom J. 1452, das 
lit. ^) 

Die Basler ^) begleiteten mit schen Glenen den 
K. Friedrich, im S. 1452, auf feinem Roͤmerzug nad) 
Rom, wo er die Kaiſerskrone den 15ten May empfieng. 
Schon um Martini 1451 waren die unfrigen ‚. mit. dem 
Städten in Schwaben und am Rhein, burd) das Etſch⸗ 
land nad) Ztalien.gesogen, wohin der Kalfer fif) erſt 
im Senner durch Kärnten verfügte. Donnerſtags nach 
Bfingften famen die Basler wieder zuruͤck, nachdem fie 
Sriebrid) bi$ auf bie Tridentiner Straße begleitet Hatten. 


Sie brachten eine Beſtaͤtigunggurgunde unfrer Privi⸗ 
legien mit: Sie ift datirt zu Rom1452, am Freytage 
vor dem Sonntage ubica in den Faflen. Sie führt 
die Srepheitshriefe von Earl IV , Wenkel und Sigismund, 
wegen Borladung der fremden Gerichte an , und beflätiget 
den Bürgermeiftern Räthen, und Bürgern gemeinlich , und 


1) Unter ihm finder (id) das erfte bekannte Benfpiel eines 
überreichten Kelchs. NAusgabbücher von 1451: „ Oc. 
ben Bf. 75 8. 5 , um einen filbernen Kopf (vot! Coppa) 
unferm Herren von Bafel gefchendt; und mined Herren 
von Bafel Wappen uff den Kopf ge machen.” 


2) Es waren der Bürgermeifler umd Ritter Bernhard von 
Rothberg, Hauptmann mit zwey Lanzen, fobann Eonrad 
bou Bärenfels, Wernher Truchfeß von Rheinfelden , 
Hans von Flachsland, Bernhard Särlin, Conrab Schöne 
Kind, Bernhard von Lauffen uud Hang Waltenheim. 
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iren Nachlommen, unb. der Stadt Bafel alle ihre uͤbri⸗ 
gen Briefe, Privilegien u. f. vo. Sie giebt unter am 
dern Beweggruͤnden die Urſache an, taf die Basler mit 
ihrem gereifigen Creliter) Gezeuͤge und Volke zu der 
kaiſerlichen Krönung getreiie, willige und angenehme 
Dienfte geleitet Hatten. Uebrigens .fofete uns bie(er Roͤ⸗ 
merzug 3928 Pf: 7 8, 3 d. ) 

Da die Zinfe der entlehnten Gelder fih im J. 1452 
auf 11714 Bf. 17 f. beliefen, war die Stadt genoͤthi⸗ 
get neue Auflagen zu entheben. Bey diefem Anlaß ente 
fand das Metzgerumgeld, ober die Fleifch 
ftener,.*) welches von der Zeit an dem Namen sad, 
geblieben if, denn der abgeänderte Muͤnzfuß bat es im 





Y) Jahrrechnung: „ Den Hauptleuten und Soldnern über 
Berg mit dem Kayfer gen Rom zu ziehen 3064 Bf. 9 8. 
3 b. um bíe Fanferlichen Freyheiten in die Kammer geben 
690 Pf. tim die guldene Bulle und fon in bie Kanzley, 

den Thorhütern und Spielleuten des Kayſers gegeben 
und gefchendt 173 Pf. 18 8. sufammen Bf. 3928. 7. ß. 
3 Den. 


2) Der Mexzger bezablte von jedem Centner Fleiſch 4 ß. 
2 Den. Im J. 1484 wurde ein Schilling nachgelaſſen. 
Der. große Rath hatte übrigens verordnet, daß wer die⸗ 
ſes Umgeld nicht richtig begablen würde , für fünf Jahre 
von der Zunft ausgeßoßen werden follte. Es warf im 
J. 1452, 1460. Pf. ab, welches damals fo vie wor ale 
wenn man Deut in Tage 26 Bis 27 taufenb Pfund, bat», 
qui bag — C | mM 
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fonderheit faR zu nichts gemacht. Die ubrigen Artikel 
waren eine Kopf» und Vermögens s Steuer, * ) ein neuer 
Pfundzoll und ein Umgeld von dem Wein ber Bartitus 
loren. Die Stiften und Klöfer gaben ihre Vermoͤgens⸗ 
Stener unter dem Namen eines Gefchents. ^) St. Als 
ban gab nichts. Verſchiedene Edelleute weigerten fich 
dieſelbe gu entrichten , verlieffen lieber die Stadt und gar 
ben ihr Burgerrecht auf. ?) Die eigentliche Zeit wo 





1) Die Verzeichuiffe der Einzüger diefer Abgabe enthalten 
allerley Nachrichten über bie damals getriebenen Berufe , 
bie Gefchlechtänamen, den Vermögenszuſtand der Pate 
tifulaten , bie Namen der Straßen u. ſ. w. Der reichte 
Bürger mat der Oberſtzunftmeiſter Andres Ospernell, 
er zahlte fl. 27 jährlich, Nach ibm fam Hemman Dffen- 
burg (25 Bf. 6 ß.), Fran Greb von Lauffen (fl. 23.) 
Hans Sürlin (20 Bf. 14 6.) Hans von Lauffen (14 fi.) 
Grau Gredlin von Bärenfels (14 fl. 1 Oro, Ennrad 
Schönfind (16 8.) Heinrich Ziegler (25 Bf) u. f. w. 


2) Jahrrechnungen von Stiften und Klöſtern (obne St. 
Aıban). 579 Pf. 8 Den. fo fie ben Räthen geichenft haben, 


3) Oeffnungsbuch p. 2. Die XIII haben erfannt , daß man 
bic, fo von der Stadt gezogen find, nachdem bie Steuer 
angefent iR, für die xim Befdjtieben und befenden 
Tolle, um gütlich bie Steuer an fie au fordern, und ihre 
Antwort Darauf qu Darren, und ihrer Antwort wei⸗ 
ter qn Rathe au werden, was das befie (ey darin zu thun, 
oder zulaſſen; und follen bie Steuerberren bie angeben, 
die alfo von der Stadt gezogen find. » p. 3” Dieb (inb 


| | 
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bie Entrichtung der drey legten Artikel aufhörte, Habe 
ich aufzuzeichnen vergeflen: fo viel weiß ich zuverläßig, 
daß fie im S. 1458 mod) eingetrieben wurden. 


Den 27ten Hornung 1452, (diio der König von 
Srantreih, Carl VIII, einen Bund mit den s Kantonen 
und Solothurn. Der Bund wird ein Pactum perpe- 
tuum . . . . pro successoribus genannt. Der König 
meldet im Inſtrument, daß fie fi) um denfelben bey 
ihm beworben Hätten. ') Er verfpricht feinem. Feind 
der Schweizer je Hülfe zu leiffen, noch den Durchmarfch 
durch fein Reich zu geflatten. Er erlaubt den Schwei⸗ 
zern, ihren Einwohnern - . . Kaufleuten - .. . mit 


bie, fo ihre Höfe in der Ctabt haben, und da hinein 
und hinaus reiten , und nicht Bürger find. Der Marg- 
graf von Nöteln, Graf von Thierftein, Junker Rudolf 
von Ramſtein unb noch zwölf andere, Dieb find die, fe 
Ihe Bürgerrecht aufgegeben haben, nachdem die Steuer 
angeíept it. Herr Qafob 4e Ryne, Hr. Hans von Bä- 
tenfeíó, Hr. Bernhard von 9totoberg, Bernhard See⸗ 
nogel , Bernhard von Lauffen, der Niederländer von 
Byße. 


1) Regio Liliorum Sceptro adherere, et in regno nos- 
tro conversari affectantes apud nos nuper intercesse- 
rint. — In demfelben nennt er Magistri Civium, Scul. 
teti, Ammanni, Consules, Cives, Communitates, et 
Patriote , was verſtehet er umter Patriots? ran 
fiber (ct ed durch Oerter. 
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allen ihren Güter und Sachen durch fein Reih..-. - 
pertransire, stare, transire, et redire... ohne einige 
Hinderniß (quacunque reali aut verbali molestia 
et per turbatione penitus cessante ,) wenn nut bas 
burd) ihm unb feinen Unterthanen, feinen Verwandten 
unb Bundsgenofien nichts fchadliches zugefügt werde. ") 
Der Brief, ben bie 9 Orte dagegen aus(tellten, ift erſt 
vom stem November 1452 batirt, und enthält bie nente 
lichen Gegenverfprechen. Darin bekennen fie auch, daß 
fie fi um denfelben beworben hatten, und daß ihre Abs 
fibt fep, ibr Gebiet beffer ſchirmen, Düten und im Frie⸗ 
den erhalten zu Tonnen. ^) Warum die Basler diefen 


!) Dummodo praemissorum occasione , Nobis ac Subdi. 
tis, Consanguineis, (Morunter der Herzog von Sut» 
gund vermutlich verftanden war) et confoederatis ... 
nullum inferatur incommodum, przjudicium aut gra- 
vamen. 


3) Beyde Inſtrumente finden (id) bey Tſchudi CT. II. p. 
567) und in ber qu Bern im J. 1732 herausgegebenen 
Sammlung der franzöfifchen Bünduiſſe. Sie find aber - 
in mebrern Stüden nicht gleichlautend. 1°. Tſchudi da- 
tirt des Königs Brief vom A. April 1453, und die Ber⸗ 
ner Sammlung vom 17. Sebruar 1452, 2°, Tichudi 
datirt die Schweizeriſche Urkunde vom 8. November 
1452, md gedachte Sammlung vom 8. November 1453. 
3°. Tſchudi giebt den Brief der Schweizer in Tateinifcher 
Sprache, und die Summinng in deutſcher Sprache am. 
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Bund nicht eingiengen, laßt fi leicht aus ihren Ser» 
hältnifen mit Oeſterreich, und infonderheit aus bem 3n 
teveffe ihrer belehnten Bürger erflären. 


Die von Galden(fein verfegte um bag J. 1452 
Farnsburg dem Herzog Albrecht von Oeſterreich, und 
diefer ernannte dahin einen Wilhelm von Runs als Ober» 
vogt. Sm S. 1453 befräftigte Runs bie Verlaͤumdung eines 
Boͤſewichts, als wenn diefer von einigen Baslern beſto⸗ 
chen worden wäre, eine kleine Thuͤre zu Farnsburg zu 
Öffnen, wenn die von Bafel und Qieffal aus ihrem Hin⸗ 
terhalt in ble Hande Llopfen würden. Ein Landtag wurde 
darüber gehalten. Der Rath ordnete den 13ten Sept. 
bre) Boten dahin ab, Hemmann Offenburg, Sitter, 
Berlin Ehrenmann , den Oberflaunftmeifter, und Claus 





4°, In diefem Inſtrument bey Tſchudi, verfprechen bie 
Schweizer aud) den franzöfifchen Kaufleuten, dag per. 
transire, stare, transire, etredire; in bem Inſtrument 
der Sammlung aber wird nur der wandelnden Einwoh⸗ 
ner, tintertbanen , Boten unb Pilgern gedacht, unb if» 
nen ficherer Wandel verfprochen. 5°. Ben Tſchudi bes 
hält ber König bie Fälle vor, in welchen ibm und 
feinen tintertbanen Nachtheil gebracht werden könn⸗ 
te, ba diefe Worte in der Sammlung gang ausgelaflen 
worden (inb. Wie ſchwer wird nicht bie Gefchichte unb 
das darauf gegründete Staatsrecht, wenn die Urkunden, 
e$ (ey aus Unachtſamkeit, oder ans politiſchen Kunſt⸗ 
griffen, fo unrichtig mitaetbeüt werden; 
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Dreyer , des Raths. Sie erwiefen der Stadt Unſchuld, 
und der Anklaͤger vourbe geviertheilt. Es wird erzählt, 
dad der von Runs dem Scharfrichter befohlen Hatte, 
dem Uebelthaͤter fogleich das Herz aus bem Leibe zu 
reifen, damit er nicht mehr veden fónnte, Doch hätte 
der Ankläger noch vor feinem Tode eröffnet, daß er auf 
böfes Anfiften und aus zu großer Marten anf ber. Sols — 
tee, dieſe falfche autlage wider die Basler gethan 
hätte, 


Reue Anſtaͤnde erhoben (id) zwiſchen den Oeſterrei⸗ 
chern und den Baslern, uͤber die Geldſchulden der Rhein⸗ 
felder, das geiſtliche Gericht, die Zoͤle und Geleite, die 
Zollfreyheit der Zinſe unb Zehnten, die Brodkaͤrren und. 
das Hochgericht zu Nunningen. Der Biſchof ſchlug ſich 
in das Mittel, und brachte im J. 1456, Freytag vor 
dem drey Koͤnigs Tage zu Baſel, einen Vertrag zu Stan⸗ 
be, der in unſern SRatbe(doviffen unter bem 9tamen ber 
legten Richtung vorfommt. 


Ga dem Eingang meldet der Biſchof, bag die Partheyen 
etliche Stüde der Breyßacher Richtung und andere nicht 
gleich, ſondern jede fole nach feiner Meynung verſtanden 
babe. Im Namen des Herzogs waren Peter von Mörſperg, 
fein Landvogt im Sundgau und Breißgau, wie auch Thüring 
von Hallweil, fein Marrfchall, bey den Unterhandlungen 
erfchienen. 1°. Betreffend die Hauptſummen und Zinfe, wel» 
he die Stbeinfelber den Baslern fchuldig waren, wurde feft» 
geſetzt, bag man fie bezahlen werde, ba& aber das Capital 
iu fünf vom hundert berechnet, und bie verſeſenen ginfe 
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halb nachgelaften , batb in sehen Terminen von einem Jabre 
abgeführt werden follten. 2°. Wegen des geiflichen Gerichts 
druckt (id) der Vertrag alfo aus: „Als der Herzog meint, 
daß bie von Baſel das geiftliche "Gericht des bifchöfichen 
Hofes zu Baſel in feinem Land unb Gebiet im Basler Bi- 
ftum. gelegen, um keinerley Sind, Gülte oder Schuld rau. 
chen follen , ba aber die von Bafel meinen, daß ſie das thun 
mögen , ift verabredet und befchlofien worden, daß alle bic 
von Bafel baffefbe geiftliche Gericht frey brauchen follen und 
mögen gegen alle Leute in der Herrfchaft Deilerreich Land 
gefeffen , gegen men fie wollen, ohne Hindernif ; bod) mas 
um Leben, Dingböfen Güter, ') Erb unb liegende Güter 
Spenne entſtehen, unb vor. ben Official (das ift das Haupt 
des geiftlichen Gerichts ) gebracht werden, das foll gemwic- 
fen unb ein jedes an feinem Ende berichtiget unb aus. 
getragen merden. Was aber andere Schulden betrift bie 
zehen Schillingftebler werch find, ober darüber , oder um 





1) Dingbof, ein Hof, der einem Lehenmann mit der 
Bedingung verliehen wird, etwas befpanntes davon qu 
leiten, oder fid) wiedrigenfalls einer gemiffen Strafe au 
unterwerfen. Befonders führen in der Schweiz , Elfaß 
and am Niederrbeine diefen Namen , diejenigen Höfe, 
anf welchem bie Rutſcher zinſe baften. Rutſcherzinſe 
find ſolche, die nad) Rutſcherrecht bezahlt werden müſ⸗ 
fen; und das Nurfcherrecht if ein Recht des Zind. oder 
Grundberen, nad) welchem eine ibm fchuldige Abgabe, 
wenn folche nicht an dem beftimmten Tage entrichtet 
wird, mit jedem Tage rutfcher, b. L um die fchuldige 
Summe wächst. Adelungs Wörterbuch T. I. p. 1366, 
T. II. p- 1548, ' 
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verfallene Zinfe oder Güte, würde das vor bem Official 
vorgenommen werden, bas (off vor demfelben ausgerichtet 
werden; und wenn ber, der vorgeladen if, auf ben-Zag der 
Ladung, oder vor demfelben,, den Kläger bezahlt oder befric- 
diget, fo fol der Beklagte nicht fchuldig feyn bie Ladungs⸗ 
foe zu geben, fondern der Kläger fold)e an (ib ſelbſt ba» 
ben. Es (oll auch Niemand in der Herrfchaft gefeflen, durch 
jemand von Bafel um Schulden bie (id unter sehen Schilling“ 
febler treffen , vor das geiftliche Bericht geladen werden... . 
Auch follen die Briefe ( Eitationen ) nur durch die geſchwor⸗ 
nen Gerichtsboten verfündet werden. Doch gebet diefer Ver⸗ 
gleich die geiftlichen Perſonen nicht an, weichen ihr Recht vor 
behalten wird , das geiftliche Gericht frey zu gebrauchen.” Der 
te Artikel betrift bag Geleit: „wenn die Kaufleute von Bafel 
in den amen Frankfurter Jahrmeſſen dem öfterreichifchen Land» 
vogt oder feinem Statthalter fchreiben, daß er fie freu gelei⸗ 
ten möge, unb er ihnen folches Freygeleit qufagt, fo follen 
fie den Soll zu Ottmarsheim unb das Geleitgeld ") bezahlen, 
fe fahren au Breyßach über, (nad) Breyßach binüber ) oder 
Bidt. Begehren fie das Geleit, unb fage ihnen aber foiches — 
der Landvogt nicht qu, und fahren fie zu Breyßach fiber, fo 
werden fie weder das Geleitgeld nod) den Sof zu Ottmars⸗ 
beim abführen. Sollten fie endlich fein Geleit fordern, fon 
bera auf ihr eigenes Wagnüß fahren wollen , fo werden fie 
mar fein Geleitgeld , aber den Soll zu Ottmarsheim entrich“ 





T) Nämlich von einem Wagen zwey Gulden, und von eis 
nem Karren einen Gulden, für des Landvogts Schenk 
(Geſchenk) der Geleitsleute Zehrung, für bie Hardt- 
knechte, Landweibel, den Schreiber und allerhand Sa⸗ 
chen. 
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ten, ober, falls fie qu Breyßach überfahren, ben Ottmars⸗ 
beimer Soll zu Neuenburg erlegen. Fahren fie aber durch die 
Martnau um dad Breyßgau uffber,, fo follen fie auf demſelben 
Geftabe thun und bezahlen was gewöhnlich und recht iR, und 
hingegen vom Zoll-und Geleitsgelde auf diefem Geftabe im 
Sundgau befreyet fenn.” Der Ate Artikel berührt die tägli- 
chen Zölle. Hierüber aber konnte der Bifchof die Partheyen 
fidt vergleichen. Es wurde verabredet, daß fie zur endli- 
chen Endicheidung vor den Marggraf Carl von Baden und 
dem Bifchof, mit Zugiehung derjenigen, die bey der Breyßa⸗ 
cher Richtung geweſen, und anderer, im Rechten kommen 


würden ') um für die Zukunft feſtzuſetzen, wie jene Zölle 


Durch die Herrfchaft und ihre Amtleute gegen bie von Bafel 
gehalten, und an welchen Enden und Städten fie gefegt unb 
genommen werden follten. Der 5te Artitel lautet, wegen 
bet gollfeenen Ausfuhr der Zehnten und Zinfe alfo: „ Man 
wird gegen bie von Bafel nach der Breißacher Richtung ver- 
fabren ; um damit feine Gefährden darinn getrieben, unb die 
von Bafel nicht gehindert werden, fo folle alle die von Baſel, 
bie folche ihre Sinfe und Zehnten aus der Herefchaft Land 
in bie Stadt führen, oder führen Taffen wollen, fo oft das 
noth geichieht, einem jeden der Herrſchaft Soller, an bett 
Zollſtätten, da ſolche Zinfe und Zehnten vorbeogefübrt met, 
ben , nachdem ihnen folche Zinfe_ bingebracht werden, bey dem 
¶ durch den) Fuhrmann“ fchreiben ober Wortzeichen fchiden 
Daß folches Gut Sinfe oder Sebnten und ihm zugehörend fenen, 
und fol damit der Fuhrmann und die von Baſel, von folded 
Guts wegen, aller Zölle und Befchwärungen ledig und emn» 





2, O5 e$ aber gefcheben feo, unb mas in dieſem Falle et» 
— wann gefprochen wurde, finde ich nicht. 
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broften feun.” Der Ste Artikel bezieht (id) auf bie Quittun⸗ 
gen die noch nicht geliefert worden, und iff von Feiner Be⸗ 
deutung. Der 7te Artikel thut der Klage des Herzogs Mel⸗ 
dang, als wenn man die Leute, bie Brodfärren nach Baſel 
führen, beſchwärte, und fchlieht dahin, daß die von Baſel 
foie Leute Freundlich unb befcheidenlich halten fol- 
Ien, nach Inhalt der Breyſacher Richtung. ") Der Iebte 
Artikel enthält bie Anfprache des Herzogs auf die hohen Ge» 
richte zu 9tunningen, ?) „der Landgrafichaft halber im Gif» 
gau." da die Basler hingegen behaupteten daß fie ibrenmegen 
des Amts Waldenburg zugebörten, bierüber fam aber Fein 
Vergleich zu Stande, und folgendes wurde nur dem Vertag 
eingerücdt: „ Sft beredt, daß fid) jebmeber Theil feines 
Rechtens darinn halten möge, unb ob fie einander darinn 
Anſprache nicht erlaſſen wollen, ſollen und mögen fie darum _ 
mit einander zu Recht fürkommen nach [ut ber Verſtäntnüß 
zu Brießach.” Schließlich folgen die Beſtätigungen des Erz. 
herzogs 5) und des Raths..... gefcheben qu Bafel, am 
Gtentag vor der Epiphania Domini 1456, 





1) In einem Berzeichniffe der wider ble Benachbarten att» 
zubringenden &fagpunften finden fid) Gefährden beym Ber» 
Lauf des Brodes auf den Brodfarren, baf fie böber afe 
Pfennwerth (Pfenningswerth) feil haben.” Oeffnungs⸗ 
bücher. 


2) Hatte denn der Herzog damals dieſe Landgrafſchaft, 
oder einen Theil daran? 


3) Wir Albrecht von Gottes Gnaden, Erzbherzog (uu 
Defterreich - . als regierender und gewaltiger 
Fürſt und Herr biefer Landen, und geloben folches alles 

. für und unb alt anfere Erben und Nachlommen, 

IV. banh. D 





50 XII. Beriode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Der Si(dof Arnold won Rothberg farb nach einem 
freywilligen Zaflen den 1, May 1458, in der Nacht, 
nachdem er gefund in's Bett gegangen war, und wurde 
im Muͤnſter in einem fcharlachenen Kleide bepgefegt. Er 
war feütfelig ; er verfahe oft felber bie bifchöflichen Ver⸗ 
richtungen ; er vollendete den Bau des Bifchofe Hofes, 
welchen der Pabſt Qelip der V angefangen Datte; er 
verbot die Märkte vor dem Muͤnſter, welche am Maria 
Geburtstage und am Einweihungsfefi des Münfters dort 
gehalten wurden; er veformirte das Klofler zu St. Leon, 
hard und beflellte dahin regulierte Chorherren. Seine 
Berwendung zu Benbehaltung des Friedens zwifchen den 
Defterreichern und der Stadt wurde in feiner Grab: 
ſchrift, ') wie auch in bem Rathsbuch mit folgenden 





und das Hans von Deflerreih ftet, war unb veſt 

zu halten m. f. w. Wir (eben da, daß er (id) Erzher⸗ 
z0g nennt. Cin gleiches thut der Rath in feiner Be- 
flätigung, indem er ihn Herzog Albrecht Ersberzog 
zu Deiterreich betitelt. Sn den Urkunden von 1449 wurde 
ibm diefer Titel nicht beygelegt. Es hatte nämlich $. 
Gtiebrid) III, unterm ten Jenner 1453, dem Haufe 
Oeſterreich das Vorrecht verliehen, bag beffen Fürſten, 
Erben und Nachkommen fünftige Erzherzoge follten ge» 
nannt werden. 


7) Arduum impenderat Paci ubicunque laborem et fidus 
Patria semper Zelator erat. 
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Worten erwähnt: 7) „An deſſelben Herrn Abgang der 
Stadt und dem Lande übel beſchah, denn er ein from⸗ 
mer geiflicher Fuͤrſt, nnb zu allem Zweyungen gütlich 
oder rechtlich hinzulegen willig und unverdroffen geweſen 
if; deſſen Seele Gott gnaͤdig (en wolle!" Nach Gerung 
war er in Ruͤckſicht auf bie Züchtigungen hart, Er be» 
fónibigt ibn aud) des Geiges. Als er beym Pabſt um 
feine Beſtaͤtigung anhielt, lief er durch feine Gefandten 
zugleich um die Erlaubuiß bitten , Siegeigelder und bie 
erfien Srüchte der in feinem Biſtum (Dioecesi) erledige 
ten Beneficien, nad) bem Benfpiel feiner Vorfahren, eins 
siehen gu dürfen. Der Pabſt antwortete: „ Sind fie 
erlaubt, fo bedarf es feiner Crlaubnig ; find fie uner⸗ 
laubt, fo if uns micht erlaubt folche zu ertheilen. ?) 
Diefe Worte legte der Biſchof alfo aus, bag er nicht 
nach der Uebung feines Vorfahren fondern das doppelte, 
dreyfache und vierfache bezog. Er eignete fid) auch die 
Difpenfationsertheilungen über den Gebrauch der Butter 
in den Faſten, welches ibm fehr viel Gelb einbrachte. 
Ans unfern Oeffnungsbuͤchern ergiebt fi), daß der erffe 
Grund zu den bifchöflichen Handeln, und zwar in Ans 
fehung der Eingriffe feiner Gerichte in bie Gerichtsbar⸗ 





7) Im fíeinen weißen Buch p. 92. 


3) Silicita sunt ista recipere, non indiget licentia; ei 
illicita ‘non licet nobis indulgeri. 


o3 
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felt der Stadt unter ihm eigentlich gelegt wurde. Im 
Jahr 1456, wurden Boten über bie Gerichtöfachen ers 
nannt, und dann ein Widerrufsbrief Des Biſchofs verles 
fen. Bald Dernad) famen Klagen wider Diejenigen ein, 
bie Rechtsſtreite, welche das Stadtgericht ausgetragen 
batte, vor die geiftlichen Gerichte wieder brachten, gleich⸗ 
wie aud) wider diejenigen , die einander vor den geiftlichen 
Berichten um Fried und Frevel belangten. Nachgehends 
wurde im Roth eingesogen, daß das geiflliche Gericht (id) 
unterfange, unb Zried und Frevel zwifchen weltlichen 
Berfonen zu verbieten. Im S3. 1457, wurde ein 
Berseichniß der Anmaßungen des bifchöflichen Gerichts 
dem Rath übergeben, worinn unter anderm bemerkt wird, 
daß. e$ über die Verlaſſenſchaften Inventarien zöge, bie 
unfrigenin Bott lege, und Käufe fertige Die um liegende 
Güter in der Stadt gefchehen wären. Auf dieſen Bifchof 
folgte am Donnerflag vor Pfingflen 1455, Johannes, 
von Beningen, Domdechant zu Safe und su Speer, 
ein erfahrner Dann. Er löste von dem Grafen Eber⸗ 
Barb von Mümpelgard im Sabe 1461, die Herrfchaft, 
Stadt. und Schloß Pruntrut, welche Bifchof Immer 
ton Ramflein dem Haufe Mömpelgard um fl. 21000 
verpfändet Hatte, volllommen aus. Das Schloß lief 
er von Grund aus wieder aufbauen. So prádtig fand 
man den Bau, daß der Kaifer und der Pabſt, wie man 
ſagte, fid) mit bemfelben zur Wohnung begnügt Bätten. 
Der Kauffchilling und bie Baufoften beliefen fld) auf mehr 
als fünfzigtanfend Gulden, Er liebte das Geld, und ers 
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warb auch folches mit glüd(idem Erfolg. Er erhielt 
vom abf Pins II, bag allen Angehörigen feines Bi⸗ 
ſtums, und feines unter andern Bifchöfen fichenden Gu 
biete8 geſtattet wurde, anffatt Oehl in den Faſten bey 
gewiſſen Gerichten Butter zu gebrauchen, dafür Bezahlte 
dem Bifchof , während dreyer Jahre , jede Perſon ohne 
Ausnahme vier Pfennigflebler jährlich. Der nemliche 
Pabſt gewährte für ſechs Jahre Chriftgläubigen, weiche 
am Mariaͤ Geburtsfeſt, unb am den acht folgenden 
Tagen das Muͤnſter beſuchen und - opfernde Hände 
darreichen worden , einen vollkommenen Ablaß aller ihrer 
Sünden. Endlih Hatte der - Bifchof aud) von biefem 
Vabſt das Brivilegium erhalten, daß er allen Kirchen 
und Klöfern, und Prieſtern die feinem Bifiym einvers 
leibet waren, Subsidia charitativa C Hulfsgelder )- auf» 
erlegen könne, Seine Handvefle foli nad) einer anb 
(drift vom 17. Juny 1453, unb nach einer anderm von 
Sonnabend vor Urbani 1459 datirt ſeyn. Uebrigens 
werden wir in der Folge vernehmen, daß er in ſeinen 
Anſchlaͤgen wider die Freyheiten unſerer Stadt noch 
weiter gieng als ſein Vorfahr. 





Drittes Kapitel. 
Stiftung ber Univerſitaͤt. 1459—446G0. 


Der Bund mit dem Hergog Albrecht fief im 3. 1459 
zu Ende, wit auch im folgenden Sagre ber mit Bern 
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unb Solothurn. Keinen von bepben erneuerten die Basler ; 
es möge ſeyn, bag man e8 von ihnen nicht begehrte, 
oder daß fie bep dem übeln Suffanbe ihrer Finanzen, 
weitausfehende Verpflichtungen von ber Hand volefen, 
oder endlich daß ihr Bilchof, der nad) weltliher $0» 
Deit über fle in geheim flrebte, ihnen fole mißrieth unt 
fie deſto ficherer nach feinem Willen lenken zu fónnen. 
Sie giengen aber einen andern Bund ein; fie gefeliten 
ich zu ben Wiffenfchaften, und errichteten die hohe Schale. 
Davon findet fi in den Dcffnunge » Büchern die erfte 
befannte Anzeigung. „ Post Dionisii A*, 1459 wird 
darinn gemeldet, if durch Boten ') und beyde Státfe 
einhelig erfannt, die paͤbſtliche Frenheit der hohen Schule 
halben, dankbarlich aufzunehmen, die Bullen darüber 
auszuziehen, und den Sachen ofne Saumniß zum beften 
nachzugehen.” 


Diefer Entſchluß, allem VBermuthen nach, wurde aber 
wicht ohne Widerfland gefaßt, oder vom großen Rath 
angenommen, wenigfieng laffen eà bie Anſtaͤnde behaupten, 
bie nach dem Empfang der pabflichen Bullen fi) erhos 
ben , oder erneuerten, und viele Beratungen veranlaßten- 





1) Dur Boten merben bier bie Mitglieder einer zu die 
fem Gefd)dfte hefonders niedergefeßten Commiffion, ble 
nachberigen Deputaten verftanden, 
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Sie befinden ſich, unter den Deputaten Handfchriften, *) 
in einem Rathſchlag des Raths für bie Sechſer ( Groß. 
räthe,) von der eigenen Hand des Stadtfchreibers , aber, 
wie es leider oft gefchieht, ohne Datum. 


» Sancti Spiritus adsit huic operi gratia." (tem, des 
erſten erzähle mau den letzten Abſchied der Sechfer von ber 
boben Schule, der da war, ba man den Sachen fürer 
nachgeben, und was man denn an unfeem beiligen Vater , 
den Pabſt vinden, unb bann fon um alle Umſtände unb 
Gelegenheit bee Freybeit und Orbnungen andrer boben Gus 
(en erfahren würde, alle$ zufammen bringen und dann über 
bit Sachen figen follte, was beffer get han als gelaſ⸗ 
ſen wäre. 


Item. Demmach erzähle man bie Ervolgung aller Bul⸗ 
ien mit ihrer Ausmeifung, und mas fie foften, wie viel 
Bfründen der Schule zugerigner fenen, auswendig der Stadt 
fünfe, obue Fürwort 10, mit Erzählung. des Decanted 
Fleißes. 

Item, daß in der Stadt, auf dem hohen Stift zwey, 
und zu Gt. Peter zwey Pfründen, zu der Schule folgen zu 
laſſen, zugeſagt ſind. 

Item. Der fünf Pfründen auswendig der Stadt eine, 
nämlich qu Zofingen, Meiſter Hans Grüper angandes einem 





X) Acta ratione studii per Deputatos. Aus Sierfeben, 
Zweifels obne, bat ber Buchbinder ben erften Theil des 
Rathſchlags von dem zweyten getrennt, und die Abfchrife 
sen von brey päbftlichen Bullen dazwiſchen eingeſchaltet. 

Manche Stellen find übrigens theils gana, theils bald 
verblichen. 
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bewährten Meiſter aufgeben will, ala er auch (id) deſſelben 
erfannt bat; fo viel wird der Stadt Koſten minder. 


tem. Die Freyheit de perceptione fructuum unfern. 
Studenten !' ) concessa, die eine große Sammlung machen 
wird, 


tem. Als man nun zu mehreren Malen über die Sa. 
chen geſeſſen ift, ba ift mancherlen baau und davon geredt - 
worden. Und ba it folcher Berarbfchladung , fi mancherlet 
Reden uff und abe .begeben battew, : (o: td man zuletzt ding 
worden , etliche gelebrte Doctored, ?» die auf:allerband 
hohen Schulen geſtanden fub, und derfelben Geſtalt, Weſen 
und Orbnungen.miffem, zu befenben, unb ibnen die Cw 
ehe vorzufchlagen, das Gute unb das X egt, fo darauf (tts 
ben möchte, zu fagen, und ihres Raths zu vſtegen. Dieß 
Wt auch geſchehen. 


Betreffend die paͤbſtliche gebat. und Beripigimg, 
05 fie au verachten wäre, war ihre Antwort‘, daß fie 
keinesweges rathen fónnten, folhe Gnade zu vera.» 
ten und fallen zu laffen, indem ber Pabſt ‚es für eine 
Verſchmaͤhung anfehen. wuͤrde. Zugleich ſagten fty 
Daß bie Stadt Bafel jeweilen in hohen Ehren und Weiss 


e? NE 
e.» 8 





3) Unter dem Worte Studenten werden nicht felten 
auch die Lehrer, Leſemeiſter, Brofefforen verſtanden. 
Studenten if-alödannfo viel al Studierende, Verſo⸗ 
nen die den Wiſſenſchaften obliegen. | 


t) OG etebrte Doctores, FR der Ausdruck nicht ein 
Preongemus? Hatte man fdjon bayumal Doctoren, 
die Feine Gelehrte waren? 
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beit bergefommen wäre, und von Jedermann, in der 
Ferne und im ber Nähe, dafür gehalten fey. 


Auf‘ bie Frage, was‘ Nuten unb Gutes aus der 
Sache der hohen Schule entipringen fonnte, antworteten 
fie manches... Se ſprachen von ben and jeder Fakultät ju 
verhoffenden Vortheilen; e8 würden aud) Städte unb 
Herren ihre Räthe hieher ſchicken, Tagfagungen hier Bat» 
ten, die Gelehrten wider nnb für brachen; ') bie, fo 
bier Gelehrte geworden wären, würden zu ewigen Zels 
ten, wohin fie auch kaͤmen, beffo geneigter, der Stadt 
nub ben ihrigen Liebe und Tugend zu beweifen; ble 
jenigen, die hier Doctoren und Licentiaten würden, muͤß⸗ 
ten, wie in allen. hohen Schulen, ebe man ihnen dag 
Barret anfiege, fchmören, des Ortsherrn oder der 
Stadt Nugen und Ehre zn fördern, und ihren Schaden 
zu wenden; eine nicht Meine Zahl von Studenten würde 
hieher kommen; jeder müßte im Durchfchnitt jum we⸗ 
nigſten zwanzig Gulden. gum Fahre haben; dieß thäte von 
fünfGunbert Perſonen sehn taufend Gulden, und von tatu 
fnb Berfonen zwanzig taufenb Gulden, die ‚hier würden 
verzehrt werden; kein Zweifel fen e8, daß manche Leute 
der Schule nachztehen‘, und fid) bier niederlafen werden ; 
der jährliche Son. de Leſemeiſer— 5i. die bewilligten 


— — 


J) Dieß bedeutet permuthlich, daß jede ſtreitende Partey 
bier einen Rathgeber fihden werde, die eine für das pro, 
die andre für das conta," 
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Pfruͤnden angehen werden, würde ‚für sehen Leſemeiſter 
fehshundert Gulden ausmachen; man brauche anfangs 
feinem Lehrer in den Laiferlichen Nechten noch in der 
fBoctif. 


Leber. die Privilegien, das Betragen ber Studenten 
und ihrer Freunde, und bie beforgte Untreue in Krieges 
. seiten, erwiederten die oberwähnten Gelehrten, daß man 
Durch angemeflene Verordnungen jedem Mißbrauch zuvor 
kommen mie. ie ſchloßen endlich mit einer ſehr ge 
gründeten Bemerkung. 


Wie wohl, fagten fie, in allen Sachen, die fürs Künftige 
Gutes und Arges auf (id) tragen, des Guten. eine flarfe 
$ofnung, unb auch bíngegen das Arge nicht unbillig 
(unwaprfcheintich ) zu fürchten fen, fo gehören bod) jeder 
tapfern Regierung die Eigenfchaft qu, ba man fein Gu⸗ 
tes, unb befonders ein fo großes, Töbliches, goöttliches und 
gemeiner Goriftenpeit tröftliches Gut, um keinerley gagbaftet 
und menfchlicher Furcht willen, untermegen Taffen, fondern 
ihm, mit der Hülfe Gottes, redlich nachgeben, und alles, 
was mwiderwärtiges darin fallen möchte, mit guten Ordnun⸗ 
gen und Sapungen , mit tapferer Handhabung derfelben, nach 
menfchlicher Möglichkeit verforgen und abfebren folle. Denn, 
wenn dieles nicht vom Anfang aller Regierungen, gehalten 
worden wäre, fondern allwege die menichliche Furcht vor bem 
Yrgen die Kraft guter Zuverficht und Hofnung verdrängt 
bätte, fo wäre nie einige nambafte Sache vorgenommen , noch 
zu Ende gebracht worden den.” 


Nach diefer Erzählung führt: der Rath, ober der 
Stadtfchreiber in feinem Gutachten uad) folgendem Sinne 


IL Kap. Stiſtung der Univerfität. 859 


fort. » Auf folches Din find bie Boten und bebe Räthe 
abermal über biefe Sache gefeflen, haben folche nach aller 
Norhdurft erwogen, nad das Guͤße und das Saure 
gegen einander gemeflen. 


Des erſten, volemob( es wahr ſey, baf die Stadt ag 
Leuten und Vermögen, am Bauten unb Nutzungen ab» 
nehme, und man wohl bedürfte, womit der Stadt que 
Hülfe kommen koͤnnte, fo wäre doch das eine Sache , die 
(were offen nach (id) ziehen wurde. Sollten nun folche 
auf die Stadt gefchlagen, und bie Gemeinde nod) weiter 
mit Stenern beladen werden, fo würde es nicht vertra⸗ 
gen werden fónnen. Möchte man glauben Leute hieher 
u bringen, fowärden vielleicht Leute von Bier vertrieben 
werden. Es könne auch Niemand zsuverfichtlich wife, 
was Nuten die Stadt von der Schule haben würde, 
Sehr ſchwer fiele e$ daher , große tinfoffen zu haben, und 
feinen. eigentlichen Genuß davon zu bekommen. 


tem, die Stadt müßte die Studenten frey geleiten ; 
und vor Gewalt fchirmen. Allein was fie von ihnen au 
erwarten hätte, fen noch unbefannt. Mancherlen muth⸗ 
willige Gefellen möchten Diefer fommen, von welchen Nie⸗ 
mand wife, ob fie auch mit Treue oder Untreue bier woh⸗ 
nen würden. Es wäre aud) au beforgen, daß einem Fürs 
ftn, Grafen oder Herrn fein Sohn oder Freund (Ber 
wandter) beleidiget wurde, der denn die Stadt darum 
rechten möchte. So müßte man in allwege, mit fii» 
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then und mit Wachen mehr beladen (eon, um Unruhe und 
Untreue, folcher fremder Leute halben, zu verhüten. — 


Gtem, fo wurde geredt, daß man zu folchen Schulen 
des Kaiſers Geleit und Beflätigung auch haben muͤſſe, 
welches nad) dem Wefen und dem Regiment der Laiferli- 
chen Kanzley, ein großes Gut Eoften würde. - Allein, bie 
Beſtaͤtigung fen nicht nótfig. Die paͤbſtliche Gewalt 
Schulen zu fliften unb zu geben, bie fo alt "iff, als 
Niemand es (ürbenfen mag, fen über blé Taiferliche 
Gewalt. Nun gezieme es (d) nicht, daß bie untere Ge⸗ 
walt-seines: Kaifers , folche Gnaden die von einem Pabſt, 
der über den Kaifer i(f, gegeben find, -Befiütigen folle. 
Ob man aber von einem Kaifer auch etwas Verwilli⸗ 
gung Dazu erwarten wollte; das möchte gefchehen. Aber, 
nachdem diefe Sachen von bent pábfffiden Stuhl, at 
aus dent ober(fen Brunnen der Chriffenheit , gefloßen find; 
und befonders nachdem die Stadt Baſel eine (rene Reich” 
ffabt, und einem rönnfchen König nichts anders- als ju 
dem Dienft feiner kaiſerlichen Krönung über Berg unters 
worfen unb buͤndlich Cverpflichtet) ift, fo fey eine Be 
Hatigung nicht nöthig. Könnte der Kaifer eine derartige 
Begnadigung des Pabſtes irren Canfheben,) fo wären 
Boten von Freyburg nicht vor dem Pabſt geſtanden, mit 
dem Begehren ihre Schule zu widerrufen , denn der Kal 
fer hätte fie von ſich ſelbſt niedergelegt. 2.5. Sollte 
ſeine Heiligkeit inne werden daß wir die Sache in Un⸗ 
ehre und gering halten . . .'. wider das, wir uns um 
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diefelbe beworben haben, fo wäre zu beforgen, daß’ der 
Pabſt, wegen fold)er Undankbarkeit, alles widerriefe. 


Betreffend das Geleit, fo der Kaifer den Studenten 
geben follte, fo find alle Studenten aller oben Schulen, 
durch bie gemeinen Nechte der römifchen Kaifer und zu⸗ 
legt des Kaiſers Friedrich, gefreyet, getröftet und aelel- 
tet, fo daß Niemand, und zwar bey hoher Peen, fie bes 
leidigen. — Desgleichen fo iff die Schule zu Bononien 
burd) weiland Kaifer Theodoflum vor 1037 Jahren hoch» 
gefreyet und in Laiferlichen Schirm gefekt worden, ') 





1) inter den obermähnten Deputatenhandfchriften findet 
(id eine Abſchrift des vermeinten Freyheitsbriefes, fo 
der Kaifer Theodofius der jüngere der Üniverfität su 
Bononien foll gegeben haben. Diefe Abfchrift fen, wie 
am Schluße gefchrieben flebt., aud dem öffentlichen Ar⸗ 
djie der Stadt Bononien gezogen worden. (Sumptum 
et exemplatum ex Archivo publico Civitatis Bono. 
niae. (9$ find über vier Foliofeiten von fchlechtem a» 
tein. Der Titel ii: Privilegium studii generalis om- 
nium scientiarum concessi civitati Bon, per Theodo. 
sium imperatorem. Anno Domini CCCCXXIII In 
bem Eingang nennt fic) Theodofius König von Rußland 
Russie Rex, - - . omnibus Studentibus et studere vo. 
lentibus in Civitate Bononie Salutem — .. . statuentes, 
$i quis autem Causidicus sive Index sententiam aliquam 
tulerit, nisi in nostra Civitate Bononiae supradicta per 
quinquennium studuerit, ipsam sententiam annichi. 
lamus, irritamus, et nolumus esse nullius momenti 
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et valoris. Et si quis ad magistratus dignitatem per. 
venerit, et librum ab archidiacono majoris Ecclesiae 
Bon, non susceperit magistralem. quamquam a peritis 
cujuslibet facultatis fuerit approbatus , ab ipsa domi. 
nitate et dominio privamus. Et si quis scholarem alí. 
quem in terra vel aqua offenderit, ad studium Bon. 
veniendo seu redeundo a studio modo aliquo vel inge- 
nio in persona vel rebus, capite puniatur a presule 
Civitatis vel castri ville vel curiae aut loci ubi deli. 
querit malefactor. Quod si presul, dominus vel potes- 
tas aliquorum predictorum locorum facere .desierit 
penam eandem patiatur. — Alioquin sub juris dictione 
a protectione rectoris Communis Bononie debeat 
firmiter permanere. Statuentes ut nullus rex , princeps, 
dux, marchio vel comes, nullacivitas , nullum co m- 
mune, nulla denique persona secularis ve) ecclesias. 
tica, alta vel humilis , dictam nostram Civitatem Bo. 
nonie nec suos Cives vel comitatinos nec aliquos 
alios qui sub ejus protectione siut vel fuerint in 
aliquo et has nostras constitutiones predictas in rebus 
wel personis audeat perturbare nec aliquo modo mo. 
lestare. Quod qui facere presumpserint in ultionem sue 
temeritatis liberas decem millia auri purissimi pro pena 
componant. + . + dimidia videlicet imperiali camere, re- 
liquum Civitati Bononie integre persolvatur. — Ad quod 
faciendum reges, principes, barones et prelatos eccle- 
siasticos tam citra montanos quam ultra montanos feci. 
. mus convenire, in quo vencrabilis pater Celestinus apos- 
tolice sedis ct sanrosancte romane universalis ecclesiae 
pontifex generalis primo interfuit, Inter fuerunt et duo. 


\ 
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Ordnungen und Schickungen der von Bononien, errich⸗ 
tet worden ſind, ſollen und moͤgen die gleiche Troͤſtung 
und Schirm gebrauchen. Dawider war eingewendet wor⸗ 
den, es waͤre zu beſorgen, daß die Herrſchaft von Oe⸗ 
ſterreich auch nicht willens dazu haͤtte, wodurch uns fei⸗ 
lec Kauf und Oeffnung des Landes würde verſchlagen 
werden. Ob man auch die Unfeen zu künftigen Zeiten 
in folhem Gehorfam behalten fónnte, daß das Geleit, 
und das fherüber man fid) gegen die Studenten verfchreis 
ben müßte, würde gehalten werden, fen mod) fehr zwei⸗ 
felhaft, indem der Ungehorfam fehr zugenommen babe. 


decim Cardinales , . . . . appellavimus (quoque) Lo. 
dovicum illustrem regem francie, et Philippum sere. 
nissimum regem anglie ; a quibus recepimus litteras con- 
tinentes, ipsos variis et arduis negociis esse taliter 
impeditos, quod ad nos venire nequiverunt. . , . .* 
Et alii reges, principes et barones et ecclesiarum pre. 
lati, quorum nomina presens calamus non sufficiet ad 
Scribendum, predicto autem Ciceroni, nostre magne 
Curie notario damus et concedimus liberam licenciam et 
potestatem ut cunctis regibus , baronibus et personis 
volentibus et petentibus hujus sacre constitutionis 
exemplar, ubi nostra non possit adesse presentia, pos. 
sit et debeat exhibere, Nicht nur die Ortbograpbie und 
der Styl, fondern vornemlich die angeführten 9tebenume 
Hände beweiſen, bag das Gange eine betrügerifche €t» 
Dichtung, oder , wenn man will, nur eine fromme Lüge 
war. | 
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Ueber die Unkoſten wurde bemerft, daß die Armuth 
größer fen, als irgend jemand es glauben möge. Das 
gegen erwiederte man, daß der Rutzen fo vom der hohen 
Schule ben Werbenden , Handwerksleuten uud andern gu» 
fommen würde, nicht zu verachten fep; wo viele Leute 
feyen, ba mufe man gelebt haben, welched ohne Geld 
nicht zugehen möge. Was nun die Studenten hier Geld 
Hrächten, das bliebe im Lande, und würde unter bie 
ente getheilt werden. Dieß muͤſſe in. iter Armgeidern 
und andern Gefállen mehr als bie Stoffen betragen , die 
über bie Schule geben werden. 


Cn vergangenen Zeiten habe man der Herrfchaft Oeſter⸗ 
rei) 26000 fl. unb die (neunzehn, oder) um gehen Jahre 
verzinfet, alle Fahre 1300 fl. Die fen dazumal im 
beſten geſchehen, um vom Kriege unb Unkoſten abzukom⸗ 
men, oder andere der Stadt Otugen zu verfchaffen, alfo 
daß oft feither bemerkt worden, daß c8, ungeacht des 
jährlichen Verluſtes von 1300 fl. ein gutes und nuͤtzliches 
Ausleihen geweien, das der Gemeinde wohl gefommen 


feye. 


Ctem. &o habe man nad) Erfanntniß bepber Raͤ⸗ 
the unb ber Sechfer, aud) uber 400 fl. auf die Sache 
gelegt. Sollte man nun die Cade fallen laſſen, das 
möchte, außer jenem Verluſt, zum Unglimpf zugemeflen 
werden. Und in was der Stadt Ungnade fie dadurch 
gegen den Pabſt, den paͤbſtlichen Stuhl unb den ganzen 
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Hof geraten wuͤrde, muß amd mit guter Vernuuſt wohl 
betrachtet werden. 


Sollte dadurch die Schule zu Freyburg Fortgang 
gewinnen , fo würden Leute von bier vielleicht hinabzie⸗ 
ben, und Speiſe und Koft mehr dahin als hieher ges 
führt werten. Was Nutzens Cironifch) denn es dem 
feilen Kauf und der Stadt Zöllen, Umgeldern, Steuern 
unb Bevölkerung bringen dürfte, liegt am Tage. Wie 
ehrlich (ironifch ) es und auch‘ wuͤrde sugemeflen wet» 
ben, daß eine Stadt Freyburg ein folches Kleinod wer⸗ 
ter fchäßte als wir, und mächtiger fenn follte als bie 
Stadt Qafel, ed ju vollführen, mag jedermann wohl 
einfeben. 


Cem. Als denn angezogen wurde des Kummers 
und der Sorgfältigkeit halben. . . . (Antwort) Sen stt 
hoffen , daß ſolche Sachen alle, vermittelſt guter Verord⸗ 
nungen, nach dem Beyſpiel andrer Staͤdte wo Schulen 
(nb, ob Gott will, werden nach Nothdurft wohl vers 
forgt (dafür geforgt) werden mögen. Als man fid 
auch mit den Meiftern, wenn die Schule angehen wird, 
auf bie befle Form und Meinung vereinbaren muß, fo 
zu zweckmaͤſſiger Regierung der Studenten, u nicht 
sum Muthwillen dienen wird. 


Während des Conciliums fen, viele Jahre hindurch, 
eine Menge Menſchen hier geweſen, die auch frey waren 
in ihren Einkaͤufen. Dennoch ſey der Ertrag der Um⸗ 


IV. Band. & 
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gelder und andren Gefälle merklich. gefiegen. So fen 
auch zur Zeit des Conciliums, folche Ordnungen. und 90e 
giment gehalten voorben , daß fid) beffen männiglich von 
der Stadt gerühmt babe, unb dermalen noch and allen 
Landen jedermann deshalben Neigung unb guten Willen 
iu der Stadt Beat. 


Stem. Se eher bie Schule angebet, je eher gehen bie 
Borbehaltungen der Bfründen an. Daß e$ fo lange vet» 
gögert worden, fchadet ; wie ed das Beyſpiel einer Pfruͤnde 
bey St. Beter beweifet, die erlediget worden, und nun 
einem andern verliehen iſt. 


Stem. „ Man bat angegeben und empfohlen, noch mehr 
Bfründen von bem Pabſt ju erwerben, ba die, fo fid 
defien gutwillig beladen baden, und auch andre vor unb 
nach meinen, wenn unfer beiliger Vater der Pabſt ver» 
nehme, daß feine Gnade mit Dank angenommen worden, 
und die Schule angefangen babe, fo werde feine Heilig. 
Leit beffo geneigter,, bie Sache nod) weiter mit Bfründen 
zu verforgen. 


Das, worüber man fich mit der Schule vereinbaren 
würde, muͤßten der Rath und die Schule jährlich, wenn 
der neue Rah eingehet, gegen einander zu Kalten ſchwoͤ⸗ 
ven. Man müßte fi) auch fefliglich vereinen, folche 
Ordnungen su balten, und die Ueberfahrer und ttm 
gehorfamen zu flrafen , ohne Eintrag.” 


.HL Kap. Stiftung der Univerſttaͤt. 67 


„Als mach mancherley Rathſchlagungen uff mm 
abe, if zuleß durch Boten und beyde Räthe ein Befchluß 
geihehen, baf man bie Sachen, mit der Erzaͤhlung al⸗ 
ler Gruͤnde, vor euch (Sechſer oder Großraͤthe) bringen 
ſolle, und inſofern auch die Sache gefaͤllig ſeyn wollte , 
wie beyden Rüthen, fo wäre ihre Meinung , daß man, 
im Namen Gottes, den Sachen weiter nachgeben, und 
die paͤbſtliche Freyheit öffentlich verfünden, und die Schule 
angeben laſſen follte, mit folder MUrbutikeit, daß man 
den Meiſtern und Studenten (rey unb (ier tröften, ') 
geleiten und fchirmen , fie and) aller ZÖNe, Gabellen und 
Veſchwerung von allem bem, fo fie zu ihrem Gebrauch, 
und nicht auf Mehrſchatz ſammenthaft einkauffen, oder 
abe, und zu bringen werden, zu geben, frey ſeyn, auch 
ihre Haͤuſer, darin ſie ſammethaft, als in den Collegien 
und Burſen ſeyn werden, frey halten, und ſonſt in alle 
Vege und Form, die zu friedlichem und einhelligem Bey⸗ 
weſen, und zu loͤblichem Vollziehen der Sache, darum 
denn die und alle hohe Schulen angeſehen ſind, dienen 
mögen, ſich nach Gelegenheit dieſer Stadt wirklich guͤn⸗ 
fig und gutwillig halten wollen, nachdem man dent, 
über die allernothduͤrftigſten Sachen, -mit der Schule 
Überfommen unb eins werden mag." 





’) Gewehrichhen. | 
Ä 63 
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In den erften Tagen des November Monats, ') 
fiehte der Vabſt zu Mantua die Stiftungs⸗Bulle aus. *) 
Es war ber Berügmte Pius der IT, oder, nach fti» 
nem eigentlichen Namen, Aeneas Sylvius PBiccolomini , 
der als Sekretair des Garbinafó von Fermo, (id) wäh: 
rend des Conciliums gröftentheils zu Baſel aufhielt. 


Der Eingang gedachter Bulle enthält das Lob der Wiſ⸗ 
ſenſchaften ?) unb unter. anderm die treffende Bemerkung, 





) Pridie Id. Nov. dd. den 12. November. 


2) Sie (tebet ganz bey Tſchudy T. II. p. 633 in den Noten 
zum J. 1463. Denn Tſchudi fepte, ans Verſehen, unter 
diefem Sabre bie Errichtung der Univerfidt. 

Die eben fo wichtige Urkunde des Raths führte aber 
der Verfaſſer der Noten, Profeſſor Jakob Chriſtof Iſelin, 
nicht an. War es, weil er etwan keine Kenntniß davon 
hatte, indem ſie im J. 1532, wo man die Univerſität von 
neuem gründete, ihre nicht zurückgegeben wurde? Oder, 
war e$ nicht vielmehr, weil ev, als eifriger Verfechter 
alter oder angemaßter Borrechte der Univerſität, nichts 
von bem Rath willen, und nur von dem Pabſte abhan⸗ 
gen wollte, ber.bey uns nichts mehr gu befehlen Hatte? 


3) Inter cateras felicitates, quas mortalis homo in hac 
tabida vita ex dono Dei nancisci potest , canon in ulti. 
mis computari meretur, quod per assiduum studium 
adipisci valeat Scientia margaritam , quz bene beate. 
que vivendi viam prabet ; ac peritum ab imperito, 
sua preciositate longe faciat excellere. Ho preterea 
ilum Deo Similem reddit, et ad mundi arcana 
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daß, indem die Anstheilung anderer Dinge derſelben Vor⸗ 
tat vermindere, die Mittheilung der Wiſſenſchaften Dinge» 
gen ihren Reichthum nur vermehre. 7) Dann wird einer 
mlangſt eingegebenen Bittfchrift der Basler gedacht, nebſt 
Anfübrung bet Beweggründe, marum eine Univerficät in ip. 
ser Stadt angelegt werden ſollte; nämlich, der 9tupen und 
der Flor der Stadt und der umliegenden Gegenden, die Cnte 
feruung von den berühmten Schulen Deutichlands, die Vor⸗ 
tefflidfeit der Lage, die milde Beſchaffeuheit des Cima , 
ber Ueberfluß an allen Notbwendigkeiten des Lebens, wie 
auch die Aufrichtigfeit der Treue und der Crgebenocit der 
Basler gegen den Pabſt unb die römifche Kirche. 


Nach ihrem Wunſch (ell daher ihre Stade durch Anord- 
nung des apofolifchen Stuhls, ?) der Sit eines allgemeis 
nen Unterrichts in jedem Jöblichen Theil der menfchlichen 
Erfenutniß werden , damit dort der apofolifche Glauben aute 
sehreitet , die Unwiſſenden unterrichtet, die Billigfeit gebatbe 





cognoscenda dilucide intraducit; suffragatur indoctis, 
et in infimo looo natos evehit in sublimes. 


7) , Cum aliarum rerum distributio massam minnat , 
scientia vero communicatio, quantum inplures áiltun. 
ditur, tanto semper augeatur et crescat." Dieß iſt gt» 
wiß das untrüglichſte Kennzeichen aller ächten Quellen 
wahrer Glückſeligkeit. 


2) Der apoſtoliſche Stuhl ſey auch, meldet bee Pabſt, 
rerum spiritualium:et etiam temporalium proa 
vida ministratrix." 
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babet, die Urtheilskraft geſtärkt, und der Beift anfgefiárt 
werden mögen. Sie foll nach dem heiſſen Wunſch des Pab- 
Res, Männer bervorbringen , bie fid durch die Weisheit ih⸗ 
tet. reifen Berathſchlagungen, den hoben Schmuck ihrer Tu⸗ 
genden, nnd die Erlernung der Lehren verfchiedener Fakul⸗ 
täten vorzüglich auszeichnen. Sie foll eine ergiebige Quelle 
der Wiffenfchaften abgeben, aus welcher alle diejenigen die 
nach Kenntniffen fireben, fchöpfen werden. Nun folgt der 
eigentliche Inhalt der ertheilten Bewilligung : 


» Wir ordnen, bag ein allgemeiner Unterricht (Studium 
generale) in der Theologie ') unb in beuden Rechten (Jure 
ganoaicp et civili ) toit auch in jeder andern erlaubten Fa⸗ 
fuítát, auf immer in der Stads Bafel gehalten werde, Wir 
ernennen zum Canzler der boben Schule Johannes (von 
füenningen ) unfeen ehrwürdigen Bruder, umb zu biefer Zeit 
Biſchof von Baſel. *) Auch follen die Lehrer und Gtuden- 





3) Oder, tam in sacra pagina et utroque jure quam 
quavis alia licita facultate vigere generale Studium . , . 
wie ber Pabſt fi in einer Bulle vom festen December 
ausdrückt. 


*) Der Canzler mar das Haupt der Univerſität, und den 
Mector eigentlich nur fein Statthalter. Die meilten 
Canzler waren übrigens Biſchöfe, Limnaei Juris publici 
'T. III. Lib. VIII. Cap, II. Der timftanb, daß der Biſchof 

: von Benningen ein beiefener Dann mar (libros legit et 

. diligit fagt Gerung,) und daß durch bie Canzlerſtelle unb 

. bie Privilegien der Academie, er (id) in der Stadt eine 
Feine befondere 9tepublif fo zu fagen, verfchaffte, mache 
ihn zum wahrſcheinlichen er ſten Urheber der Gtiftung 
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tt (Legentes ac Studentes ) alle Privilegien, Freyheiten, 
Ehren, Sefreoungen und Immunitäten genießen, welche ben 
Meiſtern, Doctoren und Studenten bewilliget worden (inb, 
die anf der hoben Schule nnferee Stadt Bononien fid) aufe 
balten und wohnen. Gleichfalls ertbeilen wir bem Kanzler, 
den Meiſtern, den Doctoren und den Schülern gedachter 
Schule sn Bafel, gleichwie qu Sononien, vollfommene Oc. 
welt Statuten und Anordnungen zu errichten, welche doch, 
falls fie nuͤzlich find, durch beu päbſtlichen Stuhl beftätiget 
werden müäflen. ") Schließlich wird denjenigen , bie fich et 
frechen würden , dieſem Stiftungsbrief zumidersubandeln , 
angezeigt, daß fic in ben Zorn (indignationem) des allmäch⸗ 
tigen Gottes, und der heiligen Apoſtel Berrus und Paulus 
verfallen feun werben. ?) 





um fo mete, da er, wie e$ die Bereits angeführten 
einträglichen Begünftigungen des Pabſtes beweiſen, bey 
ihm in Gunſten ſtand. 


7) Ac legentes et studentes ibidem omnibus et singulis 
privilegiis, libertatibus , honoribus, exemtionibus et 
immunitatibus concessis Magistris, Doctoribus et Stu. 
dentibus, commorantibus et residentibus in generali 
studio nostrm civitatis Bononiensis gaudeant et utan. - 
tur « . „. plenam et liberam facultatem faciendi Sta. | 
tuta et ordinationes, quz tamen , si rationabilia fuerint & 
per sedem apostolicam confirmentur, concedimus, 


2) Der Bab war feit bem 27. May zu Mauntua, wohin 
ec eine Zufammenfunfe allee chriſtlichen Potentaten, 
Fürften und Republiken ausgeſchrieben batte, um auf 
folcher über einen allgemeinen Zug wider bic Türken 
gemeinfchaftliche Berathſchlagungen gu pflegen. 
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Dennoch fam bie Sache noch nicht gu Stande. Fol⸗ 
gende Auszüge aus dem Oeffnungsbuche zeigten, daß die 
Befoldungen der Lehrer einen Hauptanfland ansmachten, 
und daß die Stadt verlangte, daß der Pabſt ihr einige - 
Beneficien dazu anvoeifen möchte. „ Auf Samflag nach 
Dttmari , i, nad) Nathe beyder Raͤthe, im neuen Rath 
befchloffen worden , *) daß man Herrn Sanfen von Flachs⸗ 
ande ^) empfehlen folle, den Sachen, wegen der hohen 
Schule und ber Pfründen, nachzugehen. Und Falls er 
befragt würde, 06 man der Schule nachgehen wolle, daß - 
er dann fügen möge: (e es Sache, daß (olde Pfruͤnden 
ineorporirt werden, fo wolle bie Stadt feiner Heiligkeit 
Gnaben nachgehen, und die Schule aufrichten,, es wäre. 
denn, baf ihm Coon Flachslande) hunnen St. Niklaus 
Tag, das widerbotten würde Und (oll die Sache 
morgen wieder an beyde Raͤthe, und an Montag vor alte 
und neue Segs (Sechſer) gebracht werden” — „ Die 
Lunae, Die Elisabethae 4459, iff durch heyde Rätbe 





*y Das til fagen, daß alte nnd neue Näthe vorber die 
Sache beratbfchlaget, und nachgehends der neue Rath 
allein den Schluß faßte. 


*) Er war Altbärgermeißer und wurde mit dem Stade 
Schreiber Conrad Künly nad) Mantua sum vabt abge⸗ 
"^ quts 
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vollielich befambnet (einhellig erfannt) worden, bag 
man der obgemeldten Sache, nach der Empfehlung, dem als 
ten Bürgermeifter befchehen , nachgehen, unb die. Sache 
morgen vor bie Sechfer bringen folle, daß fie auch wiſ⸗ 
fen, was ein Rath weiß.” Auf Dienflag darnach haben - 
bepbe Räthe, und alte unb neue Sechfer cinpdlig in 
in tiefe obgemeldten . Befchließungen gehollen St» 
folge beffen wurde bie Snffeuftion für die Gefandten. als 
fo abgefaßt: ') Instetur apud Dominum nostrum- 
Papam pro incorporatione praebendarum et eecle- 
siarum designatarum ad opus Universitatis hujus- 
mod’, cum narratione causarum et motivorum : 
penuriae aerarii Civitatis, quod omnes impensas 
studii in longum supportare non possest. :) In 
facto privilegii et immunitatis per Civitatem Ba- . 
siliensem Universitati et Studentibus conceden- 





3) In facto erigendae universitatis Basiliensis commissa 
eunt subscripta, et conclusa die Lunae prius Catheri. 
nae 19. November 4459, per (für) Dominum, Joh. 
de Flachslande et Dominum C. Künlyn Prothopota. 
rium. 


2) Die Stadt begehrt einige Präbenden und Kirchen, in⸗ 
dem die Armuth des Schatzes die Being N aller Ke⸗ 
$e unmöglich mache, 
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dorum, ') habeatur respectus ad privilegia et 
statuta studii bononiensis, ad cujus instar dicta 
Univer;itas impetrata existet, et debebit ordinari. *) 

Pro primo sufficiet unus Theologus , 80 fl. Tres 
Juristae quorum ordinatio 80 fl. Decretistae 50 fl. 
4 Sexistae 60 fl, et uni Legistae fl. 60. cum con- 
currentibus extra ordinariis. Uni Medico 60 fi . 
sex Artistae cuilibet 30 fl. Pedello 20 fl. ad acci- 
dentia sua, summa 590 fl. *) Soli studentes in- 





*) Concedendorum. Sehr weißlich gefagt. Die Stadt, 

mund niche der Pabſt, ertheilt die Privilegien. 

2) Die Akademie zu Bononien mar fonft einzig für ben 
Nechtsgelehrten eingerichtet. Was die Brivilegien bes 
grift, fo bemerkt Otto, in feinen Noten qu Böckelmann, 
fofgendes: „Friedrich der erfie, Cin auth. Habita cod: 

^ he filius pro patre) gemährte ben. Studiofen nur ame 
Brivilegien, bie VBefreyung von Repreſſalien, und bie 
Wahl des Gerichtd Cimmunitatem a repressaliis et fori - 
optionem. Allein, Julius Pacius (de privilegiis studio. 
sorum ) fünte zwey andere hinzu; Besoldus zählte zwan⸗ 
zig derſelben; Horatius Lucius hundert; und Petrus 
Rebuffas hundert und achtzig, wovon bie meiften, fagt 
ferner Otto, eben fo [eit verneinet, als von ihnen 
behauptet werden (quorum pleraque eadem facilitate 
negantur, qua ab iis adfirmantur,) 

3) Die Stadt begehrt einen Profeſſor In der Theologie 
woran e$ für den Anfang, fagt bie Juſtruktion, genug 
ſeyn werde; ferner brey Guriften, einen Arzt und Sechs 
Lehrer in der Philoſophie, welche ba Artistae, Künſtler, 
genannt werden, das if, Lehrer in den freyen Künſten. 
Bon den breg Rechtsgelehrten ſoll einer CDecretista ) 
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titulati, et non allii sequentes studium , gaudebunt 
immunitatum privilegio de non solutione gabella: 
rum. .. . Officiales Universitatis etiam coram ip- 
sius Rectore sunt conveniendi, Álii vero quicunque, 
tanquam Cives et Incolae Civitatis . . , , buntur 
in excubiis , guerris, bello et solutione singulorum 
onerum. ') 





ba$ Decretum Gratiani, ba if bem erſten Theil bet 
fanonifd)en ober pübüfid)en Rechte, unb vermutblid) auch 
baé Decretalium Gregorii IX , ald ben 2ten Theil jener 
Mechte, erklären; der 2te Juriſt (Sexista) wird ba$ 
fogenannte Sextum Bonifacii VIII oder 3ten Theil des 
Eanonifchen Nechts erläutern, und der dritte Lehrer 
(Legista) wird die Civil⸗Geſetze, das iff, das römi« 
fche Recht be8. Kaiferd Juſtinianus vortragen. Die Bes 
foldungen werden alſo andgefept: dem Gottesgelehrten 
80 fl. den 3 Juriſten für deren Anſtellung 80 fl. dann 
dem erfien für feine Beſoldung 50 fl. dem 2ten 60 fi. 
und bem 3ten auch 60 fl. nebſt den Accidenzien; bem 
Arzt 60 fl. den (edd Lehrern der freyen &ünfle jedem 
30 fl. und bem Pedell 20 fl. zu feinen Aeeidenzien. In 
allem fl. 590. welche Zahl uns auch beweiſet, gleichwie 
bie Sabf der 3 Juriſten, daß die vor bem Worte Sexistae 
vorkommende Zahl 2, für Zweytens und nicht für 
zwey ausgelegt werden müſſe. 


*) Die Stadt beſtimmt (er weißlich die Claſſe derjeni⸗ 
gen, welche die Befreyung von Abgaben genieſſen, und 
unter dem Gerichtszwang des Rector ſtehen follen. 
Es $ub bie immatriculirten Studenten, — Cintitulati 
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Auf diefes Dim erthellte der Pabſt zu Mantua in 
den legten Tagen des December⸗Monats, drey Bullen, 
von welchen wir wegen ihrer Weitläufigkeit nur das 
wefentliche mittbeilen werden. 


Die eine iſt vom 27. December. Nachdem der Pabſt 
ſich in derſelben den unverdienten Stellvertreter Jeſu 
Chriſti auf Erden  aenannt, ') unb ſich auf die Bulle 
vom 12. November bezogen, weifet er zur Unterhaltung 
der hoben Schule, folgende Canonicate und Praͤben⸗ 
den an. ^) Ein Canonicat und eine Bräbende vom 
großen Münfter in Zürich, 





Studentes) und bit Officiales, nicht aber die übrigen 
die (i im Gefolge der Univerſität befinden, alii séquen- 
tes Studium.) Ale Übrige aber follen, wie bie Bürger 
and Einwohner, wachen, reifen, und jede Abgabe ent- 
richten. 


T)Rerum omnium summi providique dispensatoris Jesu 
Christi, a quo omnis est sapientia . . . „ interris, li. 
cet immeriti, vices gerentes, sollicitudine pulsamur 
assidua. 


3) In singulis sanctorum Felicis et Regulae Praepasituro 

. Thuricensis; sancti Mauritii in Zofingen, Conslanti. 
ensis, (Dioecesis;) Sancti Ursi Solodorensis ,. Lau, 

' sanensis (Dioec.;) Sancti Martini, Columbariensis , 
et Sancti Ursicini de Sancto Ursicino, Ecclesiis Basi. 
liensis Dioecesis unus Canonicatus. et una Praehenda 
eimpliciter. 
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von &t. Mauritius zu Zofingen, 

von St. Urs zu Solothurn, 

von St. Martin zu Eolmar, 

von St. Urfis zu St. Urſiz,) 
wie auch ferner alle diejenigen Ganonicate und Praͤben⸗ 
den, bie zu diefem Werke mit Einwilligung der Patro⸗ 
nen und Collatoren derfelben erhalten werden: ónnten. 
Niemand fol zum Genufe ihrer Einkünfte zugelaſſen 
werden , als wer durch den Canzler und den Rector 
der Univerfität wird vorgefchlagen werden. ^) Der Pabſt 





. 1) Ut studium ipsum ad laudem omnipotentis Dei et fidei 
orthodoxae incrementum, ac reipublicae utilitatem 
prosperetur, et ut etiam Legentes ibidem salutares 
fructus afferre, ac Studentes in agro Domini prefice. 
re, et ecclesiastica beneficia, prout decens est, con. 
sequi possint, providere volentes, ipsorum Magistri 
Civium Consulatus et Communitatis in hac parte sup- 
plicationibus inclinati, autoritate apostolica, fenore 
praesentium, ex certa Scientia perpetuo decernimus, 
statuimus et ordinamus, quod, t. f. w. 


7) Quorum omnium et singulorum fructuum redituum et 
proventuum veros annuos valores, praesentibus pro- 
expressis habere velumus quam primum et quoties il. 
los ( Canonicatus) et illas, (Praebendas) vacare con. 
tigerit, ad praesentationem Cancellarii et Rectoris dicti 
Studii de caetero pertineant , et de illis etiamsi, ratione 
personae vel personarum illos et illas obtinentis vel. 
obtinentium, dispositioni apostolicae generaliter vel 
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Debt ae mögliche Einwendungen: auf, begiebt fi des 
Concorbaté mit der teut(d).n Nation , ^) und neunt fchließ- 
lich su Handhabern feiner. Verorduung die Proͤbſte und 





specialiter reservati sint, vel fuerint in futurum ctii. 
que, nisi de Universitate hujusmodi legenti et studenti, 
etiam practextu: literarum apostolicarum, sub qua. 
cunque forma et expressione verborum . . . . con. 
ceessarum et inposterum concedendarumy nisi per 
Cancellarium et Rectorem ad illos et illas praesentatus 
fuerit, provideri possit seu debeat . . . , „ districtius 
inhibentes dilectis filiis praedictarum Ecclesiarum , Ca. 
pitulis, . . . illis, ad... quos .'. collatio, provi- 
sio, praesentatio, electio . . . pertinet, ne de illis 
( Canonicet Praebendis) . . . - disponere . . . . prae- 
sumant; ac decernentes, . . . quod « . . sic prae- 
sentati ex Universitate hujusmodi mstituti, et ad pos. 
sessionem et perceptionem fructuum . . , . ad instar 
residentium, et absque solutione statutorum et pri. 
morum fructuum . . . . admitti (debeant,) nec non, 
ut liberius Studio et regentiae ipsius Universitatis va. 
care et intendere .valeant, ab interessentia capitularium 
actuum divinorum officiorum residentia personali et 
alis oneribus ecclesiarum hujusmodi exempti et libe. 
sati esse debeant. 


3.... Quibuscunque mensibus eliam nobis et romano 

* Pontifici pro tempore cxistenti, juxta Concordata Na- 
tionis germanicae, et regularun, Cancellariae aposto. 
tolicae tenorem competentibus 1l, f. w. 
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Dechant ber Kirchen St. Leonard und St: Beter zu Safe I 
denen er das Necht giebt, ‚Den weltlichen Arm wider 
die Liebertreter anzıwufen. ^) — | 


Die andere Bulle iſt vom leuten Tag des Jahrs, 
snb enthält eine Beguͤnſtigung für die Lehrer unb die 
Studenten, unb betrift die geifllichen Beneflcien, welche 
he fonft beſitzen möchten; ber Pabſt erlaubt, daß fie die 
Feuchte derfeiben beziehen mögen, fo [ange fie anf der 
Univerfität (eren, unb fernen, ohne nöthig zu Haben, 
an den Orten wo die Bfründen Derreidjen, zu refidies 
ven; bod) werden die täglichen Austheilungen ausgenoms 
men (cottidianis distributionibus duntaxat excep- 
tis) und fie follen ihre Angehörigen mit einem taugli⸗ 
chen Verweſer in ‚ihrer Abwefenheit verforgen ; und den» 
ſelben aus ihren Einkünften nach Notbdurft bezahlen. 





1) . . Dilectis filiis Monasterii Sancti Leonardi per Prae- 
positum soliti gubernari, et Sancti Petri praepositis 
ac Decano (oder vielleicht Decanis) Basiliensium Eccle- 
siarum . . mandamus t, f. t. Soll man daraus 
fließen , bag bie Pröbfte Dey St. Peter Decani bee 
Kirchen 4n Bafel waren ? | 


2) Diefer Pabſt ſoll auch zwey Canonicate und Präbenden 
von dem Oomfift zu Bafel, wie aud) von dem Stift 
6t. Beter, der hoben Schule zugeeignet haben, Durch 
biefe Bulle geſchah es wenigftens nicht; nur beftätigte 
et zum voraus alle fernere Derfchenfungen von bet. 
gleichen Beneſieien. Siehe weiter unten. 
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Uebrigens erneuert er das Andenlen an die Zeiten, bie 
er zu Bafel während des Eonciliums zubradte. ') An 
gleihen Tage ertheilte er ben -Sefebl an.den Abt zur 
Simmeltporte Cjenfeitá des Rheins, unweit Bafel, auf 
äfterreichifchem Boden) umd an den Decanum zum jüne 
gern St. Peter zu Straßburg, auf die Vollziehung bie: 
fer. Sulle zu wachen. *) 


. + Die allernächten Folgen der mitgetheilten Urkunden 
And unbefannt. Nur vernehme ich aus dem Oeffnungs⸗ 
Buch, daß beyde Mäthe ſechs uber bie Schulfachen ges 
ordneten Berfonen :gange volle Gewalt gaben, wen fie 
wollten, je nad) ihrem Bedunken, ju fic) zu berufen, bad 
Gecſchaͤft wegen der Pfruͤnden zu betreiben, Doctoren 
und Meiſter zu befiellen, und inen ihren Colb anzuſetzen 





7) Dum nos minor status haberet per multorum annorum 

curricula quibus grato incolatu in inclita Civitate Basili. 

. .ensi potiti fuimus, per evidentiam cognovimus, quod 

Civitas ipsa uberrima, ac in partibusillis salubritate 

aeris, et quibus libet utilitatibus perelecta, nec non 

ad multiplecanda Doctrinae .semina et germina saluta. 
ria producenda plurimum aperta et accommoda data 

existeret. | 


2) Dilectis filiis Abbati Monasterii Coeliportae, Constan. 
 tiensis Dioecesis, et Basiliensis, ac Sancti Petri ju- 
nioris argentinensium ecclesiarum Decanis. , Daß bet 
Himmelsporte zwey Didcefen bier angewieſen werden , 
Sonn man alfo erklären. In Rückſicht ihrer gage, ger 
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nach eingeholtem Rath derjenigen die fi beffe ver 
ftanden, was fie denn im diefen Sacen verhandeln 
und thun würden, dabey (ole e8 auch bleiben und nichts 
barum getragen werden, (Eintrag actban w.) „Kurz 
darauf, Sonnabend vor Math. 1460, erfannten beyde 
Raͤthe einhellig:” Man (oll die Freyheiten und Status 
ten der Schule morgen Öffentlich verkünden; und den 
Sachen wie fie beichloßen fub, nachgeben. 

Auf Ambrofi (4. April v. s.) 1460 geſchah int 
Chor des Muͤuſters bie feyerliche Cin(egung der Univer⸗ 
fitát, nach volfenbeter Diele, unb in Beyſeyn der gans. 
gen Geifllichleit, am deren Spige der SSifdof Johann 
von Veningen, in feinem bifchöflichen Schmuce fid) be 
fand , wurde ihm durch den Altbuͤrgermeiſter und Ritter 
Johann von Giadéianb ') und bie Abgeordneten des 
Stats, die von jenen aus Mantua mitgebrachte paͤbſtli⸗ 
che Stiftungs » Bulle überreicht. Sie wurde dich einen 
Herold (praeco) mit heller Stimme, öffentlich verle⸗ 
fen. Darauf nahm der Bifchof die Würde eines Cant, 
lers der Univerſitaͤt an, unb hielt eine feyerliche Rede 
uͤber die ewige Haltung eines allgemeinen Studiums zu 
Baſel; dann ernannte ev sum erſten Rector deſſelben den 
Domprobſt Georg von Andlo. Endlich folate eine ſchoͤne 





börte ße zum Couſaniiſchen Sprengel. Als Filial von 
Bellelay oberhalb Deuſpers,/ gebörte fie zum baſeliſchen 
Sprengel, 


?) Gernleri Oratio secularis, p, 28- — 
IV. Sauf. | $ 
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Vokal⸗ und Snfrumental s Stuff, wobey vorzüglich zur 
Ehren des Heiligen des Tages die ambrofianifche Somme 
gefungen wurde. 

Mittwoch vor Pfingften, unter den Buͤrgermeiſter⸗ 
tum des Ritters Johann von Bärenfels ſtellte der Rath 
eine Urkunde aus, in welcher er bie Freyheiten der Uni⸗ 
verfität mit einigen Vorbehalten anerlannte, umd fid 
su deren Handhabung eidlich verpflichtete. 

» Blirgermeitter und Rath und die ganze Gemeinde (das 
if , alte und neue Sechſer) verfprechen darinn, für fich und 
ihre 9tad)fommen, ficheres Geleit und Schirm allen Perſo⸗ 
nen, Soctoren, Meiftern und Studenten welcherley Würde, 
Ehren, Adelsgefchlechts oder Wefens bie fenen, ! ) welche 
von folcher hoher Schule Lehre und Hebung wegen, (n die 
Stadt fommen, mit allen ihren Dienern und Echaften, 
auch aller ihrer Habe und Out, welcherley das fen; bod) 
mit Yusnabme derjenigen, ble unter dem Schein des Geleits 


BN ' . 

T) Sie ertbeilen bie Privilegien , weil fie in ganzer Be 
gierde find, daß folche Töhliche Sache der hoben Schule 
bey uns ſtatthaftlichen Gürgang gewinnen, und die . 
Lehrmeiſter und Studenten in merfficher Sable defter 
fürer bar zu uns ge fomnen acnelat ſeyn werben. 

Die paͤbſtliche Stiftungsbulle war ein Geſchenk, denn der 
Pabſt war nicht befuat, uns eine Univerſität aufzubringen ; 
sum berrfcher in allen Rechten der Grundſatz, daB alle 
Schenkungen, bedingt oder unbedingt, angenommen werden 
müſſen, ebe fie gefeßliche Folgen bervorbringen möge. Ge. 
fallen bie Bedingniſſe, falls fie bedingt angenammen merden, 
dem Geber nicht, fo ſtehet es bey ibm , die Schenfung qu 
widerrufen. to Tto t ot" 
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dee haben Schule, die Stadt oder ihr Gebieth, auf ihrem 
ebaftgem Wefen, es wäre mit Fenereinlegen, Verrätbe⸗ 
rto, Kundfchaft ihren Feinden zu geben , Slufíaufe . . . oder 
dergleichen groben Sachen, Untreue . . . und Schaden zu⸗ 
fügen folltin, welche gemeined Regiment und nicht allein 
einzige Berfonen, oder gefunderte Mißhandlung berübr- 
ten, und foiched auf fie Fundlicher würde. Wer das fichere 
Geleit für die Uebrigen bricht , fol bundere Gulden besabfen, 
oder am Leibe ae(lraft werben, und dem Kläger nichts deſto⸗ 
weniger ſchlenniges Recht wider den Beleidiger verſchaffet 
werden. 7) Die Jurisdietion wird in dieſen Fällen dem 
Rath tnb feinen Vögten, Schuftheißen und Amtleuten vor» 
behalten , und zwar (omob( wenn die unfrigen das fichere 
Geleit außer der Stadt und ihrem Gebiet übertreten hätten, 
als wenn ſolches von Seiten fremder Perſonen in der Stadt 
oder in den Schlöffern gefcheben wäre. Der Rath verfpricht 
ferner allen Meiſtern und Schülern, und denen, welche i6» 
nen zugebören, alle Gnaden und Freyheiten auch echte 
und Gewohnheiten, mic die in Gemein oder insbefondere 
von Bäbiten, Keyſern, Königen, und Fürſten, und Städten 
der Schule zu Senenien auch. den Schulen zu Paris, zu 





1) Der Artikel aber gieng " weit, und mußte nothwen⸗ 
dig vielfältigen Anlaß qu Streitigkeiten geben : der Rath 
beſiehlt bey gebad)tet Strafe feinem Doctor, Meifter, 
Studenten, Schüfer dot) Ihre Diener und Eehbaf⸗ 
tenzu ihnen gebórenb, einige Betrübniß, Mißband⸗ 
lung, Gewalt, Unrecht, Schmachheit, Schande, 
Reid oder Letzung mit Worten oder Werken gu thun 
.... weder am Leib noch am Gut, an Glimpf noch 
an Ehre ..... fondern fie vor allem Summer, Schmach⸗ 
keit und Beleidigung fo fern fie mögen, qu firmes und 
in behüten. e08 

$2 
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Collu, Heidelberg , Erfurt, Leipzig und Wien gegeben find." ) 
Er befreyer zu ewigen Zeiten ale Doctores, Meier, 
Studenten, Schüler und ibre Diener, und ihrer jeden ins. 
befonbere, bie zu uns n&gmenbig barfommen Yind, 
oder werden, von aller Besablung der Zölle, Umgelder 
Steuern, Gewerffen, Zributen , und aller Beichwerungen vou 
allen ihren Berfonen, Out und Habe, e6 (ty Tuch, Wein, 
Korn , Zifch, Fleiſch, Bücher oder anderes fo ihnen zuge⸗ 
Dirt, unb ab» oder zugeführt wird, oder fie zn ihrem Ge⸗ 
brausbe fammetbaft, und nicht auf Mebrfchabung einfauffen 


1) Der Vabſt batte nur die Privilegien von Bononien er⸗ 
wähnt; der Math gieng weiter. Als diefer uun Paris 
nannte, fo war ihm vermurhlich unbefannt, mas ftan» 
zöfifche Befchichtfchreiber über die Univerfität von Paris 
berichten: Le Prévót de Paris (sous le régne de Phi. 

‚lippe le bel) ayant fait arréter et pendre un dcolier 
digne de mort, l'ugiversité cria, qu'on violoit ses pri. 
^J. vileges, et ferma toutes ses écoles. Ce Prévót fut. 
excommunié par l'Official. Tous les Curés allérent 
processionellement jeter des pierres à sa porte, et l'ac. 
cabler de malédictions. I$ fut contraint d'aller cher. 
cher son pardon à Rome..,, Tignonville, prevöt de 
Paris, (sous le régne de Charles VI.) ayant fait faire 
Je Procés à deux Ecoliers, voleurs de grands chemins , 
lUniversité demanda juridiquement au Roi, qu'il füt 
condamné à retirer lui-méme du. gibet les deux crimi. 
nels, àles baiser à Ja bouche, à remettre ensuite leurs 
esdavres entre les mains des juges écclésiastiques, en 
leur demandant pardon, enfin à étre dépouillé de son 
ofüce, sans pouvoir en posséder aucun autre. Elle 
obtient presque tout cela en 1408. 

Vielleicht batte der Rath in Erfahrung gebracht , daß die 
weltliche Oemalt, an biefem oder jenem Orte, (id, wenn bie 
Umftände e$ erforderten , die Hände nicht binden lic. Oder 
wirfte nicht etwan darin in entgegen gefegten Mbfichten, der 
Einfluß des Bifchofs und feiner Vaſſallen? 
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werden . . - . doch nicht gefährlich (mit Oefübrben) auf ben 
Strafen fo etwas in die Stadt qu. offenem Markt geführt 
würde. Doch foll durch bie Unvierſität verfeben werden, daß 
Riemanden geftattet werde darin Gefährden su treiben, va» 
durch zollbares Gut für Ctubentengut angegeben . . . . oder 
jemand (i für ein Glied der Schule incotporiren laſſe, um 
folcher Immunitäten zu genießen. Niemand foll ben ſchwe⸗ 
ser Strafe die Meier, Studenten, unb ibre Diener, im 
Ankauf ihrer Lebensmittel hindern, über den Marktpreis be 
faweren , uod) befchweren lafen; und wenn Streit fid) dar- 
über erböbe, foll durch des Beklagten Obere und Richter 
darum kurzer Austrag des Rechts gefcheben. 


Bey $ausfedüuben, wenn der Empfänger verfangen wird, 
daß man den Haussins fige, wird einer von den Räthen 
bie dazu mit Sunderbeit geordnet find, ben Zins beichel- 
denlich . „ . anfepen. Bey bober und der Entſetzung Strafe 
wird den Schultheißen , Vögten, Amtleuten u. f. w. in und 
außer bee Stadt verboten, feinen Meifter noch Schüler, bem 
benannten Studio gugehörend, von bed 9tatb$ noch ihrem 
eigenen Gewalt, anhalten, noch anhalten Cvaben) laſſen, 
ohne Erlaubnis des Mectors Hand oder Gewalt an fie 
pi legen, in feinerien Weife, unb nm keinerley Schuld, 
Miſſethat oder Verwirkung, fondern diefelben, durch ihren 
Reetor, ober diejenigen , welchen das ven der Schule empfoh⸗ 
fen € befobfen oder aufgetragen ) wird, wach ihrem Gefallen 
taben und angreiffen zu laſſen. Würde’ aber dennoch einer 
durch jemand der Linfern, obue redfiche Urſache, oer um 
geringe Sachen, die felt au vertiefen wären, in einer 
Gehe gefangen, fo fotf er zur Stunde [ebig gelaffen wer⸗ 
Ma. Wäre aber die Urſache und Miſſethat fo groß, daß die 
sicht billich unbeftraft bleiben follte , giebt fi denn ber Ge⸗ 
fangene für einen Stubenten bar, fo foll man ihn dem Rec- 
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tot in feine Strafe überliefern. Finder fi) dann durch das 
Buch der Schule (Matrikel) daß er kein Glied derfeiben 
fen, fo wird fi der Rector beffelben gar nicht annehmen ; 
finder (id) hingegen, daß et ein Student fen, fo (o0 der 
Rector alsdann mit igm gefaren ihn zu firafen, nach Größe 
feiner Mifferhat. Könnte berfelbe nun binlängliche Bürgſchaft 
für das Necht und bie Strafe leiſten, fo mag ihm der Reetor 
außer Gefangenſchaft Taffen, oder in Srmanglung der Bürg⸗ 
' Schaft, fid) mit dem Gelübde begnügen, ta er bem Rechten 
nachkommen werde ) vornusgeſetzt, dag man feinem Angelo- 
ben trauen Sinne. Wenn aber Feines von 6enben Play hätte, 
ío mag ihn der Stector bis zu Anstrag ber Sache im Befäng- 
. Mif haben, Würde jemand ‚yon feiner Miffethat wegen, durch 
Empfelhen unb Geheiß bed Stectord binter ble unfern ein- 
geſetzt, der fol bod), obne fein Gebeiß, unb Beyſeyn feiner 
Machtboten nicht mifbanbeft, fondern ehrbarlich und beſchei⸗ 
, bentid) mit gehöriger Wartung gefänglich behalten, und falle 
et entlaffen werde, gegen Bezahlung der Aßung, ohne andre 
Beſchwaͤrung,  ausgelafen werden. „ ferner erlaubte bie 
SGtadt, dem Sector oder feinem Statthalter, wie auch denen, 
welchen e$ von gemeinen Rechten erlaubt it, über alle und 
fede Sache iu richten, die (id) gwifchen Meiftern, Schiilern 
und Studenten begeben würde, 


Rechtthändel zwiſchen Studenten und Layen ') oder 
Layen und Saudenten follen vor dem Nichter des Beklagten, 
. ber alddann Rede und Antwort geben (oll, ausgemacht wer- 
, btt, bod) obne Abbruch der Berichte, Nechte und Jurisdic⸗ 
. tion des Bifchofg unb der Stiftöprälaten. Dem Rector (ol« 





- 1) Weliliche Berfonen bie weder Profeſſoren noch Gin« 
denten March, 8 
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[em übrigens bie Diener und Knechte des Raths Hülfe und 
Benftand tbun, gegen feine tintergebene, Meifter und Stu⸗ 
denen die in simlichen Diugen und redlichen Geboten 
nicht gehorſam ſeyn mollten.” Leber diek gab die Stadt 
der Univerfität überhaupt und jeder Facultät. insbefondere 
vollen Gewalt, für (id) und alle ihre Meiſter und Schüler 
unb alle die fo ihnen aufteben, eigene ziemliche und reb. 
liche Gefíge und Statuten, zur Beförderung, Nuben unb 
beftäntlichen Weſen der Schule, fo oft «8 ihnen nöthig 
ſeyn wird , qu ewigen Zeiten aufgufeben , zn mindern , meg. 
ten, abthun, unb zu Handhabung berfelben, mit Bußen 
und Qenen qu verbinden. Doch alfo, bag durch fole Gtas 
tuten und Gefege der gemeinen Univerfität oder einer a» 
fuítát intbefonbere Feinerley Irrung, Int ratt' und] 3m eye 
tracht, und uns auch, .. uud unferer gemeinen Stadt Fein 
Schade darans entfücóe, ober zugefügt werde, und folche 
Gefege und Statuten . „ . . verfprechen mir für uns und 
unfere Nachfommen „ . . obne der Univerſität unb aller ihrer 
Fakultäten Wiffen und Willen nicht qu ändern, abzutbun, 
oder zu reformieren.” Folgen dann nod) einige Artikel: 
» Kein Jude, oder Öffentlicher Wucherre und Fürkäufer foll 
in der Stadt und auf dem Lande wohnen dürfen , durch 
welche die Meitter und Studenten. gefchägt werden könnten. 
Verboten fol es ſeyn einem Studenten oder (ont einem, 
ohne befondere Erlaubniß des Nectors , auf Bücher pi leyhen, 
und felbige abzukauffen, oder gu verpfänden, bey vierzig 
Gulden Strafe für die Stadt, nebit unentgeldlicher Wieder⸗ 
gabe der Bücher. Kein Qeibargt, Frau ober Mann, ber 
nicht von der Fakultät ber S(rgnenfunbe bewährt, ober zuge 
Laffen worden, folk zu Bafel einige Arzney treiben oder üben, 
es (ey mit Waſſer beſehen, Reinigung geben, oder in wela 
dem Weg fid) das fügt. Cin gleiches folk mit, den Apote⸗ 
itn, Bildwärsein und mit benen bic man, Kanpiriqon 
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nennt, gebalten werden. Kein Wundarzt, Scherer oder at 
derer, in was Staat er auch fen, foll 2eibargney treiben , 
er (ey denn bewärt von der Fakultät der Arzuey und zuge⸗ 
Iaflen von den Meiſtern derfelben ; fie follen auch über feine 
Wunde, moran etwas Gorge und Schaden gelegen, oder die 
in Haupt, Hals, Bruſt, Bauch, Gemächten ober fong mif. 
lid zu heilen id, über das erfte verbinden , ohne Rath und 
Willen eines bewärten Meiſters in der Argneo, fofern ev 
einen folchen haben fónne, gehen, biefelbe verbinden oder 
heilen, ben einer Buße von fl. 30 für die Stadt. Dagegen 
wird die Fakultät bafüt forgen, dab Niemand verfáumt , 
durch ihre Abweſenbeit verkürzt, noch fond mit Löhnen un. 
geziemend überfchäpt werde.” Schließlich verfpricht bie 
Stadt, bag diefer Brief jährlih auf Sonntag vor Gt. 
Kobannis Tag, als man neue Häupter , Bürgermeifter , Zunft« 
meiſter (Oberfisunftmeitter ) und 9udtbe (egt, nad) andern 
Grenbeiten und Briefen der Stadt , die man jährlich auf 
den Tag zu Iefen pflegt, und bann fo oft e$ nöthig, in Ge. 
genwart be$ Nectors der hoben Schule , üffentlich verleſen, 
und den Hänptern und Räthen, bie alfo auf den Tag cit. 
geſetzt werden, in den Eid, ben fie jährlich fchwören, auch 
gegeben werden folle, nämlich, bag fie biefen Brief, und 
was er ausmeifet, *) getreülich und erbarlich halten, unb 
fchaffen follen, gehalten werden. Deßgleichen fol, menn 
ber neue DÖberfigunftmeifter umgebet, (auf ben Sünften um 
ben Bürger Yahreid abzufordern,) den Sünften, wie auch 
den Schnltheißen, Bögten, Wmtfenten , Gtabifned)ten und 
Wachtmeiſtern in ihren Eid gegeben, und gebunden werden, 


a und 


3) Gebr fíug ausgedacht. Man beſchwor nicht bic päbf- 
fie Bude, fondern ie von der biefigen Seſetgebung 
ertheilten Rechte, 
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ber. boden Schule ihre Freyheiten zu halten. ") Nun kommt 
ein Sauptoorbebalt. „ Doch fo haben wir uns und unfern 
Kachlommen, in allen vorgefchriebenen Buneten, Stücken 
anb Artitein vorbehalten, falls mir, qu einigen Zeiten, num 
folche vorgemeldte oder andre Stüde, mit der Univerſität 
der benannten hoben Schule, oder fie mit uns, mißbellig 
würden, oder falls font, nad) Lauf und Ocft'alt der 
Zeit einigerleg Nenderung, Zäuterung , Beſſerung, Mehr⸗ 
ung oder Minderung zu toun , notbdürftig feyn würde , daß 
wir und fie alsdann , fo oft das Noch befchieht , durch un⸗ 
(tre. zu beyden Seiten Deputaten, uns barum gütlich und 
freundlich vereinbaren follen und wollen. Wo aber das nicht 
(eun fónnte , (o (ol alddann der Reetor und feine Rathge⸗ 
ber ( Afteffores oder Regen; ) von der Schule megen zwey 
ehrbare Männer aus unferm Rathe, und wir oder unfte 
Nachkommen auch zwey vedliche gefebrte Spinner von des 
Stector$ zugegebenen Räthen wählen und benennen. Ole 
feiben vier folleu folche Spenne gütlich in eins zu Bringen, 
verſuchen; unb was (i biefelben vier alsdann in folchen 
Spennen vereinbaren, dabey fol e$ auch dann ohne allen 
Eintrag bleiben, unb das gehalten werden; würden abet 
Diefelben vier and) gezweyet, fo foll ein jeder Bifchof von 
Bafel, Cauzler der genannten Schule, fo je zu Zeiten ſeyn 
wird , als cin gemeiner Drittmann , eines Theils Sc(dtüt 
fen unb Deinnngen in folchen foennigen Städen zu⸗ 
ftan ?) nach feiner Eonfeienz und beſter Verſtändniß; und wel- 


Ty Sa man iſt hoch weiter gegangen. Die Formel „auch 
Der Schale Freybeit gu balten” wurde in Die 
Eide der Todtengräber , des Nachrichsers , fogar bed 
Nunnenmachers eingerückt. 

3) Das heiße: er konnte nur einer Meinung beupflichten, unt) 
dadurch den Ausſchlag geben, nicht aber durch eine dritte 
Meinung den Streit fchlichten. 


so XII. Periode. ter Abſchnitt des 1 sten Jahrh. 


ches Theils Meinung er auch alsdann zufällt, das ſoll als 
ein einhelliger Beſchluß gehalten und vollzogen werden.” 

Endlich begehren ble Räthe, daß, gleich wie fie bie Ueber⸗ 
trerer dieſes Freyheits⸗ und Schirmbriefs mit den obgemeld- 
ten Außen, und Venen, und fonft nach der Stadt Recht 
snb Gewohnheit , beffern und (Irafen wollen, deßgleichen auch 
diejenigen, bie vielleicht ba von Seiten der Schule (Itafbar 
feo werden , aud) auf eine angemeflene Art gefiraft werden 
ſollen, damit Mehrung, Friedens und Gutmitligfeit, zu beu» 
den Sciten dadurch bebolt und beharret werben möge,” 


Nah biefem Beſtimmungen der Stadt, (tefte bie 
Univerfität ') unterm é6ten Septembris des gleichen 
Jahre 1460 befriedigende Erklärungen aus. 


» Gie finde der Vernunft und der Billigfelt angemeffen, 
Daß von denjenigen die fie in ihren Schoß aufnehmen , alle 
Ungelegenheiten ( Dispendia ) entfernet, und iore f3ortbeile 
(Commoditates) hingegen befördert werden mögen. Sie 
müſſe alfo dafür forgen, bag nicht unter dem Schatten ber 
Brivilegien, bie bie Stadt ertbeilt, ?) die Thüre erwan dem 
Befährden geöffnet werde. Daher babe fie einbellig folgende 
Punkten, über welche man (id einverfiauden und gegen ein⸗ 
ander verpflichtet eingegangen? 3 Wer fich in bie Martifel 





*) Nos Gregorius de Andlo, Praepositus Ecclesiae mae 
joris, Rector et Universitas Studij Basiliensis u. f. W. 


— *) Man bemerke bie Worte: » die die Stade ertheilt.” 


3) Intelligentias , et compaotata , : . inivimus ac unani- 
miter . . . conclusimus. 
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einfchreiben laſſe, wicht um am flubieren unb bem Unterricht 
beyzawohnen, fondern um der Privilegien der Schule theil- 
bartig zu werden, bem (oll durch den Rector angezeigt met» 
den, bod) ohne Verickung feiner Ehre, bag er bic(elben 
nicht genichen folle. Die Famuli der übrigen Studenten, 
wenn fie auch, nicht fleißig Cexacte) fiudieren würden, vor» 
ansgefent , bag fie fich anderer Gefübrben enthalten, follen 
die Privilegien genießen. Keiner von den Gradsirten oder 
ton den Studenten , der die Privilegien genießen mill, fol, 
. bey Strafe bed Deineides , einen Bürger oder einen Cin. 
wohner von Baſel, außer ber Stadt Baſel gerichtlich belan⸗ 
gen, fondern vor beffen Richter in der Stadt, Über alle _ 
während und aus Anlaß feines Aufenthalts bey der Schule 
eutüanbene Rechtsſtreite; e$ wäre denn, daß der Nichter ín 
Verwaltung der Juſtiz fi) faumfelig erzeigte, oder foldbe 
abſchlüge. Keiner (oll. Wein der nicht von feinem eigenem 
Gewächs it, ausſchenken, nod) Spieler in feinem Haufe 
dulden, die um Geld mit Würfeln ober fonft fpielen wär- 
den, bey Strafe uon zwey Gulden, für den Fiksum der tini" 
verfität. Wer Wein von feinem eigenen Gewächs oder von 
feiner Pfründe (Beneäcio sibi obveniens) verſchenken will, 
mag es tbun auf bic gleiche Weife, mie die übrigen Wein- 
fchenten, und ſolche, bie öffentlich Wein verkaufen. Keiner 
foll einige Kanfmannfchaft treiben, weder in gebeim „ nod) 
öffentlich, weder mittelbar noch unmittelbar. Des Abends 
sach dem Glöcklein, (otl Feiner ber Schüler, obne Nothwen⸗ 
bigfeit oder geltende Urſache (ratianabili causa) auf Dem 
Gaſſen geben, unb menn er eine geltende Urſache bagu bat, 
mit einem offenen Lichte (cum aperto lumine) durch ete 
laubte unb ehrliche Derter (per loca licita et honesta) bey 
einer Buße vou zwanzig Plapperten für den Fiskum. Die 
- Studenten follen nicht uneingeladen auf den öffentlichen Bällen 
- Mtr Bürger tanzen, noch mit angreifenden Waffen (i ant 
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den Gaſſen zeigen, bey autfinbenber Strafe der Univerfität, 
snb Verluſt des Rechts Waffen zu tragen. Keiner (ofl ohne 
Erfaubniß des Eigenthümers, iu deffen Haus, arten und 
Neben geben , befonders in einiger Mbficht su fchaden, oder 
zu beleidigen , bey Strafe eines halben Gulden für die tiat. 
verfirät. Kein Glied ber tiniver(itdt foll jemand mit Worten 
oder Werken befchwärfich fallen, oder nach ergangenem Des 
fret der Univerfität gehraft werden. Jeder Student (08 mitt. 
fid) die Eollegien eines in der Univerſität öffentlich leſenden 
und arbeitenden Lehrmeiſters oder Doctoris beſuchen, um bie 
Privilegien genießen qu können. Kein Glied der tiniverfitàt 
fol etwas sum Nachtheil der Stadt unb ihrer Negierung un⸗ 
ternehmen u. f. w. Die zwey Stiftspräbenden des Münfters, 
bie zwey vom Stift €t. Peter, welche mit Einwilligung bey⸗ 
der Capiteln, wie auch jene, welche, vermöge bee päbſtlichen 
Reservation, der hoben Schule gewiedmet worden find, follen 
auf immer folgendermaßen übertragen werden. Die erſte Prä- 
bende des Münfterd für ben Dostor in der Theologie; bie 
zwente für die Stunde im Canoniſchen Mechte ; bie eríte Prä⸗ 
bende des Stifis Gt, Berer für ben Unterricht über ba$ De. 
cretum ; die zweyte für den Doktor in der Arzneylunde; die 
von Zürich für den Doktor der neuen Rechte; die von Gelo, 
tburn für ben zweyten Doktor der Theologie; *) bie von 3o» 
fingen für den Altern ans den ausgeſchoſſenen Amtsgehülfen, 
und die zweyn von Colmar unb St. Urfig für bie zwey auf 
. ben ältern folgenden Mitglieder der Negenz. 7) 


V) Man war alſo von ber eriten Inſtruktton der Gtadt ab⸗ 
gegangen. Auſtatt eines Profeſſors in der Theologie 
befam man zwey. 


2) Ad praebendam $. Mauritii in Zofingen Senior, etad 
Praebendas S. Martini Columbariensis et S. Ursicini 
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Betreffend die Ermählung ber Profeſſoren, fo ſollen bie 
tächtigfien (valentiores) aus ben Fakultäten, von melden. 
bie Abgegangenen waren, und welche bem Canzler, bem 9tete 
tot nnb bem Rath nicht mit gerechtem Grunde mißfallen kön⸗ 
nen, durch den Rath der Univerfität ernannt werden, 1) 


Auf gleiche Art, falis Lünftigs mehrere SSenificien der ho⸗ 
ben Schule angeeiguet werden follten, wird man fie nach bem 
ferto. ihrer Ciufünfte austbeilen, alſo bag die ſtärkern den 
böbern Fakultäten qu Theile werden. Endlich bey entſtehen⸗ 
dem Streit swifchen der Univerfität und der Stadt oder ibrem 
Rath, ?) foll alles nach der Vorſchrift gefchlichter werden, 
wie folche in den ertheilten Brivilegien beftimmt iR. Gegeben 
am 6ten September 1460. ?) \ 





ad Sanctum Ursicinium eoclesiarum , deinoeps duo in 
ordine seniores collegati deputat: assumantur et prae. — 
sentantur. Die Collegati deputati Maren vermutblich bie 
übrigen Beyſitzer des Nectors , bie letzten von ber Negenz, 


1) Qui Cancellario , Rectori ac Consulibus rationabiliter 
displicere non possit per Consilium Universitatis eli. 
gantur, Was bier Consilium universitatis genannt wirh,' 
bedeutet allem Vermuthen nach bie Regen Glieder. Die 
Worte Rectori ac Consulibus, feinen den Rector und 
feine Seyfiger oder bie Regenz gu bedeuten, und sicht 
Stector der Univerfität und Rath der Stadt. 


3) Inter Universitatem nostram et Civitatem seu Con. 
sules Civitatis, 


5) Won bem Tage mo die Stadt ihren großen Grreobeitte 
brief ausftellte , bis auf den Tag diefer Erfiärungen , 
wareu bey vier Donate verfirichen. Die verfchicdenen 
Borfehrumgen,, welche darin über den Mißbrauch ber 
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Die ganze Gemeinde der hoben Schule von Dobto⸗ 
tören, Meiſtern, Licentiaten unb Studenten war in vier 
Fakultaͤten, gleich als in Zuͤnften abgetheilt, und durch 
bie Wiftenfchaften, welchen fie chlagen,  unterfcyicden ; 
es war das Studium der heiligen Schrift , bender Red) 
t6, der Arzney und der (repe Künfte. Eine jede Qa» 
kultaͤt patte ihr eigenes Siegel. Das große allgemelite 
Inſiegel, größer als ein franzöfifcher Neuthaler, ſtellt bie 
Mutter des Hellands vor, mit eimer Krone auf bent 
Sanpte, im langem Gewand , unter einer Art Balda⸗ 
din ſtehend, auf dem rechten Arm das Kind Jeſus, 
in der linken Hand aber ein Kreu; haltend, auf der 
Bruſt ein offenes Buch, und zu ihren Züßen der Bafel- 


flab in einem Schilde, Die Umfchrift if, S. (sigillum) . 


almae universitatis studii Basiliensis. Rechte und 
lnfé i$ das Bild mit flammenden Citrablen und Ster⸗ 
nen umgeben. — In bed Rectors Inſiegel, in ber Größe 
eines Neuenthalers, haͤlt von oben herunter eine Hand ein 
offenes Buch auf beffem beyden Seiten nur Gtrichlein, 
flatt der Buchſtaben, befindlich (inb; unterhalb der Ba⸗ 
ſelſtad, die Umſchrift if: S. Rectoris Studi Basi- 
liensis. Bey einem dritten, von Ü'leiner ovale Form, 





Vrivilesien und über die Aufführung der Studenten 
vorfommen , [agen vermutben, daß bie Regierung durch 
die Erfahrung belebrt, anf dieſelben gedrungen batte , 
unb daß fie vieleicht auch nicht die allererſten Erklärun⸗ 
gen gemefen find. 


|] 
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hält ein Baſilisk ein offenes Such, auf deſen Blättern 
die Wörter fiehen: Pie, juste, sobrie et sapienter, 
welche auf die vier Fakultäten Besug haben. Das bes 
fondere Snflegel der theologifchen Fakultät, größer als 
ein Neuerthaler, Hat im initial Buchflaben, die Auf 
ffjrift: 1 Gor. 3. Fundamentum aliud nemo po- 
test ponere, praeter quod positum est, quod est 
Christus Jesus, Sigillum facultatis. theologicae in 
Basiliensi academia. Der Inhalt ber Anfichrift zeigt, 
daß das Inſiegel erſt nach der Reformation gegeben 
worden if. Ein zwentes, in der Größe eines kleinen 
Thalers, enthält in Zirkelruͤrdung den befchildeten 2» 
ſelſtab zwiſchen zwey Nöslein, mit ber Lmfchrift: 
minus facultatis theolog. Basiliensis. 


Das Stegel der juridiſchen Fakultät Dat bie Bild, 
wife eines Kaiſers und eines Pabſtes, das Jus Civile 
und dad Jus Canonicum bedeutend. Die Umfchrift 
it: S. Facultatis juridicae Basiliens, Unten in einem 
Schilde fiebt man den Baſelſtab. m 


Die medisinifche Fakultät bat auf ihrem JInſiegel 
einen Ochfen wit Flügeln, auf defien vorderm redoten 
Fuße ein offenes Buch ruhet, mit der Auffchrift: Lucas 
Medicus. Die Umfchrift if: Sigill. Facult. medicae 
Basiliensis. Unten in der Mitte auch ein Baſelſtab in 
einem Schilde. Es iff etwas größer als ein Neuertha⸗ 
ler. Die Umſchrift des großen philofophifchen - Siegels 
( arößer als ein Neuenthaler) ik: 3. Facultatis artium 
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Studi Basiliensis. Die vier unter zwey Thüren fe. 
benden Berfonen (nb vermuthlich einige Sinnbilder ber 
fieben freyen Sünfte. Das Eleinere Siegel, tod) größer 
als ein Lleiner Thaler, enthält nur ein Bild, mit der 
Umfchrift umfchlungn: 8. Decani. Facult. Artium 
Studii Basiliensis: Unten in der Mitte ein Schild 
mit dem’ Baſelſtab. 


Gebe Fakultät Hatte aud) ihren eigenen Sedel, ihre 
befonderen Ordnungen, und jede einen Vorſteher, wel; 
den fie felber erwäßlte, ub man Decanns nannte 
Das Haupt ber ganzen Univerſitaͤt Die Reector; fein 
Amt wäßrte vor der Reformation nur (eds Donate 
und wurde auf folgende Weile wieder beſtellt. Die ganze 
Univerfität von Lehrern und Studenten Fam jährlich am 
Maventag uud dan auf Luck im großen Saal zufam- 
men, unb theilte fid ba in breg Theile: Die Theolo⸗ 
gen mit ihren jüngern befonbert, desgleichen bie Juriſten 
mit ihren Zuhörern, und gleichfalls die Aerzte) unb 
Philoſophen fammt ben Ihrigen. Jeder Theil gab zwey 
Kiefer. Die graduirten nämlich -ernannten den einen 
aus ihrem Mittel, unb die Studenten den andern, gleiche 
fall aus ihrer Zahl. Diele feche Kiefer giengen bom, 


2) Die Merzte vereinigten fich vermuthlich wegen ihrer klei⸗ 
nen Anzahl mit den Philoſophen, damit das Repraͤſen⸗ 
'  tetionftedot anf eine Billige Weiſe vertheilt wuͤrde. 
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zachöem. der Mector ſie durch den Ototarium der Min 
bemie in Eidspflicht genommen hatte, in. ein befonderes . 
Gemach. Dort gab. ein jeder ,. nach des. andern Aids 
tritt, feine Stimme: durch das. Serutinium, worauf der 
Erwählte der ganzen Verſammlung verfündet wurde. 
Diefe Wahlform, welche eine Zeitlang in Hebung blieb; 
wurde nachgehends dahin abgeändert, ba man Die Stu . 
denten von ber Wahl ausfchloß , und nur bie Doctoren 
der obern Fakultäten, mit eben fo viel Dagifern zu 
derjelben zuzog. 





C6 gab zwey Vehorden, die Regenz and das doe | 


Akorium. Die Regen; war wie der Rath der Univer⸗ 
fität, und befand ans dem Hector unb fünf von jeder 
Fakultät, wenn tauigliche Berfonen vorhanden wären. 
Das Eonfftorium war dag Gericht, und befand aus 
dem. neuen. Rector,, einem ans jeder Fakultaͤt, bem als 
ten Rector,, und einem Studenten in den Nechten. Sie 
Batten auch wie jegt. einen- Welbel (’Pedeltus, Famu- 
lus, Minister. ) Der Stab deffelben, den bít Gelehr⸗ 
fet gern Seepter nennen, if von Silber uͤber drey 
Schub lang, . und mit vergoldeten Aptkeikungen verſe⸗ 
hen. Unter den Zierrathen des obern Theils ſteht der 
Baſelſtab in einem Schilde. Der obere Theil zeigt zwey 
Reihen von Blaͤttern. Ein Granatapfel, and welchem 
„Körner hervorklommen, kroͤnt den Scepter. - 


IV. Band. EE ) 
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, Der 'erfle Stector war , wie Bereits gemetbet , ") der 
Domprobſt Georg von Andlo. Auf ibu fam (vermuth⸗ 
lich auf Luca) Caſpar ze Rhin, Dom Guftos. Dieſer 
wurde nachgehends Biſchof, und gerieth in arafe Strei⸗ 
tigkeiten mit der Stadt. Gontierbac iſt ed, bag unter 
ſeinem Rectorat auch Anſtaͤnde ſich zwiſchen dem Rath 
und ber Umierfitaͤt (jon erhoben. So weit giengen 
dieſe Anſtaͤnde, daß der Rath, im folgendem Jahre 1461, 
dieſe Erkanntniß ergeben ließ: „Soll num zumalen bie 
Haltung der Schulfreyheiten nicht mehr geſchworen wer⸗ 
den. Doch in den Zuͤnften wird man reden laſſen, die 
Freyheiten qu Dalten." *) 





1) Wurſteiſen in feinem Epitome, Cap. VIII. nennt ihn —- 
* Georg und dann im XvIten Capitel, Peter. Auf 
Biefen Widerfpeuch baden fchon Johannes Bernoulli 
"usb der Vrofeffor Johannes Bruder aufmerkſam ge⸗ 


. macht. In ben, weiter aben om und ‚angeführten Es 


. . Hiärungen nenat er (i) felber Georgint, unb dann 

nennt ibn auch feine Grabſchrift alfo: Hic jacet.... 

Georgius deAndlo....inhac primus floruit,... 

' urbestadii Rector almi tt, f. w. Webrigens Dat aud) 

ein Peter von Wnbfau auf unferer Univerfität ac^ 
(egit. Siehe das Lote Capitet gegenwärtiger Periode, 


' 9) Oeffuungsbuch vou 1461, p. 115. Qd erfläre dieſe 


‚Worte alfo, bag man der Artikel von biefen Freybeiten 
in dem Raths⸗ anb in dem Bütgereide audtitd, unb 
nach der Ablegung des Bürgereides, derfelben nur mänd- 
fid Meldung that. 
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Die vit erſten Decani waren: in der Theologie, 
Eafyar. Maner, Prediger Ordens; . in den Rechten, 
Beter gem uf t, bischöficher Vicarius; im bey Arzuey⸗ 
Üusbe, Wernhard Wölflin; vnb in ‚dem: freyen Kuͤn⸗ 
fux oder der Philoſophie, Johanu ries von Gop⸗ 
pingen, Domprediger. 


us Anlaß der Univerfität” wurde von ‚Selten bed 
Karte, und aud beffen Mittel ein beſonderes Colleaiunt 
errichtet, deffen Mitalleder Deputati ad Studia (Ber. 
ordnete ju den Studien) bießen, woraus bie Namen 
Deputaten und Deputatenamt eutſtanden find, 
Die Vollmacht die ihnen gegeben wurde, lautet alſo: 


„Der Schule Deputaten Gewalt.“ A9. 1461, haben beyde 
Raͤthe, uad) ber Botten Rathſchlagung einbellig erkannt, daß 
man über der hohen Schule Sachen vier ordnen folie, als auch 
dazu geordnet und erbetten find, nämlich Peter Roth, 
Ritter, Heinrich Helin, Hand Tſcheckebürlin, und Heinrich 
Schlierbach, zu weichen der Stadtichreiber, fo et der Stade 
ebehaftiger Sachen halben, daben ſeyn mag (kann) auch 
geben folle, ?) Und ift denen ganzer voller Gewalt gegeben, 


^ , à - AE . ac 


75) Nachgebends ermüblten beybe Räthe, auf (edt Monate 
[ang zu den Schulfachen , bis qu St. Johannis Tag 1462, 

' wub dannethin alle halb abre neue andere, Dießmal 
Here Bernhard Sürlin, Hitter, Hand Tſcheckebürlin, 
Jakob von Senhen, und Meifter Gerbard ( nämlich Mas 
giſter Gerhard Gediug der Unterfchreiber, jebt Ratb⸗ 
fchreiber,) und murbe jedem ein Bfund frobnfaftentlich 

4u Lohne geichöpft, Die folgenden waren, Herr peter Roth, 


Gg a 
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und empfohlen worden, emfchlich über alle ber Schule Sa⸗ 
chen, die dann der Stadt halben vorzunehmen und auszu⸗ 
tragen find, qu ſitzen, folche für und für anfyuridten , and 
nicht an die Räthe wieder zu bringen; es wäre denn, baf 
etwas teeffentid eve Sachen fie antámen, ba fie ſelber 
bedanken weilte, foldhe an einen Rath qu bringen. Mul) 





Sttee, Hans Tichedebürlin, Hans Irmy und der. Unter⸗ 
fegreiber. Das Jahr darauf murben ihnen noch brey zu⸗ 
geordnet: Balthafar Schilling , SSremenfieiu und Syafob 
. von Seunheim. Aus diefem erhellet, daß der Vrofeſſor 
Beck p. 274 unbillig den Wurſteiſen tadelt, daß er einen 
Nitter Suͤrlin unter ben erſten Deputaten zählte; Bed 
glaubte, daß erf im Fahr 1532 Deputaten geordnet worden 
find. Uebrigens nennt Wurſteiſen den Peter, welchen das 
Rathsbuch Bernhard nennt. Vielleicht war die Grab⸗ 
(rift , aus welcher Wurfeifen feine Angabe hernahm, 
etwas verblichen. Im J. 1564 waren Deputaten der 
Schule, Herr Berer Notre, Ritter, Heinrich Zeigler, 
Beter Wollfer und Konrad, Stadifchreiber. Wir bemer- 
Sen e$ wegen folgenden Gegenſtandes einer ihrer Sera, 
thungen. „ Die haben gerathſchlaget über die hernach 
gefchriebenen Städe . . . ... von der Deputaten Ge 
wait, und daß die Schule auch etliche Deputaten zu ihnen 
ſetzen, uud ihnen Gewalt geben follte bey , und mit cite 
ander, über alle motbbürftige Sachen, fo die GSchnie 
und die Stadt berühren, gu firen, und qum Bellen qu 
.. eefemien , und ob ein Rath die Obrigkeit der Schule zu 
feinen Handen behalten wolle. Hierauf wurde durch beyde 
Räthe erkannt, alfo zu than, umd beffen den Deputaten 
Gewalt zu geben „Sabato, Die Agnatis.” (Acta ra. 
tione studii per Deputatos. ) Archiv der Deputaten. 


II. Kay, Stiftung ber Univerſitaͤt. 101 


will ihnen and) ein Rath darin nichts. tragen. .fouberm 
fie fe ben bemjenigem handhaben, welches fie der Schule 
halben verhandeln werden, es fen wegen Pfründen, oder 
Meiftern , oder anderer nochdürftiger Sachen , wiedie genannt 
werden mögen. Und will auch ein Mash niemand aeflarten , 
ihnen in ihr Füruehmen zu reden, und Falls aber jemand 
folches , wie c8 bisher oft gefcheben ift, es (ey inwendig oder 
auswendig bed Raths, nicht biefte, fondern überfübrte , den 
darum ohne Gnade ftrafen. tnb beffen zu Fünftigem Gedächt⸗ 
niffe, bat ein Rath den genannten Seputaten, ein Gegen⸗ 
gefchrift, diefer Crfanntnid übergeben.” 


Die Deputaten werden auf lateiniſch Scholarchae 
( Befehlehaber uber. die Schule) oder in einigen "Broto» 
tollen Deputati Studiorum genannt: weil fie von 1461 
bie nach der Reformation nur zum Ganiekn verord⸗ 
net waren. 


Das große Inſiegel derfelben (ff von Silber. Es 
ſtellt eine ausgeſtrekte Hand anf einem offenen Buch 
vor. Weber dem Buch fehet ber Baſelſtab in einem 
Schilde. In der etwas abgenusten Umſchrift fam - 
man nod) bie Worte lefeg, S. DEPUTATORUM 
ECCLES, ET ACADEAM. BASIL. Das if, 
Giegel der Deputaten zur Kirche und sur Alademie von 
Baſel. Das Wort Kirche beweiſet, daß diefes Siegel 
eek nach der Reformation gegeben, oder abacánbert 
wurbe. Im Worte Academiam. fehlt das mitlere M 
und I. „fo wie auch die Brapofition AD. Ein Fleineres 
Siegel der Depntaten felit auch eine ausaefteedte Hand 
anf einem offenen ade mit einem Baſelſtab in einem 
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Schilde vor. Mein, die Hand vagt aus einer Wolfe 
snb GSonnenftrablen: hervor, und bie Umſchrift i: 
: VERBUM DOMINI MANET IN AETERN. 


Die Errichtung der Liniverfität foffete die Stadt 
2347 Bf. 12 f. 1 b. wovon 399 Bf. für ble paͤbſtli⸗ 
(ben Bullen ausgegeben wurden. &ie bat auch zur Be 
foldung der Lehrer. bepgetragen. Im Jahr 1462 ver» 
wendete fie darauf 609 Pf. Diefer Artikel iff aber fo 
ungleich, daß man nicht abnehmen fann, nad welchem 
BVerdaͤltniſſe diefer Betrag beſtimmt wurde. ") 


Man ertheilte auch 4n Zeiten aufßerordenttiche Sefchenker 
Doktor Halmich, 4. B. erhielt einen fchönen Becher. Ue⸗ 
Drigens kaufte der Rath um fl. 900 das Haus des Ger 
ſchlechts Ziboll, das vor Zeiten den Schalern gehörte, und 
awar von der Wittwe des Oberſtzunftmeiſters Ziboll. Er 
yoidmete es zu den Hörfälen der Profefforen. Man nannte 
«6 das Collegium, und aud) bie Alademie. Jetzt heißt «8 
wegen feiner Lage, in Rüdficht des andern Gollegiums , 
das untere Collegium. Schon in den erſten ſechs Monaten 
zählte bie Univerſitaͤt über Dunbert Angehörige. 





3) 3.8. in ber Jahrrechnung von 1465 finder mans «14 
gegeben, fo bie Jahr über ble Se gegangen, Cun 
ma 922 9f. 3 f. 9 0. 
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: Biertes Kapitel. 
1460-1464. 


Erwerbung von gavméGurg, Viehnungen des Kalfer, 
oͤſterreichiſche Schulden 

Indeſſen war der Erzherzog Sigismund, nach der 
Theilung von 1458, an die Stelle des Albrechts der 
Ober⸗Oeſterreich bekam, zum Beſttz ſeiner väterlichen 
Erbfchaft ber Vorderoͤſterreichiſchen Lande, gefommen. 
Die Basler führten agen wider ibn. „ Dlan greife 
die unfrigen an, fagt das Oeffnungs⸗Buch von 1460 
(p. 103;) man werfe fie in Gefangnife; man fordere 
ein übermäßiges Geleit; cà werde. 3. bis fünfhundert 
Gulden jährlich entrichtet, und das ganze Geleit beſtehe 
in einem einzigen bewaffneten Mann, alſo, daß man 
nichts beffo weniger angegreiffen werde ;. dieß gefchehe au 
einer Zeit wo die Deflerricher uns die beften-Worte 
seben-” Hierauf fchrieb der Stat am ben Peter von 
Stbr(perg, Landvogt im Sundgau etwas fcharf. Dies 
fe ſtellte fich felber, mit einigen äfterreichifchen Raͤthen 
vr dem Rath zu: Bafel ein, und es wurde ihm folgen» 
bel eröffnet: „, wenn. ec die Straße nicht beſſer befrles 
ben werde, fo möchte jedermanns wohl verffeen, daß 
wir gebrungen wären, etliche Wege zu erbenfen, und 
baja zu thun, daß ale ſolcher Beſchwaͤrungen unb un⸗ 
billign Handels vertragen bleiben.” Bon Moͤrſperg 
antwertete mit langen Reden: man beſchuldige ibn 
wüÓiNg, als wenn ev feine freundliche Worte 
mit den Werten nicht gleich gethau Hätte, 
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falls jemanden Schaden zugefügt würde ,- fo fep ja bie 
Herrfchaft verbunden , eà zu vergüten; er voolle bie Sache 
an ben Zürft bringen, w. f. w.” Kaum Datte ev aber 
die Stadt verlaffen, ald er mit Sulfe des Marggrafen 
Earl von Baden, das Schloß PYſenheim belagerte, wo⸗ 
bin der Bifchof von Mey und der Marggraf Marx von 
Baden unter Beleit gekommen waren. Letzterer bath 
bie Basler um 20 Schügen mit Handbüchfen, etwas 
Zeuge unb zwey Tonnen Pulver, welches man ihm fo» 
gleich verfprad). Allein, ebe man auszog, Hatten fio 
zwey Abgeordnete des Raths mit dem Bischof in das 
Lager begeben, und die Sache ausgerichtet, 


. S5. bett Monaten September und Oktober dieſes 
Jabre (1460) war der Krieg zwiſchen Oeſterreich und 
ben Kantonen wieder ausgebrochen, ber nach einem bei 
+44, December geſchloſenen Stillſtande, fid im folgen 
ben Sabre 1461, mit einem fünfsehnjäheigen Griebet 
‚endigte, umb inem Rapperswyl, Frauenfelden, Dießen⸗ 
hofen, Wallenſtadt u. f. w. unterwarf. Linfere Sicdt 
war inbeffen auf ihrer Qut, Vor Eröffnung des dis 
zugs fand man im Sorgen , ed möchten die Schwerer 
das Sundgau überfallen. „Falls bie Gibógenofen ber 
abziehen würden, fagt das Oeffnungsbuch, il der 3ob 
ten Rathſchlag, ba man die Suche nun zumal fade 
bintrieben, und manfih erfahre, wie fi) de On 
den made vollen Wäre e bem, daß fe sichen 
. würden, (o Haben etliche geredt, ba men ibner daun 
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entgegen ſchicken, und fie qutíid) ‚Bitten (aen ſolle, der 
Stadt darin zu fhonen, unb gütlich fuͤrzezihen. Bes 
gebeten aber die Hanptiente, mit 20 oder 30 Haden gu 
fommen, bie follte man einlaſſen. Falls fie auch Brod 
ober Wein begehrten, fol man ihnen auch hinaus fob 
gen laſſen. Zu Lieſtal (ofi man fie auch gütlih vors 
wiefen, und fie nicht cinfagen." Verſchiedene Verorb⸗ 
nungen wurden errichtet oder erneuert: „ Die Raths⸗ 
ordnung fol .unverbrüchlich gehalten, und alle Fronfaſten 
vor Rath gelefen werden. Niemand der Räthe fol je 
‚manden vathen, der feine Sache wider die Stadt vor» 
nimmt; man fol ſchwoͤren ewiglich zu Dálen, was in 
Raths Weife geredt, oder angerathen wird, und vole 
reich ober noͤthig bie Stadt fey; wer ber.SRütfe at 
wefen if, und von ber Stadt zieht, foll es dennoch haͤ⸗ 
[en ; was das mehr wird, babep foll es bleiben." Auch 
erwäßlte man Hauptleute über die Kriegöfachen, naͤm⸗ 
lich den Sürgermeiffer und den Oberſtzunftmeiſter, ober 
in ihren Abwefenheit, ihre Statthalter, den alten Buͤr⸗ 
germeifter oder den nachfien Ritter nach ihm, und bam 
ſechs Raͤthe. 


Montag vor aller Heiligen Tag (1460) erſchien 
Beter von Mörfperg mit brep Nittern und Näthen des 
Herzogs Sigmund, vor unferm Rath unb eröffnete: 
Wie ber Eydsgenoſſen Fürnehmen wider bie Herrfchaft 
vor langem , vor dem fünfzigiäprigen Frieden, wie auch wäh- 
: send deſſelben qu mehreren Malen mit eigener Gewalt geſche⸗ 
den (t9; jest aber, ohne alle vedliche Urſache, werbe wider 
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den fünfzigtährigen Frieden , wie auch wider den Gonftanyet 
Abſcheid und Vertrag gebanbeit, welcher bod) durch beybe 
Qattegen, von den Borbichaftern des Pabſtes, des Könige 
von Sranfreich, und anderer Herren und Städte, worunter 
Baſel auch geweſen, bochgelobet und veriiegelt worden fey. 
Die von Unterwalden bätten ihnen in ihren Abſagsbriefen, 
gu einer Schein - Urfache gefept, daß fie darum widerſagen, 
weil Derzog Sigmund fie vor dem Pabſt verfíagt, zu Banne 
gebracht, aub damit den Vertrag von Conſtanz gebrochen bar 
ben folle; bie von Rapperichweit weil man ibnen nicht bezahle, 
mad man von ihnen entlehnte; die von Luzern wegen einem 
Peter Ruſien; die von Bern nnd Solothurn wegen der Mah⸗ 
nung derer von Zürich , bie bod) noch nicht widerſagt hätten, 
Diefem fügte von Mörfperg hinzu, daß (i je der Gürft mit 
der Hülfe Gottes meine zu ermebren , fie ( Mörfperg unb bie 
Räthe) unb die Nitterfchaft dDiefer Lande ibm Beyſtand qu hun, 
unb cbe fie fid) den Leuten untertbünig machen wollen, ehe 
wollten: fie dasjenige fo fie haben, im ſolche fremde Hände und 
Schirm feben, welche fie vor dergleichen muthwilliger Orc. 
walt fchüpen mögen. Das wäre dasienige mas der Fürſt ihnen 
empfohlen hätte einem Rath zu (agen , damit dieſer verſtaͤnde, 
daß er nicht der Urheber des Kriens fen. Der Fürſt babe 
nicht bie Cybgenofen vor bem Pabſt verfíagt , unb zu Banne 
gebracht , fondern habe nur feiner Heiligkeit fürgebracht , wie 
bie Conſtanzer Beredung nicht vollgogen worden , in Anfebung 
Rapperſchweil; bag affo bie Strafe bed. inngefallenen Sat. 
nes und interdicts anfgefegt, durch folche nicht Vollziehung, 
durch bie Eidsgenoſſen ſelber verwürkt fey. Doch babe bet 
Für feinen. Urkund. Brief über fie laſſen ausgeben, fondern 
gehoffet, ber Sabi. werde andere gütliche Tage auſetzen. Fer⸗ 
wer hätten bic Cibsgenogen bed Fürſten halben Theil qu Gtein 
eingenommen. Run habe ber Fürſt befondere aute Buverficht 
.anb Getruwen qa dicker Stadt, daß unt ſelche Sachen leid 
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fen. Es Habe auch der Yürft wohlverſpührt, und ein merk- 
liches Gefallen daran gehabt, und noch habe, bag eine Stadt 
von Baſel (ic fo ernſtlich gefliſſue babe, in diefen Spinnen, 
Beſtand unb Freundlichkeit zu ſuchen. In biefem guten OG eo 
treüſen babe er befeblen aus "feinen Banden in diefe Stade 
alle nothdürftige Sachen zu führen und gu Hüchten. *) Fer⸗ 
ner follen fie mit einem Mathe reden, um daß, wid e8 fich 
machen würde, daß vielleicht dieſe Stadt (id) auch darin fle» 
sen würde; (een bod) feine Gnade fein Betrumen habe,) 
ba man alsdann willen möge, daß feine Guade nicht dem 
Anfang gegen die Stadt fütgenommen babe, foubern die Stadt 
as ibm angefangen habe. Aber fie wollen fid) alles deſſen zu 
der Stadt je nicht verfeben , angeſehen, alle Umſtände und 
Selegenbeit der Stadt unb des Landes, indem bie Stadt mehr 
Sinfe und 3ebeuben babe , als vielleicht alle bie; fo der derr⸗ 
ſchaft zu ſtehen kämen. 


Dieſen weitläufigen Vortrag sogen beyde Raͤthe in 
Berathung, worauf im Namen derſelben, durch Sant 
von Lauffen geantwortet vontbe. 





T) Einen andern für die Stadt wichtigen Punkt übergieng 
er mit Stillſchweigen. Eben in diefem Jahre hätte der 
erfte Termin der im Jahr 1449 getiebenen 26000 fl. gt» 
ſchehen follen. Es hatten alfo die Basler. zwey Haupi⸗ 

gründe , (id) in bie Anfchläge des. Kantone nicht einzu⸗ 
laſſen; die Beforgniß e$ möchte der Herzog Das fchuldige 
Capital nicht abfübten, und die Furcht vor Sperrung 
des freyen Kauft. Zudem war großer Geldmangel im 
Schat der Stadt, und der Crebit ſieng an au ſinken! 
nicht obne Urſache mußten. bie Räthe ſchwoͤren, au bilen, 
wie reich oder wie not die Stadt war. 
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Dem Nath fen in gangen Treuen leid, ba ſolche Opem 
ge and Gufátte zwiſchen dem Fürſten und ben Eydgenoſſen 
6d) leyder begeben hätten; was er auch darin hätte Finnen 
tun , damit bie Sachen etwas geflillt und qu Gütlichkeit gt» 
bracht werden möchten , barin follte er weder Kok, Kummer, 
sod) Arbeit bedaners haben ; deögleichen fo wäre wicht ohne, 
daß ehe fic Chic Skreichifchen Gefanbten ) zu einem Mathe 
aelommen wären, bätte der Math abermal feine treffenfiche 
Borbichaft. geordnet, wiedernm binauf gu reiten, mit bem 
Befehl zum allerbefien ze werben, unb ge fuchen, Falls Bott 
der Ailmächtige noch feine Gnade dazu fenden wollte, daß 
etwas gutes gefunden werden möchte 

Ein Rath wire auch von Herzen (rob, daß feine Gnade 
an ſolchem der Stadt Gewerbe ein Gefallen hätte. Und 
bite ein Math den Landvogt gütlich daran zu (eon, daß bie 
Straße zwiſchen Hier nnb Lieſtal nnd obendig fo weit der 
Stadt Gebiet gehe, jedermann der veile Sauf auf und ab — 
ferner gefreyet werde, um daß fich durch Fichte 2üte, die 
villeidgt ohne tore Öbern Willen und Willen , auf den Straßen, 
bie fo auf» und abwandeln, unterftunden gu rechferti- 
gen, *) die Sachen innrißen, daraus noch mehr Unrath 
entftieben , unb doch Feiner Parthey viel Nuten daraus gehen 
möchte. 


. ^» Auf dieſe Antwort des Raths erwiederte der Land⸗ 
vogt: " 

» Diemeil der Fürſt nicht verſonlich im Bande gewefen 
"fe, fo babe er?) unb die Räthe im beten (id gemád 


yd) Der Siun’vom ganzen Gab iſt wohl: damit unvorſich⸗ 
tige Gente es nicht verſuchen, Qd) ſelber Recht qu ſchaffen. 
7:5) Nämlich , von’ Mörfperg, der Landvogt. 
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tiger der Stadt zu willigen, bag wer Sinfe, Sebenbeg un) 

feilen Kauf der Stadt zuführte, ficher ſeyn follte, der ihren 
halben. Aber dieweil der Fürſt ſelbſt im Band wäre, fo hätte 
er ").folches fo weit nun ein Rath begehrte, qu. tbun nicht 
Gewalt. Aber es zmweifele ihm nicht, bag wenn die Sache 
vor feine Gnade werde gebracht fin, fine Gnade werde at 
börlich anädiae Antwort darauf geben. 


1461. ! 007 07 


Kriegerifche uUnruhen erſchuͤtterten " deuſhe Reid, 
und Familien Zwietracht fchwebte über das Öfterreichifche 
Hand. Bey folder Verwirrung der Sachen wurden fies 
ben unſerer Bürger und Kaufleute, unter deni Geleit 
des Biſchofs von Straßburg angegriffen , unb-auf das 
fele. Schloß Ortemberg bey Schlettfladt. - geführt. Der 
Hauptthaͤter hieß Reinhard Mey, der fid auf-anderer 
Befehle berief:. Die Basler ſchrieben an die Eidsgenoſ⸗ 
ſen, den Erzherzoz, den Marggraf von Roͤteln, und 
verſchiedene Staͤdte. Zuͤrich, Bern und Solothurn ver⸗ 
ſprachen ein getreues Zuſehen zu der Stadt und ihren 
9femtern zu Gaben; der Marggraf ſchickte ſechs Knechte 
und Pferde; die Städte im Elſaß vüffeten fid, nnb der 
Erzherzog bezeugte ein großes Mißfallen: „Die Straßen 
foßen frey, und ohne Geleit fiber ‚gehalten ‚werden; 
wollt Mey ber Stadt :Bafel. Feind feo, fo mue er 
des Herzogs Feind auch femi" Inpwilden aber und 





a) Mörfperg, der. Landvogt. . , . 
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ehe die Basler: auszogen, Halte der Biſchof von. Straßs 
burg (dom Ortemberg belagert, umb der Feind die Ge 
fangenen anf freyen Fuß geſetzt. Bey diefem Anlaß wur⸗ 
. den 93 neue Vürger angenommen, und war um fl. 2. 
weil fie den Zug nicht vollzogen hatten. ') 


In den erfien Tagen des December Monats ( Dien» 
flag nad) Andreas Tag) wurde wider die weſtphaͤliſchen 
Gerichte *) eine Bereinigung geichloßen, zwiſchen Fried⸗ 





2) Unter andern Hans Gallitian, bet Vapiermacher, 
Bernhard Beck, Michel Viſcher, Conrad Oswald Ulrich 
Tornvſen, u. ſ. w. 


2) Diefes Gericht wurde afe das peimtiche geriót, 
bald das Vebem⸗Gericht, bald der. Greuftubl 
genannt. Der Vorſteher bich der Freygraf, die Bey⸗ 
figer hießen Greofdópfen. Zhre Berichtöbarkeit 

erfſtreckte (id) über den Abfall vom Ofauben , ben Kirchen- 

raub und andere Verbrechen. Sie verfuchten es mad) 
und nad) fid) das ganze beutfi)e Meich qu unterwerfen. 
Gic harten gemeine Richter bie durch bag Reich reisten, 

bie Verbrecher aufzeichheten , und nach. ihrer Stüdfunft 
felbige verzeigten. — Ihre Prozeßorduung war gebeimniß- 
vol, und des jüngſte Richter verfabe ben Dienſt des 
Stharfrichters. Ihren Urſprung Teitete man von Carl 
dem Großen ber, woran bod) gezmeifelt wird. 9m J. 

: 1812, wurde diefes Gericht ouf einem Reichstag qu Kölle 
aberfannt ;. es erhielt fid) bod) noch eine Zeitlang. Die 
meiften Urtheile wurden wider abmefenbe , die mas toc» 
der vorgeladen, nodo übermiefem hatte, gefällt, Zu An- 





. IV. Kapı 1460—1464, .. 444 


rich, Pfalzgraf zu Rhein , Ruprecht ;: Biſchof su Strafe 
burg unb Landaraf im Elſaß, Albrecht, Erzherzog zu 
Oeſterreich, feinem. Schwager ‚Earl, Marggraf zu Bas 
Mn... . Meiſter und Räthen der Städte, Straßburg 


und Bafel, und andern Städten im Clfof und Breiß⸗ 


fang des 14ten Jahrhunderts wurde deffen gerichtlicheg 
fBerfabren durch bie Päbſte, Kaiſer, Bifchöfe und infonbete 
beit durch den Erzbifchof von Köln, als Herzog und Reichs⸗ 
verweſer in Weſtphalen abgeändert, und in eine Mifchung 
von Klag⸗ und “Fuauifitions - Vrogeffe verwandelt , 1000 
bey auf gefchwindes Necht (ober Unrecht) abgezielt wurde, 
Ob Behem fo viel als Acht und Bann, oder b» 
fönderung au einem gewiſſen Zweck bedeutet babe, oder 
von fama (Ehre, ). odervon web mir! abflammen folle, 
iR unbefaunt, Oft tourbe der Verurtheilte, ohne ed ein⸗ 
mal zu wiſſen, dag über ihn ein tirtbeif ergangen war, 
. en dem. Orte hingerichtet ,- oder an den nächſten Baum 
. gebegft, wo man feiner mächtig wurde. Der — 
ſtand unser dem Kaiſer, der ihm das Amt verliehe. Es 
gab mehrere dergleichen Freyſtühle. Der Freygraf et» 
wählte gemeiniglich bie Beyſitzer. Ein Freygraf fonnte 
auch andere Freygrafen zu Beyſitzen haben. Gewiſſe Ort» 
ter hatten bao Recht, ein Bebengericht gu halten, wnb 
der Befiger biefeó ‚Rechts hieß Gitulberr. Die Stadt 


Osnabrück war, z. B. Stulherr zu Müddendorf. Die. 


Abſicht des K. Earl des Großen foll bey. Errichtung die⸗ 
fer Berichte in Wefiphaten geweſen ſeyn, bie new anter» 
jochten Sachfen durch Furcht und fchleunige Wegfchaffung 
der Ungeborfamen , ımter feinem Scepter und Dey der 
Ariftichen. Religion zu behalten. - Siche das -19te. Kap. 


. 
- — — — — — — 
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gan. » Se Haben betrachtet, melden fie im Eingang, 
den (meren Getrang Ueberlaſt und berlichen Muth⸗ 
willen, womit jedermann geifllich ober weltlich, edel 
oder unedel, reich oder arm, in ihrem Landen und Städten 
von etlichen unendlichen Leuten bisher mit weſtphaͤli⸗ 
ſchen Gerichten fürgenommen, beleidiget , und umgetrie⸗ 
ben worden, aud) täglich zu verderblichen Koflen und 
Schaden gebracht werden, weiter und fürer afs fol» 
ches loͤbliches Gericht zu Weſtphalen durch den Heiligen 
Koifer Karl, anfangs loͤblich geffiftet, umd durch feine 
Nachfolger mit Reformationen beflätiget worden,. um 
folches in guter Ordnung zu erhalten, und alm Cin» 
trag, Irrſal und Beſchwaͤrniß abzuwenden, Gaben fit 
$6 vereiniget." » Keiner ihrer Angehörigen , bey Leib 
and Gut, foll einen andern, um Leineriey Sache, mit 
weſtphaͤliſchen Gerichten fürnehmen, es ſey denn, daß 
er ſeine Sache vorher an ſeine Oberen gebracht, und 
chnen mit glaͤubiger Kundſchaft bewieſen habe, daß e$ 
um ſolche Sachen zu thun fep, die an das Gericht nach 
Weſtphalen gehören, und er denjenigen, den er belans 
gen wolle, zuvor ſchon vor deffen Obern gu Rechte in 
kommen belanget babe. Die Obern des Klägers. wer- 
den vor Ertheilung ihrer Erlaubniß die Oberen dei Be 
fíagten anfuchen , fie möchten bem Kiäger Recht berſchaf⸗ 
fen, und dann jme Monate abwarten. in jeder foll 
bie Boten, welde Iadbare oder andere Briefe von- 
ben, weſtphaͤliſchen Gerichten Bringen, anhalten, ihre 
Briefe Durch ehrbare fromme gente befeben, unb: de nuc 
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alsdann weiter gehen laſſen, wenn bit Sache fid) nach 
der obigen Vorfchrift verhaltet,, unb bie Briefe nach Orb. 
nung des Gerichts unb der ansgegangenen Reformation 
aüfgeftgt , burd) gefchworne Boten, und mit den Buͤch⸗ 
fen der Stulherren überliefert worden find; wo nicht fo 
fot man den Boten am Leibe ſtrafen. Endlich foll der 
zu Frantfurt ausgegangene Reichs⸗Abſchied kund gemacht 
werden. Nun folgt dieſer Abſchied: „Das heimliche 
Gericht fol, mit frommen, verſtaͤndigen und erfahrenen 
Leuten, unb nicht bur) Bännifche Berächtete uns 
ebelid) Geborene , Meineidige, oder eigene Leute gehalten 
werden. Dan fofi der Ordnung nachleben,, welche der 
Gburfürf von Köln, auf ertbeilten Auftrag des Kaifers 
Sigismund zu Arnſperg errichtete u. ſ. w. ) „ Uebris 
gens finde ich von ben Anmaßungen der gedachten Ges 
richte nur zwey Spuren in unferm Archiv. Im Jahr 
1459 , wurde der Unterfchreibee Gerhard Megling an 
den ebrfamen Hermann Hadenberg , Freygraf zu Sol⸗ 
menflein abgeordnet, um Kraft unſrer Stadtfrepheit, 
und ber zu Arnfverg und Frankfurt gemachten Refor⸗ 
mation eine Borladımg abzulehnen. : Ferner if ein At 
tefat vorhanden, worin beurkundet wird, daß die Haupter 
der Stade ^) vor dem Wehen» Gerichte erfchienen 





2) Gm Jahre 1439, E 
1) Die firengen, veften, Herr Hans von Sürenfel und 

Herr Hans von Flachtland, beyde Ritter, und die für⸗ 
IV. Sand. $ 
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wären, ') und bezeugt hätten, Daß weber, ihnen noch 
irgend jemanden von der Stadt ein Ladungebrief uͤber⸗ 
geben worden ſey. Gedachtes Atteſtat fängt an: „Wir 
Claus von Baden, Heinrich Schlierbach, Jakob Wals 
tenben, Dietrich von Senheim, Gerge gupfrib und Hang 
von Praghe, alle wiffende Sryfhöffen *) der 
heimlichen Gerichte zu Weſtphalen befennen, u. ſ. w. 
Wobey mir diefes fonderhar vorkommt, daß e$ unter deu 
ſechs genannten Richtern vier Gefchlechtönamen giebt, bie 
belannte Basler Bürger anzugeben fcheinen. 


Wir fchreiten num zu der wichtigen Begebenheit ble 
fe$ Jahres: Sym Augſtmonat 1461. ?) fam unfere Stadt 
zum Seg der Herrfchaft Farnsburg und ber Rechte der 





| nehmen, wiſen, Herr Balthafar Schilling und Herr 
Hans Bremenftein oberfie weltliche Häupter der. Stadt 
Bafel.” 


P, Bor Heinrich von Werdinghuſen Freygraf vor Zeiten 
v gat Veltſeſten, unb dem Freyen Gerichte daſelbſt in Weſt⸗ 
^ ybaten." 


^— 8) Weber ble Bedentung des Wortes bie wiffenden bet 

"man joco Meinungen. Die allgemeinfte gebet dahin, 

daß t$ mit Schöpfen, Beyſitzer, Erfahrne, 

Rechtsgelehrte gleich Debentenb (ey. Andere (eite 

e$ von bem Wort Witze, Strafe, ab. Pfeffinger ad 
Vitriarium T. II, p. 484, 465, Z 


: 3) Auf Donnerfag vor unfrer Lieben Frauen Tag zu mitten 
Augſt. | 00. T. 
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Landgrafſchaft Gißgau, welche der Freyherr Thoman voit 
Fallenſtein ihr fuͤr zehentauſend Gulden abtrat. Der 
Kaufbrief IR folgenden Inhalts: | 


Ich Thoman von Falkenſtein, Freyberr zu Saren(perg 
und Landgraf im Siſſgowe, als der Verkäufer, und mie Hans 
son Bärenfels, Ritter, Bürgermeiſter, der Rath und ganze 
Gemeinbe der Stadt qu Baſel, als bie Käufer, thue Fund, 
daß ich bem Bürgermeifier, Rath unb ganzer Gemeinde zu 
Baſel eines ewigen Kaufs zu faufen gegeben babe, mein des 
Verkaͤufers Schloß Barenfperg, famt der dazu gebörigen 
Herrfchaft , und die Landaraffchaft im Sißgau, und ze yeg⸗ 
licher Cibree jeder) Herrfchaft mit allen Ihren Begriffun⸗ 
gen, Kreiten, Herrlichleiten, Leuten, Gütern, Zinfen, 
Bülten, Dienſten, Steuern , Bewerfien, Dörfern, Höfen, 
Landen , Gerichten, großen und Heinen and) mit der hohen 
Herrlichkeit und Berichten, Bußen, SSefferungen, großen unb 
Heinen, Gefeiten, Zoͤllen, Fällen, Wedern, Matten, Reb⸗ 
&dera, Rutenen, Höhern, Feldern, Wunen und Waiden, 
Gebuwens unb Ungebumens, Gefuchtes unb Lngefndhe 
te$, Weyern, Waller, Wafferrunfen , Fiſchenzen, Hochwäls 
bern, Gebürgen, Wilbbännen, Wegen, Gtegen, und allen 
andern Rechtungen nnd Zugehörungen, wie die genannt 
.$nb , ganz nichts ausgenommen, (außer alleig in der eau, 
fdjaft 2) und Leben, (o ich von Hand zu leyhen babe, k auch 





2) Die Maunſchaft, das it bas Be den Heereshann 
aufqubieten, und anzuführen. 


2) Lehen, fo ich ven Hand zu leyhen babe. et -— fü 
gen, Kriegs und Hofdienſtlehen, die der Lehenherr ſelber 
mit einigen Feyerlichteiten ernenerte ober. übertrug: 

$2 
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bun Dorf Sewen mit feiner Gereditigfeit, wie denn das 
weiland mein Schwiegervater , Rudolf von Ramſftein fel. in» 
negebabt, und beſeſſen, Dod) und nieder genofien. bat. Denn 
ich Habe mir und meinen Erben in dDiefem Verkauf folche gänz⸗ 
fid) vorbehalten,) als aud) meine Vorfahren das Schloß 
and Herrfchaft Saren(perg für eigen und bie Landgraffchaft 
jm Sisgau in geben von dem mürdigen Stift qu Baſel 
Inngebabt haben, von meinen SSorbern ben Grafen von Thierſtein 
und von Falkenſtein, ap meinen Bruder Hans vou Falkenſtein, 
and an mich erbäweife gefallen , und meines Bruders Hälfte 
An mich gebracht babe; Und if diefer Sauf gefcheben um 
4. 10,000 Riniſcher guter und genger, melde ich bet 
KBerkäufer gänzlich und gut an Gold und an Gewicht, em⸗ 
pfangen habe, meffen id) mid) befenne, und Bürgermeiſter, 
Rath und Gemeinde barum quitt unb ledig (age; ihnen and) 
KBarnfpurg unb die Landgraffchaft Sißgan zu ihren Handen 
aufgegeben babe, gebe ihnen auch die in Gewalt, Gewere 
and Hande, bie um 49 baden, qu niehen, unb zu Defegen 
und zu entfegen in allem bem Rechte, als meine Borfabren 
and ich an benfelben Herrfchaften. das. zu thun gehabt unb 
gethan haben. 7) Sd der Verkäufer begebe mich auch für 





1) Die Eptingen beſaßen (on die hohen Berichte innert 
dem Etter qu Pratteln, als Leben. Zum Beweiſe befien 
wurden Zeugen abgebört , worunter einige folgendes aut» 

‚fasten : wie, bag einſt Graf. tt... gu Farnfverg, 
Herr in Thierſtein, mit vielen Leuten nach Pratteln ge» 
fommen , und ibm unter der dortigen großen Linde cin 
ſchoͤner Seſſel mit vergoldeten Knspfen Dinaefteit more 
Den ; bieranf habe er einen Kreis mit Stühlen ‚verferti- 
gen laden, unb auf einer Herrn von Ramſtein von Baſel 
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mich und meine Erben aller der 2ofunge bet Pfandſchaf⸗ 
ttn, bit id) oder meim Vorfahren au den genannten Serv 
ſchaften Barnfperg' umb Landgraffihaft Sißgan zu fremden 
Handen verpfänder oder verfetzt baben , wie bie genannt, oder 
«n welchen Enden, die in den genannten Herrſchaften pete 
gen find, und babe dem Buürgermeiſter, Rath unb Gemeinde 
der Stadt Baſel vollen Gewalt derſelden Mfandfchaften go»! 
fung zu tun, und ifie-an (d zu ziehen⸗ dhne meiner und’ 
meiner Erben Irrnung; und Gabe add) alle Briefe , Megifter 
Urber nnb Roͤdel, fo viel Ich deren be geiceldte Herrfchaft 
in Handen gehabt, ben. Käufern herausgegeben.Ich vete 
ſpreche auch für mich und alle meine Erben, von ber obges 
nannten Landgraffchaft von Gifgau, wegen des würdigen 
Stifte qu Bafel, und eines jeden Bifchofs daſelbſt, ber je 
sn Zeiten ſeyn wird, Maur zu (eun, nnb bie Lebeufchaft 
tiefer. Landgrafſchaft nad) Lehensrecht qui empfangen , fo lange 





gewartet, um fich mit (bm zu fchlagen. Da fen Zunfer 
Gotzmann von Eptingen, feinen Knaben an der Hand 
. führend, su dem Grafen Otto gelommen nnd habe ihn 
erfucht , er fofite ihn im Dorfe Bratteln ungehindert laf» 
fen , und da wicht richten. Graf Otto hätte aber geant- 
worte: Gotzmann, es fol bit an deinen Rech⸗ 
sen unfhädlich feyn. Götzmann verfebte aber: 
Bnädiger Herr, es fommen viele fremde 
Leute ber, die möchten glauben, ihr Hätter 
bier zu richten, welhes mir Schaden brim 
gen-dürfte. Hierauf hätte Graf Otto gefagts das 
wäre mir leid, fo aönne mit bod Stroh vos 
den deinigen qu fanfen, fo mitt id aufete 
ven des Erters (totem, welches auch geſchehen 
tC. u 
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bis jene Landgrafſchaft der Stadt Baſel geliehen (zu Reben 
füberttagen ) und gedachtem Stift .:son derſelben Leheufchaft 
wegen, ein anderer Lebenmann von Seiten der Stadt Bafel 
gegeben werde. Doch follen die Käufer die ſechtzig Gulden 
Geldts (zinſe) die von der Herrſchaft an. Varuſperg Jährlich 
etlichen Perſonen und Kloöſtern nerfehrieben (ub, fünftigé ent⸗ 
richten; mas über 60 8. auf bit Herrſchaft verfeht wäre, 
fellen die Aäufer auch ‚besablen „ aber. dagegen an der Be⸗ 
zablung der obigen 10,000 fi. für jeden Gulden Zins 20 Gul⸗ 
den abziehen. Die pep(effenen Zinfe will ich ra. t s 
Schaden und Koſten abtragen s. f. w. 


Mit dieſem xaufbrief uͤbergab von Falkenſtein unten 
anderm folgende Beylagen: 1%--Den Gabumpábrief-bed 
Kaifers Heinrich III über die im Augfigan und Sißgau 
gelegene Graffihaft Augſt, vom J. 1041. *) 2°. Die 
Beſchreibung der Grenzen der Landgrafſchaft, bie ver» 
ſchiedene Herrfchaften unter fi begriff. 3°. Die Lehen 
Briefe der Bifchöfe Friedrich ze Rhin, Arnold von Rot: 
berg und Johannes von Seningen. 


Fallenſtein Batte ben Kauf genuͤglich angeboten 
und geſchloßen. Als er das Schloß den Abgeordneten 





7) Siehe den erſten Band p. 225. wenn Wurffeyſen biefe 
Urkunde eingefeben hätte, fo würde er nicht , in feinem 
Epitome p. 13. gefagt haben, daß bie Landgrafichaft 
. Oifgan vom Bifchof im Sabr viergehe hundert 
und ſechtzehn der Stadt auf. (wig iu beritien, " 
verfanft worden (ey. 
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von Bafel übergab, fagte er mit weinenden Augen: 
» Liebe Herren von Baſel, auf dieſen heutigen Tag über» 
gebe ich enerer Gewalt unb Macht getreue, fromme und 
willige Untertanen, und bitte, ihr tollet end dieſeiben 
eet in Gueben befohlen fenn laffen." Hierauf trat 
et neben. ſich, damit ec vecht ‚weinen koͤnne. 


Es ereigueten ch aber zwey Anfände: . Der eine 
beſtand darinn, taf er die Oeffnung des Schloßes et 
lidermofen feiner gnädigen Herrſchaft von Oeſterreich 
serwilliget batte- Zweytens wollte der Biſchof, wie:es 
ſcheint, bie Laudgrafſchaft der ‚Stadt nicht zu Lehen 
übertungen. :Die Stadt. ſtellte ein Verſprechen ans , daß 
fe iin. den Falkenſtein, noch. feine Erben, um feine 
Werſchaft, diefer Stüde halben, erfuchen wolle. 
Nachgebends aber, Montag vor St. Michaels Tag, 
machte er ſich ſchriftlich anheiſchig, das gedachte Ver⸗ 
ſprechen der Basler gegen Niemand. zu gebrauchen, alg 
gegen die Basler, falls fie ihn um bie obigen zwey 
Buulten um Werſchaft erſuchen wuͤrden und fouften 
in feinem Weg wider fie. 


Weber die damaligen Grenzen der Lanbaraffchaft 
Sifgan liefert Bruckner in feinen Merkwürdigkeiten p. 
1965 eine Befchreibung , wie ſolche ein. Biichdflicher Lea 
benbrief bargiebt , worin aber mehrere dunkle Stellen 
$$ Befinden. Die Landgrafſchaft Begriff in fi nicht 
une. :den Theil unſers Kanton der zwiſchen bem Jura⸗ 
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Gebirge, dem Rhein: und der Birs liegt, *) nebſt dem 
Dorf. Wieſen, fondern aud) mehrere ſolothurniſche Dorf 
fihaften, wie Dorneck, Buͤren, Seewen, su $owalb, 
St Bantaleon, Gempen; des Dorfs Arlesheim und 
des Schloßes Birsed nicht zu gedenken, bie bem Biſtum 
blieben. Dod war (don im 3. 1461 das Dorf Ge 
wen ausdruͤcklich vorbehalten , und von der Landgraffchaft 
getrennt worden. Die Grenzlinie Im Rhein wird fo bes 
ſchrieben: „ So weit als einer anf einem Roß (n 
den Rhein geritten, amd: mit einem Buaslers Speer 
in benfelben gereicheen mag. Som Violenbach wird 
aber der Waſſer runs angegeben, weldher . Ausdruch, 
in Anfehung eines Flußes fo: viel: ſagen wiütbe,:-aN 
Tbalweg, ober Mitte des Stroms. Wat die 





Y) Doch berichtet Bruckner (p. 2487) beym Artikel An⸗ 
weit, dab zwar dieſes Dorf zu der Herrſchaft Sami. 
burg gebörte,. daß aber deſſelben Bezirk ober Ban auf. 
fer den altem Grenzen der Landgrafſchaft lag. Bermurh- 
Yich fchließt er e$ daraus, weil in einem. Vertrag mit 
Oeſterreich von 1534. die Oberherrlichteit Über Ro⸗ 
thenfluhe und Anweil ben Baslern überlaſſen mur 
de. Allein dergleichen Abtretungen von einzelnen Rech⸗ 
ten, waren in jenen alten verworrenen Zeiten nichts 
außerordentlichee, Rotbhenfluhe war zuverläflig innert 

' ber. Landgraffchaft » fo wie Pratteln und Monchenftein, 

wo doch die hohen Gerichte von Oeſterreich zu Lehen 
‚rührten. Ob es mit. freyver Einwilligung der Viſchöfe 
geſchehen war; iff eine andere Frage, 
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Berge hetrifft, fo werden sum Merkmahl der Orene 
Ünie, die Waffer- Geigenen mb Schneeſchmel⸗— 
senen vorgefchrieben, wie folche auf einer Seite nad 
dem Rhein, und auf der andern Gite nad) der Aar 
fießen, | 


Die Rechte die mit der Sandgrafichaft verbunden 
"waren, "nd, beträchtlich. ‚Aus einem Spruch des. Land» 
tages zu Sifah vos 1367 über das bisherige Herfom- - 
men, ergiebt fh , daß folgende Gegeufände, dahin ae 
‚hörten: 


» Alle Hochgebirge, $odwette, das it Cidjeln unb 
Acer.” B 


Item. s Xe Bifchens y Waſſer, Waſſerrunſen. 


Item, „Alle enge, Steine, eiſen oder was die 
‚ bringen.” 


7) Acer bedeutet vermutblich Eder. Alſo batte der 
Zandgraf die Cidenfefe und bie Buchekerleſe. 
Allein, bie Worte das ift biethen eine Schwierigkeit 
‚dar. CE fThrint, daß der Landgraf, als blofer Land⸗ 
graf, bie Hochwälder nicht befaß, uud nur bit 9int- 
nießung bet Eicheln und Eckerleſe anzuſprechen Datte. 
Serner fragt 6o , worin, ber Unterfchied zwiſchen Hoch⸗ 
gebirgen unb Hochwäl dern beſtand; unb. ob bie 
durch das ift, angeseigte Erklärung. , «$e auch auf die 

| Hnchgebirge aufbepate, " 
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Item. „ Me Harfommen Leute unb Bankarten, bic 
in der Landgraffchaft wohnen , oder geſeſſen And.” ") - - 
. ‚Item, alle. Wildpenne über Gewild und Geberfpiet.-?) 

Item, alle Stöde und Galgen. 

Item, alle Geleite und Zölle. 

Item, alle gefundene und verborgene Schäße. | 

Item, alles gefundenes Out unter der Erde, und bey fchäd- 
lichen Leute. und ſchaͤdlicher Leute Gut über die gerichtet 
wird, 2) oder bie böſe ümben fliehen, ^ 7 

Item , alles verborgenes unb gefundenes Out- in der Band. 
graffcoaft. 

Item , affe ve (fe, Moffen und guide , $) etehafe 





% 


2) Folglich nicht bie gewöhnlichen geibeigenen, bit Ginbe 
adéoripti , weiche ibren Haltherrn (dou hatten, 


2) Alſo das Jagdrecht. 


3) Was gefundenes Gut bey ſchaͤdlichen genteu fen, mag 
die Eonfisfarion des bey Sieben, Helen und dergleichen 
gefundenen fremden Gutes bedeutet haben. Alſo murbe 
den Beftoblenen nichts zurückgegeben. Der folgende Gag 
betrift bic Eonfisfation des Vermögentz bet bingerichtes 
‚ten Miſſethäter. 


*).Diejenigen (o verdächtig fab, un wow (ib ento 
| femen, 


sy Diefe brey Wörter bezeichnen das Gefecht der verſchie⸗ 

" benen Weten zu meflen, unb in win. Was aber bat 
Wort Mulaffe,: das font einen mit aufgeſperrtem 
manlgaffenden Menfchen bedeutet ) ſagen wot; fant ich 
nicht errathen. 
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Vaf fot. Niemand feine mißthätige Sache in der Land» | 
graffchaft gethan, nod) fchädliche Menſchen darin, nod) ihr 
Gut, dad einem Landarafen zugehört wicht: helfen verrücken / 
nod) heimlich binlegen , bey Leib unb Ont, nod) bey fot» 
hen Schulden, darin der miftbádtige Menfch ift. ) 
was in ben Wildbaͤnnen fremels, oder tagelte thut, 2) jae: 
get ober mitbert, ohne Urlaub des Landgrafen, deribeffert 
demfelben Bf. 10. und eben To“ viel beffert Jeder der ihm dazu 
bitft. Auch mag der Bandaraf. einen Landtag gebieten 9) 
weno es. ihn uótbig büntt ,. und auf weiches Dingftatt in bee 
Landgrafſchaft er mill: wenn er oder fein Bote , den in bee 
Landaraffchaft geíeffenen Leuten auf den Sanbtag gebiethet, 
bie follen dabin zur Berichtszeit fommen und dem Gerichte 
Karten, Bis der Richter (Präſident) anfftebt. Wer eines 
von biefeu nicht tbut, verfällt in eine Strafe von 3 Bf. 1 
Helbeling, die im nächſten Monat inzugeben find, amd das 
von dem Landweibel 3 Schilling gebühren. Wenn Igesen 
Einen, der pevenfen worden iff, bet Friede geldfer, 


1) Noch foW feiner, auch bey Leib und Gut, bie Aktiv⸗ 
Schulden einzieben, oder verfchweigen, bie ein Uebel⸗ 
thäter anzufprechen bat. „ Ober, wenn flatt nod) aud) 
gefchrieben fenn foltte.” Ben Leib und Out, auch bey 
Beruf der, Schulden die der Webciiter eingerenten 
hätte.’ 


95) Tagelte thun e» Piet ragen, . als Netze ſtelen. 

Der Tagel bedentet das Ende eines Stricht qum. peir. 

| Sdn; das Tackel bezeichnet nod) bie edi; ( ee bat. 
Zanoert. einch Shift. 


' $ Zufammenberufen laſſen (Vd 
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und et verſohnet mitb, fo daß er wieder in der Rundaraf- 


(daft wandeln. mag , fo ‚gebührt ben Weibel 4.Bf. für ben. 


Ruf, nnb foll man ihn öffentlich wieder einrufen, von jcher 


. Bartey bie ev ausruft, (otl man ihm 56. geben. Die Hälfte. 


giebt. der Qanboogt; die andere Hälfte der Kläger. Der Lande ; 
geaf wird Jedermann bey feinem Urtbeil und Gericht (dire . 
men, nach feinen: beiten Vermögen, obne Befährde ,. wozu 


ibin bie Landieflen mit gauger Treue, auch bey Leib und. 


Ont:bebüfkich ſeyn follen. Um Alles .wmas , uad obigen Vor. 

ſchriften, dem Landgrafen fällig. wird, mager einen an Leib: 
unb Gut angreifen, wozu aud) die Landſaſſen, ohne Odit. 
mung boó Schaldners ;, ibm beifen sollen.” 


Alle diefe Rechte aber wurden nicht im ganzen. timo 
fange der Landgrafſchaft, oder im gleichen Grade, von. 
den Landgrafen ausgeuͤbt. Died war eine Folge 
des Fendal⸗Syſtems. Daher auch, und am gleichen: 
Tage ( Donnerflag vor Lätare 1367,) wo obige Rechte 
ausgelundfchaftet wurden, tenten bie Stellvertreter des 
Amts Lieſtal, und des Amts neuen Honberg auf, und 
veriaugten den Vorbehalt ihrer beſondern Rechte ; mel» 
ches ihnen bewilliget, und auch beurkundet wurde. 


Wir haben im ten Theil (456) verferodien ; bit 
Aufhebung eined von Brudner (p. 1310 und p. 1962) 
begangenen Widerſpruchs gu werfuchen. Sie findet ſich 
vielleicht im - verwiorenen Weſen bed. damaligen Feudal⸗ 
Softems. Die Rechte waren ungemein zerſtuͤckelt, "und 
mit dem Alodien vermengt, beſonders wenn es um Per⸗ 
fonen vom hohen Adel qu thun war." Die Graͤßn Ita 


" 
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IY, fts. | 4460—1454, (^— 1425 
.Satte vieleicht nue die 9robiabSSefgiumaen verfauft, und 
bie genofienen Iandgrälihen echte wieder abgetveten ; 
und die Grafen von Homburg, Habsburg und Froburg 
Batten nur die Iandgräflichen Nechte, nebſt etwaun eini- 


gen dazu gehörigen Liegenfchaften unb Leuten zu Lehen 
getragen. 


Wurſteiſen meldet, ') ba bie von Falkenſtein dieſes 
"Schloß eine Zeitlang den öfferreichifchen. Herzogen zum 
Pfand gelaffen Hätten. Dieß wird micht nur durch dag 
jenige bemiefen, fo wir unterm 1452 und 1453 ange 
bracht Gaben, fondern aud) dadurch, daß unter. den 
Befchwerden wider die oͤſterreichiſchen Landvögte, mom 
einige Klagpunkten findet, die ohne bie Vorausſetzung 
eines Aufenthalts anf gedachtem Schlofe nicht verflans 
‚den werden füónnen. *) Um fo wichtiger war alfo bie 
Erwerbung von Zarnsburg und die Beſitznehmung von 





7) Epitome. Historiz Basiliensis, p. 14. 


3) „ Und bath ein Rath den Landvogt gütlich daran zu 
feun, ba anf der Straße zwiſchen bier and Lieſtal, 
unb ebenbig fo weit ber Stadt Gebiet gebe, jeder 
mann, der. feilen Kauf binanf und hinab führt, ge- 
freyet werde.” — „Die hoben Gerichte in den Aemtern 
Homburg, Waldenburg und Lieſtal follten obne Recht 

‚ sicht übergriffen werben. Doch babe der Vogt zu 
garütbutg bem Vogt zu Homburg und Wallenburg, 
Schweine, Hände und Seile genommen.” 
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der Landeraffhaft, zumal da Rheinfelden das Necht 
verloren hatte, ohne Einwilligung ihrer Pfandherren, 
Banduiſe zu ſchließen. 


"1462. 


So weit giengen dieſes Fahr die zwifchen bem Her. 
gg Albrecht und feinem Bruder, Kaifer Friedrich bem 
III, ausgebrochenen Feindſeligkeiten, daß jener die Lande 
flünbe in Niederoͤſterreich wider Friedrich aufwiegelte, 
und biefer im feiner eigenen Burg au Wien (im October) 
von feinen Linterthauen, die den Albrecht nach Wien 
einiuden , belagert wurde. 


Indeſſen Datte der Kaifer die Basler gemabnt, bey 


Berluſt aller ihrer Freyheiten und mit Androhung des 


Banned, ben drey von ihm ernannten Hauptleuten auf 
ifr Ermahnen wider den Herzog Ludwig von Bayern 
mit aller Macht zuzuziehen. Die Hauptiente waren Marg⸗ 
graf Albrecht, Achilles von Brandenburg, Carl Marg⸗ 
graf von Baden, und Graf Ulrich von Würtemberg- 
Die Stadt behauptete aber , daß fie als eine freye Reichs⸗ 
Kadt, ‚einem roͤmiſchen König und Kaifer nicht weiter 
verbunden wäre zu dienen, als mir ibm nach Rom zur 
kaiſerlichen Krönung zu sieben. Sie weigerte fi alfo 
et Mahnung nachzuleben, am fo viel mehr, ba fie, 
wie fie meldete, mit be Erzherzogs Albrecht angrenzen⸗ 
den Landen in gutem Frieden lebte. Gedachte amt. 
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Iente forberten aber von neuem die Basler aif. . Diefe 
leen die Eidsgenoffen, den Landvogt snb bie Raͤthe 
des Erzherzogs Albrecht, den Biſchof, dag Domkapitel 
sub bie Univerfitàt um ihren Rath bitten. Die Sát» 
cher fanden die Sache bedenklich, vietben eine Botſchaft 
zum Kaifer abzuorduen, unb verficherten, daß falls wir, 
smit Acht ober Banne befchwert würden, wir nur ein gutes 
Getreuwen zu ihnen haben follten. Die Berner Inden 
uns anf einen Tag nach Luzern ein, wo ihre Gefandten 
den un(rigen eröffnen wurden, weflen wir uns zu ihnen 
verfeben foliten, falls voit zu Acht oder zu Banne fümen. 
Die Luzerner fanden, daß wir Necht Hätten bey unfern. 
Freyheiten zu bleiben‘, und behielten fid) vor, ihren Rath 
sad) gehaltener Taafagung gu überfchiden. Die Solo⸗ 
thurner wünfchten, man möchte (id bey andern Städten 
erfundigen, wie diefe fid) zu verhalten Sinnes wären; 
indefien verfprachen fie ein getreues Zuſehen, wie auch, 
ba wenn wir mit Acht oder Banne belegt würden, ſie 
ung für folche nicht Halten, auch e$ niemanden in ihrem. 
Gebiete geffatten wollten. Der Rath der Herrfchaft von 
Defterreich gieng dahin: wir folten von ben drey Haupt⸗ 
leuten eine Zufammenkunft begehren, anf welche unfere 
Boten ihnen eröffnen würden, Daß unfer Herr der Kalfer, 
mach unferm Sebeuten , von der Stadt Srepbeit und Herr 
kommen nicht unterrichtet ſey, worauf nach Erzählung: 
unſerer Frepheiten und Hertommen, man fie bitten: wolle, 
uns bey unfcer Freyheit bleiben, und ung / ſolcher Mah⸗ 
augen und Fuͤrnehmens halben, Tiuftige un verfucht 
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i laſen. Wuͤrde dieſes nichts verfangen, fo follten wir 
uns qum echten erbieten, und zwar vor des Kaiſers 
Hofgerichte , jedoch fo, daß diefes Gericht nach Ausweis 
fang der goldenen Bulle befest werden möchte. Außer 
dem verfürachen übrigens Landvogt und Raͤthe der fert» 
haft, wie fle e auch vorher getdan hatten, daß im 
Falle der Acht ober bed. Banned, fie in. ber Herrichaft 
Landen und Gebieten niemanden geflatten würden, ung, 
oder bie unfrigen, mit folcher Acht und Sanne zu ber 
kuͤmmern. Inſonderheit verdient der Rath der Univer⸗ 
fität bemerkt zu werden. So wurbe er in das Raths⸗ 
bud eingetragen” Rath ber Herren von der 
Schule:” Hand mit frev Cfrecher ober (reper) Rede 
gerathen zu appelliven auf unfern heiligen Vater den Pabſt, 
und falls man da befchwärt würde, von da auf ein fünf» 
tiges Concilium." Das Domkapitel aber ſchickte Abge⸗ 
ordnete an den Rath mit dem Auftrag in großem Go 
Beim, und doch in allemTrüwen gueröffnen: „ Wir 
(Bastler ) wuflen wohl, wie wir dem Stift gewannt 
wären, wie wir auch jährlich dem Stift fchwören, imb 
dem Kaifer nie geſchworen hätten; wie auch woher alle 
Berechtigfeiten der Stadt herruͤhrten. Dieß möchte man, 
auch in Geheim, weislich betrachten. Denn fie meli 
tet, daß man (id) mit nichts gegen bag Taiferliche Für: 
nehmen beſſer Debelfen könne, als mit des Stifts Her, 
fommen und Freyheiten, tmb mit der Betrachtung, daß 
wir dem Stift gewannt wären. Sollte man aber 
am Lalferlichen Hofe befchwert werden, fo fbnnte man 
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-— appellieren. Diefer Vortrag fam dem Math vom 
dächtig oder gefährlich vor, denn ed wurde, nnb zwar 
mit großen Buchfiaben, in das Protokoll geſchrieben: 
s Wefen Rath iſt bey dem Eide geboten worden, zu 
haͤlen. 


Am Sonntag JIrdica fanden fid) die Eidsgenoſſen in 
Luzern ein, wohin die Basler den Bürgermeifler und 
Ritter Hand von Baͤrenfels, wie aud) Hand Irmy abe 
ordneten. Sie brachten folgende Antwort zuruͤck. Die 
Eidsgenoſſen rarhen an, daß man eine Botfchaft zum 
Kaifer (dide, um das Anliegen der Stadt nach Noth⸗ 
durft anzubringen. Auf die Frage aber, wellen man 
fd zu ihnen verfebem folle, falls bie Stadt zu Acht 
oder zu Banne füme, fo haben fie gemeint: es bedürfe 
feiner Antwort; denn man foll ein gutes Getrüwen 
zu ihnen baben. Sollte unfre Stadt benöthiget werden, 
fo fen mancher frommer in der Schweiß, dem (olet 
Leyd feyn würde.” 


Die Basler ſchickten Bieranf ihren Stadtſchreiber 
€onreb Künlin zum Kalfer, vou welchem er den 25. 
9fugff wieder zurüd fam, und gleich nach feiner Ankunft 
dem Rath eröffnete Ces war eilf Uhr:) „ C8 Hätte 
nach feinem Gewerbe der Kaifer die Sachen wesen 
der Ladung und ber Gebote anfgefchlagen, bis auf bem 
Abſchied des freundlichen Tages, welcher bed Kriegs Dal 
Wem zu Nuͤremberg war angrfett worden. Wuͤrden da 

IV. Sand. 3 
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bie: Sachen gerichtet, fo blieben te Sachen dabey. Ge— 
fchehe e$ aber nicht, fo hätte der Kaifer feinen Haupt - 
lentem aufgetragen, mit und und mit andern Städten 
alsdann, nad Geburlichkeit, weiter zu Hameln, wie 
man es dann auch vernehmen würde” Am gleichen 
Tage unb auf der nemlichen Stunde ') Iangte eine Bulle: 
des Pabſts über einen ähnlichen Gegenffanb ein. Es 
hatten nemlid) die Basler vor einiger Zeit etliche paͤbſt⸗ 
liche Bullen empfangen , vermöge welcher, fie bey An: 
brobung erſchreklicher Penen gegen den Pfalzgra⸗ 
fen, Herrn Dietrih von Yſenburg und ihre Anhänger, 
mit aler Macht, zu Hülfe des Herrn Adolf von Nafan, 
ziehen follten. Die Stadt weigerte fi) es zu thun, und 
überfandte dem Pabſte fchriftliche Vorſtellungen. Diefer 
antwortete mm, daß nad) feiner Heiligkeit Meinung fol 
che Bullen nicht ausgegangen wären; er vernichte fit, 
und tbue ale Strafen, welche darin enthalten, ab. 
Zugleich rühmmer die Basler, als gute chriffgläubige 
Leute, und bath fie nur ihren Fleiß barauf zu wenden, 
dad ber Biſchof von Steg, ber Margaraf Carl von 
Baden, unb bet Graf Ulrich von Wuͤrtemberg, welche 





T) 1462 wf Mittwoch crastino Bartholomei, find und, 
' gif ein Stunde, vor Mittage, aute Mer kommen von 
unferm beiligen Water bem Pabſte, und von unſerm 
Allergnädigiten Herren bem römifchen Keiſer: u. fo» 
Deffanngébud. 
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$e Pfalzgraf gefangen genommen, ihrer efongenfänf 
entlaflen werden möchten: 


So endigte fà das Geſchaͤft wegen ber talſerlichen 
und paͤbſtlichen Mahnungen, die auf thaͤtliche Huͤlfe ge⸗ 
richtet waren. Bald darauf ergiengen von Seiten des 
Kaiſers Befehle von einer andern Art. Die Eidsgenoſ⸗ 
fen batten zum Sieg bey Cedenbeim beygetragen. Aus 
Dankbarkeit unternahm es der Churfuͤrſt Friedrich von 
der Pfalz, die Eidsgenoſſen mit den Erzherzogen von 
Oeſterreich, Albrecht und Sigismund, fuͤr immer zu 
verföhnen. Da nuum eine Zuſammenkunft zu Conſtanz 
auf Michaͤlis zu dieſem Ende angefegt wurde, lief der . 
Kaiſer den Baslern befehlen/ daß fe iu feinem Tage 
zwiſchen den Qurfen von -Deflerreih unb den Eidsge⸗ 
noſſen fchiden (olten. Wie ‚wenig Cinbrud ein folcher 
Befehl möge gemacht haben , zeigt‘ der folgende Kriege 
sus. Zu Colmar tourbe nemlich eine Tagſatzung gehals 
ten, wobin bie Vasler auch Gefanbte fchidten. Dort 
traf mam die Abrede , daß auf Dienflag nidft vor Gi 
monis wb Judaͤ, das mächtige Schloß Hohenkungsberg 
belagert werden follte. €8 war ein lothringifches Leben, 
welches zwiſchen Schlettflaht ımd Rappoltswiler lag. 
Zugleich beſtimmte man die Huͤlfe, welche auf eine j-de 
Herrſchaft und Stadt alfo: gelegt wurde: „ Mein Herr 
yon Straßburg (der Bifchof) Hundert Maͤnn; mein Herr 
der Pfalsgraf:fo feiner Gnaden Wine ik, nach Geſtalt 
ſeiner Gnaden jetziger Geſchaͤfte; mein Herr von Oeſter⸗ 

3i2 
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reich zweyhundert Daun; mein Herr von Baſel deeyßig 
Mann; die Stadt von Baſel fuͤnfzig Mann; mein ferc 
von Murbach fünf und zwanzig Mann ; mein Herr vos 
VBußnang brepfig Dann; Herr von Straßburg Geſchoß 
und Zug, fo viel feiner Gnaden Witte if. Dein Herr 
von Oeſterreich zwey Hauptbuͤchſen und andere Leine 
Buͤchſen die dazu gehören. Die Stadt von Bafel eine 
Hauptbuͤchſe, und fo viel Kleines Gezuͤgs als dazu 
gehört.” | 


Endlich wurde auch verabredt, daß vor melde 
Schloͤßer man auch Fame unb folche eroberte, man fie, 
oßne Gnade und Qürmort, frbleifen und brechen, aud) 
‚mit denjenigen die man dort fände nad) ihrem Verdie⸗ 
nen handeln folte. Dee Zug felber wird alfo, in dem 
Oeffnungsbuch befchrieben: „ Auf Sonnabend nad) der 
‚41000 Jungfern Tage fchidten wir einen Zug hinaus 
mit Hundert Zußlnechten, wovon 4o. aud den Aemtern 
‚und 60 aus der. Stadt waren. Und waren Sauptiente, 
Here Hans von Flachsland, Ritter, Buͤrgermeiſter, und 
Ulrich zum Luft. Und fchidten bie Herren von der bor 
ben Stube, Herrn Hand von Baͤrenfels Ritter , Altbuͤr⸗ 
germeiſter mit ſechs Pferden Und lagen des Biſchofs 
von Straßburg unb ber Herefchaft von Oeſterreich Leute, 
‚und viele andere Hofleute, auch vor Hohenktungsberge. 
Und geſchah auch der Zug mit Willen und Willen bed 
.fgfqlarafen. | Und ward eine Haupthuͤchſe, genannt bey 
Dr gch ba geführt. Und ward das Schloß gewonnen, 
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auf Freytag mad; St. Simon. Und die (b auf dent 
Schloße waren , die giengen in der vordern Nacht davon. 
Am Tage ſelbſt des Simonis und Judaͤ, baden uns Die 
von Bern und Solothurn freundilch geſchrieben, und 
Gd zu dem Zug geminfcht, und und zugeſichert eit 
trened Zufehen zu und zu haben, nnb und gute‘ Kach⸗ 
barn zu feyn.” 


Während dieſes ereignete fich " Bin, jener 
faute Auffand wider ben. - Kalfer ,.-wotom die. uiae 
war, baf der Erzherzog Albrecht. die Regterung i Mie⸗ 
deröfterreich adt Sabre führen, und bem Kaiſer "ac 
jaͤhrlich 4000 Dukaten abgeben (ofite; Bey dieſen tinte 
Händen ließ und ‚Albrecht die Herrſcheft Rheinfelden ans 
tragen. An den fl. 26000 die er und ſchuldig war > 
batte er. fl. 4000 abbezahlt, und. nun: wag ein Beier 
Zermin verfloßen. Es erſchienen alſo vor. Ratbı ans 
Gt. Martind Tage, Beter von Mörfperg und etliche 
Ritter und Raͤthe der Herrſchaft, bie und Dathen, die 
Herrſchaft Rheinfelden in Pfandsweiſe einzunehmen, und 
zwar für die noch fchuldigen 22000 fl. wie auch für bie — 
14000 fl. die Herr Marquart von Balder darauf Hatte, und 
die wir bann bezahlen follten. Dazu (agten fie, vodven fie. mit 
vollem Gewalt verſehen. Der Kath antwortete: „ Die Raͤthe 
wollten unſrer gnábigen Herrfhaft von Oeſterreich ihre 
Schlöffer oder Herrlichkeiten ungern feil machen, oder 
werpfänden , und es ihnen nichts: lieber, als daß ihnen 
nach Juhalt ihrer Verfchreibungen, die Bezahlung ge 
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ſchehen möchte... Die Herrfchaft Rheinfelden ſey viel’ gu 
hoch unb gar viel hoͤher angefchlagen, als fie dach von 
jeher. verf tanden hätten. Denn vormals hätte man 
angegeben 4 daß Here. Marg. von Balded nicht mehr ale 
7000 f darauf. babe, Weil es nun fo Dod) angefchla 
gen. worden ſo wollten die Räthe davon abflehen , und 
abwarten, daß der Berfchreibung nachgelebt werde,” 
Beil aber Feine Bezahlung erfolgte, und bie Buͤrgen 
Bed. ESchuldverſchreibung zur Leiſtung angehalten werden 
Fotefiny ſa. wurde noch vor Ende des Jahrs der An⸗ 
trag. wiebschelf,,; der Biſchof zum Vermiktler gebeten, 
sub mehr als eine‘ Aufammentunft gehalten. Aus ben 
Inſtruktionen) weiche miſern Rathsboten gegeben wur⸗ 
bei, vernimmt man, daß es nun unt Rheinfelden, Seckin⸗ 
gen tLaufenburg and Hauenſtein mit dem Schwarzwalde 
tub. Waldshut zu thun war. Man fam darin überein, 
daͤß wenn die Bezahlung der verfallenen 4000 fl. auf 





1) Gn einer der ſelben finder (i) folgendes: „Vor St. 
' Gomá, if in dem neuen Rath: erfannt ivorben , - mit 
dem ıhebreren Rathe C durch die Mehrheit, nicht ein- 
-beilig,) daß den Boten Gewalt gegeben werben folie, 
von allen aufgefegten Artikeln big auf einen Knopf 
zu reden, und bod) darin feinem Beſchluß zu thun, 
fondern was fie darinn finden, wieder an beude Rätbe 
$8 bringen, die alsdann weiter barinn su Rathe mete 
ben mögen vorzunehmen, mas der ‚Stadt nüplid) und 
ehrlich ſey. 
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| ( 
den item Map bes ;fünftigen Jabrs mit erfolzen wit 
be, bit. Basler, entweden gedachte ohere Schloͤſſer ud 
Städte gegen eine gewiſſe Summe Pfandsweife ninmeto 
men, oder daß die Buͤrgen zur nd in die euh 
dide fetten, m 


"m in 

Gu ben erſten Wochen dieſes Jahres ließ * bie. 
Stadt Bern vorfellen, daß (ie auf die ju verpfänbenden, 
Herrſchaften ein allfaͤlliges Recht bereite erworben hätte, 
Der Laufenburger Richtungsbrief, ein Schuldbrief von 
11000 fl. und ein anderer von 1500, wurden An mit⸗ 
getheilt, vermoͤge welcher fie befugt worden , die Lande 
und Güter der Herrſchaft und ihrer Buͤrgen anzugreiffen. 
Daruͤber wäre im J. 1457 ein Vertrag errichtet 
worden, der die ‚Bezahlung beyder obgemeldter. Sum 
men, oder bie Vollſtreckung der Schuldbriefe bis auf 
den Ausgang des fünfzigjährigen Friedend ausſtellte. Es 
ſcheint aber, daß man ſich dadurch nicht abwendig ma⸗ 
chen ließ, denn als Montag nach Oßern, Thuͤring von 
Hallwiler, Ritter und Marſchall, nebſt andern Raͤthen 
der Herrſchaft, fi vor beyden Räthen.. iu Baſei ein» 
fonden , unb um Aufſchub bathen, weil fie sum Erzher⸗ 
dog nicht hätten reiten Eönnen , fiel bie Antwort dahin: 
» er eife wohl, wie gütli ſich bie Räthe unferm 
auädigen Seren von Deflerreich qu Ehre unb zu Lieb, in 
Ruͤckſicht der ſchuldigen Gelder, Hätten finden laſſen. 
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Nun wäre die Verabzedung von der Pfandſchaft dar 
Schlöfer uud Städte: mit unſerer ganzen Gemeinde bes 
ſchloßen worben, ohne welche mar fie nicht Ändere, nod 
davon abgehen koͤnne, fo gerne man ihm anf zu Wil⸗ 
len werden wollte.” Hierauf begab ſich von Hallwiler 
zum Erzherzog nadj Wien. Weil er aber zu gehöriger 
Zeit nicht zuruͤfkam, erfchienen vor bem Aten Play, 
Heinrich von Ramſtein, Heinrich 99d), unb Chriſtof 
von Rechberg, alle Ritter unb Raͤthe der Herrfchaft, 
nebſt den Biſchof von Bafel, und erfuchten den Diefi 
gen 9005, er möchte ihnen bis zur Wiederfunft bed 
Marſchalls von Hallwiler nod) Ziel geben. Der Rath 
willigte ein, und verfprad) bie geiffung noch anftejen ju 
faffen. Ungefaͤhr einen Monat. darauf erneuerten fie das 
Begehren. Aus der Antwort, die ihnen übrigens eine 
neue Friſt bis auf Johannis verlängerte, vernimmt man, 
daß der Rath von’ der SSerpfánbung des Schwarzwalds, 
unb ber Waldſtaͤdte abgeffamben war. „ Stau wolle fol» 
ches Tedingen bet Berpfändung ber Schlöffer und Städte 
binfür mig sehen, bod dem Herzog, bem Raͤthen, 
der Ritterſchaft unb auch ber Landfchaft zu Lieb und su 
Dienfte, wolle man ihnen abermal Ziel geben, bis auf 
Johannis Tag.” Sie bathen aber, man möchte aud) 
. für fo lange den abfchlägigen Entfchluß wegen gedachter 
Verpfändung noch amnsflellen. Wein der Rath erwie⸗ 
berte, „daß die Städte und Schlöffer des Schwarz» 
waldes, Fricthals und Hauenſteins einen großen Unwil⸗ 
leu bezeugten zu uns au kommen. Zudem Defanpteten 
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We von Salbébut dahin Befrenet zu ſeyn, tag nam fig 
nicht verſetzen koͤnne. Endlich Hätten die oͤſterreichiſchen 
Käthe, bey ber Schäbung des Unterpfaudes, das Um⸗ 
geld in der Herrichaft Rheinfelden Bod) angegeben, un 
benuod) Babe (id) ergeben, daß dieſes Umgeld abege⸗ 
laffeu worden fen.” Es (dint, daß diefe — 
Immgen einige Zwiſtigkeiten bey und veranlaßten, denn 

der neue Buͤrgermeiſter Hans von Flachsland, gab nach 
dem Fronleichnamstage fein Buͤrgerrecht auf, und der 
alt Buͤrgermeiſter Hans von Baͤrenfels vertrat feine 
Ote, *) Nah Johannis fam fene Bezahlung ein, 
und bie Burgen der Herrſchaft begaben 6 nach Bafel 
in die Leiſtung. Allein, im Decembermonat, Montag 
nah Nikolai, gab der Bifchof, ber Landvogt von Moͤr⸗ 
feta , und bie Bürgen fchreiben des Kaiſers umd des 
Erzherzogs ‚Albrecht, ^) dem Rath ein, worin das Ans 
fichen um einen fernern Anffchud enthalten war. Die 
Sache wurde an die Sechs gebracht, welche ben Auf⸗ 
(ub bis auf Lichtmeß 1464 bewilligten, wodurch die 
Bürgen alfo ans ber Leiflung famen. Alle diefe Verzoͤ⸗ 


1) In den Urkunden bob er alfo at: „ Wir Hans von 
Bärenfels Ritter, zu diefee Zeit Statthalter des Bür⸗ 
germeiſterthums. 

2) Da Albrecht am Sten December mit Tode abgieng, ſo 
wor e$ kurz vor feinem Ene dag er dieſes Schreiben 
ibgehen fief. 
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gerungen vernrfachten Unzufriedenheit. Es wurde in die⸗ 
fau Sabre erfaunt, taf man Niemanden mehr Gelb 
leihen wolle, und fegar. vorgefchlagen, dieſen Entſchluß 
gu beſchwoͤren. Schon vorher war ein würtemberäifcher 
Abgeſaudter vot Kath. erfchienen, tub hatte für feinen 
- Seren um ein Darlehen vor taufend Gulden anf zwey 
dahr gebeten, und eine abſchlaͤgige Antwort betonen. 


. Bon Seiten des Kaiſers geſchahen in efe Jahr 
herſchleben⸗ Eingriffe in die Freyheiten der Stadt. Im 
Nopembermonat ließ er dem Rath eiren offenen Brief 
 sufenden,. ber Sonnabend mad) Catharinentag verleſen 
wurde, und worin er ben Baslern befahl: „ſich hin⸗ 
fürn gu Niemanden zu verbinden, ohne fein Wiſen und 
Sollen." Es. if frin Zweifel, daß diefer Befehl auf ben 
fsanzäffchen Bund gemeint war. Denn. am 27. No⸗ 
peuber. diefes Jahrs beſtaͤtigte zu Abbeville Ludwig der 
XL den zwiſchen feinem Vater (Earl - VII) und bes 
Kantonen neb(t Solothurn , gefchlofleuen Bund von 1452. 
Der andere Eingriff betraf bic Gerichtäbarkeit der Stadt, 
Man batte nemlih fchon im J. 1460 von einem Urs 
theil am das Faiferliche Hofgericht appellirt, und Ladungs⸗ 
Briefe vom Kaiſer ausgewirft. Der Rath fchidte einen 
Boten nad) Wien um die Freyheiten der Stadt zu ver» 
fechten, unb rüdte unter anderm in feine Inſtruktion 
folgendes ein: „wäre denn Sache, daß jemand es wet» 
fucbte freundlich in Die Sache zu reden, fo fol ber Bote 
Gewalt haben, bis an fünfhundere Gulden. Mag die 
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Sache damit gütlich beygelegt werben, alſo bag . man 
nnd bey unfrer Gewohnheit unb. Ordnung beó Appelli⸗ 
rens halben kuͤnftigs unbefümmert und unerfucht blei⸗ 
ben laſſe; wohl und gut! waͤre es aber nicht, ſo (of 
ber Bote ſtrags unb fo fuͤrderlichſt es ſeyn mag, 
ben Rechten nachgehen. ") Sollte nim dag Urtheil wie 
der und gefällt werden, fo wird ber Bote vor einem 
Notario feperlid) proteſtiren, unt dann gurüdtebren." 
Es fam im ber That zur gerichtlichen Verfechtung der 
biefigen Gerichtsbarkeit. "Die Entfehliefung wurde aber 
im die Länge verfhoben, alfo, taf im December dee 
folgenden Jahrs, der Rath auf Beſtechung ſinnen mußte, 
unb zu erkennen gut fand, daß man-sur Beförderung 
der Sache, den Herren am Hofe vierzig bis fünfzig Gul» 
ben (defen follte- Allein das Gefchäft gewann eine fol» 
he Wendung, baf ber Rath im Jahr 1463 eine fürme 
liche Proteſtation durch feinen Städtfchreiber, dem * 
fee und feinem- Kammerrichter überbringen lief." 
betennen, fasten die Raͤthe in der Urkunde, * 
in unſerm Rathe, darum ſonderlich mit der Glocke bet» 
luͤtet, unb nad) unſrer Stadt Gewohnheit verſammelt 
... von unſers umb unſrer Gemeinde wegen - . . den 
Erfamen Meiſter Conradus Künlin, Baccalaurien in 
paͤbſtlichen Rechten , unſern Stadtfchreiber tt. ſ. w. Wor⸗ 
1) Richt Über bie Sache ſelber ſondern Aber bat Necht 
' ; bet Stadt, daß von ben Urtheilen ihrer Richter an frem⸗ 
de Gerichte wicht appellirt werden loͤnne. 
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euf eine weltläufige Proteſtation wider alle Ladungen, 
Mahnungen, unb Appelliren folgte. 


Gegen das Ende diefed Jahres ereignete fid) eine wich⸗ 
tige Veränderung in unfeer Nachbarſchaft. Der Erzher⸗ 
jeg Albrecht ſtarb unverſehens den Sten December zu 
Wien; dadurch gelangte Erzherzog Sigismund zum Bes 
fig der vorberöfterreichifchen Lande im Elſaß, Breißgau, 
Schwarzwalde s. f. vo. MWebrigens berußte das ganze 
öfterreichifche Haus auf biefem Sigmund, der feine Sins 
der Hatte, und auf bem Kaifer und beffen einzigen Sohne, 
einem Kinde von vier Kahren. 


A ne naan DEDERE 
Fuͤnftes Kapitel. 


Zungen, AIffenthal, Siſſach, Itingen, Boͤckten 
und Rheinfelden, 1464, 1465, 1467. 


Dienſtag vor Oſtern 1464 faufte bie Stadt, um 
zweytauſend fechshundert Gulden, von denen von Eptins 
gen, das Dorf Zumsgen , ben dritten Theil des Burg⸗ 
ſtals alten Homburg, das Dorf Syffentbal, und etliche 
Leute, Zinfe und Güter zu Weitnau. Der Kaufbrief iff 
folgenden Inhalts. | 


Qd) Ludwig von Eptingen tbne fund... . . bag ich für 
mich unb alle meine Erben . .. . . mit Onnft, Willen imb 
Willen der Durchlauchtigen meiner gnädigen Herrſchaft von 
Deerreich, von welcher ich bie nachgenannten Gůter, nemlich 
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5$ Dorf 3ungigen, mit feiner Zugebörde, und ben brit» 
sen Theil des Burgſtalls alten Homburg in bem Frickthal 
gelegen , mit den Leuten und. Zinfen, auch Hölzern dazu ge» 
börig, au Lehen habe; aud) mit Gunſt, Wiſſen und Willen, 
der ſtrengen Götz, Heinrich, Herrmanns, Thürings unb 
Bernhards 9titter, und Beters , allen von Eptingen, meiner 
lieben SBetter und Bruders, als Gemeinber in den genaunten 
Leben; .... eines ·... unmicderruflichen. Verkaufs.... 
verkauft habe, den fürſichtigen, weiſen, dem Bürgermeiſter, 
dem Rath und der ganzen Gemeinde der Stadt Baſel, meine 
Dörfer Zuntzigen und Yffenthal mit allen ihren Begriffungen, 
Swingen, Bännen, Herrlichkeiten,, Leuten, Gütern, Zinfen, 
Oülten, Oienfen, Gteueen, Bewerten, Gerichten , Bußen, 
Befierungen , Fällen, Neben, Medern, Matten, Rütenen, 
Hölzern, Felder, .Wunnen und Banden, Gebuivens und Un 
gebumwens, Geſuchtes unb Ungeſuchtes, Weyern, Fiſchentzen, 
Waſſer, Waſſerrunſen, Wegen, Stegen, Huoben, Schöpoſ⸗ 
fen, Speichern und Ebhaften; ſodann and) meinen dritten 
Theil des Burgſtalls alten Homburg im Sridtbat unb bie 
Leute, Zinfe nnd Bülten in der Gipf, mit Halden und 
Hölzeen und allen Nechten und Zugebörden , Serfommen unb 
Gewohnheiten . . . - als id) und meine Bordern das genannte 


Dorf Zungigen mit feiner Ingehörde, von der. . . . Herr⸗ 


. fhaft von Dekerreich qm Lehen, und das benannte Dorf 
Yfenthal für eigen inngehabt, hergebracht, genupet und 
genoffen babe. . . . Mab ift diefer Verkauf. . . . gefcheben 
am 2600 gute Rheinifche Gulden, bie fie mir in barem Golde 
und rechter Wehrſchaft gürlich bezahlt babın . . . . . unb 
darum babe ich denfelben Käufern die obgenannten Dörfer 
Zungigen unb Yffenthal, und aud) die benannten meine 
kcute, Binfe, Gite mb Dürer qu 39ytnau .... Ww ide 
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ren Sanden, Gewalt und Gemwäre . . . . aufgegeben . . . . 
T) wnb alle die Briefe, «8 fenen Lehenbriefe, oder andere 
Briefe, auch: Regiſter und Nödel . . . überliefert. 2) 3) 


On dem folgenden Jahre, Dienflag vor €t. Antho⸗ 
nien Tag, 1400, laufte bie Stadt von denen von 
Eptingen, um zwentaufend zweyhundert Gulden, das 
Dorf Siſſach. Der Kaufbrief (E folgenden Inhalts. 





, 1) Alſo, daß fie alle bie Rechtungen fo ich Lehensweiſe, 
and auch von Eigenfchaft wegen , bisher daran achabt 
odbder von Rechtswegen haben folite, oder möchte, Fünf. 
. tía in Eigenfhaftsweife.. . . haben ſollen, alfo, 
daß ſie die künftige für ib re Lydig, Eigen innbaben 
nutzen und nießen, befeben und ent(epen , Damit tbun 
^. $nb [agen follen und mögen, als mit anderm ihren et, 
geneu Oute, und mie meine Bordern unb ich bie 
ber das zu thun gehabt und getban haben, 


. *) fo Habe ich (üe mich und alle meine Erben gelobt 
" . + den chegenannten Käufern unb ihren Nachkom⸗ 
men - . . . alle vorgenannte Dörfer und ihre Zugehö⸗ 
rungen . . . binfür für eygen innzubaben, zu nupen 
und zu nießen, rechter Wehre gu feyn, und ihnen 
ante Wehrſchaft barum. zu thun, an allen Stätten 
: sub Enden, und gegen männigtih wo fie beffen noth⸗ 
dürftig ſeyn werden. 


2 Erſt im J. 1467 erfoeilte Sigmund feine Einwillgum 
ſchriftlich. 
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» Qd) GbR, Heinrich von Eptingen ‚ Ritter , thue Inud: ,, 
daß id) für mich unb alle meine Erben... ..mi Gunſt, 
Difen und Willen des Durchlauchtigen Kochgeboruen Für⸗ 
fen und Herrn Herrn Sigmunden, Herzoge zu Dcrerreich 
von bem ich bie zu eben babe, auch mit Gunſt, Willen 


und Willen meiner lieben Berter Herrmanns Türings , aud) — 


Bernhards und Ludwigs Ritter, und Beters , alle vod Eptin- 


gen, ald Gemeinder aller meiner Leben . . . . eined unwi⸗ 


dereuflichen Verkaufs, verfauft:. . . . babe, ben fürſichti⸗ 


gen, weifen, bem Bürgermeifter , bem Rath unb der ganzem. . 


Gemeinbe der Stadt Bafel das Dorf Siffach , obmenbig Lie⸗ 
fla, im Bafeler Biſtum, unb in der Landgrafichaft Sißgau 
gelegen, mit dem Sirchentag daſelbſt, unb allen. feinen Be⸗ 
ariffungen , Zwingen, Bännen , Herrlichleiten , Leuten, Gü⸗ 
teen, Zinfen, Gülten, Dienfen, Steuven, Gewerfen, Gt» 
Äichengen, Waſſern, Waſſerrunſen, Wegen, Stegen, Huben, 
Schurpuſſen, Speichern, unb allen andern Rechtungen unb 
Zugebörungen - - . . als ich umb meine Bordern, die alle 
son dem obigen meinem guädigen Herrn Herzog Sigmunden, 


und dem löbl. Haufe von Defterreich zu geben. empfangen: 


inngebabt , befefien, hoch und nieder genoflen. haben, als auch 
diefelben Bürgermeifter , Rath und ganze Gemeinde zu Baſel, 
die alle lünftigs für, (uter, Iedig, engen innzuhalten, 
zu nupen unb zu nießen, und damit zu tbun und qu Taffen, 
als wit anderm ihrem eigenen But für (i) und alle ibre 
9tacbfommen, von mir gefauft haben. inb if diefer Ver⸗ 
lauf . . ... aeicheben. um 2200 gute eheinifche Gulden . . . » 
on barem Bolde und. rechter Wehrfchaft. . . Gd) babe aud 
übergeben alle die Briefe, es fenen Lebenbriefe, oder andere 
Briefe, aud) Urberbücher, Regifter und Stobe[ . ... Und 
babe... . für mid) unb meine, alle Erben gelobt ., . x 
Den ehegenannten Käufern, und ihren Nachlommen . . . Ale 


les worgenanate verkaufte . . . . tünftigé für eigen innzuha⸗ 


P 
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ben... tet mere zu ſeyn, nnb ihnen gute Währ- 
(haft tatum qu t6un, an allen Stätten und Enden, aub 
gegen männiglich> wo i befen nothdürftig ian werben , 
8. f. m 


Zwey Sabre darauf, Sonnabend nach Cru» Ers 
ſindung (Maymonat) 1467, faufte die Stadt voy 
Wernher Zruchfeß von Rheinfelden, um fechsschnhuns 
bert neunsig Gulden, dad Dorf Beten. „» Der Kauf 
brief iff folgenden Inhalts :” 


C) Wernber Teuchfeffe von Rheinfelden, Aitter, betenne 
mich.... daß ich. . eines unwiederruflichen Verkauft 
. gu kaufen gegeben dabe * den fürſichtigen, weiſen, Bür⸗ 
germeiſter und Rath der Stadt Baſel und deren Gemeinde 
... mein Dorf Betken, in der Landaraffchaft im Gißgau 
gmifchen Geltrichingen und Siffach Bafeler Biſtums 
gelegen, das mein eigen if, mit allen feinen Begriffungen, 
Stoingen , Bännen, Herrlichleiten , groſſen und Fleinen Ge⸗ 
zichten , open und niedern Befferungen, Leuten, Gütern, 
Binfen, Often, Dienſten, Steuern, Gewerfen, Fällen, 
* 9Steben, Aeckern, atten, Nütenen, Hölzern, Wäldern, 
Wuehr und Waiden, Gebumens unb Ungebuwens, Gefud» 
tes und Ungeſuchtes, Wenern, Fifchenzen , Waflern snb Wafe 
ferrunfen, Segen, Stegen, Huoben, Schuepeflen, Spei⸗ 
chen unb €bebaften , mit allen Rechtungen . . . . wie meine 
Vordern und ich bisher inngehabt, bergebradht . . . . ba⸗ 
Pen , für eygen; ſodann auch die hoben Berichte und Dette 
Tichkeit in Swing und Bann des genannten Dorfs Bedten, 
und fo- weit die reichen, unb die eigenen Leute fo id) von 
tem dein Herrn Hanfen uud Zunghereen Thoman von Fal⸗ 
Tcnpein $ rechtem eim / und dan ferner, bie form 
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und Haber» Zehnten , Zinfe und Gülten und mas dazu und 
darin gehört, fo id) aud) qu Ctingen unb an andern En- 
den in dem Sißgau, von bem chegenannten Junkherrn Tho⸗ 
man ton Qolfenfiein in Pfandslehens weile inngebabt, nach 
Answeifung der Briefe, die (d) barum gehabt, nub ben che 
genannten von Bafel zu Vollſtreckung folches Verkaufs, mit 
Bunt, Wiſſen und Willen bed vorgenannten Kunfberen von 
Saltenfiein übergeben babe; alfo, bag fie und ihre Nach- 
kommen das Dorf Bekten und and) ble hoben Gerichte ba» 
ſelbſt, und die eigenen Leute, deßgleichen bie Zehnten, Sinfe 
und Gülten in ben Leben und Bfandichenbriefen begriffen, 
wie ich und meine Vordern die alle bis auf Datum dieſes 
Briefs inngehabt , bergebracht . . . „und id) ihnen befon- 
ders fchriftlich verzeichnet angegeben habe, iunbaben , nupen 
und hießen , befegen und entfegen , and damit thun und faf» — 
fen: mögen, als mit aͤnbern ihrer gemeinen Stadt, Dörfern, . 
Leuten, Zebnten, Zinfen unb Gütern... . unb if dieſer 
Verkauf gefchehen um 1690 gute rheinifche Gulden. . . . C 
babe ich ... ge pbet (c S i gute Wehrſchaft zu thun .... 
und ihnen auch bie obgemeldten Leute und Zinsleute, nach 
Inhalt der Briefen unb Nödeln gichtig und ant heiß qu 
machen, und die ſchwören zw laſſen. 


: Sonnabend vor Dffngfen willigte füomes : von 
Faikenſtein in dew Verlauf der Städe, ble von ihm qu 
gehen oder zu Pfande rührten. 


Ich T. von F. (tue T) befenne mid . . . als der ſtrenge 
fere Werner Truckſeß von Rheinfelden, Kitter , der Gitabt 
Saſel ja fánfen gegeben hat, die haben. Herrlichteit unb 





*y Das if Qreybert . 
IV, Sand. K 
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Gericht, fo weit Zwing mb Bann des Dorf eftt... 

reichen, aud) die eigenen Leute . . .-. fo ev erblehensweiſe, 
fodaun auch bie Zehnten gu Ytigen uud zu Zyfen, unb bie 
Korn, Haber , Pfenninge, Hübner, Gäuſe und Ever sinfe, 
fo et von mir in pfandiebensmweife empfangen , innachabt , 
genugt und genoſſen hat, nach Inhalt ber ibm von mir übers 
gebenen Briefe, „daß id) für mid) und alle meine Erben.... 
zu folchem Verkauf und Kaufe meinen . . . . Willen gege⸗ 
ben babe . .alſo, bag ich unb meine Erben TENE 77 
nerley Lisenſchatt, Lehenſchaft, Mannſchaft, Loſung noch 
Gerechtigkeit, Forderung noch Anſprache au die benannten 
verkauften Erblehen ‚und Pfandiehen. nie haben ſollen u.: f w. 


Im Septembermonat darauf; Sonnabend vor S 
theus, kaufte bie Stadt von Hays, Mönch yon Hobenr 
mad, um Dunbert. achtzig Gulden das Dorf Itingen. 


* Qd Hand- Mönch von Hobennadh, Edettnecht thue fund 
s. 5 daß ich im Namen meiner ſelbſt, Und auch ' als ein 
Gewältbaber ; Fran Verenen bon Eptingen meiner ehelichen 
Gemahl nach fant eines vor Schultheiß unb Rath zu Min, 
terthur barum ausgegangenen Gewalt. Btitfes, für ung beyde 
und alle unfrer beyder Erben . . ; . eined unmfederruflichen 
Verkaufs verkauft babe. . ^. der. Stadt Sofef . . . . das 
Dörflin Itingen, ob der Stadt Lieſtai im Sißgau gelegen, 
mit Zwing und Banne, Holz, Gelb, Wunnen, Waiden, 
Leuten, Zinfen, aud) mit den fleinen Berichten bafcibff, 
Bußen, Beſſerungen unb. Evnungen efnet dem Waſſer von 
Holz ugb Reben ganz, und bie Feldeinungen allenthalben 
zum halben Theile, ſodaun auch die Hochwälder dazu gehö⸗ 
rend, und eine Matte, welche Claus Nolliger von Siſſach in 
dem Banne zu Itingen beſitzt, und jährlich einen halben 
Viertzel Dünkel zinſen foll, wie auch fons. mit allem Zuge⸗ 


B I! 
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börungen, wie meine Gemahlin mid ‚ihre Vordern, folche 
für .eigen . . . . genoflen haben, nach Ausweiſung eines ben 
Käufern übergebenen Rodels, und ift die Summe der Zinfe 
and Gülten eilfthalb Viertzel tnb vier VBierngel Dünfel und. 
Saber , 17 Hühner, 90 Ener unb 14 6. Pfenninge Gelds, 
and Hansen Blappen.vier Kinder, Oanjen, Qafob, Otcblin 
mb Belin, auch für eygen. Und tt diefer Kauf geicheben 
vn hundert achtzig rheinifche Gulden u. ſ. tv.: 


Im gleichen Jahre 1467, und: joa? Sonnabend 
vor Oeuli, ertheilte su Thann der Herzog Sigmund eineh 
Einwilligungobrief über verfchledene der obigen Käufe. 


„ Bir Sigmund : don Gottes Gnaben , $ition su odi 
reich, Steyr ut. f. t. befennen: als unfer getreuer licher 
&sbmig von Eptingen, unfer Rath, den ehrfamen, weyſen 
unforn beſondern Lieben bem Bürgermeiſter Rathe, und Gemeinde 
bee Srads. Bafel feinen dritten Theil au. dem Burgſtal alten 
Homburg im Gridtbal gelegen, mit (amt Leuten und Gütern 
und allen Zugehörungen, fo er gehabt bat in dem Dorf 299^ 
tenau, auch im Frickthal gelegen, dazu das Dorf Zuntzgen 
und was dazu gebürt, als feine Vordern von Eptingen unb 
ct das alles inngehabt , und mit fammt andern von Eptin⸗ 
gen in Gemeinſchaft von uns zu Lehen gehabt, für eigen 
gelaufı bat, fo haben wir, nad) defielben von Cptingen fleißi- 
ger Bitte, und aus befonderer Gnade, aud) weil derfelbe 
Eudinig uns dagegen Wiederlegun g, nach unſerm Begnü⸗ 
gen gethan hat, unſern Willen ... zu demſelben Kauf ge 
geben , und und der Lehenſchaft nnb Eigenfchaft fo 
wir daran gehabt , begeben ; und bie ben(efben von Bafel nnb 
ihren Nachkommen geeygnegt und gu !eygen " $n baden‘ 
1. f. w. 


*2 
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Das merlwuͤrdigſte unter ben Erwerbungen dieſes 
Jahrs war aber die Beſitznehmung von der Herrſchaft 
Rheinfelden. Wir haben in dem vorigen Capitel vers 
nommen , daß die Basler dem Herzog von Ockerreich 
eine fernere Friſt zur Abzahlung der verfaltenen Schul⸗ 
ben bió auf idtmeg 1464 bewilliget Hatten; e$ gefchal 
aber Leine Bezahlung, und der fernere Verlauf dee 
Handels. zeigt eine beſtaͤndige Wiederholung faf. dank 
her Begehren. und Antwortep bis in bie ſechs unb 
zwanzig Mahle, z. 9. im S. 1465 bathen die Oeſter⸗ 
reicher den neuen Rath um ein neues Ziel, Die Ant 
wort war: „die Sache fe9 Iangwährend , und vor que 
ter zeit mit. bepben . Räthen allezeit verhandelt worden. 
Deshalßen wolle man morgen beyde Státbe haben, and. 
alsdann weiter antworten.” Es gefhah, und fe ev 
bielten einen neuen Auffchub. Als diefer nun zu Ende 
gieng, famen (Montag nad) Laurentii 1465) vor beyde Raͤthe 
die Ritter und oͤſterreichiſchen Raͤthe von Stouffen, von 
Mörfperg, Marquard von Baldeg, Rych, von Stam». 
fein, und von Rechberg, nebſt etlichen von der Lands 
fhaft. Sie liefen einen Credenzbrief von Herzog Sie» 
mund, und bann eine Sittífrift vom Kaifer um ein’ 
ferneres Ziel ablefen. Es wurde ihnen von ‚bevden 
Rüthen mit gütiger gebührlicher Rede ahgeſchla⸗ 
gen. Allein man fügte Binz. ; Die Sachen wären 
vormals mit den Segſern (GSecfern) verhandelt wor⸗ 
den; begehrten fie es nun, fo wolle man die Cade 
abermal am bie Sechs bringen. Dieſes begehrten fie 
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auch wirklich. An der Mittwoche -darauf wurden bie 
Sechs und bepbe Näthe zu den Bredigern zuſammen 
berufen , wohin fie auch famen , und ihre Bitte vor dem 
großen Rath wiederholten.” Nach Berbörung des Kai⸗ 
(e$ Bittbriefes und des Fuͤrſten Eredenzen , gaben beyde 
Státbe unb Segs abermal Ziel bis auf Wernacten, 
Ahnen aber wurde Inter gefagt, daß man barnad) fein 
Ziel mehr geben wolle, unb fie verfprachen, daß fie 
alébann um fein weiteres Ziel Bitten würden , fondern , 
daß wenn die Bezahlung nicht gefchehe, bie Bürgen um, 
gemahnt den folgenden Tag nach Wennachten fchuldig 
(n follten, hineinzuziehen, unb zu Teilen , gleichwie (te 
es jest hätten tun. follen. Alles dieſes Dinberte aber 
nicht, Daß ihnen noch mancher Aufſchub bewilliget wur 
be. Auf einem Tag zu Eonflanz, am Ulrichs Tag 1466, 
fam der Borfchlag auf bie Bahne, daB wenn der Kauf 
der Herrfchaften Pfeffingen u. ſ. vo. über welchen die 
Basler in Unterhandlungen mit dem Grafen von Thier⸗ 
fein fanden, und von welchem der Herzog Sigmund 
den Kaufſchilling bezahlen follte, nicht su Gitaube Fame, 
fe jährlich breptaufenb Gulden auf dem Salze gu Halle 
beziehen‘, und es Ihnen durch die dortigen Kauflente vers 
ſichert werden ſollte. Indeſſen hatte b c Hrzog am den 
ſchuldigen 26000 fl. 9000 fl. abbezahlt, Hingegen was 
ren die 4100 fl. dazu gekommen , welche er wegen des 
Grafen von Thierſtein vergüten ſollte. Als er mun im - 
Ditober (i) zu Bafel, wo er mit 400 Pferden gelom⸗ 
men, und. ibm herrliche Freudentaͤnze gehalten 
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wurden , etliche Tage befand, betrieben bie Raͤthe bie 
VBerficherung der Schuld, und er trug ihnen an, die 
Berpfändungshriefe der Aemter im. Sundgau wieder Der» 
auszugeben, und dagegen die Herrfchaft Rheinfelden zu 
faufen. Am Sonntag nad) Allerheiligen wurde in dem 
neuen Rath das Mehr. „ Stag und Rheinfelden wer 
den, fagt bad Rathsbuch, um 29238 fl. fo foll man 
das nehmen. Doch foll man fuchen,, daB es ohne alle 
Fuͤrworte gefchehe; und wird bem Bothen bas Ges 
walt gegeben.” Den folgenden Tag beflätigte der neue 
Kath diefen Entfchluß. bod) mit dem Vorbehalte „in 
ſofern unfers Herrn des Kaifers Wille daben fy.” G6 
(fent nun, daß der Kaifer zwar in die Berpfändung 
einwilligte , bem Verlauf aber fid) voiberfepte. Um Lichts 
tef des folgenden Jahrs 1467, fam der Herzog € 
gismund wieder nad) Bafel. ') Seine Gemahlin wie auch 





1) Ihm zur Ehre warden an der Faßnacht Ritterfpiele 
:  .gnb Thurniere gehalten. Der Herzog felber trat aud) 
‚anf den Kampfplatz und flach mit Walter von Hall- 
wich. Er feste feinen Much mit fo fcharfen Blenen 
(Langen) auf die Probe, bag die Herzogin ihn bitten 
“mußte, von folch gefährlichen Spielen abzulaſſen. Zur 
Mucke wurden Föftliche Tänze angeſtellt, und an bee 
. .e(der Mittwoche foll er fid) beſudelt haben, fagt 
eine Gbronid , und mit etlichen Vernmummnen durch die 
Stodt geloffen ſeyn. 


V. fap. “464, 1465, 1467, Ast 


die Geſandten des Kaiſers unb des Herjogs von Bur⸗ 
gund 1) begleiteten ihn. *) Während feines’ Aufenthalte 
verpfändete er den Baslern die Herrſchaft Rheinfelden , 
unb Lößte dagegen bie Einfegung der Aemter im Sund⸗ 
qmi, wie e8 der Leſer aus folgenden Auszügen des 
Pfandbrietes bed mehrern vernehmen wird. 





1) Herzog Philipp von Burgund, der TO Jabr alt mars 
ſtarb in dieſem Jahre den 45ten Juny, und hinterließ 
außer „feinen zahlreichen Provinzen, eine beträchtliche 
Baarfchaft (400,000 Goldsgulden, 72000 Mark Silber 
und 2 Millionen in andern. Effekten.) Gein einziger 
Sohn, der berühnste Carl von Burgund, Charles le hardi, 
oder le téméraire, war 33 Jahr alt, und hatte eine 
einzige Tochter und Erbin, Maria von Burgund, wel⸗ 
che, nach ihres Vaters Tode im e 1477 Maximilian 
von Defterreich, diefen einzigen Erben, des öſterreichiſchen 
Hauſes, heirathete. 


3) Die Chronicken melden, daß es um. eine Heirath zu 
thun war. Diele Worte können wohl auf nichts anders 
ſchicklicher gedeutet werden , als auf bie vorbatende Ver⸗ 
mäblung des Erzherzogs Maximilian, der damals nur 
6 Jahre alt war, mit Marla von Burgund; ein Vor⸗ 
baden, das übrigens nicht fo bald zu einem endlichen 
Eutfchluffe fam, indem Earl mit der Hand feiner Toch- 
tee, nach Maßgabe feiner politiſchen nen iu Puto 
: Ten Regie... 
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Wir Sigmund... .. Herzog von Deflerreich . . . . beo 
fennen . .. . für nnd und alle unfre Erben und Nachlom- 
men, daß mir... . mit Bunt, Willen und VBerbäng- 
niß des allerdurchlauchtigften Fürften und Herrn Herrn 
Friederichen römifchen Raifer$, Herzogs zu Defterreich une 
fers lieben Herren und Wetters, ben ebrfamen , meifen , un⸗ 
fern lieben befonbern , dem Bürgermeiſter, Rath usb Ge 
meinde der Stadt Baſel recht und redlich in eins Rech⸗ 
ten pfauds wiſe eingegeben und verfegt haben , und ſetzen 
ibuen ein wiſſenſchaftlich in Kraft dieſes Briefs unfre Herr⸗ 
fchaft des Steins und Burgſtal Rheinfelden, mit der dazu 
gehörigen Herrfchaft , als unfer und des Haufes Defterreich 
Eigenthum mit aller Herrlichkeit, Dörfern , Leuten , Steuern, 
Sebuten , Zöllen , Umgeldern , ifdómegen, ?» Waflern, 
Waflerrungen , Wunnen, Wenden, Feldern , Hölgern, Leder. 
Marten, Wildpennen, hoben und niedern Berichten, Bußen 
Befferungen , 9tupen und Gefälten, and) mit alten geiſtlichen 
Leben, Kirchenfägen , unb andern ihren Zugebörungen, mie 
wir, und das Haus Defterreich , und andre von unſertwegen, 
bie alle für eigen bisher inngehabt, befefien, genubt, ge⸗ 
noffen unb bergebracht haben , . . . um und für 21,100 aute 
rbeiniihe Gulden bet mir den genannten von Bafel noch 
47000 Gulden an der Bezahlung ber fl. 26000 nach Jahalt 
unſers Vetters des. römifchen Königs, auch weiland unfers 
lieben Vetters Erzherzogs Albrechts ^) von Oeſterreich, 
und unſrer Verſchreibungen, welche dieſelben von Baſel von 
uns alten dreyen barum hatten, unb der wir ihnen alle 
Sabre 4n Wennachten 2000 fi. liefern (oBten, daran ihnen Bis 





1) Fiſchwegen, vieleicht Salmmagen. 
=) Hier wird der verflorbene Albrecht Erzherzog, umb 
Sigismund ja der Kaifer felber ‚ wird nm Herzog betitelt. 
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auf beute 9000 fl. bezahlt (inb, barum nnb dafür unſre Aemter 
und Herrfchaften zu Pfirt, Zaun, Lanfer, Wittird), Maße 
münfter und Enfispeim verſetzt, auch die jebt genannten Aem⸗ 
ter gegen bie vou Bafel verfchrieben find, (obanu auch fl. 4100 
bie fie den edeln Grafen Oßwalden sab Willhelmen von 
Thierſtein für uns in Abtragsweife,, nach Ausweifung einer 
zu Breißach gemachten Richtung , ausgegeben baben ") (duo 
dig gemefen find, biefelben unfte vorige Verfchreibungen , 
wie auch unfre vorgenannte Aemter, wir mit diefer naftee 
Berfagung gelediget und gelöfer haben; ?) diefelben Ver⸗ 
ſchreibungen alle auch die genannten von Bafel uns jebt bete 
aus zu unfern Handen gegeben haben, für folhe Summe 
der 21,100 fl. die von Baſel, die vorgenannte Herrfchaft des 
Burgſtall und Steines Rheinfelden, mit ihren Zugehörungen 
und Begriffungen . . . inne baben, nngen nieflen, beſetzen 
und entíegen follen und mögen, auf alle geiſtliche Prälaturen 
und Chorherren Pfründen des Stifte zu Rheinfelden, bod) 
mit folem Unterfcheide , bag fie deren feine vor Ausgang 
bteyer Fahren nach Datum dieſes Briefes, 3) leyhen follens 





1) Siehe das uächftfolgende Kapitel. 


2) Bar es um fie dem Herzog von Burgund verfepem 
su fóunen , wie e$ bald geſchah? Man bat weiter 
oben geſehen, bag Abgeordnete biefe$ Herzogs mit St 
sismund nach Safel gekommen Waren. 


3) Barum drey Sabre? zählte fchon Siegmund auf 
die Gelder aus Burgund? Diefe Frage if wichtig, 
weil es Chronicken gibt, bie zu verfteben geben, als 
menu er, exit nad) den Verbeerungen der Schweiger im 
Sundgau, fid au den ! onini von Burgund gemenbet 
bitte, 
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aber andre Kirchen und Kirchenfchäße auswendig der Stadt 
Stbeinfelben mögeh fie leyhen, befegen und eutfe&en , als wir 
felber , unfre Amtleute und “Inhaber des chegenannten Pfan⸗ 
des, die alle bisher genutzt, doch auch mit der Beladung 
.Sophyen von Ratperg 300 fl. Gelds, und Wernhern 
trtuafeffeu 50 fl. Gelds jährlich zu aeben , als fie Verſchrei⸗ 
Pungen batum haben . . . . wir Herzog Sigmund begeben 
uns aud) .. . . die, Pfandburgſtall und Herrfchaft Rhein⸗ 
feiden ... . . mit feinen Befchmärungen weder zu ganbreifen, 
Landfteuer , noch fonft mit feinerlen Sachen anfordern noch 
befümmern follen noch wollen . . . . So lange bis auf die 
Zeit da wir unfern Erben oder Nachkommen, die... . 
Herrfchaft Rheinfelden... . um die gange und völlige 
Summe . . Mer 21100 f. auch der ausgelösten Briefe, 
Zinfe oder Gülten . . . obne Abfchlag der eingenommenen 
Nutzen . . . . gewehrt unb besablt / . . . vor und ebe follen 
fie uns unfere Erben, noch Niemanden anderm diefes Pfand 
abzutreten, nod) von Handen zu geben ſchuldig ſeyn.. 

iind darauf fo haben wir ... allen unb jeden Vögten, Rich 
tern, Räthen und Gemeinden .... eruſtlich und feſtiglich 
bey ihren Eiden und Verlierung unfrer Gnade und Verwirkung 
unfrer Strafe . . . das fie den genannten von Bafel, als 
Pfandherren buldigen und fchwören, und qeborfam. ſeyn foL 
len ,-in allen Sachen, aí$ fie uns und unfern Amtleuten bif, 
ber geweien find... . . die vou Baſel und ihre Nachlommen 
follen auch die gente und Gemeinden , Beikliche nnb Weltli⸗ 
he , wie fie genannt find , die in diefe Vfandichaft gehören, 
ben ihren Freybeiten, Hechten und altem Herfommen bleiben 
faffen, und uns unb ihnen feine derfeiben entziehen, ‚noch 
das andern Leuten zu thun geflatten , und fie über fold obge⸗ 
meldte verpfändere 9tuge , Renten, Zinfe‘, Zölle , Umgelder, 
Gefälle und anderes davon befimint, nicht weiter trengen, 
ohne unfern oder ihren willen, fonbern die nach Ihrem Sete 





mögen getrenlich handhaben und befchirmen. Sie follen auch 
die Stadt Rheinfelden und bie ihrigen bey ihren Freyheiten, 
rechten Gemobnbeiten und alten Herfommenbeiten bleiben laf? 
fen, unb fie bamiber nicht trengen. Desgleichen (ol die 
Stadt Rheinfelden die mehrgedachte Herrfchaft aud) bey 
ihren Rechten altem SHerfommen nnd Gewohnheit unge 
trengt bleiben Tagen. Wir behalten uns, unfern Erben 
und Nachlommen in diefer Berfapung aud) unfre Mann 
{haft vor, und infonderbeit . . - . bie Wicderlofung.... 
gu welcher Zeit wir wollen... . . wäre auch Sacher daß 
bie von Bafel in der Zeit, über kurz oder lang, an den obe 
genannten Burgſtall und Herrfchaft Rheinfelden durch Feuers 
sber Waſſersnoth, durch Kriege, oder in andre Wege, ale 
‚sienge , wie fid) das besäbe, das fofí den benannten ‚von 
SSafef an ihrer Pfandfchaft und der 2ofung feinen Schaden 
bringen, und und batum nicht fchuldig Rus. .... geben 
auf Freytag vor St, Balentin,” 


So gelangten die Basler zum boriͤbergehenden Bei der 
peträchtlichen Herrſchaft des Steind Rheinfelden. In diefem 
ganzen Gefchäft wurden fie aber nur Hintergangen. Gig 
mund befrenete das Sundgau, und gab dagegen eine 
Herr ſchaft, welche theils burd) die bebungenen orbe 
Balte, und die fchlanangesettelte Widerſpenſtigkeit mel» 
rerer Unterthanen, theils durch bie erworbenen Anſpruchs⸗ 
rechte ber Berner, nothwendig einen Sanfapfef, ent⸗ 
weder zwiſchen dem Herzog und den Baslern, oder zwi⸗ 
ſchen dieſen und den Bernern, naͤchſtens abgeben mußte. 
Zugleich brachte Sigmund eine Verſtaͤndniß mit den 
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Boslern zu Stande, ' ) welches ihnen allen Vorwand bes 
nahm, fid) je zu Gunſten der Schweizer, in Eriegerifche 
Fehden einzulaſſen. Der Herzoq fuͤr ſich und im Na⸗ 
men des Hauſes von Oeſterreich, mit den Herrſchaften, 
Landen und Leuten die ihm von Erbsweiſe zugehoͤrten 
einerſeit⸗ und anderſeits Peter Roth, Ritter, Buͤrger⸗ 
meiſter und Rath, auch die Gemeinde der Stadt Baſel 
verſprachen einander folgendes: 


4°. Sollte ber Herzog oder feine Erben Feinde bekommen, 
und denfelben Nechtbieten auf den Kalfer oder die Churfür- 
. ftu, oder einen berfelben, oder einen der brey Bifchöfe 
von Conftany, Bafel, oder Straßburg, oder auf einen Reichs⸗ 
fürfen , oder endlich auf die Stadt Bafel mit gleichen Zu⸗ 
fäpen, fo werden bie Basler mit jenen. Feinden Oeſterreichs 
weder Hülfe, Rath, Beyſtand noch Enthaltniß bewilligen. 
Ein gleiches wird den Baslern zugeſagt, falls ſie auf den 
Kaiſer, oder die Churfürſten, oder einen derſelben, oder 
einen Fürſten von Oeſterreich, oder einen der drey Biſchöfe 
ton Conſtanz, Bafel oder Straßburg , oder auf einen Reichs⸗ 
fürfen, oder eine der Städte Conſtanz, Straßburg oder Gol. 
mar Necht Bótben. 2°. Sollten zwiſchen dem Herzog und 
der Stadt Bafel Stöße oder Spenne entſtehen, um Sachen 
welche bie gemeine Herrfchaft oder gemeine Stadt berräfen, 
and nicht die ausgetranenen Artikel der Breyßacher Richtung. 
von 1449, und der Basler Richtung von 1456 berübrten, 
welche alle aufrichtig gebalten, und als ausgerichtete Sachen 
vollzogen werden follen, fo werden folche, unb alle andre 
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1) Auf geben Jahre, fo viel die halbverblichene Schrift 
anzugeben fcheint. 
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vorfallende € penue nub Stöße, falls fit nicht freundfchaft« 
lich hingelegt werden fónnten, durch einen der Bifchäfe von 
Eonfanz , Baſel oder Straßburg mit gleichen Zufägen, ge 
fchlichtet werden. 3°. Sollten zwiſchen der Stadt Baſel und 
einem Heren, Ritter, Edelknecht oder fonft einiger Perſon 
aus der Herrſchaft Oeſterreich Anſtände ſich erheben, welche 
die ausgetragenen Artikel der Richtungen von 1449 und 1456 
fo wenig als Eigen, Erbe, Lehen, Dinkhöfe, Güter, Zinfe, 
Bülten » Schulden und 3ebuten nicht berübrten, fo werben; 
folde durch einen gemeinen Dann mit gleichen Zuſätzen, 
nach vergeblichem Verſuch der Gütlichkeit, berichtiget werden; 
Der Kläger wird den Obmann, je nachdem er einer ifl, ente 
weder aus der Herrichaft Räthen, oder aus der Stadt Baſel 
Nähen ernennen nach Erlaſſung ihres Eides genen ihre Obern. 
4°, Bey Angriffen oder Beranbungen (oll. jeber Theil in feinem 
Gebiet burd) Landſturm, oder font, (i bes Angreiffers und 
des Raubes zu bemächtigen trachten. 5°. Beyde behalten fich 
einen jeweiligen römifchen Kaifer oder König, und einen ite 
weiligen Bifchof vou Baſel vor." 1) 


Ehe wir nut den Erfolg der Serpfäudung der herr⸗ 
ſchaft Rheinfelden berichten, muͤſſen wir die Zwiſtigkeiten 
mit Solothurn nachholen. 





1) Die Art wie beyde Contrahenten den Vertrag befläti«- 
gen, iſt mertwürdig: „ Wir Herzog Sigmund gere- 
den ben unfern fürflichen Würden... . wir Bür⸗ 
germeiter, Ratb und ‚Gemeinde der Stadt Baſel gelo⸗ 
ben und verforechen ben guter Treue, an Eideskan.”: 
Der Herzog geredet,undder Rath gelobet an Eides⸗ 
kan; dort ſtehet fürftlide Würde, bier gute 

tent, 
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Zwiſtigkeiten mit Graf Oswald von Thierſtein und 
Solothurn. Der Biſchof will das Biſtum nieder⸗ 
legen. 1464— 1408. 


Die Basler. hatten im &t. Jalober Kriege das Schloß 
Bfehingen dem Grafen Hans von Thierſtein erobert, 
aber auch wieder verloren. Ben den Verhandlungen 
des Breifacher Friedens von 1449, machte ev Aufprache 
auf Entfhädigungen , und erbielt, auf einen Spruch 
des Erzherzogs Albrecht , hundert Gulden. _ Seine Söhne, 
infonderheit Oßwald won Thierſtein, wollten f damit 
sicht begnügen, forderten nach ihres Vaters Abſterben 
17,000 f, machten im 3. 1459 ihre Anforderung vor 
dem Landgericht zu Nürnberg anhangig , und liefen alle 
Bafelifche Güter mit Arreſt belegen. Sonnabend nach 
unfeer Srauen Tage langte ein Bote ein, nnb fagte bem 
Birgermeilter: , Er fen Marggraf Albrechts von Brau⸗ 
benburg Bote, er verfünbe ihm, von des Landgerichts 
wegen zu Nürnberg, ba Graf Oßwald von $0. wider 
die Stadt Bafel auf alle Güter, welche die Basler in 
ber Landgraffchaft Niremberg und anberffmo haben moͤch⸗ 
ten‘, Arreſte ausgewirkt Hätte, falls jemand nun zu Rechte 
leben wolle, und das verſprechen, moͤchte er es im den 
nächften fechd Wochen und drey Tagen tum-". Als nun 
der Buͤrgermeiſter fragte, ob er Leinen Brief darüber 
braͤchte , amtvoortete der Bote: » Nein, e$ o Wwe 
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Berichts, Herkommen, daß (oes von Mund aus, und 
nicht durch Briefe, verkündet werde.” Hierauf ſchickte 
der Rath den Linterfchreiber Gentin nach Mantna zum 
Pabſt, und bann nad) Wien zum Kaiſer, von welchem 
er einen Berbotbrief wider Oßwald von Thierfiein iib . 
brachte , ber and) demfelben überfanbt wurde. Der Graf 
aber (ann anf Mittel der Rache. Um (id) Geld zu new 
fhaffen , verkaufte er Brunnſtadt um fl-_ 2900. Denn 
verfahe er. Pfeffingen, mit allem möthigen, ug . Taufe 
das Burgerrecht zu. Solothurn, ob er ſchon Baͤrger zu 
Bafel war. Dieß wurde im Rath im J. 1464. geahn⸗ 
det, und bedenklich gefunden.  9fnbre Umſtaͤnde vereinige 
sen ſich dazu, baf die. Basler auf alles (tbe mifitvanifd) 
wurden Man bemerkte, bag alleriey Leute mit Geweh⸗ 
ren in die Stadt Cámen, und. vigilia. Thoma ( 1464.) 
Beter Offenburg, 2anboogt von Farnsburg eröffnete vor 
Rath:” Es Habe ber alte Schuitheiß von Olten, . ein 
Gerwer feines Handwerks, einem Knecht aus Gelterkin⸗ 
den unter anderm gefagt: » Lieber! bu ſollſt willen, 
baf mine Herren von Solothurn dinen Herren sicht Dotb 
fnb. Ueber kurz ober lang werden fie ihnen eine 
€dmadbeit erbieten. Dine Herren band drey Aem⸗ 
ter, Waldenburg, Lieftal und Homburg. Die werden 
minen Herren, wenn fie wollen. Denn die von Wallens 
Burg haͤnt mine Herren Jieber als die von Safe. Go 
werden ihnen die von gieftal und Homburg ach. wohl, 
Faruſpurg wäre: auch, migen Herren billiger old denen 
von Baſel, denn die von: Baſel hast Farnsbura minas 
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Herren nd der Hand gekauft, da fie ſolches vor ihnen im 
Geding aehabt Hatten.” Zugleich eröffnete gedachter 
Zandvogt, daß einige Tage vorher bey nächtlicher Weile 
etliche verbächtige Kerle um dad Schloß herum arg. 
wöniglich gegangen wären. Auf biefe Nachrichten ließ 
ber Rath Kundſchaften aufnehmen, und Bertbeidigungs 
anflalten anordnen. Zu Anfang des Jahrs 1465 wur⸗ 
den alle Ausgänge am Rhein verfperrt ; ale Deffnungen 
in den Thuͤrmen der Bartifularhänfer gegen’ den Flicß 
zugemanert, farte Bolten in der St. Johanns Vorſtadt, 
qu St. Alban, im Klingenthal und bey den Garthäufern 
ausgeſtellt, die perfönliche Verſehung der Wacht jedermann, 
‚der e$ Leibes halben tum Connte, befohlen, unb auch vers 
ordnet, daß alle Papiermuͤhlen des Nachts ſtillſtehen ſoll⸗ 
ten, bamét man auf alles beſſer horchen Tönnte. End» 
lid) wurde in Maͤrzen ˖ Lieſtal befekt, und Hingegen Knechte 
aus den Oemtern in die Stadt berufen: Indeſſen Hatte 
ber Bifchof feine SSermittelumg angetragen. In der Char⸗ 
woche wurden über bie Anforderung des Grafen von 
Thierflein, welchem die Splothurner beyſtanden, Inter 
Handlungen gepflogen,, Die aber fruchtlos ablieftm. "Die 
Basler Boten das Recht an, und der Öflerreichifche Land⸗ 
vogt erklärte fid) dahin, daß er bereit wäre, die Basler 
zu vertreten. Diefe glaubten fid in ihren Rechten fo ges 
gründet, bag fie unter den verfchiedenen Obmännern, 
weiche fie vorſchlugen, nicht nur den Rath zu Bern, den 
‚großen Rath zu Zürich, ober bie eidsgenoͤſſiſche Tagſatzung, 
ſondern ſogar die Gemeinde zu Solothurn in Vorſchlaß 


V. Kap 3464 1468. 1261 


siben. Allein Die Solotharner weigerten $$, deu öfter 
reichifchen Landvogt ats Beyſtand oder Stellvertreter der 
Buster anzunehmen. Da (id) nun alles zu einem Kriege 
antieß , verforachen ans Thäriug von Hauwiel unb übrig 
oͤſerreichiſche Käthe , am Balmtage dieſes Jahrs, daß 
wenn man mit dem Grafen nicht zu Rechte kaͤme, und 
ec Sewalt mit ber Stadt triebe, fie Leib und Gat ya und ſetzen 
und und mit 100 Pferden in der Herrſchaft Kofen zu 
Hülfe ellen würden, Eudlih, um Bitte willen der Eidk 
genoſſen, liefen fid bit Basler in neue Unterhandlumgen 
ein, und es wurde zu fOvepfa eim faf unbegreiflicher 
Vertrag getroffen. Die Basler verpflichteten fid) dem Gro 
fen von Thierſtein 4100 Gulden su bezahlen, mb der ei» 
zog Sigmund verforad) Hingegen ihnen biet Summe su 
verguͤten. Aus einer ſeiner Autworten, ald man ihn aad 
gehende mahnte, dem Verſprechen ein Genuͤgen zu leiſten, 
Bemerfe ich bie(e Worte: ,, oie wohl bie Salfee das bum 
Grafen unbillig geben miren, fo wolle er fich dennoch guͤllich 
tait ihnen vertragen.” So unbillich ed auch geweien en | 
möge, fe blieb von Thierſtein betuod) nicht ruhig. 
hatte einen ames. Spettknecht "2 zu Safe dod, 
ber , mach Beinbeims Bericht , bem Grafen unb denen von 
Solothurn verrätherifcher Weiſe entbedte, was für Waa⸗ 


— — — —— 


2) Spettknecht, das it; ein qum auf. and abladen 
der Waaren im Kaufhauſe angefiellter Taglöhner. 
IV. Band. 2 
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ren nach Mämpelgard verfandt werden follten, alfe, oeuf 
indem diefe Waaren zu einem Thore Binausgefährt wur⸗ 
den, . angefielite Knechte zum andern Thore hinausritten, 
-bie Fuhrlente augriffen, unb fie fammt 3Baare, Wagen 
‚und Bferden auf Pfeffingen führten. Lieber fole unb 
andre Seindfeligfeiten brachten die Basler enMid) Ihre 
Klage vor bie. Cybgenofen. Aus der Inſtruktivn um 
ſrer Boten vernehmen wir ‚folgende Punkten ihrer Bes 
ſchwerden: „Die Leute des Grafen. Oßwald von Thier⸗ 
Kein und derer von ‚Solothurn ſchaͤdigen die unfrigen, 
and thnn feine Wiedererſtattung; fie ſpaͤhen bie Leute 
dier inter. Stadt aus, geben geftvad à daraus, und 
werfen fe unweit der Stadt nieder; ſie haben denen von 
Lauffen, unſern Bürgern, ‚ihr. Schloß Ryneg eingenome 
men; ſie haben Peter Reichen Söhne, auch unfser Buͤr⸗ 
ger, armen Leuten qu Leymen, und Sofffetten ihre Schweine 
und anderes geraubt; Graf Oßwald Dat ein ſtolzes 
Schreiben geſchickt; feine Knechte machen Gereune 
an unſern Thoren und kommen mit. geladenen Armbruͤ⸗ 
fin auf den Stadtgraben; der Stadtſchreiber von «Solo» 
‚tbuen Dat zu Lieſtal gefraget, wenn ed daran (eon würde, 
daß · er da einen Schuitheiffen fegen werde; bie Snedte 
derer von Sollothurn brauchen viele ungebuͤrliche Wor⸗ 
te, und fragen nach der Hoͤfe und Zuͤnfte Macht, und 
wollen da buten; endlich iſt des Grafen Trumpeter 
Bep des Brunnmeiſters Thurm uͤber die Maucr hineine 
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iefiegen.” ?) Den Gefonbten wurde zugleich aufgetra⸗ 
gen, in bem erſten Vortrage den Eidsgenoſſen vorzuflele 
len; zum erſten, wie bie Stadt Baſel jemeilen mit den 
Einsgenofen in alle Freundſchaft hergekommen feo; 
and zuieptend, wie fie fib in Betrachtung Ihrer Bitte, 
um fb viel Geld mit dem Grafen von Thierfiein abge⸗ 
funden Hätte: Die Tagſatung wirkte mur (o viel aud, 
daß die Solothurner ün$ ſchrieben, und fi, fo aut fi 
fonnten , entfehutbigten; fe wollten , "meldeten ſie amd) , 
der Stadt, Baſel thun, was fit wüßten, ifr Lieb unb 
Dienſt zu ſeyn, infoferne man e$ von Ihnen im gutem 
aufıtehmen wolle, Es ereignete fich “aber bald darauf ein 
Vorfall, welcher die Gemuͤther mc mehr erbitterte.) 
_ ; ín 
. 3y I$ eine Folge: ber Thierſteiniſchen feindſeligen Abſich⸗ 
ten kann das Gerücht, welches man in der Schweiz aus⸗ 
frencte, angeſehen werden, als wenn Bafel einen ew i⸗ 
gen Band mit Oeſterreich geſchloßen hätte. Baſel bes 
fchwärte (id) bey den Eidsgenoſſen über diere falſche Zu⸗ 
- jage; unb mehrere Kantone’, als Züri, Vera, Luzern, 
.. Zug antworteren (mach Martini 1465,): bag fie es von 
.. Smé nicht geglaubt, und daß fie uns über eine folche 
ofgerungiimpfung aller Orten verantworten woll⸗ 
tu. W ! | 
4) Bery den Sicherheits⸗ Aukalten bie indefien fortaefett 
-. werben, bemerken wir; daß mas für die Wacht iu 
 íerbe alle Raihe nb ime) ven jeder Zunft ante 
legte. | 
' 22 


164 XII. Periode 3er Abſchnitt des, 15ten Jahrh. 


Auf. ben Neujahrstag 1466, we bic Bürger auf beg 
Zünften dev einander afem, war ven Seiten bed Gra» 
fen folgender Anichlag gefchmiedet „worden. Es follte 
neniid) ber weiter oben gedachte Spettlnecht das Wirths⸗ 
haus zum Schnabel anzuͤnden, und fobalt das Feuer 
ausbrechen, und man Sturm laͤuten würde, follten bey 
awenbundert Knechte, bie einige Tage vorher als Rei⸗ 
ſeude ans Frankreich in die Stadt gekommen, und ver⸗ 
theilt in verfchiebenen Wirthehäufern eingelehrt waren, 
das Aeſchemerthor einnehmen, und ohne weiters diejeni⸗ 
gen erſtechen, die ſich zur Wehre kellen würden. Als⸗ 
daum wollte der Graf von aufen mit (einem ‚Helfern be» 
reise vorhanden ſeyn, und die Stadt. überrumpeln. Ab 
ein, im eben dem Augenblicke wo der angeſtellte Mord⸗ 
brenner. das euer einfegte, wurbe cr won bent Hans 
fret auf der That ſelbſt ergriffen, ad fogieub. gefaͤng⸗ 
Sich eingesogen. Auf feine erſten Ausfagen Gib; He& man 
die zweyhundert Knechte anhalten. Allein, es fand Ach 
daß es vibégenbjifd)e Völker waren, und fie wurden, is 
Vetrachtung der oberlaͤndiſchen Stäbte, nur mit ber 
Londesverweiftung geſtraft. Die Befprechungen lief mon 
den Eidsgenoſſen mittoeilen , worauf fie unſern Rath um 
die Erlaubniß bitten Tiefen, wem man den Lebeithäter 
abethun würde, ihre Boten dabey sx haben. Dieſes 
geſchah auch wirklich. hei Rath veruriheilte nam ben 
Verbrecher yum Tode, umb das Stahlgericht wurde im 
Hofe des Rathhauſes Aber ihn gehalten. "Weinheim 
ſchreibt: » der Sedelmeifler von Solothurn mar dem 
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Hofprozeſſe zugegen. 98 der Verurtheilte die ihm vore 
gelefene Bergicht bejahet Hatte, tvat der Seckeimeifter 
hervor , und ermahnte ihn, feine Seele zu räumen, und 
diejenigen anzuzeigen, die ihm fein Verbrechen befohlen 
hätten. Da gab er zur Antwort: der Seckelmeifter foy 
sicht einer von benew geweſen; er wolle aber auf feine 
Bergicht Kerben.” 


In dem Hefuangebuch von dieſem Jahre ließt man, 
daß bey einer zweyten Deputation, wovon ſogleich ein 
mehreres, die Solothurner Geſandten unſerm Rath in 
Erinnerung brachten: „es haͤtte der Uebelthaͤter in Ge⸗ 
genwart ihres Seckelmeiſters den Oßwald von Thierſtein, 
wie auch die von Solothurn, zuerſt Öffentlich im Stat, 
und dann im Hofe vor dem Gericht und ber ganzen 
Gemeinde ganz .unfchuldig gegeben, gleichfads Hätte fie 
auch der Oberſtzunftmeiſter öffentlich vor der ganzen Ge 
meinde verantwortet, unb entfchuldige.” Der Mords 
brenner wurde Dingerid)tet, und man fuhr immer fort 
zu Stadt und Land und. anderswo, den Grafen und bit 
Stadt Colotburn, als Urheber oder Mitſchuldige bed 
Anſchlags oͤffentlich gu verfchreyen. Dieß Bemog bit So⸗ 
lothurner ihren Schultheiß Sie, nebſt (vem Setlelmei⸗ 
fer nnb dem Rathſchreiber nach Bafel absuorduen, um 
fd) darüber qu befchwären Sie führten dem Stati qu 
Gemuͤthe, baf man fie für unſchuldig erklärt hätte. Cie 
begehrten, DaB mau die unfrigen, bic fie alfo verklagten, 
nach ihrem Verſchulden beſtrafen möchte, wie auch fe 
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wor den gu Luzern verfammelten Eidsgenoſen durch abzu⸗ 
ſchickende Boten (id) verantworten wollten. Sie hätten, fuͤgten 
fe hinzu, in ihrem Rath beſchloſſen, demjenigen Recht 
widerfahren zu laſen, ber dergleichen Zulagen von ih⸗ 
nen ausſtreuen, und ihr Gebiet betreten würde. Hier⸗ 
auf bezeugte man ihnen, daß ber Rath von folchen. 
Reden nichts wife und ein befonderes Mißfallen daran 
babe. Sie. follten nur die Verlaͤumder nemen, man 
würde fie ſtrafen. Uebrigens wolle man nach ihrem. 
Verlangen Boten nach Luzern ſchicken, mm fie mit der 
Wahrheit zu rechtfertigen, Die Solothurner Geſandten 
begehrten num ferner, man möchte ihnen auf den folgen» 
den Tag die Sechs Chen großen Rath) zuſammenbe⸗ 
rufen, indem fie mit ibnen auf gleiche Seife zu reden 
gefonnen wären, Es wurde ihnen bewilliget, und fie 
Bielten dort bie nemliche Rede, und erhielten die nem 
lie Antwort, als vole von dem Kleinen Rath. 


Wenn aber die Solothurner fid) angelegen ſeyn Tief 
fen , allen Verdacht von ſich zu waͤlzen, fo beobachtete. 
Bingegen Graf Oßwald von Thierfiein ein tiefes Still⸗ 
fehweigen, wnb bemüßte fid) bingegen neue Unbeliebig⸗ 
Feiten der Stadt zuzuziehen. Zu diefem Ende bewarb 
er fid) bey dem Kaifer um das Recht eines neuen. Jolles 
in feiner Herrſchaft Pfeffingen; und ba er foldoeó er⸗ 
halten, Heß er unweit Gunbefbingen eine Zollſtaͤtte auf 
flogen. Sogleich fdoidte der Rath. drey Käthe mit 
bem Rathſchreiber an den. Ort, um. em Zoller die Cute 
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Wbung des Zolles zu verbieten, und. eine Proteflatton 
aufzuſetzen. Diefer entfchufdigte Ach mit dem Auftrage 
feines Heren;, und fagte, daß er ihm Dinterbringen wuͤr⸗ 
be, was er gefehen, unb was man ihm gefaat Hatte. 
Allein den folgenden Tan forderte er den Zoll von einem’ 
hieñgen Metzger, der fein Vieh zu Waide führte, und 
etwas weiter als die Grenzen des hiefigen Bannes ge» 
fahren war, und zwang ihn fogar fein Schwert zum. 
Bande Gersugeben. Der Rath ordnete den andern Tag 
darauf, Peter Schönkind nach Solothurn ab, nm ber 
den Grafen, als Bürger diefer Stadt, Klagen zu fühe 
ren. Als beyde nun Ach vor dem Rath geſtellt, redete 
von Thierſtein graͤßliche gornige Worte mit ihm, 
und befchtwärte (dj, ba wenn unfre Metzger feine Die 
ner auf der Gaſſe antreffen , fie ihnen ſagten: „ Das 
wären auch bie Böfewichter von Pfeffingen.” Daber 
fügte er Hinzu, wenn er fünftig die von Baſel ſehen 
werde, wolle er aud) fagen: „ das find bie Boͤſew d 
tee von Safe." Das Gefchäfte wuchs vor den großen 
Rath zu Solothurn, der burd) den Schultheiß Biſe, 
unferm Gefanbten antworten ließ: „Er babe dem Gra⸗ 
fe nichts mehr zu gebieten, indem das Bürgerrecht ihm 
aufgefagt worden fen; in den Verhandlungen wegen 
Pfeffingen und Angenflein Habe man den neuen Zoll 
andgenommen; fie wollen unſre qutem Nachbarn (ey, 
und und deßgleichen aud) wohl trauen.” Auf der Tag. 
fagung zu Luzern Bezeugten die Cibégenoffen ein großes 
Mißfallen Aber gedachten Z00. An den Enden, fagten 
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Se, wollen fie keinen 308 willen, ſollten auch bie Bas⸗ 
ler am kaiſerlichen Hofe im Rechten unterliegen. Nach 
dem gleichen Grundſatz, antworteten fie und einbeflig 
auf einer anberg Tagſatzung von Baden aus: „ Cie 
wollen, ſchrieben fe, ben Sol in Keinen Weg zugeben 
laden, nod) haben. Dieß haben fie Grafen von Thier⸗ 
Fein uud denen von GSolothurn lauter gefagt. Falls bep 
300 nicht abgethan werde, wollen fie ihn felber abthun; 
ehe fie denfelben leiden , werden fie Bfeffingen umkehren, 
ober zu ihren Handen nehmen.” Die Basler warteten 
aber nicht fo lange. Sie liefen die Sollte verbren⸗ 
nen, uud beg Zoller gefángli in die Stadt Bringen. 
Die Solothurner,  welde ſich deſſelben — aufanad 
wieder annehmen wollten, verglichen fid dennoch zu So 
fingen, — Hierauf verfuchte es unfer Rath die brep Sere 
haften Pfeffingen, Angenftein und Thierfiein kaͤuſuch zu 
erwerben. Im J. 1466 faßte er den Entſchluß Bis auf 
achttauſend Guiben dafür zu geben, falls die Herrfchaft 
Oeſterreich auf Abrechnung ihrer Schuld. Diefen Safe 
ſchilling bezahlen wurde. Die Sache wurde zu Eonflanz 
burd den Marggraf Albrecht von Siranbenburg unb 
andre Herren babin gebabnt, daß der Herzog Sigmund 
bie Basler vertreten werde, falls diefe mit dem Grafen 
, eins werden folten, Ein mehreres ſindet fid) nicht Darüber. 
— Vm diefe Zeit erfuhren. die Haͤnpter nnfeee Stadt, 
gleih wie das Eapitel, ba der Bifchof bas Biſtum aufs 
geben wolle — 906 er einſt im September dieſes Fahre 
(1466) fid zu Baſel befand, bathen fie ihn um eisigs 
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Erftäcuugen über dieſes Geruͤcht. Er geſtand ein, daß 
man es ihm angerathen hatte, und daß ſein Vorhaben 
fen, fd mit Pruntrut nebſt einer SSenfon von tauſend 
Gulden, and einigen Zehnten zu begnuͤgen, und das Bi⸗ 
(um einem Zärken von Bahern abzutreten. Die vor 
Bern und Solothurn hätten im und feinen Untertha⸗ 
sen allerley Draugs und Gewalt zugefügt, und bie 
Stadt Bafel zöge ihm und feinem Stift aud) allerien 
unbilliges zu ; das (ey ihm unerträglich, unb er ſey nicht 
im Stande dem Widerfland zu thun.” 


Als er mum aller Ermahnungen ungeachtet, auf fti» 
nem Entſchluß zu beharren fchien, und nach Vruntrut 
wieder verreiſet, bathen bie Domberren unfern Rath 
am feine getwene Meinung, welche auch dahin flel, tag 
man die Manne (Bafallen) und Städte des Biſtums 
auf einen Tag befchreiben,, und den Bifchof bitten folite, 
Diefe 3ufemmenfunft zu befuchen. Auf diefem Tag er» 
ſchien der Bifchof nicht. Die Landſtaͤnde orbnetem eine 
Deputation an ihn a6, welche aus Deputierten bed. Ce» 
pitels, der Nitterfchaft und der Städte des Biſtums, 
nebſt drey befondern Abgeordneten unferer Stadt Beffanb. 
Der Sifchof antwortete, daß er feine Verwandte noch 
zu Nathe ziehen wolle, ünb gab zu verfeben, daß ex 
feinen Rachfolger aus des Capiteld Mittel nehmen werde. 
Sn geheim eröffnete er: aber unferm Buͤrgermeiſter, daß 
nur Das Verfahren von Bern und Solothurn ibn au 
feinem Vorhaben bewogen Hätte, indem feine Anfände 
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mit umfrer Stadt fid leicht beylegen fagen - würden. 
Dan muͤſſe baͤld, je eher je beſſer, die Hand baron. le⸗ 
gen, und bie Zeit benugen, wo er noch Biſchof (M, 
denn ex wolle mit Leib und Gut der Gitabt erweiſen / 
was ihr lieb ſeyn koͤnne. 


Verſchiedene Umſtaͤnde laſſen aber vermuthen; daß | 
diefes nur ein angeſtelltes Spiel war, theile um bie 
Basler qm bewegen, ba fie feinen Rechten mehr Aus⸗ 
dehnung geben möchten, theild auch um Uneinigkeit zwi⸗ 
fchen denfelben und den Bernern qu fliften. Das fol 
gende Sabe 1467, erfchien -er aber felber vor Rath, 
und eröffnete demfelben , daß die Städte Bern und Go». 
letburn , ibm das Bürgerrecht ihrer Städte angetragen 
bätten. Er wolle nun vernehmen, ob es ihm beſſer fey, 
diefes Bürgerrecht anzunehmen! oder deſſelben müfig zu 
gehen; der Rath möchte ibm doc) erzählen, was bem - 
felben, während des mit biefem Städten gehabten Bun⸗ 
bed, begegnet war. Der Rath verfprach ihm ber Sache 
weiter nachzudenken, und rieth ibm an, fid) darüber mit 
feinem Gapitel und mit des Stifts Samen gu beraten. 
Der Erfolg iſt mir unbekannt. Der Bifchof blieb beym 
Biſtum bis an feinen Tod, unb fuhr fort die Stadt dur 
bie Eingrife feines Gerichts in Ihre Gerichtsbarkeit zu 
neden. 
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Siebentes Kapitel. 
Die Eidsgenoſſen wider Oeſterreich. 
Oefterreichiſche Schub. 1468, 1469. | 


Seit einiger Zeit loberte wiederum das Kriegsfeuer 
zwifchen dem öfterreichifchen Adel umb den Schweizern. 
Schaffhauſen und Muͤllhauſen dienten zur SBerantagung , 
unb zum Borwande. ') Einige zu Nürnberg auf einem 
Reichstage verfammelte Zürften fchrieben, den 11ten 
Augſt 1467, in ihrem und des ganzen Reiche Namen, 
an die Eidsgenofien, unb ermahnten fie sum Frieden. 
Es (dint, daß einige Monate Hierauf eine Tagfakung 
zu Bafel gehalten wurde; denn die Cibégenoffen ließen 

uns etliche Tage vor dem legtem December berichten: 
- - ei meinten nicht, dem Abſchied von Baſel, fo um 
laͤngſt gefchehen, nadgutommen." 


Den 29ten Kenner 1468 erfchlen vor - dem hieſigen 
Kath der oͤſterreichiſche Landvogt, Thuͤring von Hallwi⸗ 
ler, nebſt ſeinen Mitraͤthen, und eroͤffnete, daß der 


2) Freytag vor Verena 1467 , flüchteten die Gundgauer 
‚mit Leib und Gut nach Baſel. Innerhalb vier Tagen 
famen A100 Karren in bie Stadt hinein. Eine Nacht 
ließ man ba$ Spahlenthor ofen, um das Zlüchten zu 
befordern. 
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Solothurniſche Landvogt zu Thierflein, welches bie Go 
lothurner jest pfandsweiſe beſaͤßen, das Schloß Landes 
Erone dem Reich von Reichenflein eingenommen hätte. 
Er ermahnte den Rath des von Pabſt unb Kaifer aus⸗ 
gegangenen Fänfjährigen Friedens, und begehrte, bof 
man ihm geflatten follte, bie, Urheber des sngefügten 
Schadens in unfrer Stadt anzubalten. Gedachter Fries 
den, auf welchen er fi besog, war in der That den 
208n 9hig 1467 zu Reuſtadt verkündet worden, allein 
bie ungeſtraften Gewaltthätigkeiten unb. Kraͤnkungen blie⸗ 
den immerfort ungeſtraft. Der Rath verfprad) in s 
Tagen zu antworten, und fchidte Gefandte nad) Solo» 
tönen, von wo aus auch Gefanbte hieher abgeorbnet 
wurden. Dieſe weigerten fid) die Lrfache von dem Bes 
nehmen ihrer Herren anzugeben, betheurten aber zugleich, 
baf man fie mit der Zelt in Erfahrung bringen würde. 
Es war eine vertranliche Warnung vor Anfchlägen, bie 
den fünftigen Sommer ansbrechen folten, und welchen 
zuvorzukommen, die Beſitznehmung von Landekrone erfor 
derlich gefchienen. Hierauf antwortete unfer Rath an 
dem öflerreichifchen Landvogt: „ Reich von Reichenflein 
foll bem Boat (einer Kinder, welchen eigentlich dag 
Schloß gehöre, Handeln laden; wir werden mit Schrei⸗ 
ben unb Botſchaften, ſoviel wir Können vermitteln. 
Daß man aber weiter etwas darin gegen die von Gio 
lothurn vornehmen follte, fo verfiche wohl ber Landvogt, 
bad es mkbt zu thun fen; betreffend den fünffährigen 
Frieden, worauf er fi) bejogen, fo fep die Antwort, 
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daß wir nod) wicht recht lich nuterrichtet wären, welche 
Parthey an der andern zuerſt friedbrüchig geworden - 
Wenn wir befen unterrichtet (eon werden , fo wollen wir 
ums nach aller G'ebüprlidifeit Halten; denn, da wir 
anders darin handeln follten, made a bie Stadt zu "m 
lichem Galle fommen." 


Wt Tage vor der Auffahrt 1468 ſchickten ble Sa» 
mer und Solothurner zweyhundert Mann nod) Muͤnhan⸗ 
fen, welche Stadt fie um Huͤlfe wider den benachbarten 
Adel gemahnt hatte. Kurz darauf verfammeltin fib 
vergebend zu Baſel die Gefanblen von Zürich, Bern‘, 
Solothurn amd Schaffhanfen. Freytag nach‘ der Auf⸗ 
fart langten hier an, Im Namen ſaͤmmtlicher Eidögenofe 
fen, Niklaus von Diesbach und Nikfans von Schar⸗ 
nachtal, bepbe Ritter und vou Bern. „ Ste Dabam 
und, melden die Rathsbuͤcher. fliſſiglich vor Rath ae 
baxft, wegen unſrer übe und Arbelit, Die wir auf 
fen Tag, fo bier zwifchen der SHerrfchaft von. Oeſter⸗ 
ved) umb gemeinen Eidsgenoſſen gefeiffet worden, gehadt 
Haben. Sie Hätten wohl gefplibrt und gemerkt, ſagten 
fe, baf wir bie Sachen gerne gut gefehen hätten; Sie 
wohten befen, unb anderer Freundſchaft, fo fie jeweilen 
au und gefunden, nimmermehr vergeſſen, fondern toot 
te derer allemal eingeben? feyn. — 948 wir nm begehr⸗ 
ten, daß fe unfrer fchonen ſollten, falls fle siehen wärs 
Wen, Autworketen fe: Sie wollten das treullch an ibre 
Herren’ Bringen, inmaßen fle allegeit nach altem Perkom⸗ 
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men thun wollten, was bem Biſchof und unfrer Stadt 
lieb und Dienf wäre, Doc) fo wüßten wir wohl, wie 
ſich in Kriegeslänften allerley Sachen begeben, bie man 
nift alle’ verfeben Tonne,” Ungefaͤhr um die gleiche 
Zeit famen ber. Serrfchaft Oeſterreich Landvogt unb 
treffentliche Raͤthe vor Rath, unb erzählten den 
Abſchied und die Rechtsboten die den Cibégenofen.— . 
wären vorgefchlagen worden. Der Eandvogt sog hoch 
an, den paͤbſtlichen und Laiferlichen fünfjährigen anb» 
frieden, der Bier auch verkündet, und den zu halten, 
ben den hoͤchſten Penen geboten worden. Auch zog er den 
fünfsigiahrigen Gonflanger Sricbe an, ben aber bie Eids⸗ 
genoſſen nicht gehalten haͤtten. Deswegen traue er uns 
iu, daß wir und gebuͤhrlich halten werden, mit fam 
ger huͤbſcher Rede, bemerkte der damalige’ Rath⸗ 
ſchreiber. Man bezengte ibm in Antwort, ba wir bie 
Sachen gerne gut gefehen Hätten; man Bath ihn, daß 
e deswegen unſrer ſchonen wolle, falls Krieg ansbre 
chen ſolite. Er verſprach, allezeit nach ber SSilligfelt zu 
bandeln, fans ch etwas begeben follte, und man ed 
ihm zu wiſſen thun würde. Indeſſen verfürfte fid) der 
dſterreichiſche Adel Immer mehr, und verderbte um Müll 
Baufen was er fonnte. Es entfanb auch ein neues 
Feind im Cl(a von befonderer Gattung. Der Edle 
Anshelm von Maßmuͤnſter warf ein Bannier auf mit 
einem Bundſchuh (Bauernſchuh.) Er nahm um 

Mithauptmann einen Edelknecht von Zaͤſingen au Sie 
wiegelten bey zweytauſend Bauern ans der Landſchaft 


hy 
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Babmänfer, Thaun und Sennheim auf:, unb. ſchworen 
einander: „Sie wollten aller Welt Feind ſeyn. Kein 
Landmann getrauete fi dieſes Fahr das Korn zu ſchnei⸗ 
den; und wer es wagen wollte, gab zen Säde ‚Kon 
für eine Zucharte, " e für. $5 ^t m ganz sin 
bete. 


Sm Brachmonat liefen die Eidögenoffen ihre TN 
briefe den Oeſterreichern uͤberſchicken, die einen: der Bo⸗ 
ten erträntten. Bald folgten fie ſelber nach. unſer Rath 
erlaubte jeder Partey in die Stadt zu kommen , àm das 
nothduͤrftige zu Laufen, aber fo, daß niemals mehr. ale 
sehn oder zwölf hereingelaffen werben feliten, ‚Beil aber 
zugleich viele von den benachbarten ſich ig die Stadt 
fluͤchteten, wurden fie angehalten einen Eid ber, Treue 
abzulegen, und Korn mitzubringen. Man vertheilte fig 
unter bie Zünfte, deren jede Die ‚angeben mußte, wel⸗ 
che den Eid abgelegt as und zu eſſen mitgebracht. pátten. 
Die übrigen woitd mag. fort., Ferner wurde bie Gewalt 
der Heimlichen aiſo heſiimmt, ober beflätiget 5.» or 
ben Boten ') und begbe Raͤthe einhellig erkannt, und 
den Helmlicheen 3) und "denen die dónew je zu. Zeiten 
zugeordnet werden, "vollen "Gewalt: griien, t die Stäbe 





TES J in 
2) Vernnnhlich ein Ausſchuß, ies edi dent 
fonte. 


— 3) Vermuthlich die XIU 
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dieſſeits snb ehnet des Rheins, mit: Suͤten, Wachten, 
bey Tage unb bey Nacht, unter den Thoren, auf dem 
Thuͤrmen, nub wo có nbtbig ſeyn wird, mad) Crforbeve 
«i zu verforgen, dm ordnen, gm mimnern, und qw inde 
zt, nad) ihrem beflen Sjebünfen, unb nad) Geſtalt der 
wilden Länften, die je zu Zeiten find. Falls ihnen ‚aber 
‚etwas begegnen würde, das fie bedünkte, ihnen gu ſchwer 
foi, das mögen fie am bic Raͤthe bringen. Und wie 
fie die Sachen je au Zeiten befürgen, barím fot j noch 
wit ionem ein Rath nuͤzit tragen, mod aud Nie 
manden geſtatten darinn zu tragen, ſondern ſie dabey 
handbaben, und ihnen nicht arges oder unwilliges dar⸗ 
am zuziehen. Es wurde auch verboten, irgend ferant 
zu Lieſtal einzhiaffen, er ſchwoͤre denn ber Stadt un⸗ 
ſchaͤdlich zu fom. Der Marggraf von Baden verfuchte 
ed, unſre Stadt von der Neutralität abwendig ju mde 
then. Es urbe ihm aber geantwortet: „wie wir da—⸗ 
ber in den Sachen gearbeitet, und tod) lepbet ! . nichts 
gefunden (bewirkt) hätten; bod) wonten wir allezeit 
Mittler tw, wie wir bisher geweſen waͤren. ”. 


Endlich tene bit Eidägenofen. Freriag vor Petri 
erkannte der. Rath, daß man denen vom Drua 4Kaͤr⸗ 
ren mit Brod und 4 Faͤffer mit Wein, wie aud) die 
Hälfte fo viel jedem der andern Drte, Virg, Bntermab 
den, Zug und Glaris ſcheulen follte. Auf Johannis 
vatte ſchon das Bannier der Berner fein Nachtlager su 
Brattelen, Muttenz und Mönchenflein gehalten. Ibr 
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Krlegeheer, mit Inbegriff bee. Voͤller ven Freyburg, 
Solothurn, Biel und bei Grafen von Vallengin, delief 
fh anf. 5000, uber nach andern. Berichten 7900 Man 
Sie Hatten 100 Wagen und Kärren, 1000 Hallebarden, 
12 Faͤhnlein, und Tarraßbuͤchſen. Es wurde inem in 
ihrem Lager bey Lieſtal nnb Pratteln oft Bein und 
Brod gefchentt. 


- Sämmtliche Eidsgenoſſen follen in " 12000, ode, 
wie tipige melden, 14000 ſtark geweſen (eu. Muͤll— 
haufen wurde entſetzt. Das Land litt ‚aber durch Feuer, 
Blünderungen und Brandſchatzungen ungemein vie, Das 
einzige Lanfer Amt wurde bis an vier Doͤrfer ganj 
verbraunt. Traurig genug, daß man bie Herren nur 
bur) das Ungluͤck Ihrer Unterthanen firafen, erſchoͤpfen, 
wehrlos machen fónne. Man batte zwar im vorigen 
. Sabre ein anderes Mittel verfucht. Der Eidsgendfilche 
Hauptmann Haßfurter von Luzern wollte die Staͤdte 
Rheinfelden und Laufenburg bereden., von. der öferrei- 
chiſchen Herrfchaft abzufallen, fand aber fein Gehör bep 
denſelben. 


Indeſſen tar die Stadt Baſel üt nicht geringer Der 

legenheit. Einzelne Vorfälle vermehrten die. Seforgnigt. 

Drey Bürger hatten einem Muͤllhauſer um den Lohn 

das Geleit ohne Befehl mad) Muͤllhauſen ‚gegeben, wor» 

auf die Oeſterreicher drohen lieſſen, allerley Schaden 

zuzufuͤgen. Die von Solothurn und andre Eidsgenoſſen 
IV. Band, 35. 


1s4 XII. Periode. Stee Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Tamen ein Bis vor bie Grenbel der Gitabttbore , und 
nahmen dort einige Defkerreicher gefangen; fogleich vont» 
de der feile Kauf gegen die Stadt verboten. Die Bär 
ger redeten bedenklich in der Stadt unb anf ben 
Zünften. Die Raͤthe waren getheilt. Man mußte ers 
fenntn: » Daß bie Raͤthe voibereinanber, unb Defomy 
derd wider die Hänpter nicht unzuͤchtiglich veben 
folten.” Gegen. die Bitte des Heumonats, als die Eids⸗ 
genoſſen fid) aud dem Etſaß zuruͤckzogen, und nad) Walde 
but geben wolten, wo ber abgefagte Feind der Schafe 
hauſer, Pilger von Heudorf fld) aufbielt, Deforgte man 
zweymal, fie möchten ihren Nuͤckweg durch unfre Stadt und 
über unfre Rheinbrüde nehnien. Folgende zwey Auszüge aus 
dem Oeffnungsbuch des 3. 1468, werden bad mehrere 
darüber berichten, und zugleich zur Widerlegung des 
Herrn Tſcharner, in feiner Hifforie der Eidsgenoſſen 
T. II. p. 325. dienen. » Auf Montag vor Gt. Heins 
richs Tag wurden wir, meldet der Schreiber, fehr um 
ruhig in der Stadt, unb legte jedermann fein Harnifch 
an, unb famen die Zimfte sufammen in ihren Zunft 
bäufern, und bie Haͤupter, und Cblen, und andere auf 
bem Rathhauſe: Deshalben, daß etliche Knechte aus 
bem Heer der Cibégenoffen am unfre Thore gekommen, 
und gerebt: „Sie wollen in unfere Stadt; es wäre 
und Lieb ober leid.” Denn die Eidsgenoflen fatte mit 
‚einem mächtigen Zuge , memlich, vole etliche meinen, 
wohl mit 12000 Gewappenern, die Herrſchaft 
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Deferreich im Sundgan überzogen , umb gefchäbiget: Alſo 
fam es desſelben Tages ein großes Gefchren ehnet Rheins: 
Die Eidegenoſſen haͤtten das Spahlenthor eingenommen. 
Alſo kam ſolches Geſchrey an den Landvogt von Roͤ⸗ 
teln, Herrn Hand von Flachslanden, Ritter. Der ruͤ⸗ 
fete fi wohl mit 400 Knechten, unb zog qu ber Stadt, 
in gutem Willen , ber Stadt zu Hülfe zu kommen‘, unb 
Lieb unb Leid mit ife st Leben." Der zweyte ange 
führte Auszug lautet alfo: » Here Heinrich Zwende, 
Ritter, von Zürich, und Haus Berge von Rusern fa» 
men vor Rath, im Nahmen der Eidsgenoſſen die iu 
Selde lagen, und begehrten mit vielen freundlichen Wor⸗ 
ten, taf man fie hiedurch ziehen ließe. Auf diefes e 
gehren bin, ward ihnen erzählt, was große Mühe und 
Arbeit wir lange Zeit her gehabt Hätten, als Mittler 
zwiſchen Barteyen, um Frieden zu fuchen und su were 
ben, und als, leider, folches nicht verfangen Hätte, fon, 
dern die Sachen zu Kriegen gelommen wären, hätten 
wir den: Bartepen zugefchrieben, daß wir. der Sachen 
des Kriegs müffig gehen, und und unparteylich als Mtit⸗ 
ler Balten wollten. Sollten wir ihnen nun verwilligen 
durchzuziehen, fo möchten fie wohl verſtehen, daß folches 
su Ende un(rer Shre wäre, und daß wir als zukuͤnf⸗ 
tigen Zeiten, gegen ben, ben es berühren wurde, mit 
Ehren übel verantiworten koͤnnten. Auf das vedeten fie, 
baf fie wicht zweifelten, follte und ihres Anmutbhens 
Balken. etwas zugezogen werden, bad ung nicht eben 
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wäre, ba dieſes ihren: Herren, gemeinen Eidsgenoſſen, 
in trevem Leid ſeyn würde. Dem fie wohl wuͤßlen, 
wenn gemeine Eidsgenoſſen chvas der Stadt Bafel thun 
koͤmten, das ihr lieb unb Dienſt vohre, ba $e deſſen 
vaf (ſehr) gutwillig wären; denn eine Stadt Bafel 
ihnen das auch allezeit gethan hätte.” Der SRotf blieb 
bey feinem Einfluß. Alle Thieme, Mauern und Schan⸗ 
gen wurden mit Geichüg werfehen, und wohl dewacht. 
Sozar die Prieſter mußten zu Nacht wachen Dei an⸗ 
dern Tag ruͤckten die Schweizer weiter hinauf, nachdem 
ſie die Zäune zerriſſen, dutch bie Neben geloffen, mb . 
viele Verwuͤſtungen an den Gütern. angerichtet hatten. 
Sechs Wochen lang währte die Belagerung. von Soft» 
Int während derſelben lief der Erzherzog den Durchzug 
durch mifee Stadt für bie Truppen Begehren, bie ev er⸗ 
wartete. Das Begehren wurde höflich abgelehnt; man 
veríprad ur, Ach gegen ben Hersog , oder feine Haupt⸗ 
Inte, zu befragen, wie man fib. gegen die Eidsgenoſ⸗ 
fon betragen hatte. Durch die Vermittlung des Pfalz 
genfen , der Biſchoͤſe von Gonflanz unb von Baſel wie 
mh dev Stadt, fom eine Richtung, im Lager vor 
Waldshut, den 27ten Augſt zu Stande. Der Herzog 
(eite unter andern den Eldsgenoſſen zsehntaufend Gui - 
den ag ihren Koften entrichten, oder Falls bie Segal» 
Img wirt geſchaͤhe, ihnen Waldshut und ben Schwarz 
wald abtreten. Sie hatten übrigens bie Gegend evübet, 
We Ay OX. Blaſien eingenommen, und Dort elei 
fuͤnfzehnhundert Gulden enthoben. 
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Es Batte aber der Herzog nicht ben Frieden gefucht, 
ſondern nur Zeit gewinnen wollen. Tage vor der Ri 
tung von SBaíbébut (fof er gu Villingen ein Buͤndniß 
mit der Gefellſchaft des St. Georgens Schildes in Ober⸗ 
ſchwaben; sub er verfíagte im September ble. Eidsge⸗ 
noſſen auf einer Zuſammenkunft der Neichslände zu 
Speyer. Dan verſprach ihm Huͤlfe, und erfuchte den 
Pabſt und ber Kaiſer, fie , wegen gebrochenen Laudfrie⸗ 
bené, in den Bann und im bie Acht su thun. Endlich 
Bette der Herzog die Richtung nicht einmal verfiegelt. 
Durch dies alles bewogen , lieflen unà Bern und Solo⸗ 
tóurg durch Herrn Niklaus von Diesbach, und ben 





Venner von Goloturm, am Dienſtag Vigilia Sxatbdi — 


vortragen: „ Nachdem wie (Basler) unſre Boten aud) 
bey der Richtung vor Waldshut gehabt , welche fie auch 
‚mehr di$ jemand anders darin angefehen hätten; daß 
wir (Basler) denn gleichfalls daran feyn wollten , daß 
folche Richtung vollzogen und verflegelt werde. Denn 
follte ſolches nicht gefchehen , fo möchten vieleicht Sa - 
hen vorgenommen werben, daß ed weger wäre, mag 
hätte fie ihren Sachen vor Waldshut nachgehen laflen; 
su dem füme ihnen vor, daß die Richtung am denen 
von Muͤllhauſen nicht gehalten werde” Die Raͤthe er 
zäßlten in Antwort , was vor ber Richtung gefchehen 
war; fie verforachen ihnen Geſandten zum Fuͤrſten mi 
zugeben, damit die Richtung verflegeit und vollzogen 
werde; (le endigten mit der Erklaͤrung, daß wenn dieß⸗ 
orts cinigerieg der Stadt zugezogen werden falle, 
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ſo würde ihr bod) ungütlich geſcheben, und daß fie fidj 


wohl traueten , fe hätten beferm Dant verdient.” Gleis 


‚he Vorwürfe befamen die Basler auch von ben Muͤl⸗ 


baufern. Diefe waren einer biefigen Bürgerin Zinſe 
ſchuldig; unfer Rath lief fie durch einen Boten mah⸗ 
nen; der Bote mußte etwas Zeit auf bie Antwort war» 


-fen,. weil der Schreiber nicht anheimifch war; ente 


lid) fagte im der dortige Burgermeifter von Mund aus: 
». Dine Herren band uns eine (olde Richtung gemacht, 
daß und niemand mit gibt; barum fo wollen wir auch 
Niemand uzit geben." 


Om Jenner bed folgenden Jahres -1469 , wurde der 
Weg der Güte noch verfücht, unb ein Vergleich, zu Coſt⸗ 
niz wirklich errichtet. Allein die Feindſeligkeiten wahrs 
ten immer fort. Der Herzog war nicht im Stande bie 
verabredeten 10000 Gulden zu bezahlen, und wollte 


‚dennoch Waldshut und den Schwarzwald ben Cibégenofs 


fen nicht einräumen. Weil ev nun in Deutfchland me 
der vom Kaifer noch von den Fuͤrſten hinlaͤngliche Hülfe 
au hoffen Hatte, fo ſah er fid) nach auswaͤrtigem Bey⸗ 
ffanb um, unb wendete fi an dem neuen Herzog von. 


Burgund, den berüßmten Carl den Kühnen, Derſelhe 
verſprach ihm nicht nur feinen Schutz nebſt dem Gelbe, 


fo er ben Gibégenofien zu bezahlen fatte, (onberm er 


ſchoß ihm mod) außerdem 50,000 f. vor, für welche 


ihm aber der Erzherzog die Graffchaft Pfirdt, ben 


Schwarzwald, die vier Waldfadte am Rhein, und alle 
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(ine Herrſchaften im Sundgau, Breißgan unb Elſaß, 
auf eine Wiederloͤſung, pfandsweiſe uͤberließ. Dieſe Be 
gebenheit wurde die Quelle von wichtigen Ereigniſſen, 
and Dat. durch dieſelben einen großen Einſtuß auf bie 
andwärtigen Verhaͤltniſſe dev Schweiz gehabt; und bief 
alles beynahe aus: Veramleffung der Streitigkeiten mit 
Muͤllhauſen, bie won der: elenden Anforderung eines sie 
fertnedité ven. ſechs Schilling berrüßrten. 


Im Anfang des. Heumonats 1469, huldigte das 
Rand. dem Mavggrafen Stubolf ven. Hochberg zu Han⸗ 
den des Herzogs Carl „von Burgund, „der iu feinem 
Statthalter. und Landuogt Peter von Sagenbach einfepte, 
Diefer ganbvogt mar, „nach der Beinheimiſchen Hand⸗ 
ſchrift, fein. Edelmann yon Gebt; er Hatte aber. wer 
gen feinen ritterlichen Thaten, und aus beſonderer Sunf 
fiis. Herrn , den Ritterfchlag erhalten. Seine grau⸗ 
fame Regierung verfegte die gangt emipefienitaft u iu 
Bewegung und Beſorguiß. vu 


Cine der unmiitelbarſten Folgen der Burgunbißbei 
Nachbarfchaft war’ für uns ber Verluſt von Rheinfelden⸗ 
und dagegen die Abzahlung - der dſterrelchiſchen Schuld, 
wovon wir num bie iM fünfien Kapitet unterbrochene ge 
Fichte nachholen muͤſſen. Einfere "Stadt "fatte. im J. 
1467 das Recht ‚erhalten fi in ben Befik der Herr 
feft Rheinfelden zu fegen. Dem Erzherzog Siegmund 
war: aber die Stansfdjaft. vorbehalten, das iſt die 
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Lehentherrſchaft uͤber die. Nittermäter ; und ſeine Vaſallen 
and biefe wie «9 fiheint, verbinbertem,..fo viel $e konn⸗ 
ten , die wirlliche Befiunchmung — 9U6 mun :unfer Raih 
ten $uibiquagé «Gib von ben: Bürgern und Canblegten 
abſchwoͤren laſſen wollte, welgetten: fig. viele. derſelben 
ihn abzulegen. Der Rath: führte Klagen daruͤber, wis 
auch über Die. Unkoſten die der Widerſtand ihm terit» 
fadite, und infowderbeit. iut. die Schmachheiten 
mit Worten und mit Werken, welche feinen Ge 
fandten‘, nd ſonſt den Baslern in dem Lande widerfuh· 
ren. Es ertet Aurihe uhr“ feed Bürgern, ‚ Welche 
{Hungen vffenbarten. Im Sehtönber arg bie fer, 
reichiſche Regierung, man moͤchte noch mit der Beſitz⸗ 
nehmung bale, Der Kath 'wiidte ein, forderte 
aber eine Entfhäbigung für das Umgeld, weiches tt, 
fim die Lente sur Ablegung des Hulbigungs· Eides deſto 
wifiiger zu finden, nachgelaſſen hatte. Bald darauf 
wurde eine Rarhebotfchaft nach Seckingen, Laufenburg, 
dem Schwarzwald unb Grid abgeorhuet, um den Len⸗ 
sen;.die. ſich dort ſperrten, weiter nachzugeben. - rude 
lod wer dieſer neue Verſuch. Dep. Rath beſchwaͤrte fid 
giederum, Beg, bes, oͤſterreichiſchen Regierung, mit bau 
Benfügen: ..» Sales, fen der Giant. nicht mebe Tiebe 
Ji dy. Sondern diefe Sachen müßten Die Raͤthe am die 
Gemeinde hingen ». die feftilich..fein Gefallen boreg 
Haben werde”, Dit. Dcfierttidber antworten: » Gs 
baden der Herzog an den Ungehorſam feinen Leute eis 
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großes Mißfallen. Sie balben aber, man möchte nod 
die Sache eine Zeitlang amtlich anfichen laſſen. Wir 
bewiligten eine Grit bis auf bie alte Faßnacht 1468. 
Allein um die Auffart erhoben fi neue Anſtaͤnde. Die 
Leute begogen einen Theil ber Einkünfte fiber, und Bt» 
ferten folche dee Stadt nicht. Und als man fie bat» 
fiber zu Rede elite, war die Antwort: „ Der Graf 
Nudolf von Salz babe ihnen geſagt, daß Die Bastler 
gur "Diejenigen Nutzungen ferner einnehmen wuͤrden, Die 
ft bereits eingenommen haiten, die übrigen aber follten 
fe mur einnehmen und beſorgen, damit fie. dem Fuͤrſten 
Davon Rechenſchaft geben Lönnten.” Diefer von ouf; 
war aufm Nürenberger Reichstag vom 9Stovember 1466 
e$ erſter kaiſerlicher Coumniffariuó. geweien. Noch wor 
Pfingſten 2468 begehrte und erhielte De öferreichifche 
Regierung eite neuen. Aufſchub. Yon den Einkünften, 
weiche die Stadt bezog, und in den folgenden Jahren 
wx zu -besichen fortfuhr, finde id] Diefe aufgezeich⸗ 
mt: Qe zu Keiſten, 300 zu Schwerfiatt, von der 
Buͤrgerwage zu Rheinfelden, Wein von Herſten, oru 
und andere Artikel bie mur mit den Namen ber Cini 
ger. angegeigt werden. Uebrigens wurden am verfihiches 
sen. Orten Faͤhnlein unfrer Stadt aufgerichtet, und eine 
Zeittana gelaſſen, wie dni). die Geridtépfleae in nw 
ſerm Warten verwaltet. Als nun im folgenden Fahre 
Erzherzog Siegmund die Herrfchaft Rheinfelden nebſt 
andern Serrfchaften , wie weiter oben: berichtet worden, 
dem Herzog Earl von Burgund verpfändet ‚hatte, war 
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es um die Bezahlung unfeer Schuld zu thun. Siegnund 
bezahlte ums nicht, ſondern der Herzog von Burgund 
uͤbernahm die Schuld. Montag vor Peter und Pauli 
1469 , erfchienen vor dem biegen Rath Herr von fall» 
voller, Here von Dlörfperg und Herr von Sálbef, im 
Namen des. Herzogs von. Defterreich, und bathen, daß 
man unferm gnädigen Herrn von. Burgund, wie bie 
Rathsbuͤcher lanten , mit der Pfandſchaft und Herrſchaft 
Rheinfelden gewärtig und. gehoͤrig ſeyn wolle. Died 
wurde ihnen mit alleriey freimbliden Worten zugeſagt. 
Oernach famen des Herzogs von Burgund Raͤthe, als 
Narggraf Rudolf von. Hochberg, Peter vo: Hagenbach 
und andere, und begehrten einen Brief, worin wir bie 
Wicderiöfung. erkennen würden, wie auch. eine Abjchrift 
fes Pfandbriefs und des Urbarbuchs ber Zinſe md Gb 
ten der Herrfchaft Rheinfelden. Dieb wurde ihnen nad 
vielen Thedingen gegeben. Montag vor St.. Andraͤs 
feum der Margaraf von Hochberg wieder, und begehrte 
wegen der Bezahlung ein Ziel von zwey big drey Dier 
naten, weil die Bfandbriefe nod) nicht in gehoͤriger Ord⸗ 
eua wären. Man verſprach ihm die Antwort in fel» 
ner Serrberge su bringen. Dieß geſchah burd) vier 
Depntierte, den Alt⸗Buͤrgermeiſter, zwey Rathöglieder: 
und den Ratbfchreiber ; und die Antwort‘ war: „Blatt 
laſſe eà bey. den Verabrebungen beivenden. Sollle aber 
der Herzog mit” etwas. Besahlung Tommen, ſo wolle 
man Amtwort geben, womit ber Herzog ein vernioen 
haben wärde,” 
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Bald darauf ließ der Herzog um einen ferner Auf⸗ 
ffub, bis Johann Sapti bed folgenden Yahres 1470 
bitten. Bor begben Räthen wurde. feinen Abgeordneten, 
Beer won Hagenbach und Bernhard von Gilgenberg, 
‚öffnet: wie das Geld, weiland dem Herzog Albrecht 
‚seliehen; mit. was Unterpfand und Forme der Seats 
Iung es: geicheben ; wie ſolches hernach an den Erzherzog 
Siegmund acfommen ; wie er und die Herrſchaft Rhein⸗ 
(eben verpfünbet; was Eigenwille bie Lintertbanen ung 
bewieſen; ‚was Schande und Schmach diefelben durch 
Schläge, Wunden und anderes, den ımfern. sugefügt; 
was ftofen und Schaden wir deshalben gelitten; was 
für Worte die Unterthanen ter Herrſchaft Rheinfelden 
gegen und gebrauchen würden, infoferu mehr Aufſchub 
gegeben werben folfte, Doch werde man gute Antwort 
saben , falió in zwey ober brep Dionaten einige Bezah⸗ 
Iung erfolgen . werde. Der Landvogt von Hagenbach 
nahm fefe Aeußerungen zu Undank auf, und floßte 
allerley -SBorte aus. Den Tag darauf erfchien von Gif» 
genberg voleber vor Rath, nebft bem Landichreiber, und 
batb, man möchte fi noch eines Guten bedenten, und 
erwägen , was Nutzen ober Schaden daraus entfpringen 
dürfte. Der Rath erklärte fid) dahin, baf er die Sache 
an bie Gemeinde bringen, und was da weiter erfannt 
werde , ihnen kund tun. wolle Ob biefeó nun gefche 
ben, melben die Rathsbuͤcher mid). Der Biſchof aber 
der die- Droßungen des Qanboogtó von Hagenbach in 
Erfahrung gebracht Hatte, Lam felhen vor beyde Räthe, 


- 
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und that den Vorſchlag, daß bie Unterthanen ber Herr, 

ſchaft Rheinfelden von neuem fchwören folltén, in ber 
Pfandſchaft zu bleiben, (a6 Ne Bezahlung bis zur 
Echtmeſſe oder St. Peterstag nicht geſchehen ſolne. Der 
Rath verlangte darauf, daß die Untertihanen ſelber um 
den Aufſchub Bitten, und ben Huſdtgungs⸗Eid autragen 
foßten. Als dieſes nun geſchehen Year, unb der Biſchof 
den Rath bewilliget Hatte, unſre Abgeordnete durch die 
feinigem begleiten zu laſen, begaben (i. mad. Rheiufel⸗ 
den von Seilen der Stadt, der Altbaͤrgermeiffer und 
Hitter Beer 98010, ned zwey Rathségliedern Vie zu 
Keyſten und im ber Auw den Eld ber Treue von dem 
Unterthauen der Herrfchaft Rheinfelden abnahmen. Bald 
«ber lie bee Herzog durch feinem Gekretalr einen fernern 
Aufſchub bis gegen Ends December 1470 begeßrin, und 
nm denſelben hielten auch am bie Abgeordneten bet 
Städte Rheinfelden, Lanffenburg und Sedcingen, ned 
dem Bogt der Herrſchaft Rheinfelden, ‚den Sáaten zu 
Nollingen, zu Melin und anderswo. Allein im Penner 
1470 famen voldrige Berichte ein. ^ Marquard von 
Schoͤnenberg, Bogt ber Herrfihaft Rheinfelden, lleß dem 
biegen Rath anzeigen, es babe ibm der Landvogt ver 
Hagenbach den Befehl ertheilt, ale Faͤhnlein mit dem 
Baſelſtad, bis in der Herrfchaft Rheinfelden , zu Wylen 
and in andern Dörfern anfgelchlagen wären, herabzu⸗ 
tóun, unb Faͤhnlein mit Burgundifchen Wappen an bee 
ven Statt aufgurkften. Zugleich wurde auch augezeigt, 
daß die Voͤgte, welche in den Dörfern der Herrichaft 
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Hpeinfelden , bie der Stadt Baſel geſchworen Hatten , 
angefteit wären, und durch welche die Gerichte tm Na⸗ 
men bed Rechts gebannet wurden, fünftigé in des Her» 
006 Namen die Gerichte Dannen fohten, bey Strafe 
beygefaͤugt und nach Mheinfelden geführt zu werden. 
Deſſen umgeachtet wurde, Dienfag in den DOfterfeyertas 
am, ein fernerer Aufſchub geſtattet, und zwar, wie e$ 
ſcheint, nach dem Benehmen des Serjogé, daß er das 
erüe Ziel anf St. Thomastag 1470, und alsbann jaͤhr⸗ 
Hd «m gleichen Tage die uͤbrigen Termine bezahlen 
würde. Daß der Rath verfhiedene Emntuͤnſte aus der 
Herrfchaft Rheinfelden zu beziehen fortfuhr, beweifen 
übrigene die Einnahm⸗ Bücher jener Zeit. Wie aber 
be ganze Schuld abgetragen worden, zeigen die Blaͤt⸗ 
tet bie noch vorhanden find, nicht vollfünbía. fter 
den Einnahmen von Sob. Baptiſt 1470 bis 308. SSaptif 
1471 feet fh: „ Empfangen vow unferm $00 
von Burgund f. 6000; gleichfale im folgenden Jahr⸗ 
sang 6100; worauf fif aus ben Ausgabbaͤchern fob 
gende Sunbrife auch besicht:” 6s Pf. für Abgang unt 
Serin an boͤſer Muͤnze, und en der letzten Bezahlaug 
Wr 6100 f. fo man der Herrfchaft Rheinfelden halben , 
St” Das wären zur 12100 (£L und bie ganz Schald 
Wer von 21100 (L Uebrigens zeigen bie Mögaben, 
ej man dem Pambvogt vou Sagem$ad) einen verdectes 
Becher fipenfte, ber 28 f. foe. Nach 30$. Sayttf 
1472. findet f nichts weiter von Einkäufe ent Der 
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Herrſchaft Rheinfelden. Zuverläßie i& es aber, daß 
die Stadt ganz bezahlt wurde, wenn man 296 Bf. 
on Zinfen ausnünmt, die ber 2anboogt durch Um⸗ 
triebe und Drohungen ald Geſchenke bebidt. Am 
$prü 1470 faßen im Dreyzehner oder Geheimen Rath 
Bothen von Zurih, Bern, Luzern und Schweitz. 
Einer derfelben, Adrian von Bubenberg, ersählte, wie 
er felber gefehen unb gehört Hätte, daß der Sekreta⸗ 
tíud des Herzogs von Burgund, Namens Bofant , 
feinem Herrn mündlich Binterbracht Hätte, was Handel, 
Weſen und Gebrauch fid Here Peter von Hagenbach 
geubet, gebrucht babe, und voad in diefem Lande 
bruchen (ep wider und, gemeine RRitterfchaft und 
Landſchaft. Daß aber der Herzog, nad allem Ans 
bringen feines Gekretairs, ibm Öffentlich geantwortet 
Hätte: » Er wollte nicht, baf Peter von Hagenbach 
feinen Nachbaren, Umſeſſen und Landfchaft Lieb noch 
Willen thäte, fondern er wolle fid) ſelbſt einen Land⸗ 
vogt baben, der ihm thue, was ihm gefällig und lich 
fen.” Gedachter vechtichaffener Sekretair, der feinen 
Herrn vor dem Mißbrauch der Gewalt feines Lands 
vogts zu warnen ſuchte, war ber gleiche, der kurz vor 
ber einen Auffchub der Bezahlung des erſten Termins 
bis Ends Decembrid begehrt Hatte, und in dem Oeff- 
nungsbuch biefed Jahrs, der ehrfame, vornehme Mei⸗ 
ſter Biſurrius Philiberti genaunt wird. 

Der von Bubenberg jetzt gegebene Bericht über den 
ſchlechten Erfolg der Sorfiellungen diefed Sekretairs, wird 
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seen Rath - bewogen haben, ungeachtet ‚der eigenmaͤch⸗ 
tiger Weife abgethanen Faͤhnlein der Stadt Bafel, und 
aufgehobenen. Gerichtöbarkeit derfelben, in das Begehren 
der Herzogs einzutreten. Stüdlich mußte er fid) nad)gebenbé 
noch ſchaͤtzen, daß die . Schuld abgetragen wurde; und 
wenn man bemerft, daß der erſte Termin gegen das 
Ende vom. 3. 1470 bezahlt worden, und daß brep big 
Pier Donate vorher , den 3ten September, die acht al» 
ten Orte der Eidsgenoffeufchaft, unb der König von Frank. 
reich Ludwig XI (id) beſonders verbunden und verpflichtet 
atten, dem Herzog von Burgund wider einander nicht 
behuͤlflich qu. ſeyn, fo (dft fid wohl vermuthen, daß die 
richtige Abſtoßung der mehr gedachten Schuld einigen 
politifchen Ruͤckſichten susufchreiben (tg. 


anmEmEEMEEEEEMMEEEEREMMEMEMMMEEMREREEEEEEEEEEEMMEEMEMMMMMEMENMM 


Achtes Kapitel. 
4470—1474, | 
Zeiten der Burgundifhen Nachbarſchaft. 
1470. 


Den Atem Augſt biefed Jahres gelangte die Stadt 
zum Befig von Mönchenflein. Diefed Schloß war zwar 
unter der Landaraffchaft Sißgau, welche die Basler 
bereits pfandsweiſe Defafem, begriffen, es gehörte aber 
dem Hauſe Deflerreih, und als geben dem Rilterge⸗ 
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(biet Moͤnch. Dasumal wohnte auf demſelben Conrad 
Moͤnch von Loͤwenberg. Diefem fol, nach Bruckners 
Angabe , der Rath ſchon Gelder daranf vorgefihofen qe» 
habt haben, Zweifele ohne in ber Hoffnung fid) mit ber 
Zeit eine fo vortheilhaft gelegene Beſitzung zu verfchafe 
fen. Allein im S. 1469 um Martini, bemächtigten 
fid) deſſelben die Solothurner, durch einen Ueberfall, 
den eine gleichzeitige Handſchrift alſo erzaͤhlt: 


„War ein Bube, Dic Antoni Kratzer, mit 18 Knech⸗ 
sen. Lagen zu Quóndjenücin im Dorf. Der Juncker von 
zömenberg war nicht anbeimiich. Der Bube Lich ble Fran 
von Löwenberg bitten , bag fie ihnen etwas qum Nachteffen 
ſchickte. Sie batte aber nichts gefochtes, und fie bath ibn, 
daß er Geduld baben möchte, fie wollte ihnen genug fchicen. 
9$ fie zu Nacht gegeſſen hatten, fdidte et einen Boten , 
Taf man ion ſelb dritte hereinließe, und fie Leyte (das 
Nachtlager gebe.) Denn fie müßten im Stroh liegen. Da 
tbat die Fran als eine Thörinn , und fchichte einen Knecht 
der fie hineinließ, und als er deu Steg auftbat, nahm Kraker 
den Knecht unter den Arm, und führte ihn mit fid binein. 
Die andern brudten hernach, unb nahmen das Schloß ein, 
im Namen derer von Solothurn.” 


Die Urfachen und Folgen biefed Ueberfalls werden 
nicht angegeben; fo viel iff gewiß, daß innert neun Mo⸗ 
naten bie Basler den oberwähnten Befig erbielten. Dies 
beweifen die Rechnungen bed erfien Baſeliſchen Land- 
$ogió , worinn bie Worte zu lefem find: „ Clans von 
Biederthal bat, am Git. Ofwalditag 1470, das Schloß 
zu Mönchenficin eingenommen, in feiner Herren Namen, 


und ik da zu einem Vogt beſtelt worden.” Zwey Jahre 
nachher ward Bernhard Sürkin Landvogt. Der Obere 
zunftmeifter nahm die Huldigung ein, beg welchen Ans 
laß zehn Schilling verzehrt wurden. Hernach wurde 
der Bfander felber dort als ganboogt der Stadt ange» 
ftetit: 


Der Titel, durch welchen wir qu diefem Eigenthum 
in dev Folge gelangten, war eine zwoͤlfjaͤhrige und mit 
wirklicher. Einfegung ‚begleitete SBerpfánbung ; weßwegen 
auch bie Schlußformel des Pfandbriefes alo lautete; 
» Und darauf babe ich die von Bafel in nuͤblichen 
Gewalt und Gewähr geſetzt.“ Die Verpfaͤndung 
wurde aber im J. 1479, Montag nach dem Sonntag 
Reminiscere mit Cimbilligung des Erzherzogs von Oe⸗ 
ſterreich auf eine unbeſtimmte Zeit, und mit der Be⸗ 
dingniß ernenert, daß die Basler das Zugrecht, oder, 
den Vorzug haben würden, falld bad verpfändete ver⸗ 
fauft werden ſollte: ,, Und fo ich unb meine Crbem 
s. f w. diefe Pfandſchaften verfaufen wollten, fole, 
wir vot allen Dingen denen von Baſel folche Anbieten, 
und fo fie uns foviel ald andere barum geben wollten, 
folen wir ihnen folche vor andern werden lofen." - 


Der Pfandbrief wurde von Conrab Mönch von vai 
chenſtein ausgeſtellt, für fid) und feine Erben, unb mit 
Gunſt Elfen Mönchin von Mönchenfein feiner Schweſter, 
Hildgard Moͤnchin feine Semaplin, beyder derſelben 

IV. Sand. $t 


30 XIL Beriode, gterdibſchnitt des 1öten Jahrh 


Boͤgte imb Hanfen Friedrih Moͤnchs von Moͤrchenſtein 
gencunt von Lenenberg, ſeines Betters. 


Die übergebenen Gegenftaͤnde des Pfandes waren 
folgende : 41°. Das Schloß und SSorburg Moͤnchen⸗ 
fein; 2°. Die Burgflal, Vorder» und Mittel» Wartem⸗ 
berg; 3°. das Dorf Muttenz ſammt dem Duͤnkhof: 
Welches alles der Herrſchaft von Oeſterreich Eigenthum 
und des Conrad Mönchen Lehen genannt wird; ſodam 
4°. die Quarten der Zehenden zu Ober «und: Nieder 
michelbach, zu Ober⸗ und Niederramſpach, die Lehen 
des Stifts zu Baſel waren, das iſt, des Biſchofs; 5°, der 
Kirchenfag zu Muttenz, und * 6°. der Kirchenſatz ju 
Mönchenflein, der aber nach Conrad Mönchen Abſterben 
án dns Capitel des Stifts Baſel gurüd fallen füllte, 
Es wurde umter anderm feftgefegt; taf bie Stadt das 
Schloß Moͤnchenſtein, die Trotten und Scheuern in Bau 
uͤnd Weſen erhalten, auch mit einem ehrbalen Vogt inb 
Burghuͤter verſehen würde. Sollte dagegen durch Feuers⸗ 
oder Waſſersnoth, Kriege, feindliche Heere oder Gewalt, 
oder in andre Wege, das Schloß‘ unb Borbing Moͤn⸗ 
chenſtein, ober das Dorf Muttenz, abgeſtohlen, ent» 
wehrt, abgedrängt ober Defdübiget werden ,. fo müfte 
dieß alles denen -von Dar gang feinen Schaden brit 


wi. 
Die Einkuͤnfte von Moͤnchenſtein werden in dem 
Po alſo beſchrieben: J 
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Die Sinfe und Güften thun zu Mönchenfiein fährlich 
gemeiniglich an Dünfel 60 Viernzel; am Haber , 30 Viernzel/ 
au Geld 8 Pf. 19 $..2 Den., an Hühnern 95 Stüuck. Mei⸗ 
nes Herrn Matten im Berg 3. 940. Haber uilb 3 Hühner n 
und find die lintertbanen von Mönchenttein ſchuldig Sie 4 
fhüben unb ju benen. — Die neut Matte im Leben giebt 
6 f. Ein Garten hinter der Kirche giebt 2 rjf, und 2’ 
Hübner, und -follen die Frauen zu Mönchenftein denſelden 
benen, und giebt man ihnen zu eſſen. Abermal ein Sarten 
daſelbſt, der-auch fü viel thut. Vom: Scholer SL dec € prado 
ſtäbler und zwey Odfónil. — Die Matten tmier bem Stade; 
gelten 3 Brit. Baber, Meines Hetrh Acer -giftet eii ball 
Bil. Korn. — Die neue Müple und Blumen zu Mönchen 
Hein, die muß man bauen, wird noch bei 46 fl: loſten, und 
if bie jährliche Nutzung angeſchlagen für 39 Staͤck xpie 
Drotte zu Mönchenſtein thut ungefähr ein Futer Wein. — 
Der Zehenten fo man wieder anfündt^lu Dahn, tptit beg 
16 Bil. — Den Bein. Zebenden thut ven 50 Saum: Von 
dieſen Korne und Weinzebenden, giebt man dem Leutprieſtet 
zahelich 20 Vrzl. Korn und 10 Saum Wein. — Die Steuer 
zu Mönchenfiein thut 22 Pfundſtäbler, alle Jabr wird ang 
Holz erföfer bey 10 Pf. "Die Fiſchenz but 9 ‚Bfundäbter , 
iníb wer die obere Waid empfängt , giebt ben. erſten Lachs 
den er fängt anf das Schloß, und dann den halben Theil 
der Lächle, die er ftit, auch auf das Schloß. Die niedere 
Fiſchwaid giebt auch alfo; und mag ber Herr e Schloßes 
und ſeine Knechte Tag und Nacht Lächſe ſtechen, nach ihrem 
Belieben, ohne Eintrag deren, die bie Waid haben. Ein 
Herr des Schloßes mag dud) mit der Warten und mit 
dem Gärtner Äfchen, unb sieben fo oft er will. — Die 
Taverne thus 2 Pf. Der Brückezoll 10 Pf. Viele Weder 
Die nicht verliehen find, haben biefe$ Jabr geben 13 Seſter 
Korn. — Die Gerichte bod) und nieder , groß und Fein, 
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Cited snb Gage, Wuhr unb Walde, (inb angefchlagen 
füt.15 Pfundſtäbler. — Meines Herrn Rebaarten su Mönchen- 
fein, fo die Unterthanen dafelbft bauen, tout bey 10 Sam 
men. Ron der Schäfer Waide geben bermalen bie Schäfer 
2 Spinnwider, 2 Lämmer, A Käfe und 12 Pfund Wolle. 
Dee Birsmeiſter giebt von der Schafwaide 1 Spinnwider 
and 1 Lamm. Die von Muttenz find ſchuldig das Schloß 
Mönchenfteiss zu beholzen. Item die Leute die zu Mönchen» 
fein aebören.z auch Zming und Bahn, Wuhr und Walde, 
Arlesheim thut an. Dündd 38 Wrzl., au Haber, 17 Set. 
an Geld 33 f. und A Hühner, Gierenz tbut von den Gütern, 
Die im Urbar begriffen find, 4 Vrzl. Dündel” 


. Dann folgen’ bie Seo Einkünfte vom Barten- 
bes und os Muttenz. 


Muttenz tbut zu gemeinen Jahren Korn und Haber bey 
90 Sr. Die Quart dep, Korngehenden bey 16 Vrzl. Die 
Quart des Beinzehnten bey 30 Saum; bre) Zucharten Ste. 
Ben eigenen Gewächfes tragen bey 50 Saum Bein; bie Ko- 
fien. bie darüber. geben, betragen bey 13 Pf. Die Quart 
Des Henzebendes tont ben 5 A. Der Trottmein 5 a 6 Saum, 
ber Nafenfang bey Bf. 12. Den Kirchenfag verleihen bie 
von Baſel, in das. fünftige, als Herren ober Inhaber def 
Wartenberges uud Muttenz. Der Dündhof tbut 6 f. auf 
Gobaun Baptiſt, fo man denfelben beſetzt. Die Steuer tout 
"50 9f. Die..Dorfmatten 12 8. Froſchneck iſt verlichen 
um 3 Bfundfläbler , und gicbt dazu den Bodenzins. Die 
Sommermwaide der gifdengen tbut 8 Bf. Das Haus der gu. 
ten Leute zu St. Jakob (das Siechenhaus ) giebt 5 Pf. AB. 
und 6 Hüner. Die Brüglinger Müble A. 1. Die Taverne 
zu Muttenz 10 Pf. Die Vogelwaide tbut 3 Vrzl. Haber. 
Sus Weiden und Hol auf der Virt 10 Pf. Muf ber Hard 
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uud Burghalden mird aus Holz geläfet 12 Pf. Zwey ZI" 
fehenzen thun 7 Bf. Die Herrlichkeit Wartenberg und Mut⸗ 
tenj , bobe und niedere Gerichte, Ctod und Galgen, Bußen 
und Befferungen find angefchlagen für 25 Pfundſtäbler. Ein 
eigener Rebader it verlichen um ben Atem Theil des Weins. 
In einer Note für ben Landvogt findet (i über bie Froh⸗ 
sungen unter anderm aufgezeichnet, bag jeder Harrer zu 
. Möchenftein der zwey Pferde hatte, drey Tage dem Vogt 
führen müfle, was diefer wollte; daß aber dericnige, des e$ 
nicht gerne thäte, ibm 18 6. dafür geben follte, 


Dieß alled wurde für 6000 Gulden Rheiniſch ab⸗ 
getreten. Allein es hafteten auf diefen Einkünften be 
teächtliche Schulden, die ber Rath übernahm, und ein 
Capital von 4802 fl. und 30 Pfundſtaͤbler ausmachten, 
alfo, ba dem Eonrad Mönch nur 1174 übrig blieben, 
von welchen noch, wie aus verſchiedenen Stellen erhel⸗ 
tet, das meiffe für ihn anderwaͤrts vom Rath bezahlt 
wurde, nub er als reiner Vorſchuß wohl nur 34 Pf. 
40 f. hielt. Sn dem Verzeichniß der Schulden be 
merten wir folgende: ") Den Herrn zu den Auguſti⸗ 
nern qu Bafel 16 Brit. Dündel wieberfüufig mit 200 (f, 
Beer zur Crone 30 Vrzl. Duͤndel, wiederfäufig mit 
300 f, Claus von Biederthal 9 Brzl. Dündel, wie 
derkaͤuſfig mit 90 (L Aus welchen: Schuibpoflen ſich 
ſchließen laͤßt, daß nad) dem heutigen Preis der Früchte 





*) Alle die übrigen maren in Geld und in 5 vom hundert 
berechnet. 
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und dem dießmaligen Gehalt des Geldes gereihitet;, 
Moͤnchenſtein unb Muttenz nebſt ben oberwähnten Frucht⸗ 
oefälen , um die Gimme ungefähr neunzigtanfend Gute 
ben pfandsweiſe entäußert wurden. Von den angeführs 
ten Schulden Hatte die Stadt im S. 1471 (don über 
3000 Bf. abgeführt. In der Folge verfuchte es Conrad 
Mönch von Löwenburg dieſe verpfändeten Lehen der 
Stadt Solothurn zu verkaufen, und nahm von berfefben 
Geld auf, obfd)on der Pfandhrief, außer bem Vorzugs⸗ 
seht der Basler , deutlich beſtimmte, daß fo lange wir 
‚gedachte Pfandſchaften inne haben würden, die Möns 
eben folche nicht beladen, bekuͤmmern, befchwären ſoll⸗ 
ten. Die Solotburwer wollten fi dennoch im J. 1456 
in ben Sig von Moͤuchenſtein einfegen. Das Schloß 
wurde von ihnen, wiewohl vergebens, belagert. Der 
Erzherzog unb die Schweiger ſchlugen fi in das Mit 
vet, und in Folge eines Vergleiche vom Sonnabend 
vor Ct. Gallen, mußte Solothurn von feinem Vorſatz 
abfiebeg ; Baſel hingegen tem GSolothurnern fiebenhun- 
dert Gulden, und der. Wittwe bed. Cunrad Mönch zwey⸗ 
hundert Gulden abführen. Im S. 1494 wollte Hang 
Friedrich Mönch non ‚Löwenberg , Moͤnchenſtein wieder 
einlöfen; dee Rath. begehrte aber, aufer dem Pfand⸗ 
ſchilling, bie Bergitung verfchiedener Auslagen und ger 
Dabter Saufoffem, woben er e8 wie aus dem Erfannt- 
nißbuh (p. 133) zu urtheilen if, bewenden lief, 
Erk in deu Fahren. 1615 ,: 1517 wnb 1518, gelangte 
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bie Stadt zum voͤlligen Eigenthum, mab erlegte dafuͤr 
noch ſechehundert ſechszig Gulden, alſo, daß dieſe Gv» 
werbungen ihr auf 7560 fl. zu ſtehen famen. 


1471. 


Ehen zu der Zeit, im I. 1459, wo ble Errichtung 
der Univerfität betrieben wurde, fam aud) der Bor 
ſchlag in Seratbung, wie man fid) um das Recht, eine 
Meſſe zu Bafel zu Haben, beym Kaiſer bewerben wir» 
de. Die eingefallenen Irrungen mögen das Geſchaͤſt 
verzogen baden. Gm S. 1471, Dienflag vor Marga⸗ 
retentag , auf dem Regensburger Meichstage ,) erhielt 
unſer Gefandter , Hans von Bärenfels, Sitter und Buͤr⸗ 
germeifter, einen Srepheitsbrief von Kalfer Friedrich 
bem III, jährlich zwey Zahrmärfte die man nennt 
Meffen, jede von 14 Tagen zu halten, unb. zwar bie 
eine 14 Tage vor Pfingſten, und die andere 14 Tage 
vor Martindtag. Als Beweggründe zu diefer Beguͤnſti⸗ 
gung wird das lange ehrbare Welen und Herkommen 
der Stadt Baſel angeführt, wie auch bie getreuen, an 
nehmlichen und nüglichen Dienfle, bie fie dem Kaifer 
und dem Reich oft, wiliglih unb unverdroffents 
lid) getbam Babe , und ihnen fünftig wohlthun möge und 
felle. Die Verleger der ertüellten Freyheit follen in eine 
Strafe von 60 Mark loͤtiges Gold, halb für die Reiches 
Kammer und Kalb für Baſel verfaͤlt werden. Die Basler 
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follen aber and) allen, die folche Meſſen mit ihrer Kaufe 
mannfchaft, SHandthierung und Gewerb fuchen, und 
dahin oder davon eben , wie auch den Yechtern, Aber 
ächtern und andern Berfonen , ale und jede Gnade, 
Freyheit, Geleit, Schiem, Recht, Gerechtigkeit, Ord⸗ 
nung unb $erfommen, mit Mauten, Zoͤllen, Geleiten 
and andern angedeyen lafen. Im gleichen Freyheits⸗ 
Briefe wird die Erlaubniß ertheilt allen Yechtern , Abe 
ádtern, umd denjenigen, welchen unfere oder andere 
Städte zur Strafe unterſagt wären, die Zeit der Mef 
fen über, Geleit zu aeben, fie zu hauſen und zu Dofeg 
und Gemeinfhaft mit ihnen zu haben.  Cnblid) wird 
auch der Städte Frankfurt und Nördlingen, als die 
nabmbaftiafen und merllichſten des Reiche gedacht. 


Daß man fíó um die Erlaubniß beworben, Aech⸗ 
ter, Aberaͤchter und Verwiefeng aufzunehmen, und mit 
ihnen Gemeinfhaft zu haben, laßt fid durch nichts als 
durch die Abſicht erklären, fo viel Fremde als möglich 
sufammenzutreiben, um den Ertrag der Zölle, des Wein» 
snb Mehlumgeldes zu verniehren, und den Wirthen unb 
anderen Berufen Verdienſt, vole aud) den Güterbefigern 
eine vortheilhaftere Abſetzung ihrer Produkten zu vete 
ſchaffen. Im gleicher Abſicht geſchah es vermutblich, 
daß der Rath eine Lotterie und ein Wettrennen fuͤr die 
Meßzeit ausſchreiben ließ. Lotterie ſpielen Die, bem 
thuren (Abentheuer, courir l'aventure) wir wollen 
auch, ließ der Rath fon vor Michaͤli lundmachen, 
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wir wollen auch weiter ausgeben, zu Oberthuren üt 
dem Hafen sum erfien 25 fl. 20 fl. 15 fl. 10 fl. sl. 
&$8$3( 2. und t & Und welche Berfonen Che 
ſeyen geiſtliche oder weltliche Frauen oder Männer, junge 
oder alte) bie darinn Dbentburen wollen, die nb» 
gen ihre Namen einfchreiden lafen, unb für jeden Nas 
men einen Bafelplappert in die Obenthurn des HR 
fend legen. Was dann einem jeden das Gd befchert, 
baé foil ihm guͤtlich verabfolget werden. Denn folches 
‚durch unfre ehrbare Rathsboten und Schreiber bie bag 
geordnet find, ehrbarlich, getwenlich und ungevarlich 
gehalten werden fol.” Das Wettrennen wurde vor dem 


Steinenthor gehalten. Die Frauen hatten dritthalbhun - 


dert Schritte, und die Maͤnner vwierhundert Schritte um 
die Wette zu laufen, Der Wettpreis beſtand für jedes 
Geſchlecht in einem Schuͤrlitztuch von anderthalb 
Gulden Berti. Das folgende Jahr belamen Diefe 
Spiele durch koſtbarere Preiſe mehr Anfehen ; e8 waren 
Bolalen, Becher, Schalen, Schnallen, Franengürtel , 
Röhre für den Hut, u. f. w. alles von Silber, von 
Gold, oder vergoldet. Das theuerſte Stud war fl. 35 
wertd. Um den Zulauf zu befördern, wurden nicht - 
nur vibimirte Abſchriften des Taiferlichen Freyheitsbriefes 
ausgefandt, fondern auch Lateiniſche Weberfegungen 
vom biſchoͤſlichen Official begehrt, weil, wird gemeldet, 
bie deutſche Sprache in Frankreich und an andern Eis 
Den unbefannt. wäre, 


L2 
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Die Sicherheitdanfalten während der Meſſen waren: 
eine veitende Wacht mit befondern Hauptleuten aus bé 
Raths Mittel; trep von jeder 3unft zur Zuwacht; eine 
Scharwacht mit bem Leichter, und eine heimliche Wacht. 
Zwiſchen jedem Thor gab e8 zwey Wächter auf einem 
Thurm, unter jedem Thor vier Hüter, und auf jedem 
Thor ein Tagwächter. Drey Tore der mehreren Stadt, 
und ein Thor ber Fleinen Stadt, ausgenommen für eb» 
lide Berfonen , wurden befchloßen, drey angefehene 
'Statbéalieber bekamen, gegen eine Befoldung von 5 Bf. 
für alle brep, Die Aufficht über die Bolisey der Meſſen 
und den Einzug der Kramladens unb Ständesinfe. In 
den erfien Fahren belief fi jährlich der Ertrag davon 
nah Abzug der Koflen auf mehr als taufend Pfumd. 
Kurz nad den Burgundifchen Kriegen aber war er nur 
von etwas mehr als s00 Bf, 


Die Pfingſtmeſſe wurde im J. 1494 aufgehoben, 
welcher Entfchluß feit 1457 betrieben, unb vielem Wis 
derfiaud ausgefegt wurde. Die Verhandlungen darüber, 
deren die Rathsbuͤcher gedenken, zeigen, daß man die 
Geſchaͤfte, ebe der Rath fie vor den großen Rath brachte 
gerne vorer(f in beyden Räthen behandeln ließ, und daß 
man fie nicht gerne dem großen Rath vorlegte, ehe bie 
Einmüthigkeit im Rath erzielet worden. Ron letzterm 
‚mag folgender Auszug zum Beweiſe dienen. „ Im SY. 
1490, Dienflag nach SRarfué , wurde erfannt., mit ben 
mehrern Stimmen, taf man weiter darüber mit den 
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XIII ſitzen folle, wie man die Dinge angreifen, und 
wie man es an bie Sechs (Sechſer, großen Rath) 
bringen wolle.” Im gleichen Jahre vor Allerheiligen: 
» Demnach der alte Rath drey Crfanntnife dargethan, 
bie bre) Wege enthalten, und aber gm Deforgen iff, 
wenn man die Sachen in diefer Gefalt an bie Sechs 
gelangen laſſen folle, und cim Theil vermeinen will, 
männiglich alsdann feinen. Rathfchlag eröffnen, und ber 
andere Theil vermeinen voill , nein, deshalben bie Státfe 
fi) nicht wohl biefer Zeit vereinbaren mögen, if er 
fannt, daß man die Dinge rufen laſſe, und weiter 
darüber fige unb vathfchlage, was und wie man die 
Dinge an die Sehe wolle langen laſſen.“ ttebrigené 
war eine der Urfachen, warum es ſchwer fiel, bicft 
Meſſe eingehen zu lagen, daß man nicht wußte, tole 
der Rath die Nutzung die Dadurch abgehen würde, 
wieder bekommen koͤnne. Vermittelſt einiger Abänders 
ung in ber Kaufhausordnnug verfuchte er ben gm Defove 
genden Schaden zu erfegen, Sehr vorfichtig aber fiellte 
er die Berathung über die Aufhebung der Pfingfimeffe 
ans, bis bic neue Kaufhausordunug in vechtes Wes 
fen würde gefommen feyn. Und, ald man einige 
Care nachher, sur Aufhebung gedachter Meſſe wirfs 
lich fchritt, wurde in der Erkanntniß als Beweggrund 
beggefügt , daß die Ordnungen in Kraft gegangen, und 
man derfelbe nachlebe. 
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Der Rathfchreider Baumaartner wurde zum Kaifer 
abgeotbnet , um einen Freyheitsbrief auszuwirken, Aeche 
ter Eundfchaftsweife verhören zu dürfen. Es war ver» 
muthlich ein neuer Kunſtgriff mächtiger oder begünfigter 
Nachbaren, daß fie die Zeugen ausgeübter Gewaltthaͤ⸗ 
tialeiten dem Schein nach, und für eine kurze Zeit, 
burd) Land oder andre Gerichte in bie Acht thun Tiefs 
fen, damit fie zu rechtlichen Zengniffen unfähig gemacht 
wurden, 


Um Martini wurde dem XIII Rath, der Auftrag 
überwiefen, wie man bie Stadt, der wilden Länfs 
ten halber, verforgen wolle, umd während des gan» 
sen folgenden Jahres finden (i) Befehle über bie Se 
fenng ber Wachten, Beſtellung bewaͤrter Werlmeiſter, 
Anſchaffung von Korn, Gezeug u. ſ. vo. Wegſchaffung 
verdaͤchtiger ente, als oͤder Buben, Spieler, fremder 
MMiggaͤnger, Anfellung beſonderer Hauptleute unter 
den Thoren, und ſelbſt eigene Verſehnng der Wachten. 


Schon vor Ende dieſes Jahres wurde der Vorſchlag 
hetrieben, unſre Gegenden von der Burgundiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu befreyen, und zu dieſem Endzweck, den Erz 
berzog Sigismund durch Geldvorſchuͤſe in den Stand 
zu ellen, die verpfändeten Herrfchaften abzulöfen. Dions 

tag nach gucià wurde erkannt, taf man den Eidsge⸗ 
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mfen zuſagen fie, der Herrſchaft und | Baudichaft 
"halben , fofern wir verfichert werden, zur Löfung 
des Landes 15,000 fl. barjníeien. Died iſt um fo 
bemerkbarer , da der Rath, im J. 1465 durch bie 
öfterreichifchen Verzögerungen ermübet , ſich ſelbſt vorges 
ſchrieben Hatte, weder Gürflen, Herren, Städten, nod) 
andern, kuͤnftigs etwas zu leihen, ohne vorher die Ca. 
(je vor die Segſe (Sechſer) zu bringen: eine Verfuͤ⸗ 
gung bie er zwey Jahre nachher noch verfchärfte, üt 
dem er feffegte, daß jährlih, wenn der neue Nat 
ingat (eingeführt wird) vie Raͤthe ſchwoͤren follten 
niemanden Geld zu leihen. Allein die Rettung des 
Standes ſchien wohl das erfle Gefeg , umb bie Abwen⸗ 
dung feines Schadens der Haupttheil des Raths⸗Eides 
in (enn. Deimoch temm man nicht in Abrede ſeyn, daß 
ed ein millier unb aewagter Verſuch mar, durch eigene 
Geldvorſchuͤſſe, die Entfetrnung des mächtigen unb va 
{hen Curls von Burgund aus unferer Nachbarſchaft zu 
betreiben. Konnte man ihm nicht dieſes Vorhaben vet» 
rathen? Mußte ein folches Vorhaben ihn nicht zu ge 
faͤhrlichen Maßregeln reiten, und gu der etwanigen Ab⸗ 
fiht , fid unfre Stadt zu unterwerfen, auch die Abſicht 
unfre Abneigung zu firafen zugeſellen? War die-Nachbars 
ſchaft der Deflerreicher minder gefährlih? Endlich 
Ionnte man ſich damals chen fo suverfichtlich auf bie 
Verſchwiegenheit des Erzherzogs Sigismund verlaſſen, 
da Oefterreichs Bemühungen auf ble Vermaͤhlung bed 
Crzherzogs Maximilian mit der beruͤhmten Maria, die 
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fer einigen Grbin des Erzherzogs von Burgund, ab 
sichte. ZU 
1473. E 

Im Jenner eröffnete dem XIII Rath Herrmann 
von Eptingen, der von Inſpruck fam, den Verlauf bee 
wegen des erwähnten Loͤſungsgeſchaͤfts gepflogenen Ber 
handlungen. » Zu Confang Hätte der Erzherzog ihm 
aufgetragen. die Städte Straßburg unb Bafel zu erfor⸗ 
fen; nun habe er jm worgetragen, daß Straßburg, 
Bafel, Colmar und. Schlettfiadt geneigt waren 21000 & 
4u folder Loͤſung vorzuſchießen, falls ſie Bintänglich vet 
bert würden. Das: fen aber nicht genug. "Man babe 
fion 41000 fl, ‚gegen Sicherheit angetvagen.. Der Rit 
ser unb Landvogt Dietrih von. Rümlang wiſſe zwar 
noch einen frommen Mann der 20000.1..54.5 vog 
Hundert vorffveden wolle, und zweifle nicht, daß mau 
von andern frommen ‚Leuten gegen ‚gute Sicherheit 
sch fl. 10000 erhalten werde. Die Räthe des Erz⸗ 
Herzogs Dátten aber geantwortet, ed fey an dieſer Gum 
men nicht genug, ba bie bewußten Länder um fl, 80,000 
‚verpfandet wären. Zudem wuͤßten fie nicht ob der ev» 
dog von Burgund in bíe(e Löfung einwilligen , ober der⸗ 
felben (fat tDun wuͤrde. ‚Kerner wüßten fie auch nicht, 
‚ob feine Gnade (der Erzherzog) für biemal (o. ffatte 
lich zu den Landen kommen mögen; endlich wäre Herr 
‚Dietrich von Ruͤmlang nicht -fo weit ;evolimächtiget Qu 
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weien, ald er es ibm (von Eptingen) geſagt, wie. e& 
qué einen; Zettel erüelle, der vorgelefen vourbe. Nach 
vielen Reden hätte er von Cptingen, zu verſtehen gege⸗ 
ben, daß bie Cibsgenofen fi gänzlich as der Zuſage 
hielten, welche der Ersbersog wie auch feine Raͤthe ih⸗ 
nen gethan hatten, snb endlich zu vernehmen gebeten, 
was er bod) den Eidsgenofen unb auch ben ehrbarer 
Städten antworten follte, worauf die bereits gefchehene 
Erklärung lediger Dingen erfolget. wäne.”. Nach dieſem 
nicht "tebáfiden Bericht des Germans von Eptitgen, 
wurden mehrere Toafagungen. zu: . Straßburg , Balel, 
Pforzheim, mad. Gola? gehalten, theild wegen jenes 
Gefchäfte, theils wegen werfäjledener. :auf dem - Rhein 
von tis. Oelerreichich Surgundurn geroußten Güter, ") 


Im Februar werſammellen ſich zu Colmar Geſandte 
von Straßburg, Baſel, Schlettſtadt und Colmar; dort 
ließ unfer. Math folgende Vorſchlaͤge eröffnen: 1°. man. 


7) Es hatten nämlich der Freyberr von Hundorf, biefet 
obgefagte Feind der Schaffbaufer, der su Waldshut 
wohnte, und Bernhard von Eptingen, welche Beybe bey 
dem Herzog von Surgunb im befonderer Huld und 
Schuß fanden, mir Hülfe des Freyherrn von Gerdidds« 
ed; ſchweizeriſche fauente unterhalb Breyßach berontet, 
und bie geraubten Waaren auf ein Schloß des Oc 

roldsecks in Sicherbeit gebracht. 
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ſollte eine Buͤndniß und Vereinigung mit einander (olief» 
fen, unb beraten, ob nicht die Vereinigung and) Herrn 
von Stappolfein, unb dem Grafen Hand von Zupfen 
angetragen werden follte. 2°. Dan follte gleich daranf 
das Land zu unfeen Handen bringen, und dem Herzog’ 
von Burgund den Bfandichiling erlegen. Allein mit. 
der vorgefchlagenen Bereinigung ließ man es noch ein 
Cabe anfeben; und von bem Vorhaben ber Beñitzneh⸗ 
mung findet fid) nichts weiter, fondern Dienſtag . nach 
Reminiscere , da eibégenófifibe Boten ſich Hier befan⸗ 
den, erfannten beyd Räthe, „ daß man mit der. Hulfe. 
ber Boten von Straßburg und Colmar, bay deu Cité: 
genoſſen verſuchen folie, ob fe verwilligen wollten, daß: 
Darggraf von Baden su der Lofung Willen erlangen, 
möchte; alsdann mit ihm in Bereinigung zu geben, 
alſo, daß damit der Herzog Sigmund von Oeſterreich 
auch mit ihnen den Eidsgenoſſen ganz vereint und bea 
vidtet würde; unb in fofern das erzielet werden koͤnnte, 
bag bann unfre Boten weiter dem Ding auf Vereini⸗ 
gung oder Verſtaͤndniß nachgehen möchten, indem man, 
zu fung des Landes, auf hinlaͤngliche Sicherheit, bem 
obgenannten Darggraf Carl 20,000 fl. leihen wolle.” 
Bald daranf nad) Quasimodo . wurde eine allgemeine 
Togfagung zu Bafel gehalten, von welcher ‚aber bie 
Verhandlungen mir snbefannt find. Qm  $enmonat 
ffidte man den Rathsherrn Peter Schoͤnkind an den 
Landvogt Hagenbach , um Klagen über verfchiedene Bunt» 
tes bey ihm anzubringen. Seine Aeuſſerungen fchienen 
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sinnlich guͤnſtig zu ſeyn, wegen des feilen Kaufes aber, 
den feine Knechte verwehrten ,.war bie Antwort‘; '„ das 
Tonne er nicht verwilligen, unb wäre ihm ſchwer.“ Un⸗ 
vermuthet fam, Sonnabend vor Betri &hYeula , ein: Ge 
fandter des Herzogs von Mayland Galeaz — Maria 
Sporza, vor Rath und eröffnete: : „Es Táme feinem 
Herrn wor, ald menn der Herzog von Burgund etwas 
gegen ble Stadt Bafel, oder bie Eidsgenoffen vorneh⸗ 
men wolle; wenn das geſchehen follte, fo wolle er ein 
gerrenes Zuſehen zu der Stadt unb zu ˖ den Eidsgenoſſen 
baden.” Die Aufmertſamkeit des Stats. wurde immer 
reger. Verſchiedene hieſige Buͤrger hatten Schulden auf 
die Stadt Muͤllhauſen; die’ außer Stand’ war su bezah⸗ 
ken, und die der Herzog von Burgund durch feinen 
ganbvogt zwingen wollte,“ ihm zu huldigen. In «der 
Beſorgniß, ed möchten unfíe Bürger ihre Schuldtitel 
den Burgundern verkaufen, die ‚gerne einen Vorwand qu 
nachdruͤcklichern Zeindfeligkeiteir-etwann fuchten,, befabf: 
ihnen der Rath Ihre Schulden bey ihren Eiden nicht zu 
verfaufen, fondern damit abzuwarten: denn, wie. .die 
Erkanntniß lautete: geſchehe es gemeinen Nugens 
willen.“ Eine gufammentunft zwiſchen den Kaiſer 
Friedrich III und dem: Herzog Carl von Burgund ſollte 
in Trier Anfangs: Oktober gehalten” werden. Jener 
(Mite dem Herzog die kaiſerliche Belehnung uͤber vera 
fhiedene ber ihm untergebenen Provinzen‘, vole auch bie. 
koͤnigliche Würde ertheilen, - dagegen folte der Here 
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zog feine Tochter mit des Kaiſers Sohn vermápten , 
und die vog Sigmund. pfanbévodfe erhaltenen Länder 
zurädiseben. - Vorher aber verfügte fid der Kaifer nach 
SBafel, Daß man aber. feine Ankunft ungerne fae, ber 
weifet eine. Stelle and unfern Rathsbuͤchern. Der XII 
Kath berieth ſich über. Die Frage: » Ob man bem 
Kaiſer empfangen wolle? Wozu vielleicht einige Anzei⸗ 
gen bengefügt werden Lönnten,, bie mad) der Abreife des 
Kalferd, im Kath gefchaben: , Der Mpoteftr. beym 
Steblinsbrunnen Dat, gu ber Zeit, als unfer Herr der 
Kaifer Hier geweſen id, den Leuchter nicht anyinben 
wollen, ſondern Waſſeer darin gefchüttet.” — Gernev: 
» Heinrich Sinner bat zu derſelben Zeit viele unzüchtige 
Worte gebraucht.” Der Rath fchicdte bem Kaifer nad) Steps 
burg Peter Roth, Nittev-und Buͤrgermeiſter, Heinrich 
Henlin, Rathsherrn von der hohen Stube, und Rudolf 
Slierbach, Rathöheren von den Sünften. Der Bürger 
meiſter bielt folgende Aurede: ') | 


» Allerdurchtigfter, anüßertwindlichker, großmäch⸗ 
tigſer Kaiſer, allergnädigter Herr! - 7 


Unfre Freunde, der Rath und ganze Gemeinde der Stadt 


Baſel, haben vernommen, Ewerer K. Majeſtät Zukunft üt 


das heilige Reich und dieſe Lande; derſelben Sufnnít ſich 
dieſelben unſre Freunde zumal erfreuen, in Hoffnung, daß 
Gott dem Allmächtigen löblich, und dem heiligen Reich 





1) Rothes Buch p. 156. 
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fruchtbar ſeyn folle, And thun auch daranf Ewer K. Maje⸗ 
fát dem allmächtigen Gott. millfommen fenn, bittende bes 
allmächtiaen Gott, daß er Emrer 8. Majeſtät verleibe Fort⸗ 
gang ihres Vornehmens, auch fröfiche und langwährende 
Gefundheit Emrer Onaben Perſon. Fürer, allergnädigſter 
Hear, fo baben unire Freunde, Rath und Gemeinde der 
Stadt Bafel vernommen, mie Ewre 8. Maieſtät des Wil- 
lens fey, im ihre Stadt qu fommen; das fie begierig vete 
nommen haben, und darauf uns befoblen, Ewre K. Maje⸗ 
Kät, ald ihren anädigften Herrn demütiglich qu bitten, fof» 
hen guädigen Willen zu vollziehen, und gen Baſel zu fome 
men. Ada fie Ewrer K. Majchät 3 ihren alletgnábigden 
Herrn alle Gutwilligkeit mit Gehorſam beweifen wollen. 


Nach diefem Vortrag bedachte fid) der Kaifer 
mit den Churfuͤrſten, Zürften und Herren, und mad) 
langem Bedenken, antwortete der Churfürft zu Mainz: 


Unfer allergnädigſter Herr bat bag Anbringen derer von 
Bafel wohl verfianden, unb befonders das Glückwünſchen 
feiner Gnaben. Vornehmens, auch fröliche Geſundheit feiner 
Onaben Berfon. Das bat die K. Majeftär zu befontern Gua» 
den vernommen, und wolle, derer von Bafel Bitte bollgieben, 
zu ihnen kommen , auch folches in GOnaden erfennen.” 


Daranf erwiederte unfer Bürgermeifter: 


Allergnädigſter Kaiſer, die gemeldeten von Baſel ente 
piehlen (id) auch Eürer. K. Majeſtät, bittende Eure K. Maje⸗ 
Bär fie empfohlen au baben, mollem fie gehorfam als ihren 
anädisften Heren verdienen.” . 


Diefes beantwortete der Churfuͤrſt alfo: 
o2 
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.'» Er hätte vorher gerebt, unfer. alleranädiafter Herr, 
der römifche Kaifer Hätte ibr Wort empfangen gnädiglich , 
wollte aud) das mit Gnaden erfennen. Golches wäre noch 
der 8. Majeſtät Antwort und Wille,’ 


Unfer Bürgermeifter hielt auch an des Kalfers Sohn 
Maximilian folgende Anrede. ') 


' » Durhluchtiger bochgebobrner Zürft, gnädiger 
Herr! Eurer fürſtlichen Gnaden Zukunft in dieſe Lande 
baben unfre Freunde der Rath aub. ganze Gemeinde ber 
Stadt Bafel begierich vernommen, und tbun Eure fürfit. 
Gnabe bem allermächti-en Gott demütiglich willkommen (eom, 
bittende den almächtigen Eurer für, Gnade Gefundheit 
und alle wohl Kommlichkeit zu verleiben , dabey , daß Eure 
fürftí. Gnade in ihre Stadt Baſel zu fommen gerube , fie 
Wollen Eurer fürftl. Gnaden als ihrem gnädigen Herrn , alle 
Gutwilligkeit bemeifen, und folches verdienen.’ 


Der Erzherzog ließ durch Herrn Hug, Grafen zu 
Werdenberg , antworten: „wie feine Gnade ſolches Ems 
pfangen in befondrer Gnade dantnehmend empfienae, 
wollte auch folches in Gnaden erfennen.” 


Montag nad) Augaflinstage erffatteten die brep Abge⸗ 
ordnneten ihren Bericht ab. Aus den. Aemtern wurden 
400 gerüftete inedite mit ihren Gewehren in die Stadt 
beordert, unb zu Gt. Alban, zu Spahlen, qu St. 





2) Oeffnungsbuch p. 1473. 
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Johannes und im die fleime Stadt verlegt. Zu der 
Wacht winden jede Nacht den vierten Theil der verfaͤng⸗ 
lihfen von jeder Zunft genommen. Man ließ - den Ber 
fi Fund machen, zuüchtig zu ſeyn mit: Worten und 
Werfen, unnüge Leute, Weiber und Kinder, von den 
Gaſſen zu treiben, und wo man Hader fehe, mit ben 
Renten zu reden, daß fie zum Deffem gefchieden wers 
den. Die Vorforge verdient amd) einige Erwähnung, 
baf mit des Kaifers Hofmeiſter geredt werden follte, 
damit falls fi) erwas Unzuchten ') begeben, alsdann 
Vernunft gebraucht werde. — tnter den Thoren wurde 
verboten , jemand von der Gemeinde hinaus zu lafen.” 
Ale Stebenfivafen und Gäßlein lief der Rath mit et» 
ten verrammeln. Er verordnete zwey Nathsherren von 
der hohen Stube, Grieb und von Brunn, zu Hauptleus 
ten, um das gemeine Volk zu meiſtern. Dep der Pros 
zeſſſon folten die Mathe ordentlich und wohlgefleidet et» 
fheinen. Zur Wohnung des Kaiſers, feines Sohns unb 
des Churfürften von Mainz, wurden die Höfe des Bis 
ſchofs, des Conrad von Ramflein und des Domprobſtes 
angewiefen. Die Ehre neben des Kaiferd Pferde gu 
gehen unb folches zu führen, fiel Hanfen von Baͤrenfels 
Bürgermeifler , und. Herrmann von Eptingen , wie aud) 





Ty Ungebühren; Unfug, Scheltworte, Srobheiten/ nn 
hoͤfligk eiten, Unachtſambeiten. 
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der Auftrag den Prachthimmel (hiemelzen) zutragen, 
Sanfen von Zlachslanden, Conrab von Bärenfels, Peter 
Roth, Altbürgermeifler, unb Ludwig von Eptingen zu 
Theil , die alle ſechs Sitter und Ratböglieder waren. 
Endlich wurbe aud) für einen Ball gefotgt, der zur 
Muden wo bie öffentliche Bibliothel (i) jegt befindet, 
gehalten werden follte. Die Rathsherren von der hoben 
Stube, Sürlin unb von Brunn, mußten darauf fehen, 
daß das Hans mit einer Brüde verforgt, bie Stege 
yermacht, und Wein, Confect, Sorten , ( Bechfadeln) 
angeſchaft wurden. 


Erſt den Freytag nach St. Auguſtins Tag fangte der 
Kaiſer an. Seine Begleitung beſtand In folgenden Berfonen : 
Der Erzbifchof von Mainz, der Bifchofvon Eichflädt, Herzog 
Marimilian bed Kaiferd Sohn , Herzog Albrecht von Müns 
chen, Herzog Ludwig von Bayern , Graf zu Veldenz, Marg⸗ 
graf Carl von Baden und fein Sohn, die Räthe bed Marg- 
grafen Albrecht von Brandenburg, bed Herzogs Gig» 
mund von JOefferreid) und des Herzogs von Burgund, 
der oberfle Meifter des St. Johannes Ordens, die Gras 
fen Adolf von Naſſau, Wlrih von Werdenberg, Otto 
von $ennenberg, Conrad von Tübingen, Rudolf von 
Sul, Albig von Sulz und Rudolf von Werdenberg, 
Commenthur zu Heitersheim, des türkifchen Kaiſers 
Sohn, die Junckern Jakob von Liechtenberg und Schafs 
ritt von Linuingen, die Herren von Bitſch und von 
Beinfperg, ber Marſchalt von Bappenbeim, die Gra⸗ 
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few. Hug von Montfort, Ulrich fen Bruder, und Graf 

bon Hohenlohe, endlich ‚Here Peter von Sagenbad , 
Bandvogt des Herzogs von Burgund im diefen Banden, 
Das game Gefolg fol mehr als 696 Pferden betvagen 
baßen..; Bor der Stadt bey der. Wiefinpräde wurde 
ier Kaifer im Felde empfangen, darch den Viſchof und den 
füiraermeifer, bie ibm mit etlichen ‚viel Rittern und 
Knechten; auch. etlichen. Bürgern , ‚entgegen geritten wa⸗ 
ven: c Qn der Stadt: empfiengen ibn der gleiche Sürque 
meiſter unb etliche andre Raͤthe. Der: Biſchof begleitete 
m Bis: jn bas Mlänfler, wo er nach werrichteten Lob⸗ 
Suae einige: Lieder aif) felber fang, weiche Bew 
fttel :uad Golfect genannt werden. Den andern Tag 
überreichten abgeordnete  9tátbe dem Kaifer und feinem 
Sohne Geídenfe. Die damals ausgetheilten Gefchenfe 
waren: Dem SKaifer, eine goldene Schöwer ober 
C durpe ') die S6 fl. Eoflete, und 1000 neue. Basler 
Gulden enthielt, 10 Faß Wein und 100 Sad aber; 
dem Erzherzog Marimilien, ein fllberned Kleinod 
(Schurin) das 62 fl. foffete und 500 fl. enthielt, 5 
Faß Wein und 50 Cf Haber; dem Erzbiſchof von 
Mainz ein ſilbernes Kleinod für 20 fl. und 5o fl. in 
demfelhen, 2 (yaf Wein und Karren mit Haber; den 
andern Fuͤrſten jedem 2 Faß Wein und 2 Karren mit 


1) Gm rothen Buch heißt ed Schöwer, und in den Aus⸗ 


gabbächern Schurye, melches eine Art Trinkgeſchirt 
mar. 
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Hader, u. f. w. ferner, der Sene) Imperii: be 
Taxator Johanna ‚Waldner, Meiſter Hobſen, Johanni 
Eronenberg und: Baltbafae 20 fl. gemeinen Kanzley⸗ 
Schreibern 6 fl., dom Gerichtöfnecht 2 fl., den Tb 
buͤtern 6. 0; Pfeiffern und Trompetern 40: fl. dent 
Herold Kilten 4. md dem Caſpar Autter 2 fl. Vielt 
Hechter waren auf des Kaiſers Ditte Gen feum Ankunft 
bercingelaflen worden. , SBegot acht dergleichen ſtand er 
ab von feiner Bitte, alà man ihn Ihrer begangenen 
Verbrechen unterrichtet hatte. Eilf, von ben herringe 
laſſenen wurdes gegen. . Sriegung: eiie? -Belbfirafe ber 
ſogenannten Einung begnabiget, «3^ 19arem 6: Sobtéditib- 
get unb 5 Verwieſene. Die- übrigen alle didis weyde 
Raͤthe wieder zur Stadt binabe, 


Bon dem Aufenthalt bed Kaifers findet fid weiter 
nichts als won einer Mahlzeit auf dem St, Petersplatz, 
wo das Hofgefinde unter einer danals dort geſtandenen 
beruͤhmten Eiche, die bey 112 Schritte weit war, das 
Nachteſſen einnahm, und von einem Ball, von welchem 
in den Ausgaben zu leſen If: » 14 6. verzehrt zur Mucken 
als man tanzte” Was der Aufenthalt des Kaiferd ge» 
foffet habe, wird, in den Rathsſchriften in Bold auf 
2099 fl. oder jn, Gelb 2518 Bf. A f. berechnet. Die 
Veinheimifche Handſchrift ſchaͤtzt alle und alles auf 
4000 fl. welches ſoviel als zwey Drittbeile des ganzen 
Pfandſchillings von Rordhentaia mo Bottom, aus⸗ 
machte. | - 
* 
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Den 9. September (ol ') der Kaifer feine Abreiſe 
angetreten haben. Der Landvogt von Hagenbach begleis 
tete ibn durch die Burgundiſche Pfandſchaft mit sa 
Reuteen:, bie auf ben Aermeln drey geſtickte Würfel, 
nebff der Ueberſchrift, Ih paf, trugen. Welches die 
Eidgenoſſen zu einer Beſchimpfung auslegten, ale wenn 
er hätte damit fagen wollen: Er warte auf eine Ge 
legenheit, das Spiel gegen fie zu behaupten. Zu glei 
cher Zeit drohete er oͤffentlich, wie fein Fuͤrſt geſinnet 
waͤre, mit ganzer Macht die Schweizer zu bezwingen, 
und wie er ihm die beſten Stuͤcke dieſer kuͤnftigen Pro⸗ 
vinz zur Belohnung beſtimmet haͤtte. 


Um dieſe Zeit befanden fid) zu Baſel, als adege: 
mófiffe Geſandte, Heinrich Reiſt, Buͤrgermeiſter von 
Zuͤrich, Niklaus von Diesbach und der Stadtſchreiber 
von Berg, Heinrich Haßfurter von Luzern, Dietrich ay 
der Halden Amann von Schweis, Arnold ab der Hals 
den von Ury, Jalob Buͤgyner unb Peter Paviliard 
von Freyburg. Die Gegenfande ihrer Berbandlungen 
werben in den Rathsbuͤchern nicht angezeigt. Nur wird 
in denſelben gemeldet, daß allerfeg mit ihnen geredet 
worden; unb daß Freytag ante nativitatem Mariae, 


I& 


1) Nach Wurſteyſens Chronik. Weil er aber die 9(nfunft 
des Staifer$ anf einen Dienftag (Sinfag nach Verena) 
und unfer rotbes Buch auf einen (Freytag nad) Au⸗ 
guflinstag) feget, fo möchte wohl das Datum der 96. 
geife ira angegeben worden fen. 
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fle ung zugeſagt haͤtten, Leib und Gut in unfern Nothen 
zu usé zu fegen, bod) Daß wir ihnen bey Zeiten unfer 
Anliegen wiſſen laͤſſen möchten; worauf unfre Rüdäufs 
ferungen ihnen durch Hans Bärenfels und Heinrich Zieg: 
ker, in ihrer Herberg sum goldenen Löwen wären eroͤff⸗ 
net worden. Was übrigens die Abtretung der dem 
Haufe Oeſterreich, während des Coſtnitzer⸗Conciliums 
abgenommenen Lande; für Erklärung swifden bem Kai⸗ 
fer unb gedachten eidsgenoͤſſiſchen Gefanbten veranlaßte‘, 
gehört zur allgemeinen. Schweiſer⸗Geſchichte. 


Anfände von einer andern Art erhoben (id) zwiſchen 
dem Kaifer und unfrer Stadt, von welcher er ben Huls 
digungs» Eid verlangte. Die erſte Spur davon findet 
fíb in dem Oeſſnungeͤbnuch writ diefen Worten. - „Als 
unſer Herr der Kaifer begehrt bat, feiner Gnaden zu 
fhwören:” Nur Lann nicht beſtimmt verfichert werden, 
wenn dieſes Anfinnen gefchah, weil zur oberwähnten 
Stelle fein Datum bengefügt worden. Wir werben aber 
annehmen, daß es nach Michali gefchah , weil fich un: 
mittelbar vorher eine Anzeige findet, bie nach Michaͤlis⸗ 
tag datirt wird. Gonderbar mag es indeſſen immer 
vorfommen, daß er biefes Anfinnen nicht vor feiner Ans 
funft, oder während feines Aufenthalts in Baſel getbam 
haben möchte. - Bigfkeicht wallteten damals politifche Suid» 
Achten ob, welches ung erklären verbe, warum nad 
Aer zu Freyburg gehaltenen Aurede des Buͤrgermeiſters 
Roth, der Kaifer fid) fange mit den Fuͤrſten und Herren 
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berathfchlagte , ehe ev eine Antwort ertheilen Tie, Viel⸗ 
leicht Hatte er ſchon vorher durch feine Anhänger die 
Gemüther ausforfchen laſen, und diefes koͤnnte auf die 
Urfache führen, warum der geheime Rath vor feiner 
Ankunft in Umfrage brachte, ob man ben Kaifer em⸗ 
fangen wolle. Dielleicht endlich wurde das Anfinnen, 
als er zu Bafel war, wirbklich angebracht, und folches 
möchte denn wohl einer der Gegen(fánbe geweien (eon, 
über welche, wie weiter oben gemeldet worden, man 
mit den eidsgenoͤſſiſchen Boten allerley redete. Yes, 
brigens befand fih Straßburg im gleichen Sale, und 
unfer geheimer Kath befchaftigte fid) and) mit einem 
Schreiben diefer Stadt über eine ähnliche Forderung 
bed Kalfers. ') Unſer Rath aab. fo wenig mach, als 
Straßburg. Mehrmalen fam indefien das Gefchaft vor 
bie brepseben , die fid) einff uber die Frage beriethen, 
05 man die Sache an die Sechser bringen wolle. Dan 
ließ bey ben Eidsgenoſſen um einen Zuzug von 300 


') Königshofen p. 368. Der Kaifer verlangte von ben 
Straßburgern , daß fie ibm buldigen follten. Der Bir 
fchof von Bafel war mit ipm. Der Kaifer war ihnen 
ein ungnädiger Saifet, Er muthete ibnen qu, daß fie 
ihm ſchwören follten , als einem zeitlichen, (meltlichen) 
Herrn. Mein die Straßburger miberfegten (i: „ Sie 
toten dem Reich dienen, zu billigen Dingen ; ſchwören 
wollen fie aber nicht,” Oeffnungtbuch p. 102. als die 
von Straßburg der Schwörens halben gefchricben band 
XIII, 
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Dann anhalten. Vom Biſchof wurde auch begehrt, baf 
er und 200 Knechte in Hulfeweife sufenden möchte, 
Montag war ber abgeorbnete Bürgermeifter in Pruntrut. 
Der Bifchof antwortete ihm, in geheim unb allein. Er 
verfprach die begehrte Hulfe, wenn man ibm darım 
ſchreiben wurde, in welchem Zalle aber er befonberé 
empfahl, den Brief niemanden zu übergeben, fondern 
ihm allein einzuhändigen. Dennoch wurde man noch im 
November mit ihm zu Rathe, und im gleichen Monat 
‘den 23ten, gieng eine Antwort an den Kaifer ab. 


Der Inhalt davon war, daß die Stadt nie einem 
römifchen Kaifer, (onberm jeweilen einem Bifchof gu Baſel 
geſchworen Babe. ') ine folche Antwort wurde forge 
fältig in dem bifchöflichen Archiv aufbewahrt. 





T) Episcopalia, Handſchrift. Eine bifkorifche Schwierig. 
feit bietet dieſe Behauptung dar, wenn man fid) Bey⸗ 
fpiele des Gegentheils von ältern Zeiten erinnert. Allein 
der Lefer wird vielleicht bie Auflöfung diefer Schwie⸗ 
rigfeit in dem 13ten. Kapitel der fiebenten Periode (1t 
Band p. 495) finden. Die Bürger fchworen nicht, aber 
nur der Rath, unb der Eid des Raths war eigentlich 
feine Huldigung fondern enthielt das Verfprechen an den 
Kaifer und feinen Vogt fine Recht zuſprechende. 
Dabey muß auch in Erinnerung gebracht werden, daß 
die Reichsvogtey nun ber Stadt in pfanbfiseife zuge⸗ 

hörte. Wahr ift es aber freulich , daß die Worte fine 
Recht ge fprechende nicht befimmt ausgelegt merden 
können. Allein jede mögliche Auslegung beutet auf bat 


* 
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Gnbegen war die zwifchen dem Kaiſer und Carl von 
Burgund verabredete Sufammentunft zu Trier zuſammen 
gelommen. Zu Ende des Stovembers aber (djicb der 
Kaifer unvermuthet von Trier weg. Ale Verhandlun⸗ 
gen zerfchlugen fid); der Herzog nahm feine bereits ter» 
fertigte Krone mit fid) wieder zuruͤck, indem der Kaifer 
feinen Sohn unvermaͤhlt wieder mit fü) nahm. Nun 
äußerten fi) bey den Baslern andre Seforgnife. Der 
Rath brachte in Erfahrung, daß der Biſchof im Sinn 
hätte das Biſtum niederzulegen, und gegen das Ende des 
Sabreà fam der Herzog von Burgund ins Glfag und 
Breißgau. » Dienflag vor Maris Empfängniß vebetett 
bende Bürgermeiffer, und der Oberſtzunftmeiſter Bremen⸗ 
fein, laut Auftrag, aber als für fid) felbt, mit bem 
Biſchof, unb batfen ihn mit aller Demuth, bey dem 
Siffum und Stift zu bleiben, nebft weitere Ermahnuns 
gen, und Erzählung aller Dinge fo dazu von Nothdurft 
und fonft ſich gebührten. Die Antwort des Bifchofs war: 
» Der Amtmann von Diedat (Didier? babe ben ori; 
gen Diontag ihm einen Grebengbrief von unferm gnábi» 
gen Herrn von Burgund gebracht, und darauf mit ihm 
des Biſtums halben geredt, wie aud) von ihm begehrt, 


Richteramt, nicht aber auf eigentliche Huldigung. Jene 
Worte Fönnen übrigens alfo ausgelegt werden, daß man 
dem Neichsvogt , der nur Vorſteher eines Gerichts war, 
Beyſider oder Michter, sur Verwaltung der Zupignfege 
immer angehen werde. 
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ec möchte feine Botſchaft, wegen diefes Gegenſtandes, 
auf Fünftigen Donnerflag zu Colmar bey der Botſchaft 
unferd Herrn von Burgund haben. Zudem haben ihm 
der Abt aud) einen Gredenzbrief übergeben, worin feine 
Gnade begehrte, daß er aud) am 9ten bed Monats Jenner 
feine Botfchaft zu Colmar haben wolle, wohin feine 
Gnade einen Probſt aus Flandern (doiden werde. Nun 
fto fein des Biſchofs Vorhaben feine Botſchaft zu dem 
naͤchſtkuͤnftigen Tag nad) Colmar zu ſchicken, mit bem Se 
fehl aber, der Burgundifchen Botfchaft kurz zu fagen, ta 
er feine 9fenberung feines Biſtums gm diefer Zeit thun, 
fondern babe bleiben wolle. Er wolle aud) feinen Bo⸗ 
ten befeblen, daß fie weiter davon nicht reden hören, 
sod) etwas an ihn weiter bringen follen. Als num 
unfre Gefanbten auf eine befiimmte Erklärung dringen 
wollten, erwiederte er: „ Er wolle jetzmal Leine Rede 
davon hören, fondern deſſen ganz muffig fenn-” 


Die Ankunft des Herzond von Burgund veranlaßte 
Sicherheitsanfalten. Ale verdächtige Leute wurden fort» 
gewiefen; bie Wagen mie gewarfamlich Dereingelafs 
fen; bie Schutzgatter an den Thoren wohl verwahrt ; 
bie Wachten verftácft; heimliche Wachten ausgeſtellt; 
die Rheinbruͤcke des Nachts beleuchtet: drey Buͤchſen 
and anderes nach Mönchenftein geführt, ünb Erkannt⸗ 
fife Fund gemacht, daß nach dem Gloͤcklein niemand 
ohne Licht gehen, und jedermann in feinem Hauſe Waſ⸗ 
fer in Bereitfchaft Haben follte, wie auch, falls. man qu 
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gleicher Zeit, Feuers⸗ und Feindesnoth ſtuͤrmen würde , vole 
die Buͤrgerſchaft fid) zu verhalten Hätte. Auch fie man — 
800 Mann von der Landfchaft in die Stadt beordern, 

und drang bey ben Gibsgeno(em auf die Sendung der 
bereitd begehrten 800 Mann. Nach Wurfteifen hielten 
auf Luciaͤ etliche Reichs» und idsgenöfifche Staͤdte 
eine Tagleiſtung zu Bafel, wobey des Königs.von Frank⸗ 
reich Ludwig des XI. Abgefandte geweſen (enm follen. 
Es war um eine Xereinigung die Rede, falle Earl 
von Burgund einem derfelben Gewalt thun wollte Am 
zweyten Tag vor Wennachten rüdte der Herzog über die 
Lothringiſchen Gebirge in das Eifaß Dinein, (amate arit 
Weihnachtabend in Breyßach an, kehrte am Fetten Des 
cember über den Rhein mad) Enfisheim zuruͤck, unb ver» 
reiste den 10, Jenner 1474, nach einem Anfenthaft 
von etlichen Tagen zu Thann , durch Mömpelgard nach 
Befancon. Es waren, den legten December, unb den 
folgenden Nenjahrstag, anfangs 600 wohlausgeruͤſtete 
Knechte, und bann mehrere, nebſt Gezeug, aus bem 
Schwarzwalde, unb den verpfändeten Waldſtaͤdten, vor 
die heine Stadt gefommen, um fi) durch ımfre Stadt 
wad) Cáfiéfeim zum Herzog zu begeben. Bende Date 
fótug man es ihnen ab; jedoch fchidte man ihnen 
Schiffe zur Ueberfahrt, und ein Theil nahm feinen Weg 
über Hüningen, der andre über St. Jakob. Die Haupt⸗ 
lute waren Hemmann Trachfeß und Wilhelm Serter. 
Indeſſen Hatte unſer Rath eine Votſchaft von fed 
Rathsgliedern, nebſt Doctor Peter von Andlau, zum 


e 
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Herzog, bey feiner Ankunft ind Elſaß abgrorbnet, bie 
ihn auch wirklich bis nach Breyßach begleiteten. Es 
findet fih unter den Rathöfchriften damaliger Zeiten 
eine Befchreibung über den Aufenthalt des Herzogs in 
unfern Gegenden, von ber eigenen Hand des Stadt» 
fd)reiberá , bie. bier mitgetheilt zu werden verdient. 


Ctem auf Diittwoch vor dem heiligen Chrifttag vergan- 


gen, if mein gnädiger Herr von Burgund im das dentfche 


Land unb diefe Orte gelommen , und berfelben Nacht gelegen 
zu Mangenmünfter im Wilerthal. Item unb als Hr. Beter 
von Hagenbach, Landvogt ihm vorgezogen ift mit 1500 Wepp- 
nern, Dat derfelbe Hr. Peter, auf die genannte Mittwoch 
gen Colmar gefchrieben, und an Meifer und Rath daſelbſt 
begehrt , ihre Rathsbotſchaft au ihm zu (iden, welches fie 
gethan. An bie bat er geworben, den genannten meinen 
Qu. Hrn. von Burgund auf morgen Donnerftag zu ihnen üt 
ihre Stade zu fafen, bey ihnen feinen Pfenning zu ehren, 
und mit Namen beftimmt, daß feine Gnade beachre einge- 
Yaflen zu werden mit samen oder dreybundert Pferden, und 
nicht mehr, bod) follte folches zu dem Rath zu Colmar 
$eben u. f. m. Das folite in Gnaben erfannt werden. Die- 
ſelben Sorten babet folches bem Rath und diefer ber Gemeinde 
angebracht , und (id) vereiniget, meinen On. Hru. von Bur⸗ 
sund mit 200 Pferden einzulaffen, unb folches auch bem 
Landvogt nach feinem Begehren binausthun fagen und bete 
fünben. Solches hat der Landvogt zu gutem Dank gegen fie 
genommen, ald das in feinem Anzeyg erfchien. Und dem- 
nach haben die von Colmar ihre ebrfame Rathsbotſchaft weis 
tee in das Feld geordnet, dem obgenannten meinem Gn. 
Hrn. von Burgund entgegen qu reiten, feine fürſtliche Gnade 
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4» empfangen, mit gebührlicher Crbietang als fich gebühtt 
&, f. w. unb fid gan, gebalten ber Can bie) Worte und 
Abfcheids an den (Abſchied) fo ber Zanbvogt mit ihnen qe» 
tban. Wie aber der Landvogt meinem On. Ort. von Bur- 
gund die Dinge angebracht batte, ift mob[ aus diefem Grunde 
ju merfen , bag mein Gn. Hr. von 3. (dj mit feinem Gezüg, 
ob 2000 Weppner gegen Eolmar geneigt hatte, und bamit 
eingelaflen zu werden begehrte. Als bad die von Colmar et» 
feben , baben fie unterflanden (unternommen , verfucht ) fo» 
ches gütlich und demüthiglich abzufchlagen, und mit ſon⸗ 
der Cinfonderbeit ) mit dem 2anboogt bet qu ihnen fam, 
die obgemeldte Meinnng geredt. Denn die Ocmeinbe der Stadt 
war fehr unruhig. Indeſſen batte fid) der Landvogt-von if» 
nen gethan, unb iff binter fid) (zurück) zu meinem Ou, 
Hr. von Burgund in feinem 3ug aetüdt. Und gleich eilends 
(bat er) den Zug gewendet, und haben fid) gekehrt wider 
Küngheim und die Orte; unb derfelben Nacht ift auch ‚mein 
On. Hr. von Burgund au Künßheim gelegen, und fein Gee 
ing außerhalb allenthalben. Diefelben haben die Leute merk» 
[id beichädiget. Stem auf Freytag dem heil. Chriftabend, 
it mein Gn. Hr. von B. von Künßheim aufgebrochen, mif 
feiner Zahl Bolfes , fo gemefen iff auf 4000 Pferde, Picarder, 
Lombarder und andre , und gen Breifach gezogen , und daſelbſt 
mit 1500 Pferden eingeritten ; die übrigen verfchafte er in das 
Elſaß, und auf meinen andbigen Herrn von Gtraßburg , in 
die Montatt. ! ) Allwo diefelben gelegen find , und bic 
armen Leute merklich befchädiget , deun fie haben ibnen bad 
ibrige abgegefien und getrunfen, und dafür nichts gegeben; 





3) Mundart, eine Landfchaft im obern Elſaß, die bes 
Bifchöfen von Straßburg gehörte. 


IV. Band. $9 
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fie haben ihnen das ihrige genommen; dazu ihre Weiber unb 
Töchtern geſchmächt ohne alle anderes fchändfiches Ueber, 
fe fie begangen haben, unb leider in der Lombardie in tit» 
bung if. ') 


Der Herzog von Burgund Dat fic) zn Breyfach bi$ auf 
Freytag vot dem Neujahrstag aufgehalten. Und als, auf 
Dienfag nad) dem heiligen Ehrifitag , am bie von Colmar 
gelangt if. Lie mein Gn. Hr. von Burgund merkliche 
Ungnade der obgerübrten Befchichte ibm wider fie vorgenom- 
men , baben fie Ihre Rathsfreunde, zwey treffliche Männer, 
‚gu feiner Gnaden acfanbt, in der Meinung (id qu verant- 
worten. Sera (derſelben) hat (id) angenommen der 2anb. 
vogt, unb fie gebracht vor meinen Gn. Hr. von Burgund 
w. f. w. Dem haben fie geſchenkt einen Löftlichen Becher, 
und darin breppunbert Gulden rheiniſch, und bem Landvogt 
Hundert Gulden, und gebetben gnädigen Verzig (Berzei- 
bung ,) unb foll daben geredet worden ſeyn, wenn mein Gn. 
Hr. von Burgund mehr füme, (o mollten fie feine Gnaden 
einlaffen, und nicht Meldung getban, mit vielem oder me. 
nigem Volk, fondern fie wollen ihn einlaffen. Doch wider. 
ſprechen die von Colmar demfelben mit folchen Worten: 
Sie Haben um Gnade und Verzeibung aebetben, mit Zufa- 
gung feine Gnaden einzulaffen, aber ihre Meinung (ey ge. 
weien , alfo bafi fie fin mächtig fiu möchten: Dabey be. 
ftanb C blieb) das m. f. w. uf Freytag, wie obficher , 





Y) Königshof fagt auch: Elſäß. Goronif, p. 373..... und 
trieben alfo große Buberey, daß es nicht chriflich if zu 
fagen- Auch waren Lamparten ben diefem böfen Volk, bie 
lebten mit dem Vieh der ungebührlichen Unkeuſchheit. 
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dat der Herzog , früb auf, tjus blafen, denn er ba dan 
gen Eufisheim rüden wollte, Alſo hat der Landvogt, früf 
defielben Morgens , auf 800 Picarder von außenber in Brei 
fad) mit (i geführt, als ob fie mit dem Herzog von bort 
wegreiten und ipn begleiten follten. Alſo um bie achte Stunde 
vot Mittag, iſt der Herzog von bannen geräcdt und geritten 
gen Enfisheim. Und unterwegs if verfchaft geweſen, baf die 
ganze Nitterfchaft unb Landfchaft gewaffnet und gerüſtet 
des Herzogs gewartet; bie er beſehen bat, unb i(t bam 
gen Enfisheim eingezogen, und bat der Landfchaft thun fa- 
gen, alfo gerütet in dem Lande qu bleiben, und auf feine 
GBefchäfte zu warten, bis auf verrer fin verfhaffen 
(fernern Befehl; ) die alfo auf zwölf Täge ungefähr , deſſen 
haben erwartet, mit großer Mühe, Koften und Arbeit.” 


Ehe wir diefes Fahr (liegen , und jene Erzählung 
fort(egen , werde ich die Weberfekung eined Schreibeng 
des Herzogs an die Stadt Bern, fo verfiánblid) mit» 
theilen , als es halb verblichene Schrift und Styl des. 
Ueberſetzers geflatten,, ohne dennoch von bem eigentlichen 
Sthl deſſelben zu fehr abjugehen. ” 





1) Es befinder fid) unter den Handfchriften unfers Archivs⸗ 
» Weberantwurt find und vwer Brieff mir, u. f.w;” 
diefer Anfang fcheint zu zeigen, daß die Urſchrift in Las 

. feini(ger Sprache abgefaßt war , ba ber Ueberſetzer alles 
Wort für Wort buchitäblich überſetzte, uud ben pluralem 
find gebrauchte, obfchon Brick für littera * fein plus 
ralis iſt. 

$2 
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» Gürnebme Männer, allerlichfte Freünde unb. Bunds⸗ 
genoffen übergeben find uns eier Brief, denen ") mie zu 
Recht unfre Freundſchaft in diefe SBeife antworten, nern 
gemeinen Nutzen wir, von Jugant auf, ?) lieb gehabt, 
sub alfo ben Fußſtigen unfrer Vordern nachgefolgt, bie 
eure Stadt allweg begüniliget haben. Darum, falls wir 
der vergangenen Zeiten und Alter Gedächtniß baben, (o iit 
fein Land euch anftóig (tad. euch angrenzet) das eurer 
9tutbarfeit nicht etwann widerwärtig fen geweſen, ansge- 
nommen Burgund, und damit wir die Worte felber eures 
Briefes anziehen , ob ihr denn begebret bie aller ältehe Gna⸗ 
be, fo smifchen unfern Vordern unb end) feliglich gewährer 
bat, nicht nur zu behalten, fondern in bem Behalten au 
beflätigen, anmutigen 3) wir end) nicht minderer Gut. 
willigkeit, und jmar wir wenen ‚Cglauben) bisher beg 
nütit an und ermonben fen, ?) fo beftätinen folche 
unſre gemeine Freundſchaft. Gehört aber bod) 5) fo met. 
det ibr verdächt, aud) mit dem König von Franfreich 
unſerm Geind, nit nützit (etas, non nihil,) Verfländ- 
niffe$ oder Gefchäftshalben, vergangen zu haben, welches 
wir nicht obne Verwunderung melden. Ihr fchreibet, wie 





1) Vermuthlich für quibus litteris, 
2, Bon Ingend auf. 
3) Auffordern, zumuthen; in einem guten Verſtande. 


4) Daher die Hentige Redensart: e$ an etwas nicht: 
erwinden laſſen. 


| 5) Es geher die Rede, man vernimmt, man bört, übe 
(euet in Verdacht, 
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ibr uns einen andern Brief, derer. von Mullbauſen halben T 
überſchicket habet, bem wicht geantwortet fen worden: das 
möchte ungenarlich ') geſchehen ſeyn; aber wären wir 


um Antwort ongetebtt =) wir bátten bem völlig genua 
gethan. 


Eure Bothſchaft und Oratores wir gerne werden ſehen, 
und fo dankbarlich und gutwillig als billig iſt, empfangen, 
Mögen auch zu uns kommen unb. (i ſicher bey und halten, 
wenn fie wollen, unb ift ihnen anders Geleit notobürftig >) 
denn wir fie ficher haben wollen, bierinn und durch die un- 
fern ; mögen ihnen aber kommlicher ein Ende, *) dabin fie 
zu und fommen, anfegen , angefeben ung unwiſſens it, wenn 
fie fommen werben, denn uns wenig Muße übrig bleibt. 
Auf Heute fommen wir in unfre Stadt Enfishbeim, morgen: 
gen Thann, nad) Erbeifchung der Zeit und Befchäfte. End⸗ 
fid) bamit wir nicht gefeben werden, daß wir Eure Bitte 
von denen von Müllbaufen wegen gefcheben, verfchmähen, 
it billig, bag wir betrachten, toad. wir für fie, eich zu 
lich, gethan baden, in folchem, bag wir meinten , euch 
su Gefallen zu werden, den Schuldnern nicht kleinen Une 
nut gefaßt haben, und vielleicht viel weiter als Ehrbarkeit 
ertragen mag; denn bie von Müllbaufen find Schuldner der - 
Summe Geld, aber wir der. Gerechtigkeit, welche qu vet. 
fänmen , fchnöde unb permiffentfid) i bero qu beken⸗ 





1) Ohne Gefährden. * 

7) Angegangen worden, 

3) Bermutblich feli e$ ai notbbürftig beiten, 
*) fort, 
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nen, die Schuldner uns emfiglich anrufen. Darum fo 
gedenfet zu bitten ( begehren,) was wir ohne eines andern 
Schaden thun mögen. Denn e$ if, als man fpricht, das 
etie Ocíe& der Greunbfd)aft, das man von den Freunden 
(um) ehrbare Dinge bitte. FR mae, denn mir eure Be⸗ 
gierde' zu Gefallen hatten, baben wir gutmüthiglich denen 
von Müllpaufen gefchrieben , auch einen unfrer Räthe, einen 
trefflichen Dann, und Lichhaber der Ruhe, zu ibnen ge» 
fidt, bag er etwas müßliche und bequemliche Mittel zu 
den Sachen thue. Davon foll unfre Hülfe nicht feon. Und 
wären einige Städte ober Flecken, die ba wollten, fich, 
derer von Mülibanfen halben, darin legen unb gegen die 
Schuldner verfprechen , fo möchten wir befo fröblicher und 
ehrbarlicher eurem Begehren su Guuſt werden, ald wir iu 
andern Sachen iu thun Fürnehmen feten. Und allerlichtte 
Freunde und Bundsgenofien, der Alleroberſte bewahre euch. 
Gchen in unfrer Stadt Brenfach, auf den binterfien Tag 
December A°. 4473. Charles. 


» Den Zürnebmen Mannen, Schultheißen, Räthen der 


Stade Bern, unfern allerlichiien Freunden und Sunbs- 
genofien.” 


14174. 


Dir fahren num mit dem bereits angeführten Bericht 
des damaligen Stadifchreibers fort. 


tem. Der Landuogt mit der obgenannten Zahl ber 
Bicarder , iR auf ben Abfchied meines On. Hrn. von Bur- 
guub,.4u Breisach geblichen, unb alsbald feine Gnaden 
für die Stadt ansgefommen if, baben die Bicarder zu 
Breißach vorgenommen , ben armen Leuten ihre Thüren 
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und Thore der Häufer aufsuhauen und aufzutreten, auch in 
ibre Häuſer gefiegen , ihnen bas ihrige genommen, ihre 
Ehefrauen und BTöchtern gefchmächt, und viel Webels bes 
sangen. Der Herzog von Burgund bat (id) in hoben Wür⸗ 
den. (Berfon) zu Enfisbeim gehalten , mit großer Würde 
u. f. w. Die von Bern und Sollothurn haben ihre Both⸗ 
(daft daſelbſt bey feiner Gnaden gehabt. ^) Auf ein Ge⸗ 
ſchrifft, fo derfeibe Herzog von Burgund ihnen gethan Dat , 
bero Abfchrifft bierbeg verfchlofien id. 2?) Dielelben Bo⸗ 
tben bat feine Gnaben ehrlich empfangen, gnädiglich vete 
höre, und fo [auge fie da geweſen find, su allen Ymbis 
5) und Nachtymbis, ines Effen unb Trinfen in feinem 
Oilber und filbernen Flaſchen mir Herofden /; mit Trompe⸗ 
tern. unb Pfeifern an ihre Herberg geſchickt, fie aud) gnä⸗ 
diglich gelaſſen, Centlaffen) und gnábigen Abſchied getban 
uf. m. *) 


diu an 


1) Die Gefandten von Bern waren, Niklaus von Gate 
nachtbal und Peter von Waberen. 


2, Wir baben fie fo eben ganz mitgetbeilt. 
3) Mapfzeiten. 


*) Diefes widerlegt unfere Schweizer - Gefchichtichreiber,. 
3. $6. vou Wattenwille und feine Quellen. T, II p, 
18. les réprésentations ne firent pas la moindre im. 
pression sur l'esprit du Duc, qui traita ces Ambas. 
sadeurs (de Berne) avec une hauteur et une fierté 
qui n'a point d'exemple, en les obligeant de faire 
leurs propositions à genoux, Aprés oette scéne hu. 
miliante, on les congedia sans reponse, quoi qu'ila 
eussent suivi la cour, ptndaut plus de quinze doure, 
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tem. Darnach if mein On. Hr. von Burgund ge» 
rückt gen Thann unb fid) da etliche Tage enthalten, und 
um den Mißbrauch, fo diefeiben von Thann getoan , indem 
Ge (id den böfen Prenning zu geben widerſetzt, unb vere 
meint bey altem Herfommen au bleiben, darum der Land⸗ 
$ogt biervor vieren die Köpfe abgebauen hatte u. f, m. ba» 
ben jetzt biefelben von Thann meinem Gn. Or, von Bur⸗ 
gund müſſen geben, für foichen Grevet 1200 fl. Rheinifch 
und dem Landvogt 300 fl. und dazu, als id) vermeine, 
eud) rou neuen Dingen müflen hulden und ſchwören. 
tem , mein On. Hr. von Burgund ift auf Montag nach 
Trium Magorum 10, Yenner- von Thann gefchieden, und 
itt eilends in Burgund. And fagt man, der König von 
Frankreich unserftand fid) mit großer Macht wider ihn 
zu gebrauchen. Doch des. Abichiedes meines On. Hrn. 
von Burgund if allermänniglich der Landen befonderd ct» 
freut. Biel Uebels if gebraucht und gehandelt durch des 
Herzogs Gezüg und Bold, das jest von Kürzrung der 
Zeit nicht geichrigben werden mag; bod) zweifle id) nicht, 
männiglich fen deflen durch dad gemeine Geſchrey berichter. 
f*tem , der Herzog bat feine Hochzeit angefehben ") auf jest 
Montag den 24, Zenner nádjfifünftig qu halten; dazu viele 
Herren und Städte eingeladen, und befonderd alle der 
Randfchaft, Verwandte von Städten , Memtern und Gemein, 
ben gebeten , bag fie bey feiner Hochzeit fenn, unb ibm 
fhenden müßen,” 


Seine willkuͤrliche und graufame Regierung diente 
mehr dem Erzherzog Sigmund , als vielleicht Armeen 
hatten thun fónnen; denn fie brachte Untertbanen unb 
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Nachbaren auf. Unſer Rath ließ einige Monate fpäter 
folgende Befchwärden wider den $agenbad) in Schrift 
verfaiien, mit der Auffchrift: , Des Landvogts. Hr. 
Beter von Hagenbachs Gebrudjung ") wider die Stadt 
Bafel.” 


„Als er das erſte Mal in unfre Stadt fam, und vor 
Math, wegen des Pfandſchillings ber Herrfchaft Rheinfelden, 
am cinen Auffhub bath, unb diefer ibm nicht bemwilliget 
wurde, redete er im Rath felber und außerhalb , viele grobe 
und unpernünftige Schmäbmworte. Unter anderm ließ ee 
fid vernehmen: Er wolle der Stade den feilen Kauf abs 
fchlagen, und alles tbun was ihr leid wäre, und falld et 
jemand der unfrigen in. feinem Gebiet erariffe , molle ee 
denfelben an den erſten Aft henken. Item, er hat auch bete 
nah im Gemeinen den feifen Kauf ganz abgefchlagen , und 
darauf nur bie Ausfuhr des Habers zugelaffen : alles wider 
die mit Defterreich zu Breißach 1449. getroffene Richtung. 
Stem. Zn der Herberg zur Krone fat er ohne alle Necht, 
und obne ibn. rechtlich zu belangen, einen von Straßburg 
merklich gemwältiget, gefangen, bey den Haaren: gebalten, 
und unterftanden 2) durch (id) fe[bft und feine Diener, 
mit bloßen Schwerdtern, von dem Leben zum Tode zu brin- 
gen: alles im unfrer Stadt. Cr unb dig feinigen baben auf 
demfelben von Straßburg einen zerlechten Kranz serrif« 


nn WEGES ——— — 
1) Betragen, Verfahren. 
2) Da das Zeitwort unterſtanden dazumal ſoviel ich weiß 
nur Vorhabens ſeyn, trachten, verfuchen, 


bedeutete, fo fcheint es nicht, daß er biefen Strafe 
burger wirklich umgebracht habe, 
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en: unb ein füftfid)eó ſilbernes Rohr mit Gewalt genom. 
men, alles beo Nacht und Nebel. Item, als er die Bredi- 
ger ben uns, mie aud) unfern Bürger Ludwig Kilchmann 
vor öffentliche Rechtstage laden laſſen, und mie unfre Both» 
fdjaft den Predigern zugeordnet hatten, und alle Vorgela⸗ 
bene den angeíegten Nechtstag befuchten , lie er mit vier 
fónóber Crbietung feiner böfen Worte, unſre 
Rathsbothen unb unfre Bürger gefangen nehmen, und zwar 
unter bem Vorwande, weil ein üppiget Knecht bier vor 
Gericht, wegen etwas Geld , war vorgeladen worden, wel 
ches ein anderer Knecht, einer Beute halben, an ibn for- 
derte. Inter dem gleichen Vorwande batte der Landvogt 
auch gleich darauf erlaubt, und an Leib und Gut zu fchädi- 
$t unb das genommene in unfers Herrn von Burgund 
Schlößer und Städte zu führen. Item, er bat und vor 
Fürften , Grafen, Herren, Nitter und Knechten mit feiner 
Unwahrheit verklagt, wie mir ihm unſre ausſtaͤndige Zinfe 
zu der Uebernutzung der Herrfchaft Rbeinfelden geſchenkt 
haben (offten. Deffen wir bod) nie neftändig geweien, unb 
ed dermalen auch noch nicht ſind; fondern vielmehr ihm, 
zu Erläuterung der Sache, das Sengni der Herren Serm, 
bard von Bilgenberg, Peter Reich und Marquard von 
Schönenberg , die ben der Zufagung waren, angebothen , 
welches er aber abgefchlagen, worauf ibm Recht darum vor 
den Räthen unferd Gu, Hr. von Burgund gebothen wurde , 
weiches er aber auch abgefchlagen, und darauf viele Sto. 
bungen bee Stadt zugeſchickt, )) feine Worte und Werte 





-7) inter biefen Drohungen mag auch die verkanden mete 
, tn, deren Job. Groß in feiner furgen Chronik p. 119. 
.. gebeaft: » er fehrich nemlich. in dieſem Fahre , den 

Straßburgern und den Basiern einen flolsen Brief: 
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freventlich gebraucht , und uns damit zu vielem Schaden 
gebracht. Er bat auch etliche unfrer Rache - Freunde ine 
Gelübd genommen , die angeloben mußten, uns zu fügen, 
wie wir ibm folche Zufagung getpan hätten, unb fallo jt» 
mand damwider redete, fo maren e$ gleich, nach ihm, Züge 
ner unb wiſſentliche Böfewichter. Ihm thäte, fagte er auch, 
niemand fo vielen Abbruch, als Herr Peter Roth , der 
Surgermeifter ; bem wolle er auch zufommen, fo weit et 
etwas um ded Herzogs Landen hätte. Stem , ec bat aud) 
zu Augsburg unferm Diener Stumpf, zugefprochen: bie 
Stadt müſſe ibm das Gelb geben, er wolle fo viel dazu 
tbun , bag Hr. Peter Roth darum erftochen werden müfle, 
unb follte er ihm auch. das im Bette zurichten. tem, 
er bat darnach bier auf ber Sipeinbrüde mir demielben 
Stumpf geredt, und gefagt: ob er uns folches binterbracht 
bätte, tit bätten das Kälblein unter dem Schwanz at 
küßt, unb fonf noch viele andre üppige Schmähmorte, 
tem, durch folhe Gewalt, Frevel und eigenen Willen bat 
er uns gezwungen, ibm 296 Pf. nachzulaflen unb zu (dene 
fen. Stem, wir baben ibm, betreffend Anshelm von Maß 
münfter gefchrieben,, daß unfre Bürger (i, ibm, vor und 
unferá On. Hn. von Burgund Näthen zu Necht erbötben, 


. und baf man feine Antwort hierüber benebre. And als 


unfer Borbe die Antwort forderte, da zerriß er den Brick, 
und fprad): „ Das if denen von Baſel geantwortet.” 
em, unfer Gn. Hr. von Bafel ( der Bifchof) und mir, 
Daben ihm von wegen ber Müllhauſer geichrieben, ba Dat 


Daß fie nicht follten Haben Sürgermeiftee und Raths⸗ 
brrren, welche Schneider und Gchubmacher wären , 
denn er bald inen einen Vogt ordnen molle, der kein 
Schntider noch Schuhmacher fey. 
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et unfern Borben geantwortet: ,„ Wenn der Bifchof von 
Baſel nicht gefchrieben hätte, fo wollte er den Brief zer⸗ 
riffen haben, und wir follten ibm ganz nichts fchreiben , 
sub er mollte uns auch nicht fchreiben.” Item, der Lands 
vogt Hatte auf bem Charfrentag 1473 ein freyes Geleit fchrift- 
fid von und begehrt. Dem murde geantwortet: „Es 
fen nicht in Uebung, bag bie Landvögte Geleit fordern ; 
und von nöthen hätten. Er follte fo weit er begebre freyes 
und fichres Geleit haben. Da ließ er erwiedern: „ Alle 
bie unfrigen follen im Lande fo er vermalte, nicht wan⸗ 
bein , ohne fein ficheres Geleit; indem er einen diefer Sa» 
ge zwanzig oder dreyßig der unfrigen, bie er begriffen, 
in den Thürmen falgen, und dazu ihuen Hände und Füße 
abfaufen foffen, unb abbauen wolle: Denn er gebe, noch 
biefte nüzit auf unfer Gnfiegel." Wobey er zugleich mit 
dem Finger fdonallte, Item, er bat zum Öftern vor ben 
Unfern ge(agt, und uns auch fagen faffen, er wolle uns 
eben tbun, und ver(djaffen; daß unfre Stadt eben ge. 
macht Cmit dem Boden geebnet) werde, und ed iy 
ergebe, ald e8 zu Dinant ergangen ſey. Stem, Unfug ate 
gen die Klofterfrauen von Gnabentbal , wegen eines Reis⸗ 
wagens, wegen der unfrigen in der Herrfchaft Rheinfelden , 
bie er zu Reifegeld (Kriegsſteuren und anderm ) geswungen 
oder gepfändet. Item, Schmähworte wider den Bürger: 
meifter Roth: Diefer fen nicht fromm, er fey ein Böſe⸗ 
wicht. Stem, qu der Seit wo die Eidögenofien bey und zu 
offenen Tagen ( Tapfagung) waren, und er (id) auch 
bier befand, ließ er feinen Knechten [ange Meſſer anhen⸗ 
fen , und gieng freventlich und trugtido, ihnen (ben Cibs, 
$enoffen) zuwider, auf der Rheinbrücke; unb bat fie auch, 
wie fchon zuvor, und auch nachher , zum öftern Kügge⸗ 
{chniger gefcholten. Stem, unferm Bürger, Hans 
Bernhard Seevogel fey ein Erb qu Thann zugefallen, Er 
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zwang ihn mit Gewalt ibm 400 fl. davon zu geben. tem, 
zu der Zeit als unfer Gnädigſter Herr, der römifche Kaifer 
den uns mar, if der Landvogt auch bier geweſen, und bat 
uns bernach mit Unwahrheit ausgefünbet, wir bätten dazu⸗ 
mal uus unterdanben , ibn qu ermorden. ‘tem, der 2anbe 
vogt bat sum ófterm vor Fremden und Einheimifchen gefagt: 
» wenn er wollte, fo wolle er unfre Stadt in drey Tagen 
gewinnen, unb er molle nicht abfieben, er wolle der Tage 
einft in unfrer Stadt etlichen die Köpfe vor den Füßen [c 
gen, auch etlichen die Brinde (Grindköpfe) abhauen, und 
vor ihren Häufern aufrichten”. tem, er bat unferm Gm. 
Hr. von Bafel, und uns, das geiftliche Gericht, obne alle 
Urſache, wider das löbliche Herfommen, unb die Verträge 
mit der Herrfchaft Defterreich, abgefchlagen. Atem, er bat 
einer Wittwe, genannt die von Rothberg, ibre Zinfe, die 
man ihr ſchuldig ift, gewaltiglich vorenthalten. Item, er 
bat vor nnferm Thor durch feine Knechte einen Bürger ge- 
swungen , feinen gu Altkirch anf freyem Narkt gekauften 
Haber nad) Enfisheim zu führen, mo man ibm Gäde und 
‚Haber abgenommen, und den Qubtmann hart geichlagen. 
tem, als er den Haberfauf abgeftellt batte, haben feine 
Diener nicht nur vor unfern Kreuzſteinen, fondern in un⸗ 
ferer Stadt viele Meppigkeit mit Durchiuchungen unb Auf- 
fchneidung der Säde begangen. Item, dieſelbe Mißhand⸗ 
[ung megen des feilen Kaufes haben mit unferm On. Hm. 
von Burgund gefchrieben, nud gnädige Antwort be⸗ 
gehrt; fie bat uns biöher nicht mügen gelangen. “tem, 
den Frauen von Klingentbal zwey Gruber Wein zu Habsbeim 
wegführen laſſen. Item, falfche Anklagen , ald wenn Bafel, 
Straßburg, Freyburg und Neuenburg am Rhein hätten 
Breyßach einnehmen wollen, unb feine Drohungen , und viele 
dergleichen ung, mit aller Unſchuld, unb unverdient juge. 
gene ſchusde und böfe Schmähmworte, über das wir ihm 
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als er Landvogt ward, 100 fl. (oenften, feinem Netter zur 
Hochzeit wohl fl. 25. abermal dem Landvogt zu feiner Hoche 
zer auf 46 fl. Werd. Stem, in der nächſt vergangenen 
Woche vor Judika, bat der Landvogt alle Unterthanen allent- 
halben gang nügit in die Stade zuführen laſſen.“ 


Den 2ten Jenner dieſes Jahres, vourbe zu Paris 
zwifchen Ludwig XI und den acht Schweiger Kantonen 
fammt den Städten Freyburg und Solothurn ein Bund 
wider den Herzog von Burgund gefchloßen. Cà war 
alfo faſt am gleichen Tage, wo man zu Bern dag wel» 
ter oben mitgetheilte Schreiben des Herzogs vom 3iten 
December mochte empfangen haben, in welchem er auf 
eine fanfte Art die Nachricht davon, ale ein Gerücht, 
angab , und den Bernern freundfchaftliche Vorwuͤrfe 
machte. 


Gn allen den Kriegen der Schweizer, und vornem⸗ 
lich wider den Herzog von Burgund, verfprad der Koͤ⸗ 
nig , Hülfe, Beyſtand und Schuß, wie auch lebenslaͤng⸗ 
lid, 20000 Granfen jedes Jahr in gleichen Theilen 
unter den acht Orten, Freyburg und Sollothurn. 


Fu feinen Kriegen, werden die Schweizer ihm 
Hülfstrupven ſchicken, fo viel als ihnen ehrenhaft und 
möglich feyn wird , und jeder Sewaffneter foli monat 
ih 4v, Gulden Rheiniſch befommen. Sollten die 
Schweiser mit dem Herzog von Burgund im Krieg 
begriffen ſeyn, fo wird ber König ihnen auch Huͤlfs⸗ 
truppen aufenden, ober falls ex wegen: eignet. Kriege 
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sicht fónnte, ihnen jedes Vierteljahr 20000 Rheinifche 
Gulden entrichten Taflen, ^) Hierauf wurde der Bund 
unterm 10ten Merz etwas ausgedehnter abgefaßt. Ei⸗ 
nerfeitd wurde bie Hülfe der Schweizer auch in bem 
Gall vorbedungen, wo der Hersog von Lothringen De 
trübt oder beſchwaͤrt werben follte ; anberfeità wurde 
die Hulfe des Königs, oder die Bezahlung der viertel⸗ 
jährigen 20000 Gulden auch in bem Falle vorbedungen, 
wo der Herzog von Burgund bie Länder derjenigen bes 
ſchaͤdigen würde, die jegt mit den Schweisern in Ser» 
einigung gefommen waren. Im Laufe diefes Jahrs 
(ielite der Rath von Bern, unterm 2ten Oktober, eine 
erläuternde Erklärung gegen den König aus, die dahin 
gieng » baf zum erſten der König zur Hulfleiftung für 
die Schweizer ^) nicht eher verpflichtet (ep, ale wenn 
fie ihn barum gemahnt, unb fie mit einem fo mádti 
gen Zeinde fámpften, ba fie fid) in der aͤußerſten Noth 
befünden, und nur vermittelt fremder Hülfe widerfies 
ben könnten; zweytens, daß wenn künftige bie Schweizer 





1) Gm December diefes Jahrs, zu Andernach, to der 
Kaifer und Ludwig (id wider Earl verbanben, wurde. 
das Buͤndniß der Schweiger mit Ludwig vom Kaifer (el. 


ber genehm gebalten. Häberlin Neichögefchichte dieſer 
Sit p. 68. 


?) Les Magnifigues Seigneurs dela vieille Liguo de la 
haute Allemagne, 
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‚Hülfe wider den Herzog von Burgund vom König ver» 
langen folten, und er, im eigenen Kriegen verwidelt, 
nicht Mannſchaft zur Hulfe ſchicken fónnte, er bie ver 
abredeten 20000 Gulden, fo lange der Krieg wirklich 
währen werde, entrichten würde; endlich, baf wenn 
der König, in welchem (yall es wolle, ') Hulfe begeh⸗ 
ren werde, der Rath von Bern, ben feiner Treue und 
Ehre, dafür forgen, und wirflih veranflalten wolle, 
daß bie Schweizer ihm gegen Bezahlung ſechs tanfend 
Mann ^) im feinen Kriegen und Kriegs « Unternehmun. 
gen zur Hülfe fchifen werden.” Daß num der Rath zu 
Bern, unb zwar allein folche Erklärung ausſtellte, fol 
billig Oefremben. Er meldet zwar in dem Inſtrument 
felber , daß er von den Gefinnungen der übrigen Schweiger 
wohl und gebührend unterrichtet feo; ?) allein, warum 





3) Toutes et quantes fois que le dit Roi deman. 
dera secours, In ben Bünden vom Sten Jenner und 
40ten März , war der Fall ausgenommen, mo die Schweis 
zer felber Krieg hätten, und der Vorbehalt verfchiedener 
Mächte und Älterer Verbindungen enthalten, dann Tat 
end) im Bunde vom 10. Merz nur der Vertheidigungs⸗ 
fall für den König und für Lothringen ausgedruckt. 


*) 6000 Dann werden bier beflimmt zugelagt, ba in den 
Bünden nur fovich verfprochen Hand, als e$ ebrbaft und 
möglich fenn werde obne Abbruch ihrer Sicherheit, und 
fall fie felber nicht Krieg in ibren Landen bätten. 


9) Aprés avoir été bien et dument informés de lin. 
tention et volonté des dits Seigneurs de la ligue, 
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benrkundete Zuͤrich nicht biefe Gefinnungen ? und warum 
die Borforge, am. Schluße des Inſtruments, wo der 
Rath von Bern die Berantwortlichleit gegen den König 
über fich wimmt?. Hicher gehört, was der Bräfident 
Hainaut, und die Anfelmifche Handfchrift berichten; 
Hainaut fagt: Le Roi avoit conclu un traité se: 
cret avec les Suisses. Ce fut Nicolas Diesbach ; 
Ambassadeur des Suisses, qui conclut ce traité, 
Nun wird man fragen, voie e$ möglich war, einen ofe 
fenfiven Bund mit den Schweisern, mit gablreichen Vers 
fümmlungen, infonderheit mit Landsgemeinden geheim 
zu behalten? Allein, wie e8 in Bern möglich geweſen / 
zeigt eine von Wattenwille angeführte Anshelmifche 
Handföhrift.” (8 waren nemlich T. TI. p. 33. zwei 
Barteyen zu Bern: Die Surgunbi(d)e , die außer den 
meiften alten Gefchlechteen , an ihrer Spite den Schults 
heiß unb Ritter Adrian von Bubenberg sählte, und die 
Franzoͤſiſche, deren Haupt der vegierende Schultheiß 
und Ritter Nillaus von Diesbach war. Diefer Hatte 
von langem her ein Buͤndniß mit Frankreich vorberets 
tet. Den 22ten September des vorigen Jahrs 1473. 
Bie er den großen Rath verfammein, berief aber blog 


war e$ durch förmliche Mbfchlüffe der gefeglichen Gemab 
ten in sedem Orte, oder durch Abfcheide einer Tagſatzung / 
oder durch befondere Eroͤffnungen der vertranteften id 
kbem Kanten? Lextzteres ſcheint ber, Fall geweſen zu 
au ſeyn. 00 ' 


IV. Band. a 
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jene Mitglieder die zu feiner -Bartey gehörten, und an⸗ 
fänglich nur 22 an ber Zahl waren. Dom (mem ev» 
Bielt er num Vollmacht, die Unterhandlungen vorzuneh⸗ 
men unb zu pflegen, unb fo geheim blieb dee Entſchluß 
jener Verſammlung, daß nichts davon ruchtbar wurde, 
Wir haben übrigens bereits geſehen, daB fo geheim auch 
alles möge gehalten worden (con, der Herzog von Bur⸗ 
gund dennoch den 31. December 1473, ſchon etwas 
davon vernommen atte, Der Erfolg zeigt auch, dab 
der Bund vom 2ten Jenner nicht lange geheim blieb, 
vermuthlich blieb er es aber länger , als die Berniſchen 
Erklärungen vom 2ten Oktobris. 


Wir fchreiten nun qu andern Verhandlungen und Ver 
bindungen, die wider den Herzog von Burgund gerichtet 
waren. Kurz nad) feiner Abreife aus dem Elſaß ordneten 
beyde Räthe von Bafel den Sürgermeifter von Bärenfels , 
nach Straßburg ab, wo fid) Ge(anbte von Golmar und 
Schlettſtadt aud) einfanden, um das Begehren des Cie 
berzoge Sigmund, wegen bed sugefagten Geldes sur Qi» 
fung des Landes, dort anzubringen, und unfre dieförtine 
Einwilligung zu eröffnen. Freytag vor Lichtmeß, den 
28. Syenner, fattete er feinen: Bericht im Dreyzehner⸗ 
Rath ab: Straßburg wolle 30000 Gulden darleihen ") 





3) Wenigſtens erklaͤre id alſo folgende Stelle aus unfern 
Rathsſchriften: » Er babe zum erfien zu Straßburg 
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and Schtettfadt 5000. Allein, die von Colmar meins, 
ba bie Eidsgenoflen mit dem. Herzog Sigismund noch 
nicht ganzlich vereinbaret feyen, weswegen fie nicht wohl 
etwas. verfprechen Tonnen. Tags vorher hatte Hagen 
Bach uns fagen fafen, bag die unfrigen, bie in ber 
Herrſchaft Rheinfelden fiten, Kriegsſteuern umd andre 
Dienſte leiten, oder wegziehen follten. Wir follten audj 
Diejenigen, die der Herzog. für feine Zeinde halte; voti 
"ber Baufen noch hofen, noch einlaffen m. f. w. Letzte⸗ 
res bezog (id) vermuthlich auf eine Sufammentunft vor 
Fürften und Städten, bie man auf den 31. Jenner bier 
erwartete, und aud) wirklich, wegen eines gu treffenden 
Bündniffes gehalten wurde, wovon aber das nähere fid) 
nicht aufgezeichnet findet. Um die "Mitte des Hornungs 
befuchten unfre Gefandten eine Schweiserifche Tagſatzung 
in Unterwalden nid dem Walde, und nad) einer Chro⸗ 
nif verfammelten fi) den Ziten Februar Fürflen und 
Städte wieder zu Bafel. Bald darauf wurde unſre 
Stadt angellagt, daß fie Breyſach einnehmen wolle. 
Hagenbach ließ, Mittwoch vor SXitfaien, dem Seat 
anzeigen: Cr wife wohl, daß wir mit Hülfe derer 
von Neuenburg am Rhein, e$ verfuchen mollten,. durch 
Schiffung und anderes, Srepfad) zu überfallen.” . Im 
Wirthshaus zum Schnabel verbreitete auch dieſes Gerücht 
ein Knecht des Grafen von Terfein Und ein n Vrie 


fanden Zuſagen als vor 30080 : in Loſuns eie 
darzuleihen. 


Q 4 
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fler and ber Gegend von Ruffach (aate. in. einem Hiefigen 
Wirihshauſe öffentlich, er babe zu Breyſach fagen ph» 
tt: . » Die Basler und Straßburger wollen Moͤrder 
an ung werden, unb fi mit Quife derer von Freyburg 
im Breyßgau, unſrer Stadt bemächtigen”. Diefe Age 
lagen widerleate der Rath. €8 war indeflen eine Tag. 
fagung nad) Conſtanz ausgefchrieben worden, die der 
Erfolg wichtig made. Zur Abfaffung der Suftvuttion 
für unfre Gefandte, vourbe nad) Oculi eine Commiſſion 
von fieben Perſonen niedergefegt, worunter zwey Raths⸗ 
berren von Achtbuͤrgern, der Oberſtzunftmeiſter Hans 
Bremenflein , der Stadtfchreiber und der Rathſchreiber, 
feine Ritter fic Gefauben. Hierasf wurde bic Gemeinde, 
das find die Sechfer mb dem Tleinen Rath, in dem 
Klofter bed Brediger » Ordens zuſammenberuffen. Dort 
wurde vorgetragen: „ Was für VBeichwärden das Be⸗ 
tragen des Landvogts Oagenbad) jet der Stadt zuzoͤge; 
was für großen. Schaden und Unfófem man burd) Ruͤ⸗ 
flung und anderes gehabt babe; wie zu Hoffen fey, daß 
das Land zu Handen des Haufes Oeſterreich wieder Cont 
men möge; wie zwifchen dem Erzherzog und den Eids⸗ 
genöffen Verträge verbandelt werden; wie unfte Stadt 
in demfelben auch begriffen werden (ole; und bag end» 
lid) wir, wie die anderen , etliche Gelder darleihen mif 
fen "Allein, Sreptag: vor bem Palmtag fchidte ‚der 
Herzog von Burgund feine Gefanbten Dieber, um zu 
vernehmen, 06. wir es mit dem König von Frankreich 
Buen. Hier muß erinnert werden, daß die Ausſoͤh 
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nung der Kantone mit Ocherreich ein Wert des Kinias | 
war, ji deſen Ab ſchten ſie dazumal diente. Karls 
Geſandte waren ſeine Raͤthe, Chriſtof vom Rechberg, 
Antoni von Palant Stephan Heferlin, Probſt zu St. 
Ulrich, und Michaei Armbroſter, der Landfchreiber. 
Nachdem fie vor geſeſſenem Rath, ihre Eredenzbriefe vot» 
gelegt ,.. nahm Mechderg. das Wort: Er erwähnte bie 
Grade und Güte, die weiland, der durchlauchtige, hoch⸗ 
geborne Fuͤrß und. Herr, Herr Philipp, Herzog zu Bur⸗ 
aund unb ju Brakond, löblicher. Gedaͤchtniß, unfer 
Gnaͤdiger Herr, uns, aus befonderer Gnade, bewiefen , 
defgleichen feine fuͤrſtliche Gnade, der jetzt lebende Her: 
309. bisher. getban , und weiter au tüum geneigt feo 
wolle... Nun babe feine fürfliche Gnade angelangt 
Ciey lle zu Obren gefommen,) wie der König von 
Franfreich ſich mit den Eidsgenoſſen in Eynung ge⸗ 
than Habe, darin wir. auch fomnjen, unb ung verpflich- 
ten folem. ') Aus diefer Urſache fep er abgefandt wor⸗ 
den, nm im Namen feiner fürftichen Gnade, ben ung 
anzufragen , weſſen fle ich gu uns verfehen follen, unb 





2) May pon Bern meldet in feiner militärifchen Ge 
ſchichte T. I. p. 65. daB der König Ludwig XI in bet 
Jahren 1473 und 1474. einen Bund, micht nur mit 
den acht alten Orten, fondern auch mit Bafel, Frey 
burg und Sollothurn gefchloßen babe, Allein im, 
den Bundsbriefen wird zwar der Orte Frenburg und 
Sopothurn gedacht , nicht aber der Stadı Baſel. 





254 XII. Periode, ater Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


unſre fchriftliche Antwort darüber zu Beaehren:” "DIE 
Antwort verfhob der Rath bid anf Mittwoch nad) bent 
Palmtag, an welchem Tage die Burgundiſchen Gefand« 
ten wieder vor Rath erfchienen, und folgende Antwort 
erhielten: „Als ihe und angebracht unb zu erfennen 
gegeben habet, bit Gnade und gnaͤdige Bewiefung 
fo unfer gnädiger Fürft und Herr, Herzog Phtktop 1öbt. 
Gebádtnif, und im vergangenen Zeiten gethan hat, fo 
find wir bekanntlich viele Gnaben empfangen zu haben: 
wefwegen wir und mit aller demuͤthiger Unterthaͤnigkeit 
and Gehorſam, beſliſſen haben, feiner fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den, als unſerm Gn. Hn., alle Dienſtbarkeit und Ge 
(allen zu erzeigem Haben auch folches mit Willen und 
Werten bewiefen. Bon der Bereinigung zwiſchen dem 
König von Frankreich und den Efdvsgenoffen, laſſen wir 
fie als das if. Aber, als unfer Gn. Hr. Herzog Karl 
zu Burgund, Braband u. f. w. zu ber Pfandſchaft der 
Landen im Sundgau und Gifaf gekommen if, haben 
wir und 'verfehen, ba vole in Rüdficht diefer Randfchaft, 
gehalten und bleiben follten, wie es jeweilen mit dem 

Loͤbl. Haufe Deflerreich Derfommen, Hebung und Ges 
wohnbeit geweſen. Welches uns aber burd) Hn. Peter 
von $agenbad) anbeogt abgetrengt id, Diefes 
9 btrengen, Eigenville, Unzucht und Gewalt, fo und 
durch ihn zugefügt worden, haben wir etlichermaßen auf⸗ 
geichnen und in Schrift ſehen laſſen.“ Es war das 
Berseichuiß, Das wir bereits dem Lefer mitgetheilt ha⸗ 
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den. Nachdem có nun abgelefen worden, fahr man 
alfo fort:: . Wir zweifeln nicht, ba diefe Schrift 5o 
ber Seruunft geftenrt fey, daß jedermann, bee 
fie gelefen , wohl einfehen und ermellen werte , daß fold 
Gedrang, fo und wider alle Billigkeit, und unver 
ſchuldet zugefügt werden, uns nicht guͤrlich gu leiden 
ftaub, ned) auch foldyes erieibeu Eonnten. Worauf wir, 
mit zeitlihen Rath unfrer lieben umd guten Fremde 
aefeffen, und nach: Rath fo wir erfunden, find wir 
wit ‚dem Durchlanchkigen Hochgebornen Fuͤrſt und Heren, 
Herzog: Stamumd ,: Herzog: zu Oeſterreich, unſerm Gn. 
$n. und andern in Eynung gangen; demnach wir 
auch. dn Willen find, uns din allen Sachen ziemlich (ges 
ziemend) und —A iu halten: Das geben wir ed 
ám beſten zu etfennes" . 


Inzwiſchen waren Verhandlungen liber drey Gegen» 
Hände die man alle zu Conſtanz berichtigte, mit Eifer 
‚betrieben worden. Es war ein definitiver. Frieden zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich anb. den Schweisern,. ein Bund qmi» 
fhen Deflerreich und unferer Stadt nebfl andern, und 
die Herbeyſchaffung bed Burgundiſchen Pfandſchillings 
won 80000 fl. Der Frieden zwiſchen Erzherzog Sta» 
mund von Oeſterreich und den acht erſten Kantonen 
fam durch die Vermittelung bed. Königs von Frankreich ") 





*) Beinbeimiſche Handfchrift p. 98. den einigen Bericht 
mi den Eidsgenoſſen fonnte ber Herzog vos. Drferseid, 
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pad) vielem Verwenden zu Stande, Der barkber em 
richtete Vertrag if die berümte Crbeinung, oder 
Erbverein. ') Er wurde ale Abſchied von der Coſt⸗ 
piger Sagfagung, Ludwig bem XI vorgelegt , von ibm 
in deutfher Sprache beurkundet, doppelt awagrfetiget , 
und zu Senlis den 111m Juny, web ben Stegein des 
Erzherzog und ber acht Kantone ^) mit feisem -tbuig 
lichen Siegel verwahrt. - Der Abſchied ſelber (ol den 
Zoten Merz zu Cofinig befchloßen worden ſeyn; wo die 
franzoͤſiſchen Borhfchafter zugegen waren. Die wichtig⸗ 
fen Punkten find, daß bie Schweiser ihre Eroberungen 
Bebielten ; bof die Waldſtaͤdte umb ihre Schlöffer ben 
Schweisern in allen ihren Noͤthen offen (eom follten; daß 
feiner den Feind oder Befchädiger des andern wiſſent⸗ 
fid) haufen, hofen, dem, befördern werde; daß jeder 


nach langem Handeln, nicht zuwege bringen , wenn nicht 
Ludwig von Frankreich fic) in ſolcher Maaß mit Koften, 
Mühe ,. Arbeit darin gelegt bitte, bag endlich biefer 
Bericht anfgerichter, verbrieft, und in die Ctvigfeit 
zu bleiben verfiegelt wurde, 


+) qm Inſtrument felber wird et Mebertrag, Be 
richt, ewiges Bündniß unb Beftändniß genannt, 
, Gt wurde in ber Folge meormale erneuert, und abge⸗ 
‚Ändert. 


2) Zu den Namen der acht Kautone ſtehet im Anframent 

bengefüat: „ Und ihre zugemandte und zugehörige,” 
um Sigmund verpfichlete, ſich für ſi id und (rine Ct» 
EE 
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Theil, wo e$ ibm Ehren halben gebuͤhrlich ſeyn möchte, 
dem andern Theil in befen Gefchäfften , wenn er. e$ 
vonnöthen unb auf feinen Sol, Huͤlfe geben follte, und 
daß der Sold auf den Qu eingurichten wäre, wie ber 
Theil der zu Hulfe fommt, ibn in feinen eigenen Ge 
ſchaͤſten giebt, ") Die übrigen Artikel betreffen den 
fepe? Händel und Wandel, die Beſtimmung der Go 
richtsbarkeit ben Auforderungen, die Zölle, die Bürgers 
und Landrechte, die Handhabung dieſes "Vertrags *) 





1) Watteville T, it, p. 21, fügt: Les Cantons se char. 
gétent de veiller à :la' conservation des Etats du Duc 
Sigmund, L'expression.don& on se servit de treues 
Auffeben, a donné lieu dans la suite des tems à bien 
des explications différentes. Hier läßt (id bemerken : 

4°, Daß die Hülfleiftung wechſelſeitig geweſen, und nicht 
an Gunften bes Erzberzogs allein. 2°. Daß mehr als 
Aufficht, veiller, fondern daß wirkliche Hülfe e 
dungen worden. obſchon freylich der Vorbebalt „ 

e$ ibm Ehrenhalben gebüprlich” das Verfprechen Mw 

' fümmt und fchwankend ließ. 3^. Daß der Ausdrud 
treues Xuffeben in dem ganzen Erbperein von 1474 

kein einziges Mal vorfommt, und fid auch nicht im 
Inſtrument des ernenerten Erbvereins von 1477 vorfindet, 
wo vielmehr die thätliche Hülfe noch beſtimmter als 
1474 wechfelfeitig sugefagt wird. 


3) Sollte dieſer Vertrag nicht gehalten merben, fo ſol 
darum feine Fehde, fein Krieg entſtehen. Austräge 
ſollen bie Uebertretung ſchlichten. 
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t. f. w. Daß übrigens man (id mehr um die Beur⸗ 
Eundung ') bed Königs von Frankreich, ald um bie 
Betätigung des Kaiſers, als Erzherzogs von Oeſterreich, 
befümmerte , foll. billig Defremben. 


Auf der gleichen Tagſatzung zu Conſtanz, am Ct. 
Ambroſius Tag, wurde ein zehenjaͤhriger Huͤlfebund er⸗ 
richtet zwiſchen dem Biſchof von Straßburg, dem Erz⸗ 
herzog Sigmund, bem Biſchof von Baſel, und den Städten 
Straßburg , Bafel, Colmar und Schlettfladt. Das nannte 
man den niedern Bund, bie niedere Verein, 
und die Verbündeten hieſſen auch Eidsgenoſſen, wie die 
Schweizer , und bisweilen zum Unterſchied, die Eidsge⸗ 
noſſen bed niedern Bundes. Jeder Theil mußte die 
Huͤlfe in feinen Koften leiften. ^)" Sn diefen Bund wurs 
ben, Donnerfiag vor dem Palmtage, die Gchweiser, 
nebſt Solothurn aufgenommen; voie aud) am gleichen 


* 1 Wir fagen Beurkundung, denn die Worte, deren 

— bet König fid) bedient, Laffen nicht deutlich vernehmen , 
06 er als Mittier, als Sewährleifter, als Beftätiger, 
als Erläuterer des Go(niper Abfchiedes ober Ehrenhal- 

ben die Beurkundung und Befieglung vornabm. _ 


: 2): Die Fälle der Hülfe waren feindlicher Angriff, Verdraͤn⸗ 
gung von Freyheiten und altem’ Derfommen, Unwillen 
.. unb Feindſchaft, die von diefes Bundes wegen einem 
"^* ' eif zuwachſen follten. "Der Maaßſtab der Hülfe, mat 
getreuer Beyſtand, als wenn die Klagen bet Verblnde« 

sen bie übrigen felber augiengen. 
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Wage, vermittelt eines andern Beybriefes, Kalſersberg, 
Dserehenheim , Münfter im Gt. Gregorlenthal/ ; 98of» 
heim und Tuͤrkheim im U c 


Der dritte Bantt der” num E" Soft berichtiget 
wurde , war die Herdenfchaffung des mehrgebachten Pfand⸗ 
ſchilings. Die vier Städte Straßburg , Baſel, Colmas 
ud Schlettſtadt ſtreckten die 80,000 fi; vor, ') unb 
erlegten. dieſe Summe in die Muͤnze zu Baſel. Was der 
Autheil :unfree Stadt an dem Darlehen geweſen, finde 
ich sicht in ben Rathebuͤcheran. Cine Stelle fonnte auf 
dieſenrFrage Sepa Baben. Im Laufe dieſes Jahres 
wurde im Rath eingezogen, ob nicht aus den zwoͤlſtau 
ſend Gulden, welche hinter den dreyen, (naͤmlich Sedel⸗ 
meiſtern) laͤgen, einige Schulden abgefuͤhrt werden ſoll⸗ 
im. Es (f glaͤublich, daß, nachdem "Sigmund ohne 
Abfuͤhrung des Pfandſchillinge, zum Beſitz feiner vete 
pfändeten Herrſchaften wieder gelangte, jede Stadt ihren 
Antheil an dem Hinterlegten Pfandfchilling zuruͤckgenom⸗ 
men haite, und nicht geneigt war, bis mad) Ausgang 
des vorzufehenden Krieges in Vorfchuß zu bleiben. Da⸗ 
her dann die unerhoͤrte Erſcheinung eines Geldvorraths 
von f. 12000 im Gchag, fid erklaͤren lief. Unbe⸗ 
Tannt iff es auch, ob bie Städte das Hinterlegte Geld, 
gegen Sicherheit oder Pfandſchaften dem Erzherzog ver⸗ 
ſprochen hatten. Vermuthlich nicht, Das (db blieb 





7) Beinheim Ms. p. 98 nennt diefe vier Städte. 
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in ihrer Gewahrſame. Die Hinterlegung deſſelben war 
in Grunde mur ein Spiegelfichten , gleichwie die Auf⸗ 
fünbung der Piandſchaft. Sau wußte wohl, daß Karl 
nicht der Mann war, Aufkiindung , nod) fantícbiliug 
anzanehmen, und dad die Waren allein emtfcheiden wire 
den. Daß Mei. Stadt ihren Antheil an ^ bem Darlehen 
feiber entiehnts, wird wohl zu. bemerken uͤberfluͤßig ſeyn, 
wenn man wien wird ‚- daß’ fie unter einer ‚überaus Wo 
trächtlihen Schuldenlaſt fledte.... An Zinfen allein fe 
wohl ‚Leibrenten als abloͤſigen Zinfen bezahlte ſſe im 
Jahr 1475 , zehentaufend dreyhundert und‘ fünf Pfund, 
welches ungefähr fovich war, als eine duet 
fichigtauſent Bund. conn cos 


Die nachſe Folge der oni Verhaudluugen war, baf 
man fich zum Krieg bereitete. Beyde Räte gaben ben berg» 
ien Gewalt ‚ in diefen Läuften ‚ nach, ihrem Been Be⸗ 
duͤnten zu thun und zu handeln, und falls ihrer etliche 


mangeln wurden, nichts beffp, weniger ſallten die Anwe⸗ 


ſenden Gewalt haben zu handeln, wie obfiet. Auch 
wurde ein Vorrath an Buüchfenpulver für den Werth 
von 2101 Pf angefhaft.. Noch vor Offen lief Sig⸗ 
mund, der zu Conſtanz der Tagſatzung ſelber heyge⸗ 
wohnt, . ohne Zeitverluß bit £ofung der Pfandſchaften 
dem Herzog von Burgund ankuͤnden, der aus Zorn die 
wey Herolden des Sigmunde einige Zeit gefangen be 
| ma bie: Abkuͤndung verwarf, und fi) darauf feuecte, 
baf nach dem JInhalt der Pfandbriefe der Pſandſchilling 
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in Befancon erlegt werden muͤſſe. Kaum hatte bad 
Land die gefchehene Auffündung veruommen, daß ef 
den Befehlen des Landvogts Hagenbach nieht ; mebr^gtr 
borchte. Enſisheim machte den Anfang, unb. zwang 
ihn den 10ten April am Oftertag, wo er bitft Stadt 
mit Sturmleitern uberfallen voolte , abzuzuehen; und am 
folgenden Tag wurde er zu Breyſach durch die Bürger 
fchaft , unter ber Anführung eines Schneiders, Namens 
Friedrich Voͤgelin, angehalten, und in ein Gefángnif 
gelegt. ") Mittwoch den 20ten April, fam. Sigmund 





1) Beinbeim DM. ©. p. 96. Die Bürgerfchaft hatte fid) 
gegeneinander verpflichtet, entweder zu ſterben ober gu 
genefen. Sie erwählte zu threm Hauptmann einen Schnels 
Der, genannt Friedrich Vögely, ber ein mannhafter und 
zedlicher Mann war, Hagenbach ließ bee ganzen Gemeinde 
gebiesen , bag Re am Heiligen Dftertag geruͤſtet (eon Tollte, 
in bem Stadtgraben zu werten, und einen Frohntag 
zu thup-, nicht zufrieden, bag fic vorbin die ganze Char⸗ 
woche ‚darin gewerlt Hatte 98 num Die verfammelte 
‚Gemeinde den Befebl vernommen, fagte Wögely: Er 
wolle nicht in bem Graben werten, Da erriederte Has 
genbadj: So will ich dir bie Augen ausſtechen, worauf 
der Vögely in feinem Oarnif mit bewaffneter Hand bero 
potfprang, unb fprach: „ .Wolbar, ed mug (un. Ha⸗ 
geubad) gieb bid) gefangen.” Gobald war das ganze 
Volk mit großer Freude da, Frauen und Dannen , finge 
und alte. alles mar. wuthend ign anzufalen. Indeſſen 
war er in ein Haus gehoben. Wüein einge feiner Diener 
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mit 300 Bferden. nach Baſel, und kehrte in dem m6 
fchofspof ein, wo er uͤber die weiteren Maßregeln Ras 
thes pflog, und von dort aus Hermann von Eptingen, 
mit 200 Pferden aborbnete, um die Huldigung ini 
Lande abzunehmen. Den legten April begab er ſich nach 
Breyſach, und ließ den Atem Day $agenbad) in den 


verliefen ihn, weil Re feiner Gewalt müde waren, 
Die von Breyſach zogen mit bem Banner vor das Haus, 
nahmen ihn Heraus, und führten ibn in. einen Thurm. 
Dies berichteten fie in aller Cile dem Herzog Sigmund 
und den Verbuͤndeten, die ihren Beyfall gaben, und bet 
Herzog batb letztere, dag fe Bothen nach Breyſach abs 
ordnen möchten. Königshof in feiner Cifagiftpen Chronik 
p. 371 erzählt andre Umſtaͤnde; Gagenbach Hätte fd) vote 
genommen , wenn bie Bürger zur Stadt hinausgekommen 
wären, um in dem Graben zu arbeiten, fe nicht wieder 
in bie Stadt hereinzulaffen. : . . . Voͤgelin Gabe feinen 
wnb feiner Kriegsgefellen Selb gefordert, umb. Hagenbach 
geantwortet: Ich gebe bir ein Dred auf die Qaft.... 
Bögelin und feine Leute fchlugen an bie große Vauke. 
Dos war das Wortzeichen für die Bürger. . . . Die, 
Welſchen die mit Hagenbach in Befagung lagen, fiohen 
mit Himterlaffung ihrer Sachen, zu den Thoren hinaus, 
Batóen nachgehends die Bürger ihnen ihre Sachen vet» 
abfolgen zu laffen, bezeugten Bedauern über das Betragen, 
bed Landvogts, unb verficherten , bag fie kein Gefallen 
daran gehabt hätten, Die Bürger gaben ihnen ſehr kluͤg⸗ 


Hd) alles was ihnen zugehoͤrte zurück, nnb. lieſſen e forte 
zeiten. 
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Folterthurm führen, umd am das. Seil ſchlagen. 9 
er nun bie Folterſchmerzen empfunden batte, begehrte 
er beraßgelafien zu werden, indem er alles aufrichtig 
befennen wolle ; worauf er auch viele böfe Stufe eim 
geſtand. 


Auf den Hten Dan ließ Herrmann von Eptingen , / 
den Sigmund gum Landvogt ernannt fatte, einen Gri 
minal» Prozeß» ober Maleſitz⸗ Gericht anftellen. Son⸗ 
derbar Aff es, daß er Städte die nicht zu Herrfchaft 
gehörten , fondern mur verbündete des Erzherzogs wa» 
ten, zur Beſetzung des zu haltenden Gerichts einlud. 
Sie (ofiten vermuthlich Karls Mache auch gang theilen, 
damit fie burd) folche beffo nachdrüdfamer abwenden 
bülfen. Der Schultheiß von Enſisheim, wurde sum 
fogenanmten Richter oder Vorſteher des Gerichts geord⸗ 
net, und belam 26 Segfger, wovon adt von Sr» 
fach und zwey von jeder der folgenden Städte, Straß⸗ 
burg, Bafel, Schlettſtadt, Colmar, Krentingen, Frey⸗ 
burg im Breyßgau, Neuenburg am Rhein, Sollothurn 
und Bern; alfo, daß bie Mehrheit ans öfterreichifchen 
Richtern befand. Die Benfiter von Bafel waren Hein 
rid) Yfenlin von den Achtbürgern, und Hand Irmy, 
weichen von Rüthen zugegeben wurden: der Bürgers 
Wifer Roth, Heinrich Ziegler und Ulrich zum Luft; 
Heinrich von Beinheim, Doktor der Rechte, und Ver 
faffer der Handfchrift, ble wir oft anführen, war aud) 
von der Vothſchaft. Von allen Orten her aus ber Nache 
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barſchaft begaben fi Leute anf ben beſtimmten Tag 
nach Breyſach; von Bier allein fuhren den Rhein hinun⸗ 
ter bey 400 PBerfonen, auf drey Schifen. Man e» 
zählt, daß Hagenbach, als er den Cinvitt bee Gefanbten 
in feiner Gefangenfchaft hörte, er den Thurmbüter frag» 
te, wer bie wären, die hinein geritten, und als diefer 
ijm geantwortet, es wären Lüte mit befchroten Stoffen 
snb München; ev erwiedert hätte: „ Sd) höre, daß 
es die Cibégenoffen find; mein Leben iff up." — ' 


Auf offener Straße wurde das Gericht verbannet und 
gehalten. Der Öflerreichifche Landvogt von Eptingen, 
als Fiscal ober Ankläger , bekam zum Fuͤrſprecher aus 
der Beyſitzer Mittel Heinrich Yfenlin von Bafel, und 
der Gefangene befam zum erflen Fürfprecher ben ans 
dern Benfiger von Bafel Hans emm. Anbringen ber 
Klagpunkte, ") Verantwortung, ^) Abhorung der Kund⸗ 
ſchaften, Berathſchlagungen, Faͤllung des Urtheils: 





1) unter anderm wurde Ihm der Anſchlag vorgehalten, 
daß ein jeder ſeiner fremden Kriegsknechte ſeinen Haus⸗ 
wirth zu Breyßach, gleich nach gegebenem Wahrzeichen 
bätte erwürken follen, unb daß gelöcherte Schiffe bes 
fimmt waren, um die Weiber und die Kinder hernach 
darin zu fepen, und im Rhein zu ertränfen, 


8) €t berief (i. in vielem auf Befehle und Dien feine 
Herren, 
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Alles geſchah am gleichen Sage. Man verwunderte fd) 
dennoch , bag ber Prozeß bie im bie Nacht geführt wor⸗ 
den, ſo daß Licht angezuͤndet werden ‚mußte. Er war 
aber, bemerkt Beinheim, ein viel woiffenber Mann, und 
fo liſtiag, ) daß er feine Sache fo lange er fonnte pere 
jog, unb (don bem vierten Fuͤrſprecher hatte, Der - 
Beſchluß laͤßt ſich leicht vermuthen: er wurde zum Schwerdt 
verurtheilt, und ſogleich unter Beleuchtung zur Stadt 
hinaus auf die Richtſtatt gefuͤhrt. Mehr als acht 
Scharfrichter aus der Nachbarſchaft waren herbeygekom⸗ 
men. Die alle begehrten ihn zu richten. Man übergab 
ihn bent von Colmar, der ein fee Eleiner Mann wär, 
and ein kleines Schwerdt hatte: ein. Umfand der viel⸗ 
leicht benugt unb bemerkt wurde, um zu zeigen, daß 
der Sturz des Mächtigen durch geringe Werkzeuge ae 
ſchehen koͤnne. Diefee Scharfrichter wollte ihn aber 
nicht annehmen, ehe man ihn ber Ritterſchaft entſetzte; 
welches, gleichwie die Hinrichtung, hey brennenden Stroh⸗ 
wellen und Pechfackeln vollzogen wurde. So ſahen ſich 
die Basler von dieſem Landvogt, und durch die Folgen 





I) Auf bie Anklagen vom Unzucht und Nothzwang mif 
feine Antwort: Es befänden (i) viele in bem Kreiid 
der Umfichenden die eim gleiches gethan bätten uud den“ 
noch nicht vor Gericht gezogen würden. Nothzwang 
babe er nicht getrieben, fondern fein gites Sch aus⸗ 
gegeben. 


IV, Band. 2 
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dee Begebenheiten, and) von der Burgundiſchen Nach 
barſchaft Defrepet. Der befannte Philippe de Com- 
mines, der den Hof des Herzogs von Burgund feines 
Herrn im J. 1472 verließ, mm in ben Dienſt des 
Königs von Frankreich zu treten, Bat im. 4ten. Theil 
feiner Werke, die Inſtruktionen mitgerheilt, mit welchen 
Adgefandte von Karl zum Sigmund waren abgeordnet 
worden. Aus denfelben ergiebt fi, daß Sigmund Klar 
gen bep ihm wider die Schweizer geführt, und Hülfe 
wider diefelben begehrt Batte, worauf er antworten lafe 
fen; der Herzog würde, wie es ihm ſcheine, ficherer gu 
Werke gehen, wenn er es bermablen ausſtellte, den vor» 
gefchlagenen Krieg ansusetteln. Nun befoͤrderten vie 
Schweizer felber einen Krieg den Earl verzögern wollte; 
und wenn auch durch den Ausgang deſſelben fie Carls 
Abſichten vereitelt ſahen, fo Hlieb derjenige dennoch im» 
mer da, und zwar mächtiger und (reper, ber den erflen 
Antrag. zu einem Krieg gethan hatte. Dan erfocht ruhm⸗ 
volle Siege im SSurgunbifd)en Kriege; man mußte aber 
nene Siege im Schwäbifchen Kriege wieder erfechten. 
Allein zwey, in Ruͤckſicht der Zeit, entfernte Kriege, 
waren minder gefährlich, als zwey gleichzeitige Kriege, 
sub im Burgundiſchen Kriege war Oeſterreich voider 
Burgund, gleichwie hingegen im Schwaͤbiſchen Krieg, 
Frankreich wider Oeſterreich ſeyn wird. Da die Sa 
hen einmal (o weit gedichen waren ; fo fonnte es rath⸗ 
fumer vorfommen, den Ausbruch zu befchleunigen, als 
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Begedenheiten au(feimen su Tagen, die Deflerreich und 
Burgund wieder hätten vereinigen koͤnnen. | 


Neuntes Kapitel, 
1474-1477. 


Burgundifcher Krieg. 
1474. 


Carl war wie leicht zu benfen, aufer aufgebracht. 
Eine vertragswidrige Hinterlegung des Pfandſchillings; 
eine einfeitige Einnahme des verpfändeten Landes; bie 
Beguͤnſtigung einer Empdrung; die Gefangennehmung 
eines der erflen Beamten; die Errichtung eines illegafen 
Gerichte; bit umbefugte Hinrichtung: eines feiner Unter⸗ 
thanen , bie einer Mordthat gleich fahe, und durch das, 
Spiegelfechten einer vermeinten und überfoßenen Erimis 
salprocedur weit gefehlt, gerechtfertiget zu werden, nue. 
beleidigender wurde ; bie alled mußte ihm ale fo viele: 
Berlegungen des Voͤlkerrechts, und fchnöde Eingriffe in, 
feine Hobeitörechte und Würde vorkommen. Er war 
aber, wegen einer freitigen Churfuͤrſten⸗-Wahl zu Köln, 
mit der Belagerung von Neuß, einem befefligten Ort 
eu Rhein unterhalb Köln, beſchaͤftiget: eine Belar 


$2 
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gerang *) die ihn, und zwar vergeblich, lange aufhielt, 
und vieleicht daher einen entfchiedenen Einfluß auf der 
Schweizer Schickſale gehabt Dat. Indeſen erklärte er 
den Krieg den Schweisern nicht, entweder vorif er bey 
ihnen nur den Einfluß feiner Zeinde bemerkte. oder 
weil er Zeit gewinmen und vor allem die wider ihn ger - 
richteten Bünde fehwächen wollte, Er fchidte ihnen fo 
gar Gefandte, um die Neutralität von ihnen zu erhalten, 
und einige Monate verfirichen ruhig für die Basler. 
Gegen Ende des July famen aber öfterreichifche Raͤthe 
vor Rath , und warnten ihn vor einem Ueberfall. Die 
Antwort war: Sie follten daran denken ihre eigenen 
Schlöfer zu beſetzen; bedürften fie bann unfrer Hülfe, 
fo würden fie uns darinn gutwillig finden. Auch follten 
fie alle Orte der Eidsgenoffenfchaft mafnen, wie wir 
eà auch tbun wollten, fd) in Bereitſchaft zu Halten. 
Es Hatten (id) in der That 6000 Burgunder, worunter 
auch Kombarder, in der Gegend von Pruntrut verfams 
melt, die im Sundgan, und im ber Graffchaft Moͤm⸗ 
pelgard ſtreiften. Cinige Ehroniken erzählen von ihren 
Greuelthaten. Gie nahmen junge Kinder weg, imb 
biengen fie an ihre Sättel: als wenn e$ Hafen oder Laͤm⸗ 
mer wären. Cn der Meinung, daß die Weiber Geld 





/3) Eigentlich foll er erſt den 31. July Diefes Jahres Die 
Belagerung angehoben haben. 
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in ihren Gebuetsgliedern verſtekten, ſpannten fie etlichen 
die Beinen von einander, und fuchten dann mit fiat» 
fen Hölzern ; andrer Züge blefet Art nicht zu gebenten. 
Die Anführer waren ein Graf von Blamont, brc) Herren 
von Hafenburg, und Stephan von $agenbad) , des ent» 
haupteten ruber. Der Biſchof von Baſel befegte wohl 
feine Schloͤſſer, und rief den Bund um Hülfe an, Es 
wurde eine Verſammlung auf den 18. Augſt nach Baſel 
ausgeſchrieben. Man trauete aber dem Marggrafen An 
bolf- von Hochberg nicht wohl. Er kam (Donnerſtag 
' mad) gaurentit) ſelber vor Rath umb brachte an: „Als 
man dahar etwe digk an ihn begehrt haͤtte, von 
ij zu vernehmen, weſſen die Stadt fid zu ibm verſe⸗ 
hen ſollte, in dieſen Laͤuften der Vereinigung, ſo ſage 
et darauf dem Rath zu, daß man ſich nichts als aller 
Treue und Gutes zu ihm verfehen folle. Die Stadt 
wäre allezeit feine Hebe Nachbarin gewefen, desgleichen 
er auch kuͤnftigs bleiben wolle. Das füge er dem Rath 
in, wie ein frommer ‘Herr, das fügen fol.” Hierauf 
antwortete man ifm, daß er diefes auf bem Tage, fo 
von Dente über acht Tage hier feyn würde, amd) vor 
den Boten reden möchte.” Daß er fif in den Bund 
richt begab, zeigen bie Bundöbriefe; er behauptete ble 
Neutralität. Im Cftobermonat Hatte unfer. Rath Krieges 
munitionen über bad Marggrafenland Durchführen zu 
lafen. Der Landvogt bed Marggrafen Tieß und berich- 

: » Er habe einen Boten zum Marggrafen geſchickt, 
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der ihn aber nicht angetroffen haͤtte. Deßwegen Conne 
er die Durchführung wicht gönnen, noch erlauben. Doch 
‚wolle er fie nicht verwehren.” 


Eine Folge des zu Bafel gehaltenen Bundestages 
war, daß die Basler um das weitere Vorruͤcken des 
Feindes abzuhalten, Freytag vor Auguſtini 400 Mann 
von allen Zuͤnften, mit vielen guten Streitbuͤchſen 
pad Tattenried zur Beſatzung und Landwehre ſchicten. 
Der Hauptmann war der Oberſtzunftmeiſter und. Zeug⸗ 
herr Heinrich Yſelin, und der Faͤndrich war Ulrich zun 
Luft. Die erſte Nacht lagerten ſie fi) zu Altenpfirdt, 
‚and vüdten bann in Tattenried ein, wo bie übrigen 
Verbündeten aud) ihre Contingenter hinſchickten. Sie 
lagen dort vier Wochen lang, und bättelten. mitein- 
ander, fast Beinheim. Die Hauptieute wollten bie Bes 
‚Tagung nicht. berauslaffen , obſchon der Feind oft in der 
Nähe Freifte- Ob das Negemwetter, das zwey Monate 
lang, bis jum Herbſtmonat anhielt., oder bie Erfchöpfung 
‚beyder Theile, oder die Erwartung des Ausgangs ans 
drer Begebenheiten, oder politifche Ruͤckſichten Schuld 
‚daran waren, daß in ben vier Monaten nad) Hagen⸗ 
bachs Hinrichtung nichts erhebliches vorfiel, findet (id) 
‚nicht bemerkt. Es wird. in unfern Rathsbuͤchern der 
Ungeborfamen zu Tattenried oft gedacht. Auch 
beſchwaͤrte fid) der Biſchof über ausgeſtoßene Schimpi⸗ 
reden der unſrigen: s Unfer Herr vou Baſel war bes 
wegt, etlichen Worte halben, fo die unfrigen in Cat» 


tenciebt geredt - te T ginti er auei ſeine Sere, 
mit zwey Gatteln.” Die Raͤthe ſchigten Bernhard Grieb, 
Rathsherr yon den Actpürgern, nach Tattenried der bie 
Klage, unterfachte, und. den. Bericht zuruͤck brachte, daß 
diefe Worte nicht von. den unfrigen , fondern von andern 
berrührten, ‚Die Befahung- wurde den 23ten September 
heimgerufen, dreyhun dert Dann fhidte der Rath bort; 
bin, um fie ahzuloͤſen, oder ad andern Berichten, 
um fie in ihrem Ruͤckmarſch jit, egleien. _ uc | 


Sonnabend, nad) Midaͤli 3) faim t die Eidsge⸗ 
noſſen der niedern Verein / die Stadt Mmpeigard fammt 





E» eo. vor gipalcidpamétag batte. — von Rap⸗ 
politein, vehſt zwey Würtembergiſchen Nähen unſern 
Rath angefragt, ob fal der Herzog von Burgund fich 
vot Mömpelgard lagern würde, man bem Deren von 
Würtemberg Hülfe und Beyſtand leiſten wolle. Die 
Antwort war. „ Bir bätten baber das befie darin 
gethun; das wollten. wie dem Hrn, von Würtemberg zu 
Diensten und mit Hülfe derjenigen die in der Einung 
fländen , künftigg auch thun. Diefe Erflärung wider. 
bolte man fchriftlich im Heumonat. Freytag nach Kreuz⸗ 
Erhöhung ( September ) eröffneten Würtembergifche Ge. 
fandte , Ritter von’ Stein und fein Bruder‘ vor dem 
Drenzehner - Rath, wie fie bey deuen von Bern e$ aute 
gewärft hätten daß dieſe bereit wären, fie mit ibren 
Eidsgenofien aud) in ihre Berftändniß anfzunchmen, 
barum bächen fie, wir möchten fie gleichfalls in unfre 
Einung aufnehmen, und deßhalb einen Tag anſetzen. 
Die dreyzehen ſetzten Dienſtag vor Michäli am. 
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der Herrſchaft Vichenwiler ute dem Schloß Stammont, 
in den Bund auf, Am gleichen Tage felte des Grafen 
von Würtemberg bofmeiffer und Statthalter zu Moͤm⸗ 
pelgard, nebff Buͤrgermeiſter Rath und Gemeinde bu» 
ſelbſt den Reversbbrief von fi aus, mit dem Verſpre⸗ 
chen Stadt und Schloß den’ Verbuͤndeten, waͤhrend der 
10 Jahre der Einung, offen’ zu halten. Erſt Montag 
vor Simon Judaͤ, „gaben "die Schweizer ‘ihre Einwilli⸗ 
gung zu biefee Wufäahihe‘ in den gemeinen Bund. Es 
if Befonnt , hof -Karl- von Burgund den Graf von 
Wuͤrtemberg Heinrich, dem Moͤmpelgard gehoͤrte, als 
dieſer durch das Luxemburgiſche auf einer Wahlfart 
reiſete, gefangen nehmen ließ. Er fuͤhrte ihn in der 
Folge vor die Stadt Mömpelaard, und fuchte-den Statt» 
bat. er, Marauard vom Stein, zur Mebergabe derfelben, 
auch dadurch. iu bewegen, daß. er, den acfangeneg Bra 
fen, anf einem nahe ‚gelegenen Berge, niebectnien , den 
Scharfrichtee mit einem bloßen GSchwerdte Dintec ihn 
ſtellen, und bem Statthalter bedeuten tief, bag ber Graf follte 
enthauptet werden , ‚wofern er nicht die Stadt ubergäbe- Als 
fein er richtete durch tiefe Drohung nichts aus, und 
mußte unverrichtetec Dinge abziehen. Der Graf Fam 
zwar mit bem Leben davon, blieb-aber big an des fers 
‚3098 Tod in einer harten Gefangenfchaft; und bie aus⸗ 
geffandene Todesangſt machte einen ſo betruͤbten Ein⸗ 
druck auf ibn, bof e m Kopf Lu erreüdt. wurde, 
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Cm £yftobermonát wurde auf dringendes Ermahnen 
Des Kaifers , und des Erzherzogs Sigmund, der Krieg 
von Seiten des obern unb niedern. Bundes förmlich ers 
flürt, Die Schweizer befamen von Sigmund 8000 
Gulden, der niedere Bund aber, wie es (deint, nichte. 
Unſre Rathsbuͤcher fagen ausdrudlih: Diefer Zug at» 
ſchah feiner fürfllichen Gnaden des Herzogs Sigmund $t 
Ehren, auf fein ernfilihes Geſuunen CAnfinnen.) 
Der Abfagbrief wurde den 25 oder 27tem Oktober den 
Burgundifchen Amtleuten zu Blamont gefchidt, und mit 
der Belagerung von Herieurt follte der Feldzug eröffnet 
werden. - Hericurt war ein feſter Ort, wo die Reuter, 
die in das Sundgau fleeiften, in Befagung lagen. ') 
Inzwiſchen hatte der Biſchof unfern Rath um Hilfe 
truppen bitten laſſen, ber ihm den 2Àten. Oktober ants 
wortete, daß das Banner mit einem weißen Kreuz 
ausziehen werde, Diefes Kreuzes wird übrigens mehr 
malen gedacht und id) finde fogar Klagen über eine 
Stadt, die fid) weigerte, folches anzunehmen. Man 
fdjidte eine  Sefagung nach Pruntrut und Tattenried, 





2) Er gehörte einem Diebold von Neuenburg am See, 
sub nad) andern eines‘ Grafen von Blamont, unfer 
rothes Buch nennt ihn fogar ein öſterreichiſches Ligen. 
thum p. 164, „ein Eigenthum des Erzherzogs Gige 
‚mund das nad) ber Uebergabe ihm wieder zu Handen 
gegeben wurde. 
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und ed wurde auch berathen, ob man Dlömpelgard be 
ſetzen würde. 


Zur vorbabenben Belagerung von Hericurt, foflen 
bie Basler aus der Stadt und Landſchaft 2000 Mann 
hergegeben hahen.!) Unter denſelben befanden fid) 89 
Fremde, die nach dem vollzogenen Zug das Buͤrgerrecht 
erhielten. Bafel Tieferte auch den Bundsgenoſſen die 
bierducch sogen, Gefchüg, Pulver, Gewerf und andre 
Kriegsruͤſtungen. 


Den 3iten Oktober ginti durch unſre Stadt 
1000 Dann aus dem Schwarzwald und dem ena. 
Die von Zuͤrich, tiri, Schweig‘, tintemvafbeir, ^3 Zug 


4 





2, Das Oeffnungsbuch fast: » Daß der Zweyterl ans 
der Stadt und den 9 emtern ziehe.” Was bedeutet aber 
Smenteil? Doch läßt (id wohl aus diefer Stelle 
fchließen, bag man Fremde in den Sold nahm, außer 
ben 59 die für bat Bürgerrecht, und unter ben Zünf⸗ 
ten vertbeilt , mitgogen. Das rothe Buch fagt nur: 
» mit unfrer Stadt Banner Lüte und Gezüge in m ectfti- 
det zahl.” ^ 


- 2) Schiking p. 133 ide ; bl die Untermaldner feinen 
Antheil an dieſem Krieg nahmen. Die Ocídidie ib. 
red Kantons von den On. Bueſſinger und JZelger geist, 
daß Gir von bem ihrigen. in Sranfon, Murten unb 
Nanci einbügten. 
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and Glarus 8000 (arf, laugtem and) an, und warden 
in den Hänfern einguartiert. Den folgenden Tag festen 
fe, mit dem chen eingeridten. Faͤhnlein des Abts von 
St. Ballen, ihren Darfch weiter fort. Den 2ten 9tov. 
trat unſer Banner den Zug an, welchen die Begleitung 
eines Maurenbrechers, ben man den Ruͤd nannte, nicht 
wenig außzeichnete. Am gleichen Tag folgten die Li 
zerner nach, und die Appenzeller , bie aufm Rhein Dit» 
bergefahren waren... Den vierten erfchienen zulett bie 
Bölfer der Grafen unb Herrn von Montfort, Werden 
berg, Hewer, Klingenberg, Bodmer und Ravenſpurg, 
wie auch einige ſchwaͤbiſche Städte, Schafhaufen und 
Rothweil, ") weiche alle der Kaiſer wider den Her 
sog vou Burgund aufgeboten Hatte. Diefe Bölter 
trafen vor Hericurt, bie Straßburger, Berner und ans 
bre SOerbunbete an. ‚Die Straßburger Hatten zwey 
$aupt(ude, acht Schlangen und drey Steinbuͤchſen 
mitgebracht, unb bie ganze Macht wurde auf achtschens 
fanfenb Daun gefchäst. 


Die Belagerung währte faum 14 Tage. Nachdem 
man in bie Feſtung einige Zeit gefchoffen , ließ man den 
Mauerbrecher von Bafel gegen die Thuͤrme und Smau 
een fpielen. — Dod) famen den 15tem November 12090 
Dann Burgunder, oder nach andern Berichten nur 
$000 unvermuthet heran, worunter eine gute. Anzahl 





*) Die Rathsbücher nennen beyde. 
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Kürafierer , oder seharnifchte Keuter (id) befanden. Es 
war um Mittagszeit an einem Sonntage. Sie -follten 
die Feſtung entítgem , oder durch einen plößlichen Ueber 
fall Verflärfung und Lebensmittel darin werfen. ') Die 
Belagerer hatten feine Wachten ausgeſtellt. Nicht weit 
bom Lager der Zirher erſtachen die feindlichen. Reuter 
vier Mann. Da nun, fagt Beinheim, die von Bafel 
mit ihren Bundsverwandten, und die Eidsgenoſſen es 
vernahmen, und bad Geſchrey davon in das Heer ge⸗ 
kommen war, nahmen ſie Gott, der ſie nie verließ, zu 
Huͤlfe, und zogen troͤſtlich zuſammen. Denen von Col» 
mar, Schlettſtatt und andern wurde die Bewachung des 
Lagers anvertraut. Das uͤbrige Heer eilte gegen den 
Feind, und lieferte ihm eine Schlacht. Die Burgunder 
wichen aber bald zuruͤck, und wurden auf zwey Gtuns 
denweges verfolgt. Die Sieger, die mur drey - Mann 


verloren haben follen, erlegten ben 2000 Dann, machs 


ten viele Gefangene, eroberten etliche Faͤhnlein nebſt 
zwey Steinbuͤchſen, und erbeuteten außer vielem Kriegs⸗ 
vorrath, die Proviantwagen, die man aus Mangel der 
Fuhren groͤßtentheils verbrennen mußte. Am gleichen 
Tage nahm der Biſchof von Baſel durch Uebergabe, 
und nach einer dreytaͤgigen Belagerung , dag Schloß 
—————— ., 
. "I Der Anführer diefes Heers toitb in verfchiebenen Aueh 


fet auch verfchieden genannt; Graf von Blamont, 


Diebold von Neuenburg am See, und Graf Jakob von 
Stomont, 
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Srammont ein; denn die Burgunder hatten bie Beſahung 
ihrer Staͤdte und Schloͤſſer geſchwaͤcht, um das jetzt 
geſchlagene Heer zuſammen zu bringen. Bald darauf 
erfolgte die Uebergabe von Hericurt ſelbſt. Die Bes 
fagung war nur 400 Mann ſtark; fie hatte wenige Hoff 
nung zu einem Cntíag; fie beforgte von einem längern 
Widerſtand minder günffige Bedingniſſe der Uebergabe. 
Die Sefeblébaber, unter welchen ein Freyherr von Has 
fenburg , und Stefan von Hagenbach genannt werden, 
Tapitulirten den isten November, am dritten Tag nach 
der Schlacht, nnd erhielten für fid) und ihre Beſatzung 
den fregen Abzug. 


Die eroberte Bente wide hierauf unter gemeine 
Bundesverwandte ausgetheilt , und die Feſtung nad) Bes 
gehren der Defterreicher denfelben uberlaffen, die auch 
200 Renter und fo viel Fußvoll, unter dem Haupt⸗ 
mann Friedrich Sappler, darin legten. ') 


Sonntag vor Weynacht wurden fechszig Welfche und 
fünf vom Adel, die man in der Schlacht vor Hericurt 
gefangen , nad) Baſel gebracht, und eingelegt. Gemeine 
Bundsſtaͤnde hielten Dier eine Tagſatzung. Ein foͤrmli⸗ 
cher Criminal, Proseß wurde wider die Gefangenen ats 
geſtellt. Ob man die Golter gebrauchte, wird nicht ge 


Abe see an 


1) Nach andern beſtand Bde Beſatzung aus Bundes⸗ 
völlern. 
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melbt. =) Sie bekannten, daß fie geſtohlen, geraubt, 
pemorbet; daß fie Knaben geſchaͤndet, Weiber auf man 
cherley Weile gemißbraucht , und ihnen die Cam: 
theile zugenaͤhet; daß fie bie Kirchen beraubt, das Dti 
lige Oehl auf die Erde gefchuttet,, das Gafvament mit 
Füßen getreten Hätten. Achtzehen derfelben wurden am 
nidten Sonnabend vor dem Steinenthor verbrannt. 
Ein ſolches Verfahren wider Kriegögefangene mag eine 
doppelte Abſicht gehabt Haben. Es folle den Qeinben 
fünftigó zur Warnung dienen, den Krieg als Menſchen 
sub nicht ald Lngehener zu führen; bann mußte e$, 
burd) die gerichtliche Bewährung der begangenen Greuel- 
sbaten, und das. feyerlich erneuerte 9tmbenfen an ble 
felben , theild die ergangene Kriege» Erklärung rechtfer 
tigen , theild das 93olf sur Fortſetzung des Kriegs ans 
feuern, feinen Muth in Rachbegierde, und feine Rach⸗ 
besierde in Wuth verwandeln. 


1475. 


Ungeachtet des gluͤcklichen Erfolgs diefer erfien Mm 
ternebmung , und der berben Jahrszeit, befchwärte fi 


1) Gn den Ausgabbüchern findet man folgendes: Dem 
Vogt ze richten im Hofe &ber die 18 Lamparter 36 f. 
dem Gcharfrichter von XVIII. Lamparter zu richten, 
und zu brennen 18 Pf. Um Fiſche als bie Sichenber- 
sen die Lamparter gichtigten 9 6. 6 Den; Bindgeld and 
Gichtigungs - Geld von 18 Lamparten 2 Pf, 
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der Kaiſer, bag man den Feldzug nicht fortgefekt hätte, 
und dennoch fihloß er in biefem Jahre, den. 17. Syump, 
den Frieden mit Carl von Burgund, obne die Eidsge⸗ 
nofeen und übrige Bundsverwandte in den Frieden gu 
fhließen. Auf einer andern Seite fabe man Ludwig der 
XI, ber bie Schweiser eben fo eifrig, wo nicht eifri» 
ger noch als Erzherzog Sigmund, in den Krieg vers _ 
widelt batte, fid) den 15ten. September zu Soleura im 
Luxemburgiſchen ') mit Earl von Sargunb vertragen 
und vereinigen, ohne die Schweiser und Verbündete 
fiber au (ellen, Beyde, der Katfer und Ludwig, buhl⸗ 
ten immer noch um die Erbin des Herzogs für ihre 
Soͤbne; und unfre Vorfahren (dienen zu glauben, daß 
Treue mehr fep, als Anwartfchaft auf ein reiches Er⸗ 
be. Wahrſcheinlich iff e uͤbrigens, daß die Schweigen 
Klagen darüber führten, und, daß Ludwig fie wieder 
befanftigte; denn e8 wurde ein neuer Bundsbrief, bem 
26tem Dftober biefeg 1475 Zahres, swifchen ibm und 
den acht Kantonen, neb(t Freyburg und Solothurn et» 
richtet. Benfionen unb Colb werden gleich wie in dem 
vorigen beflimmt; der Bund auch auf Lebenszeit bes 
Königs gerichtet; gleichfalls deutlich vorbedungen , daß 
fein Theil Friede, oder Waffenſtillſtaͤnde ſchließen wer⸗ 
de, obne ben Derbündeten befonderd und namentlich 
vorbehalten zu haben, und in den Frieden ober gBaf 





1) Art de vérifier les Dates p, 566, 
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fenfillfanb au(junefmen und einzuſchließen; endlich if 
der Bund vornehmlich wider den Herzog von Burgund 
gerichtet. Folgende Verſchiedenheiten ſinden ſich aber 
in demſelben. Die Huͤlfe der Schweizer im Bundes⸗ 
falle wird unbefimmt gelaſſen, unb. nicht wie in der 
Bernerifchen Erklärung vom 2ten Oktober des vorigen 
Jahrs, auf ſechs tanfend Mann beflimmt; den Huͤlfs⸗ 
völfern der Schweizer werden bie Greobeiten und Pri⸗ 
vilegien der übrigen fónigliden Söldner zugefügt , wels 
bes zwar im Sunbébrief vom 2ten Jenner 1474 fid) 
auch vorfindet, nicht aber in jenem vom A0ten Merz. 
Endlich wird des Herzogs von Lothringen, und der 
neuen Derbündeten der Schweizer ") wie e$ in bem 
Buudsbrief vom 10ten Merz 1474 gefcheben war, 


nicht gedacht. 


Außer den Kriegsvorfaͤllen in unfern Gegenden muß⸗ 
ten die Basler an der Entfegung von Neuß, Theil 
nehmen. Im Siovember des vorigen Jahres, waren 
bie Hauptleute der Stadt Konflanz hieher gekommen, 
um Rath einzuholen, vole fie fid) halten foliten, da 
der Kaifer ihre Stadt gemabnt Odtte, dem Reich gu 
ausziehen. Die Antwort war: » Der Rath babe von 
einer foldjen Mahnung nichts gewußt, und wife ihnen 
alfo nicht zu rathen, bod) foliten fie folches ihren Herren 





3) Vielleicht aber auch, weil unter biefen neuen Berbütt- 
beten nur dreoburg und Solothurn verſtanden waren. 
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und ‚Freunden Anzeigen, und ihre Auwort abwarten: 
Falls ed ihnen aber ungelegen, und ed ibnen angenehmer 
wäre mit der Stadt zu ziehen, was Freundfchaft oder 
gibt ber Rat; ihnen zu erweiſen wüßte, dad wäre 
er gutwillig als gegen bie Seinigen. Falls ihnen aber 
fold)e8 aud) umngelegen, unb fie nicht geneigt waͤren 
mit den andern zu ziehen, ſo ließ es auch der Rath 
im beſten geſchehen.“ Ueber die Mahnungen des Kaiſers 
wurde den 10ten Februar eine Tagſatzung zu Baſel von 
den Eidsgenoſſen des obern und niedern Bundesl gehalten, 
und den 27ten waren in der Stade Faiferliche Befehls⸗ 
Driefe angefchlagen, bey Verluſt aller Freyheiten in 9909» 
natsfrift im feinem Lager zu erfcheinen. Unſer Birchof 
entſchuldigte fid), und bie Schweizer lehnten das Anfus 
hen ab. Straßburg aber fandte um Oftern 600 Dann « 
und den 12ten April fchidte Bafel 250 Soldner, unter 
Hauptmann Beltin von Steuenftein, in drey Schiffen, 
mit Buͤchſen, Armbrüfen und langen Spießen. Diefe 
mußten zu Germersheim, dem Bfalsgraf Friedrich , 
Bruder des entfegten Erzbiſchofs von Koͤlln, 100 Gub - 
den Zoll geben, der Cammelplag war auf einer Wiefe 
vor Köln. Der Kaifer blieb. ziemlich unthaͤtig, End» 
fid wurde am 17ten Juny, der Frieden gefchlofen. 
Der Herzog von Burgund, der 56 Stürme auf Neuß 
vergeblich gethan; und 15000 Mann eingebüft, mußte 
feine Anfchläge aufgeben. Das Reichsherr wide den 
29ten bey Köln entladen , und bie Basler. langten hier 
IV. Band, | e 
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anf Magdalena Tag an. Die über diefen Reichszug tto 
gangenen Koften beliefen ſich, außer Büchfenpulver und 
Waffen, anf 4032 Bf. 9 f. 3 D. worunter mehrere 
Ausgaben für Verwundete vorkommen. ") 


Während dieſes bewarb fich .der Herzog von go 
thringen Renat II. um einen Bund mit ben Eidsgenoſſen. 
Den Aten vor dem Palmtag berict d) ber Dreyzehner⸗ 
Rath über diefen Antrag, und zu Colmar fam feine 
Aufnahme in den niederen Bund zu Stande. Den 17. 
Moy gefchah ein gleiches in Anſehung des obern Suns 
des. Renat brad) in das Luremburgifche ein; Karl 
von Burgund brachte aber ,. den 30. November, Nanci 
in feine Gewalt, nnd behielt diefe Stadt Bis in das 
Jahr 1477 wo bie Bundsgenofien fich fo fehr hervor⸗ 
thaten. 


Den 8ten. April fchicten bie Basler Hundert Dann - 
zur Befakung nad) Mömpelgard. Es war aber ent» 
weder um die ihrigen, bie fle dort (don hatten, zu 
verflärken, ober mm fie abzuloͤſen. Sie bekamen ein 
beſonderes Zahnlein. Es waren inbe(fen , wie Beinheim 
meldet, tägliche Warnungen den Bernern sugelommen, 


15 3. 95. Einem Soldner zu 9108 an feinen Echmerzen 
zur Steüre 4 9f. ; Meiſter Arnold dem Scherer , etli» 
che zu beifen vor Nüß, 7 Gulden; abermal demfelben, 
6 Ouen; von einem der zu Nüß gefchofen ward d. 
f. tu. . . 
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ba die Burgunder mit großer Macht Berauf kommen 
wollten, um fid) des Widerdriffes qu rächen, fo 
ihnen von den Bundsgenoffen gefchehen war. Daher 
fielen verfchiedene Haufen in die Graffchaft Burgund 
ein. Wit einem derfelben sogen die Basler bey 500 
ſtark ür den Triffierberg, und brachten nebft vielen Ges 
fangenen über 1500 Stuͤck Vieh nad) Bafel auri, wo 
bie Theilung der Beute gefchah, und großes Gut geld» 
fet wurde, Zu gleicher Zeit zerflörten die Berner und 
Frenburger das Schloß Singen ,: und legten Schloß 
und Stadt Bontarlier in die Aſche. Es gefchah nicht 
ohne Gefahr. In unferm geheimen Rath wurde Bera» 
then: „Falls unfre Eidsgenoffen von Bern unb Go 
fothurn unfre Hilfe begehrten , wie man fich gegen fie 
Halten, und wie viel Bolt man ihnen zufchiden wolle.” 
Die Mahnung erfolgte nach Syubilate. ") Wir fchids 
ten 500 Mann Fußvolk und Reuter, nebſt Geſchuͤtz, 
das nachgehends Dep Gran(on guten Dienſt that: Bern⸗ 
Barb Schilling war, fdeint es, der Hauptmann; Peter 
Briefer war Speifemeifter ; Conrad Held, Rudolf Siete 
trich unb noch andre werden genannt. ^) Granfon fiel 
1) Oeffnungsbuch; bann, Ausgabbuch: tm allerley Auß— 
geben, alß unſre Eidsgenoſſen uns um Hülfe erfordert 
band, 37 Bf. 6 ß. — Den.” 
^) Rudolf Dietrich, Sold für einen Monat zu Jongy 2 Pf. 
Cunrad Tugy, Colb gen Oranfon 8 Pf. 13 6, A Den, 
e 2 
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ben Iten May, uad) dem das Baarfuͤßer⸗Kloſter, das 
vor.der Stadt am See lag, mit Sturm eingenommen 
worden. ') Das Schloß zu Orbem wurde nad) einem 
vierſtuͤndigen und heftigen Sturm erobert, worauf bie 
Sieger , die Belagerten theils lebenbig über bie Sinnen - 
ſtuͤrzten, theils ohne Lnterfchied niedermachten.. Nach 
Beinheim büßten das Leben ein, 24 €blen, 1 Ritter 
und 60 Knechte. Die gleiche Handfchrift berichtet, 
ba das Faͤbnlein von Luzern das erfie war, das im 
Schloß zu Orben obenharus gefeben worden. Tſchar⸗ 
ner, führt ans einer Handfchrift an, daß ber zweyte, 
der in das Schloß eindrang, der Scharfrichter von 
Bern gewefen, ber aud) das Leben einbüßte unb einer 
ber tapferfien vom Heer war; *) unb aus unfern Aus 
gabbuͤchern vernehme (d), daß ein Basler aus dem Amt 
Waldenburg von ben erfien war, der das Schloß er 


. 1) Branfon gehörte einem Afte aus dem Haufe Chalon im 
Herzogthum Burgund, gleich wie Orben u. f. w. Siehe 
Zauffer, T. II. p. 334. Tſcharner T. II. p. 376. 
Wattewille T. II. p. 38. Doch melder Pirkheimer in 
Historia belli suitensis, bag Gtanfon der Herzogin 
von Savoyen zugehört babe. Auch fagt Beinheim: 
» Granfon war der, grau von Savoyen. 


a) Ans unfern Ausgabbüchern fünnen wir bier folgende 
Stelle anbringen :- „ Für des Nachrichters 9 embenft, 
, fe vor Ellikurt verloren ward, 3 Bf. 8 f. 


*e 
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fies; ') aud) brachten die Basler Hey ihrer Stüdtunft 
ein gu Orben gewonnenes Faͤhnlein mit fi, das ein 
Maler der im Rath faf, fogar malte ^) Nun folgte. 
bie Hebergabe und Verwuͤſtung des Schloßes Tſcherlitz 
(Echallens,) wobey aber die Basler (ij nicht be» 
fanden. Gie gehörten zu den taufend Mann, die man 
den Tag nach der Eroberung von Orbe, von dem Heer 
ausſchickte Joigne, oder Jongni, ein. Schloß das man 
den Schlüffel der ganzen Landes nannte aufzufordern. 
Einige melden, bie Sefagung Hätte fid) gegen Beding⸗ 
nif des frepen Abzugs ergeben; andre, fie haͤtte fid) 
heimlich über bie Mauern davon gemacht: Die Thore 
vonrden mit Gewalt zerbrochen; ?) man: machte‘ Ge 
fangene die zu Orbe mit dem Schwerdt Bingerichtet 
wurden. Gio endigte fich dieſer Zug. Bon den Baslern 
blieben 50 in Befagung. *) Die übrigen famen Don 





1) Dem Knecht von Waldenburg 3 Bf, 2 8. gefchenft: 
fo Orbe bey dem erfien bat beifen erſtiegen. 


2, Gehen 36 68. dem Seiler Gilgenberger von Venlin 
von Drben ze molen „ geben 15 6, von dem Benlein von 
Drben, auch von einem Krebs ze beffern.” 


3) Folgende Ausgabe gehört vielleicht bieber: „ Geben 
5 Bf, bie Büchfe ze Sougno au richten.” 


4) Die meiſten vielleicht zu Zonany. » Beben ben Corb, 
nern zu Jongny 247 Bf. a 8.5,” und Fommen mehrere 
Ausgaben diefer Urt vor. . 
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nerfiag vor Pfingften wieder heim. Die Urfache warum 
gedachte C dtóffer eingenommen wurden, giebt Beinheim 
alfo an: „ Granfon war ber Frau von Gavoyen. 
Die Eidsgenoſſen thaten es (den Angriff) weil fie 
betrachteten, daß fie vieleicht nicht eine gute Hachbarin 
an der Grau von Savoyen hätten, welche dem Herzog 
bie beſten Schlöffer eingeben möchte, und ed. alfo we 
ger wäre für fie, wenn fie ſelbige Schlöfer und Städte 
ſelbſt zu ihren Handen einnehmen würden.” 


Kurz vorher mar der Bifchof von Safel auch (nd 
Gedraͤng geraten, Die Burgunder, 2000 flart nad) 
feiner Angabe, rüdten Tags vor Auffart vor das Bis 
ſchoͤſliche Schloß Salenberg, welches fie bald einnahmen 
und verbrannten , nachdem fie einen guten Vorrath an 
Getreide darinn erbeutet hatten Am Auffartstag früh 
. vor Tage waren fchon die Boten bed Bifchofs in Safe. 
Sogleich fam der Rath zufammen. Gie fchilderten ihm 
bie Gefahr ab, und baten um fchleunige Huͤlfe, theils 
in Rudficht der Pflichten gegen das Biſtum, theils in 
Folge der Verpflichtungen des neuen Bundes. Allein es 
war damals die Stadt über Bifcbof und Kapitel nicht 
wohl zu fpred)en ; denn, zu einer Zeit wo alles hätte 
. ufammen Balten follen, war e8, im vorigen Jahre, 
den Domberren eingefallen , bie alte Verordnung zu et» 
neueren , daß Cein Bürger , ber nicht von ritterlicher Ges 
burt (eo, Domherr werden fónne ; wie auch weiters zu 
perorbnen , daß kein Caplan eine Zunft annehmen, noch 





KR. Kap: Urdu. Wr 


die fo von feinen‘ Bern: au ihn gelangte, behalten; Tel 
wer anders alsivor dem bifkhöflichen Oficial und nicht 
vor be Stadtgericht, ehr: Teſtament errichten; keiner 
ohne Erlaubniß des Domdechants: tefíren ſolle. Die ha; 
wider gemachten Borſtenungen Hattintfein Gehör gefun⸗ 
den. Run glanble. der’ Rath einen Anlaß zu Haben:, 
fein Mihfalen zu bezeugen. Er antwortete den bifhöfli- 
chen Geſandten: Dan: Bate ihr Begehren zu einer 
weitern Berathung ansgeflelt;-! ss Kapuel Babe die 
- begehrte Aufhebung ıder neuen Werovbniisen abgeſchla⸗ 
‚gen; die Basler wären gut genug, um das Stift zu be 
ſchuͤtzen, nicht aber wenn e8 um Verleihung von Ga» 
'monifaten gu thun ſey; ber Biſchof moͤge bis auf weltern 
Rathſchlag Geduld haben; vielleicht wuͤrde man dann 
auch mit guter Antwort begegnen. Allein, Sonnabend 
‘vor Exaudi, ließ ev nochmals und zwar zur Beſetzung 
feines Schloßes Prunteut, um Hülfe Bitten. Ex lebte 
auch im feinem. guten Einverſtaͤndniß mit. feinen Unters 
thanen, weil er von aller eroberter Beute das Dritcheil 
verlangte. Man fihidte ihm ein Faͤhnlein mid achtzig 
Söldnern, die er aber, nach geänderten Geflunungen , 
nicht zu Pruntrut einnehmen, fondern nach St. Urfig 
verlegen wollte. Ihr Hauptmann, Wernlin von Uetins 
gen, der Leinen Befehl dazu fatte, hielt mit feinen eu» 
ten au Oltingen (fill , und fief neue Verhaltungsbefehle 
einholen. Doch wurden fie hierauf in Pruntrut einge 
laſſen. Die kurz hernach, vor Pfingften, in Baſel vers 
ſammelten Bundesgenoſſen verfprachen ihm auf fein für 
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neres Anrufen, da die Burgunder außen Kalenbeeg , ihm 
etliche Zlerfen im Freyenberg verbrammt: hatten, mebe 
Huͤlfe. Teilen ungeachtet Dom der Geipb, Zrertag nad) 
Frohnleichnahmstag, mit Macht in das Cuibgak , um 
Moͤmyelgard, Pruntrut, Plumerherg, bis an bie:Rarg 
hinaus und verwuͤſtete In die 40, Dörfer. Ben gedachter 
Tagleiſtung waren auch Vothſchafter oon Frankreich und 
Lothringen zugeaen, ; Der. feanzöflfche. wurbe gaſtirey 
gehalten: y- verehrte für 9 Pf. 19 ß. und man le 
(bte ihm Fiſche für den Werth ven 3 BE. 


. Die Sefterreicher waren ſchon vorher , gleich wie 
Branfreih daran gewefen, daß man einen neuen Zug 
in die Graffchaft Burgund unternehmen ſollte. Die Bag 
ler waren aber nicht ſonderlich geneigt dazu. Verſchie⸗ 
dene Urſachen moͤgen zu dieſer Abneigung beygetragen 
haben. Vor allem die Erſchoͤpfung des Schatzes; „Die 
drey (Seckelmeiſter) brachten an, von Mangel des Gel» 
des.“ Dann bie Streitigkeiten mit dem Domkapitel 
und dem Offitial, oder biſchoͤſlichen Gericht. Drittens 
die Beſtellung bed neuen Hauptmannes des niedern Bun⸗ 
des. Es.hatte naͤmlich vor -Pfingften Erzherzog Sigmund 
den berüchtigten Graf Oßwald von Thierftein, nicht 
nur gu feinem Landvogt, fondern auch sum Hauptmann 
des niebern Bundes erwaͤhlt, oder erwählen laſſen. Der 
Graf war den Baslern ungemein verhaßt; und, in ber 
That, muß man fid) billig über ihn aͤggern, menn, man 
aus den Ratheichriften pernimmt, wie (einb(elig ev fid 
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wider bie Stadt verbiekt .. wie grob unb poͤbelhaft er 
fd) auf den Straßen -mnb - in den Wirthehaͤuſern be⸗ 
trug, wie ungefraft ex ſich alles erlaubte, wie er bie 
geringſten Lente wider den Rath aufhezte, voie er wegen 
kleiner Kaufhausabgaben, bie er zu besablen fich wei» 
acte, nud wegen Gerichtöfprüchen über Lidlohn und 
(on&£ , ſchmaͤhete. Daß der. Rath die Beſtellung deſſel⸗ 
ben zu einem Bundeshauptmann hoͤchſt ungern (abe, 
laͤßt ſich aus folgenbem :Hleinen Umſtand am ficherfien 
(liefen. Es wurde. ber: bemfelben, Montag nach Bing. 
fen, beraten :: wenn ber Graf in die Stadt fäme; 
wie man fib, in Anfehıma des zu verehrenden Weins, 
gegen -ibn Kalten wolle ; worauf die Erkanntniß folgte: 
» Sommt er als ganboogt und Hauptmann, im Namen 
des Erzherzogs in die Stadt, fo foll man ihm (dem 
fen, wie feinen Sorgangern; kommt ev aber von Pfefs 
Augen, in feinen eigenen Gefchäfften, fo fol man ihm 
nichts verehren, fondern eó vermeiden.” ine vierte 
Urſache zur Abneigung der Basler gegen den Krieg, 
möchte auch die geweſen fep, daß an dem Frieden 
gearbeitet wurde. Der Pabſt, deſſen Politik «die Unter⸗ 
brüdung des Herzogs von Burgund nicht zugeben fonnte, 
wor ald Vermittler aufgetreten; und die Gräfin von 
Savoyen fuchte die Schweizer. bald zum Frieden mit 
Burgund zu bereden , bald fie zu tbeilen, indem fie ihnen 
Bern als Urheber des Krieges vorſtellte. Endlich (fate 
ben der niedre und der obere Bund nicht fonberlich wohl 
miteinander, Baſel trachtete mit beyden in Kinigfeit su 
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verbleiben, und einer Trennung vorzubeugen. Wir Des 
fuchten mod) ver Johanni, Teimerfeitd bie Tagſatzungen 
zu Sen, Luzern und Granfon., und anderſeits Die Tag» 
fosungen zu Enſfisheim. Die Art wie gegen bie Mitte 
Des Brachmonats, die Vollmacht nier Gefanbsen nad En» 
ſisheim im Rathsbuch abgefaft if, verdient wegen der 
angebrachten Umſtaͤnde, daß die ganze ‚Stelle bier. mit 
getheilt werde: ,, ‘tem von bed Heerzuges wegen, mo 
von auf dem jegigen :Taae du Euficheim gerathſchlaget 
Werden, unb Zufage oder Abſage geſchehen fol, durch 
den mehrern Theil in beyden Räthen, als blefe bey 
einander‘ gefeffen und gefragt worden, erkunnt: Daß 
mein Herr der Altbürgermeifter su ſolchem Tage kom⸗ 
men, und ihm jemand von den Räthen zugeordnet wer 
den folle; und -infofern gemeine Fuͤrſten and Städte der 
Bereinung fammentäaft zufagen, und ihre Einwillie 
gung geben, den Heerzug, obne ble Eidsgenoffen 
zu thun, daß bann er, von der Stadt Bafel wegen, 
folchem Heersug , in den Nabmen Gottes, auch zu⸗ 
fagen folle." Es ergiebt fid) aus diefer Stelle, entwe⸗ 
der, daß⸗ ber niedere Bund die Eidsgenoſſen zu dieſem 
Zug nicht haben wollte, oder daß die Eidsgenoffen nicht 
geneigt waren, ihn zu thun, und ein Theil bed. niedern 
Bundes ihm dennoch zu unternehmen vor hatte. Es ev» 
giebt fid) ferner, daß wir mit Mühe, nur im Falle 
der Cinmütbigfelt beym niedern Bunde, unb im 
Gottes Rahmen die biefige Einwiligung ertheilen 
wollten. Doc bald wid) man in etwas von der geges 
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benen Inſtruktion ab. So führt das Rathsbuch fort:” 
Diefe obgefchriebene Meinung Hat (f geändert, tmb if 
auf Montag vor Sobannicbaptite durch bepbe Raͤthe 
einheltig erkannt worden, eine Botichaft zu dem Tag 
sen Enſisheim zu thun, nnb ihr aufzutragen, an die 
Einungsherren zu bringen: „Es wolle uns bedinfen 
rathfan und nothwendig zu fenn, bie Cibégeno(fem von - 
neuem su bitten, bag fie den Heerzug mit wollen bel 
fen tun.” Und falls die: Einungsherren bie(er Meinung 
nicht folgen, fondern darauf beharren wollten, den Heer⸗ 
zug oDme ‚die Eidsgenoflen zu thun, fo foll dann die : 
Botſchaft Gewalt Haben zu fügen: „ Nachdem eine 
Stadt Bafel bisher in diefen Sachen (fid allweg aute 
widig erzeigt babe, fe) file nochmals geneigt, fid in dies 
fen Dingen gebührlich halten zu wollen, und ihnen zu 
Troſt bie ihrigen gütlich sufenden.” Auf diefes bin ſol⸗ 
fen 600 Knechte von der Stadt und von ben Aemtern 
ausgezogen, und ihnen dann Gold gegeben werden. 
Doc fofi man folches auf bem Tag zu Enſisheim nicht 
andringen , fondern ed verhalten.” 


Es wurden aber noch einige Zagfagurgen gehalten. 
Endlich famen von Seiten des Herzogs von Lothringen 
Mahnungen auf Mahnungen ein; der Bifchof überfchicte 
aud) Warnungsbriefe, über die weiter oben angefuͤhr⸗ 
ten Streifereyen und Verwuͤſtungen; der Graf von Thier⸗ 
fein rücdte gegen den Feind, und forderte die Verbin. 
buen auf, die auch, um Margretbentag ungefähre bew 
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. Qua antvaten. Straßburg ſchickte zu demſelben 2000 


Dann, ein Sauptüüd, ') 10 Schlangen und eine Stein 
büchfe; Baſel 500 zu Fuße, 60 Reuter, ein großes 
- Stud unb eine Tarrasbüchfe; Serm 1400 Mann, wo 
von 400 in der Straßburger Gold traten ; POoletfura 
150 und Freyburg etliche.  Gie eroberten zuerſt 980i 
terade in der Graffchaft Burgund, mit dem Sturm, 
snb warfen 18 Dann oben zu. bem Schloß des Staͤdt 
leins hinaus. Dann gieng der Sua auf Lille, eine mit 
guten Mauern verfebene Stadt. Die Einwohner ve 
lieffen heimlich am dritten Tage ble Stadt, und ver 
fuchten es fid) über den Doubs zu retten; viele aber 
wurden auf der Flucht erfchlagen; die Stadt fammt 
dem Schloß fiel in bie Hände der Verbündeten, die 150 
Dann niedermachten, und vieles Gut erbenteten; bie 
Beute theilte man in drey Thelle, der eine für bie 3er» 
ner und ihre Zugewandten, der andre für die Straß⸗ 
burger und Basler , und der dritte für ben. Graf vos 
Thierfein. Hierauf ergab fich Freywillig Stadt unb 
Schloß Grangi; den Einwohnern und Soldaten wurde 
bad Leben gefeiffet , bingegen alles Gut su Handen ges 
nommen. Die Bundsgenoffen eroberten aud) Nan, unb 
legten Nan (a Roche, nachdem fie es ausgepluͤndert, in 
. bie Aſche. Als fie nun heimwaͤrts Tehrten, vüdten fie 





1) Königshofen p. 374. Die große Büchſe, ba achtzehn 
Hengſte mußten vorziehen. 


* 
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den [egten July, gegen die befefligte Stadt und Schloß 
Slamont. Da verließ der Graf von Thierflein das 
Heer, und zog mit einem Theil defielben gegen Lothrin⸗ 
gen zu. Hier geben die Berichte von einander ad. Eis 
nige wollen, er habe es thun müfen, um das Elſaß zu 
befchügen, unb fep ihm dieſes auf fein inſtaͤndiges Se» 
gehren bevoilliget worden; andre melden, ec fe) bey dem 
Eidsgenoffen im fchweren Verdacht gerathen, als wenn 
er mit den Feinden su Blamont, wo er Berwandte 
batte, in Einverfländniß fände, weßwegen ev fi) uns 
fichtbar haͤtte machen muͤſſen. Au feine Stelle trat 
Herrmann von Eptingen, Ritter. Die Verbündeten 
ſchlugen ihr Lager vor Blamont auf. Die Stadt wurde 
ſtark beſchoſſen, und dann beflürmt: Bern und Straß⸗ 
burg auf einer Seite, Oeſterreich unb Bafel auf ber 
andern. Die Belagerten warfen alles hinaus, womit fie 
mur zu Schaden glaubten, bis am Bienenkoͤrbe; und die 
Gegemvehr war fo tapfer, daß die Sunbégenofem mit 
Verluſt vom Sturm abfleben mußten. Sie ließen bey 
den ihrigen Verſtaͤrkung beſtellen. Bafel nur fchickte 
1200 Mann, die, Donnerſtags vor Laurentii, (n8 Las 
ger anfamem, und mit Freude empfangen wurden. Gie 
batten vernommen , baf der Baflard von Burgund eim 
Heer von 7000 Mann verfammelte, um Blamont su 
entfegen. Da fetten fie die Belagerung mit einem fols 
hen Ernſt fort, daß die Belagerer, gegen ben freyen 
Abzug, Stadt und Schloß übergaben. Die Berner, 
bie mit einer Verſtaͤrkung von 3000 Dann anvidten , 
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vernahmen noch auf dem Ammarſch dieſen gluͤcklichen 
Erfolg. Man erbeutete Proviant fuͤr zwey Jahre, acht 
Tonnen Pulver und Geſchuͤtz. Die Feſtung wurde zer⸗ 
ſtoͤrt, untergraben und verbrannt. Hierauf ließ man die 
Straßburger nach Hauſe kehren, um ihre Stadt zu huͤ⸗ 
ten. Die uͤbrigen Bundsvoͤlker beſtuͤrmten nun das feſte 
Schloß Grammont, erlegten bey hundert Feinde, und 
bekamen eine reiche Beute. Die von der Beſatzung muß⸗ 
ten, nach Beinheims Bericht, in bloßen Hemdern, und 
jeder mit einem Stock in der Hand, aus dem Schloß 
abziehen. Nach Grammont ſielen die Schloͤßer Valant, 
Clermont, Varenbon, Clerval und andre, alſo, daß in 
Zeit von acht Wochen drey Staͤdte und neun Schloͤßer 
erobert, und theils in die Aſche gelegt wurden. Weil 
aber anſteckende Krankheiten einzureiſſen anſiengen, und 
die Bundsgenoſſen zu Hauſe einen Einfall beſorgten, zo⸗ 
gen ſie aus dem Felde. Der Baſtard von Burgund 
der alles was Waffen tragen konnte aufgeboten haͤtte, 
folgte ihnen zwar bis an ihre Grenzen nach, wendete 
fd) aber bald mit feinen Völkern gegen Lothringen. 
Bor Blamont verdienten (leben und fiebenzig das Bürs 
gerrecht. Dan hatte am Tage vor ihrer Abreiſe feſtge⸗ 
fett, ‚daß diejenigen ble um das Bürgerrecht gen Bla» 
mont zogen, und von dem Rath mit nöthiger Liefe⸗ 
rung verfehen worden, zwar das Bürgerrecht erwerben, 
aber diefe Koflen wieder abtragen folten. Als fie num 
ans dem Felde zurüd famen, wurde das gelieferte auf 
einen Gulden für jeden gefchägt. Von den Ausga⸗ 
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ben, bie von diefem Zug herruͤbrten ſinde ich für mehr 
als 7000 Bf. ) 


Im September mußte der Rath neue Quellen der 
Stadteinfünfte eröffnen. Er bezahlte an Zinfen 10 305 
jb. und is dieſem Jahre allein finde ih an neuen 
Geldaufbrüchen 14,528 1b. (^) und dann 7000 Gul, 
den. (C?) Schon vor Pfingfien wurde die Frage ber 


73.2 Um Bin, Fas unb Führung gen Blamont 
1971 Bf. 9 8. A Den. Unſern Solduern gen Blamont 
bey Sicbolb gefchidt 1600 Bf. Hn. Bertibard Sürlin 
877 Pf. gegeben , um den Soldnern qu lohnen, als fie 
von Blamont fommen find. Den Lirferherren 500 Pf. 
nf fof gen Blamont, zem nachganden mole Einen 
Knecht vor Blamont geiworfen, ac beilen Pf. 1. Clin⸗ 
genberger 2 fl. gefchenft, als er vor Blamont geweſen 
id. Um Steifch zum Heerzug gen Blamont 1095 Pf. 
6 8.2 Den. u. f. mw. Unter den andern Ausgaben ope 
ne DOrtd- Benennung , findet man ſolche für Stodfifch, 
Gewürz, gefotinen Wein, Genf, Gonfeft, Zwibel , 
Anfen und dergleichen. 


2) 3. $. von Georg König dem Krämer 600 um 30 
Sins, von Hans Birrt, Gchafner zu Gnadenthal , und 
febr vieles von Fremden; welches den beiten Beweis 
des Credits der Stadt abgiebt, 


3) Ausgab. „Geben fl. 8 Zoll gu Straßburg, von dem. 
7000 fi. dafelbft aufgenommen.” 11 fl. 5 6. verzehrt, 
und für Unterfauf (Courtage Provision) und das 
Geld zu Straßburg aufzunehmen, 
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rathen, ob e8 befier wäre, meue Schulden zu machen , 
oder neue Auflagen zu erfennen, und erfleres. wurde 
vorgezogen. C^) Nachgehendes zog man in Erwägung, 





!) Schade, daß die Gründe unb. Gegengründe , melde 
bey diefer Berathſchlagung eröffnet wurden, und nicht, 
mitgetbeilt worden find. ‚Wider das Hülfsmitter der 
Antehn , in Gelbénotben eined Staats, freiter gum er⸗ 
fen, daß eine Schuldenlaft, und die dafür zu entrich- 
tenden Zinfe auf bie Nachfommenfchaft gewälzt werden; 
zweytens, bag Eapitalien , die vielleicht beum Kaufmann, 
Sabrifant, Landmann angelegt, den national Wohl⸗ 
flanb erbübet hätten, num dem Gemerbófeig entzogen 
werden, drittens, ba wenn des Staates Eredit Qu 
wanfen anfängt, ein gefährlicher Mißmuth, eine allge- 
meine Lähmung eine Folge von Berlüten für die Eigen⸗ 
tbümer und Speculanten daraus entfieben, Endlich, 
daß dieLeichtigfeit der Geldaufbrliche zugewagten, nut 
loſen, oder fchädlichen Unternehmungen oft verführen 
fans. Dagegen ſtreiten für die Geld-Anlchen folgende 
Betrachtungen: Es fen billig, bag bie Nachkommen, 
fchaft auch einen Theil der gaft, fo auf der gegenwär«- 
tigen Generation Tiegt , tragen beife. Wenn der Staat 
Geld entlehnt , und Zinfe davon zahlt , fo fließen Capi 
tal und Zinfe wieder unter das Voll. Wenn vermit- 
teit der Anlchen , nur unbedeutende Opfer verlangt 
werben, fo fchränfet der wohlhabende feinen Aufwand 
nicht ein, unb fährt das Geld zu citculiten fort. Bey 
der Gegeneinanderftchung diefer Gründe und Gegen. 
atünbe fómmt alles auf eine genaue Kenntniß ber Lage 
der Dinge an, Die Erörterung folgender Fragen une 


' on IX Kap. YURAZUTN 39 
wie die Brieflerfihaft, die Geiflichen , die Hofſchreiber 
bed geiſtlichen Gerichts, die Wittweiber, und andern, 
die bisher der Stadt nuͤtziig gedient, angefehen werben 
follten. Einen andern Gegenſtand der Berathungen bo» 
then diejenigen an, bie ihe Bürgerrecht aufgaben, fo 





- wet allen art gebabt haben, imb in der Natur ber lini⸗ 
fände gegründer (eon. In mas für Zweck foi Geld 
‚entiehnt merden? Wird einbeimifches Geld binreichen j 
oder fol der Fremde angelodt werden, um 9(ntoeil am 
Anlehn zu nehmen? Kann die Regierung fid) mit der 
Fortdauer des bisher genoffenen Eredits fchmeicheln ? 
Befindet (i im gemeinen Umlauf binlänglich Baar- 
fchaft, oder wird fie in Particular. Caſſen unfruchtbar 
angehänft? Kann endlich, menu e$ um eine außeror⸗ 
dentliche Auflage zuthun ſeyn dürfte im allgemeinen gehoffet 
werden, bag der Bürger fie von feinen Einkünften, ober von 
feinem Verdienſt vermittelt einiger Sparſamkeit bezahlen 
werde, ohne fein Vermögen angugreiffen ; oder feine Werks 
zeuge qu zerftören? Gefegt , 3.2. , daß eine Regierung zwey 
Millionen Pfund bedürfte, ſolche aber durch eine Auf⸗ 
Inge nicht anders bekommen könnte, als wenn der 
Wohlhabende zehn vom hundert von feinem Vermögen ; 
fub vichleicht wegen der geswungenen und folglich nadje 
tocifigen Verßlberungen, ein weit Mehreres aufopfern 
fete, fo verlöbren die Erben auf immer Capital. und 
Zinfe, und viel befier wäre für fie gemefen, wenn ein Staats 
Anlehn diefes Capital wenigſtens gerettet, und die Zinfe 
davon, tbeifó oder ganz , zur allmähligen Tilgung dei 

Staatsſchuld gedient hätten, 


IV. Band. 5 
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"Bald fe von dem Vorhaben einer neuen Auflage etwas 
börten,, oder die fo nach Errichtungen derfelben , folded 
etwann aufgeben dürften. Daher nahmen beyde Raͤthe 
in Heumonat sum Grundſatz an, ba6, gemeined 
der Stadt Nutzens willen, weil biefe Kriege von 
des Reihe Ehehaft Derrübrten, alle die, fo mit dem 
heiligen Reich verwandt wären, Darunter haften follten; 
und daß wer fein Bürgerrecht‘ aufgeben würde, vor als 
lem feinen Antheil an den Kriegskoſten erlegen füllte, 
welche über der Stadt gewöhnlichen Nutzungen, anfges 
ſchwollen waren, worauf erſt der Rath die Entlafung 
vom Bürgerrecht bewiligen werde. 


⸗ 
i 


Nun wurden in der Stadt folgende drey Muflagen 
ausgeſchrieben. 1. eine Vermoͤgensſteuer, welche die 
Markzahl . Die. Bon den erflen Hundert Gulden dee 
Vermögens bezahlte man einen Gulden, und von dem 
übrigen nur 5 Schilling von 100 Bulden. 2. eine Kopf 
feuer , die Theils in eiment, theils in zwey Schilling 
frohnfaftentlich beftand, und daher bie Schillingsſteuer 
genannt wurde, 3. eins neue Conſumtions Abgabe von 
Fleiſch, die fo " Fleiſchſteuer. Die darüber et» 
gangene Kundmachung verdient Bier eingeruct " mets 
den: U 


» Nachdem die Stadt Bafel in diefen Kriegs-Läuften 
Durch die vollbrachten Heerzüge und Lager, vor Cllicurt, 
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in der Watt, unſern Cübégenofien zu Dienſt, der faifeto 
lichen Majeſtät gen Ruß au Hülle, vor Lille unb ‚Blamont, 
auch im Lothringen gefcheben-, mir fammt dem Zuſatz (Beſa⸗ 

zung) beude zu Mömpelgardt und Tattenxied, end) ſonſt, in 
merkliche fchwäre ^ unzählige Koften gelommen id, gar viel 
bóper und weiter als die gewöhnliches Nutzungen und. Sua 
fälle der Stadt e$ ertragen, und erleiden mögen, wie es 
männiglich ermeflen mag; und demuach,. aus feiner umo 
noturftigen Semegnig, eine nicht Heine Summe Gell 
zu Straßburg, bier , und an andern: Enden ,. um Zinfe. bat 
anfnehmen müflen ; folche Züge und eingeriſſene Koften auf⸗ 
zurichten und au vollóringeu, alles der Stadt und ben Ihri⸗ 
gen zu merdlichem Troſt und Frommen, weiten Schaden , 
fo davon entfprießen möchte, mit. Göttlicher Hülfe abzu⸗ 
fielen , auch ihre unb ihrer Voreltern ehrlich«s und lobli⸗ 
de$ Herfommen zu bebalten: Darum, und damit der 
Gtadt dagegen die aufgefchwollenen Zinfe möge richten , auch 
der Koften halben die weiter auf bie Stadt wachten möchten 
etlichermaßen die Hand gebotben, unb durch ziemliche 
Mittel bedacht und geholfen werde, wie die. Nothdurft có 
merklich fordert, fo haben unfre Herren, beyde Räthe, amne 
fang? folches mit wohl er me ſſenem und geitlichem Rath 
bedacht, und von einer Teidentlichen Steuer geratbichlaget , 
damit dee Reiche und der Urne beo einanderbleiben, und 
die Stadt in ehrlichen Weſen binfommen möge , welche 
Rathſchlagung barnad) , auf Montag vot Matheus A?. 1475 
durch diefelben Näthe , auch alte unb neue Sechs (Sechſer) 
zu Kräften erfannt werben ‚ um in diefe Weiſe gehalten zu 
werden: 


Des erſten: | 


tem, daß eine jede Berfon in der Stadt Baſel, 0e 
eigenes But pat, und die der Stadt zu verfprechen fie 
22 
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bet, ‚Alles ihr Gut, Tiegendes und fahrendes, nichts hints 
angeſetzt, bey gefchworenem Eide, würdigen und angeben 
felle, wie lieb ihr das fen, unb baé fie es die nächſten 6 
Fahre nach einander folgende und fünftig getreulich verſten⸗ 
ern (0e, nemlich, von bem erften hundert ein Guíben , und 
dann enthin von febem hundert fo fie bat, fünf Schil⸗ 
ling; wet aber hundert Gulden. Werth Gute bat, oder das 
runter, der (off von bem hundert auch einen Gulden, von 
dem aber, fo darmmter iſt, nach Marfsabi geben, wie 
e$ (d dem Gulden nach gebährt. Item, bie, welche 
nichts zu vermarfsahlen haben, es mögen Thanner » 
oder andere dergleichen bier fäßbaftige Frauen oder Männer 
ſeyn, follen geben fünf Schillinge. Item, die armen Leute 
als Bettler, follen bieiben bey den vier Schillingen zum 
Jahr zu geben, nemlich alle Fronfaſten einen Schilling. 
Und, wer: e$. auch wäre, niemand bintan gefest, der 
fein Out näher und minder angäbe, als er hätte, and. 
wohl Werth wäre, alfo bag einen Rath bebünfen wollte, 
daß er das Qut. nicht nach feinem Werth angegeben; 
noch . verfteuert hätte, den fol und mag ein Rath alle . 
/enéfaufen um. ben Pfaudſchilling, wofür er es gewürdiget 
bat, unb ſolches Gut zu der Stadt $auben ziehen. 


Bon dem Fronfaſten Gelb, 


Item, bag ein jeber baushäblicher Menſch, Diann und 
Weib, alle Frobnfaften zwey Schilling, und ein jedes 
Hausgeſind, wie auch bie Kinder bie opferbat, befonders 
die 14 Fahre unb darüber alt find, alle Frobnfatten einen 
Schilling geben ſollen; dafür fol jeder Hußere (Haus. 
herr) alle Frohnfaſten antworten, Kin Sefinde ziehe von 
vo oder nicht. 


. 
T "n 
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Von der Fleiſchſtener | 


(tem) was Fleiſches in der Stadt Baſel, ef fen zu 
ſeilem Kauf oder in den Hdafern, don Geiſtlichen oder 
Weltlichen , --gemekget: ocv. gefchlagen wird, Daß davon, 
von je zwey Pfunden ein Pfenning gegeben werden folle, . 


Und ſoll die Markzabl hierzwiſchen und Lichtmeß und 
die Schillingſteuer, auf die nächſte Fronfaſten Luciä, und 
die Fleiſchſtener von Stund an gegeben: werden. oe 


Und falls jemand van dißhin von wr Stadt "ge, af 
ber feine Anzahl bet Steuer der. fedi Jadte, wie vorſtehet 
beydes der Diarfzaht und‘ ber Ehilingfeur geben fette 
ohne Gefährden.” ^ ! Ms "e en 


um bie Enifesung tefte pu "m erleichtern 
wurde die Stodt in. fiinf Theile abgetheilt: St, Peters 
Kichfpiel, St. Leonhards Kicchfpiel, St. Martins 
Kirchſpiel, St. Uri und et. Albans Kirchſpiel, und 
die kleine Stadt. Zu jeder Abtheilung verordnete der Rath 
aus ſeinem Mittel zwey ſogenannte Steuerherren, mit ei⸗ 
ner jährlichen Beſoldung von 4 W. für jeden. Sie be» 
ffworen einen befondern Eid: fie follem bie Steuern 
ferberu , einziehen und in Angeſicht desjenigen ber. fie 
giebt, in bie bagn beffimmten Süden gerade floßen, 
und je su Zeiten, als fle ei noͤtig finden, ober e6 von if» 
nen gefordert‘ werde, "bem brep errem, "bie über der 
Stadt Einahme und Ausgabe ae(ebt find einliefern: Das 
Steuerhuch ſollen fie fo verwahren, daß Fein Ichendiger 
Menſch, als fie zwey darüber gebe; fic follen nun, unt 
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zu ewigen Zeiten,‘ verſchweigen und been, und Teinem 
Jebenbigen Menſchen, ev fen bed Raths oder nicht, eim 
beimifch oder fremder offenbaren nod) fagen, wie reich, wie 
arm, voie mächtig ober habend ein jeder fey , was umb vole viel 
oder wenig biefer oder. jener gegeben ober geftenert babe, (ous 
bern das alles bey ſich heimlich, in Geheim behalten, und bie 
in ihren Tod heimlich und verfchriegen von diefer Welt tra» 
gen ; vor ihnen muß ein jeder alle feine Güter , liegendes, ſah⸗ 
rendes, Lehen. ') Eigenes, und fonft wie es fonft genannt 
Werden möge, bey feinen Treuen und Eiden, ſchaͤtzen, in 
einem Werth, wie lich fie einem jeden find, auf eines 
jeden Conscienz , getreilich und ohne Gefährden; .enb» 
lich waren fle auch verpflichtet, die verdächtigen Würdis 
singen dem Rath zu ruͤgen. (*) Was dieſe drey Ab⸗ 
Haben adgeworfen haben mögen, Fan wur ungefähr aus 
ber Jahrrechnung von Joh. Vapt. 1479 bis J. 9. 
1480 entnommen werden; wo folgenber Ertrag verzeich» 
net ſtehet: 





1) In einer Anleitung für die Stenerberren findet man 
» die Leben mag man zu einem Hauptgut anfchlagen.” 
Die Keibrenten fHeurten nach bem Werth des Capitals, 
womit die geibrentem gekauft worden waren. 


*) Aus dem Gteuerbuch der Fleinen Stadt, dag noch 
. vorbanden if, zeigt fi, daß in berfelben 396 Wer, 
. c, fonen bie SBermügentüeuee bezahlten. 
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Markzahl nad) den Kirchfpielen (7) 


Qd o... ee. 748 
Dur . . . . . . 454 
Leonhard . . . . . . A34 2091 1b. 
Miri 1... . . . . . 256 
Ueber Rhein . . . . . 189 


Schilingfteier mad) ben Kirchfpielen (C ?) 


QSettt . . . 0 ee. 256 
Murtin 2 2 7... . 162] 
Semforb . .,.. . . . 221 1014 
iirid) und Alban . . . 191 | 
Weber Rhein © 0 0... 184 


Steffen > . . .. . . -2270 19 f. 
DEM jb. 6375 19 8 


!) cm J. 1479 wor Barthölomät milderten die 9tátoe! 
diefe Auflage. Wegen der erſten hundert Gulden , biteb 
es zwar beym Gulden; wom übrigen aber Tie er einen 
Schiding, alfo A fatt 56. Wer nichts hatte, forte 
and) nur 3 flatt 5 ß. entrichten. 


2) Gic wurde aud) im Saber 1479 vom Rath gemilbert ; 
wer bisher Frohnfaſtentlich einen Schilling gegeben , 
' gab jept nur 6 Pfenninge. Uebrigens bezahlte man 
v. % 8. 1451 bid Q. $9. 1454 wieder oder noch 


PELA 
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Was. nun. die Landfchaft betrift, fo bezahlte fie die 
Schillingſteuer und den böfen Pfenning, eine Ausgabe 
pom Wein. Co lautet das Rathsbuch vom Jenner 
1476: haben bie Vogde und Amtleuͤte, mit fammt teg 
Meyern eines jeden Amts, auf eines Raths Begehren 
und Meinung gutwillig zugeſagt, der Stadt die Schil⸗ 
lingſteuer und ben boͤſen Pferming zu geben, doch daß 
mon fie deffen erlaffe, fo erff das feyn möge Jede 
Berfon 15 Fahr alt, Mann oder Frau, bezahlte frohn⸗ 
- faftentlich einen Schilling, bep einer Strafe von 10 $, 
oder von 1b. 1 wenn 14 Tage überfezt wurden, 
Wein der zum Zapfen yon rechten Wirthen, ober von 
Aberwirthen verſchentt wurde, mußte befiegelt und ver’ 
böspfenniget werden, mit einem Pfenning von je 
ber Maaß, doch dem rechten Umgeld, ober Tavernen⸗ 
geld, das van alter Herkommen iff, unvergriffen. Die 
uͤber den Einzug dieſer Auflagen geſetzten Perſonen was 
ren: gu Lieſtall der Schultheiß, der Schreiber und zwey 
Umgelder ; im Homburger Amt, der Vogt und die vier 
des Amts, zu Cad) einer; im Waldenburger Ant, 
Der Vogt, der. Weibel mit den zwölf bed Amts; im 
Farnsburger Amt, der Obervogt, der Untervogt mit 





Marckzahl, Schillingſteuer und Fleiſchſteuer. Die fol, 
—8* Jabrrechnung geiat , taf sur die giniateue 
i dedbehalten würde. 


VÀ A 
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ben vier bed Amts, au Zunsgen einer, su Wittnau der 
Bannwart. (2). 


Indem der Rath ſich atf Am Herbeyſchaffung des 
nöthigen Geldes bewarb, waren on Seiten. be . et» 
zogs von Lothringen Mahnungen über Mahnungen eins 
gelangt, ihm mit Macht zuzuziehen, und Bafel überließ 
ihm. zur. Beſatzung iu Nancy 600 Bann Fußvollk und 
Reuter. Zwiſchen dem 24. Augſt und dem 14. Gent. 
mag dieſe Huͤlfleiſtung gefchehen feyn. (*) Nun aber 
rüdte Karl yon Burgund auf Nancy felber heran. Er 
hatte: mit Fraukreich den Frieden geſchloſſen. Der Her⸗ 
1 , "nme 
jj Wiönchenfein und S tutteng blieben alfo befreyet. Ver⸗ 
muthlich weil fie damals nur anf eine unfeftimmte An- 
zabl Fahre , der Stadt verpfünbet waren. 


2) Hieber gehört ein Schreiben vom October Monat 
' (S3infag vor Simonis und Judä A°, LXXV ,) welches 
gemeine Hauptieute von Bern, Frenburg und Solothurn 
an unfern Rath abgehen Tießen. „ LUnfer freundlicher 
bereitdienſt, und mas mir Ehren und Treue vermögen 
bevor. Fromme, fürfichtige, weile, befonders liebe gu- 
te Freunde und getreue Eidsgenoflen, wir haben euer 
Schreiben darin ihr ung Gfüd wünſchet, unb bie nene 
Mer (Nachrichten) verkündet, gar gerne und mit gutem 
Billen verftanten , und danfen auch deſſen fo werre wir 
immer mögen, mit Begehren fammgtidies um cud 
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jog von. Lothringen mahnete wieder. Den sten Dctober 
fbiften dic Basler noch mit etlichen Tarrasbuͤchſen, 
fechehundere Mann und fünfzig Reuter, die fi mit 
4600 Defterreichern and achthundert Straßburgern vers 
einigten, und im Lothringen zwar einvädten, won dort 


w 





[] [4 
2202 t3 P » 
“ 


mögen verdienen. And berfünden end) baranf ,. dab wir 
«m erſten gen. Murten gtfommtn, die und entgegen 
gegangen find, und uns alt ihren yardrlichen oberſten 
Herren gefchworen , deßgleichen die von 29 i f flisburg 
Pererlingen, Montenach, unb. andere aud) ge⸗ 
tban. Und wir band dazwiſchen aut) etwir menig 
flarfe, gute Schlöſſer mit hartem Sturm und fon 
nemonnen, verbrannt , und die darinn waren, umge⸗ 
bracht ; und find deinnach an Stadt und Schloß €tef- 
fu$ gelommen; haben das angebends mit. ritterlichem 
Sturm angegriffen , und nach harter, Arbeit mit Gottes 
Hülfe aud) erobert, und darinn umgebracht und ertöd- 
tet bey taufend Mann, und großes unfäglicheg Out da- 
rinn gewonnen, und dazu auch bey bemfelben eine 
Stade und Echloß, genannt Font, mit Sturm ge- 
wonnen, und etliche darinn umgebracht; demnach 
find wir gen Yferdon gezogen , die und unb andern 
auch viel Schmach erzeugt, und haben das auch wollen 
mit Sturm unterflanden. Da band fie angenby Gnade 
unb Barmherzigkeit gegehrt, die wir ihnen auch mitge- 
tbeilt, unb fie zu unfern Handen genommen, und bie 
Fremden abziehen Yaffen haben: daran iſt auch ein 
fatfeà gutes Schloß. Und find alſo fürer gezogen , 
und haben das heilige Creuz gewonnen, und 
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aber bald gueüdebrten , weil, ſagt Kaͤnigshof, fie (id) nicht 
fraueten. etwas auszurichten. Nancy wehrte ſich tapfer, 
mußte doch den 27ten November gegen freyen Abzug 
nachgeben. Die unſrigen zaͤhlten verwundete. C') Suv 
deſſen ſchwebte die Stadt in beſtaͤndigen Sorgen, nicht 





Laſarra Stade und Schloß mit dem Sturm auch er⸗ 
obert, das verbrannt, unb darinn 23 ertöder, edel 
und der rechtſchuldigen. Wir haben auch das ſtarke mäch⸗ 
tige Schloß AMfadie mit hartem Gturm gewonnen, 
und darinnen 55 ertödtet, und über bie Mauern ber. 
an$gemorfen , und ben 70 in einem Thurm gefangen , 
die fid) darin verborgen baten. Deren baben mit 
schen mit dem Schwerdt gerichtet, alle edel unb. der 
rechtfchuidigen , denn (ic fib an das Schwerdt batten 
ergeben, und die übrigen alle durch Gottes Willen Tau 
fen faffen. Wir haben auch (onft mehr als zwanzig 
gute Schlöffer gewonnen, und die mehrentheils vet. 
brannt. Die von Morſe, Nieus unb alle andere 
Städte baben aud) an uns Barmherzigkeit: begehrt, 
sub uns ihre Schlüffel entgegen getragen , und geſchwo⸗ 
ren. Deßgleichen find uns die von Genf und Loſan⸗ 
ne auch entgegen gefommen, und fuchen Täding, 
was daraus wird können wir noch nicht willen; und 
haben von Gottes Gnaden feinen Widerftand ; e$ zie⸗ 
ben auch andere unferer Eidsgenoſſen qu und; das ver» 
fünben wir ench zum kürzeſten, als unfern brüderlichen 
Freunden. 


1) Ausgabbücher: „ Den Scheren von den mwunden 
Leuten aud) in Lothringen qu beilen.” 
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nur für bie ihrigen zu Nancy, fondern auch für ihre 
Befapungen zu Mompelgard und Tattenried, und für 
fd) fiber. Südfengegtigé wurden auf die Thuͤrme, 
an die Thürme, und am die Wehren nethan. Graf von 
Thierflein, der bod) nach einer Chromif alle Bundesver- 
wandte zu einem allgemeinen Aufbruch aufforderte , übte 
wider die unfrigen allerhand Gewalt, und ließ fogar 
durch feine Diener, von Sal aus, einen Maplander 
in Muttenz nieder werfen, und auf Pfeffingen führen. 
Der Rath berieth, ob man nicht über diefe Zeitläufte 
fieben Männer , wie vormals üblich, ordnen wolle? Ob 
man mt die Sachen am die Sechfer bringen wolle ? 
Die dreyzehn riethen an, von biefem ſchwaͤren Zeiten 
mit den Sechfern zu reden. Dan (elite Scherwachten 
aus, und befegte Moͤnchenſtein umb Binningen. Bald 
wurde vorgefchlagen,, eine Botfchaft am ten König von 
Granfreid) abzuordern, bald einen Zug nach Lothringen 
anzutreten. Eine Feuersbrunſt, welche inder Kleinen Stadt 
fünf Haͤuſer verjehrte vermehrte bie Beſorguiß. Man 
Datte (id) beym Sturm, wie aud) beym Loͤſchen, unge⸗ 
horſam erzeigt, unb bie wurde ein Gegenſtand der Bes 
rathungen der Dreyzehn. Zu eben der Zeit aber wo 
die Bafler am fechsten October Verflärdung nad) Nancy 
geſchikt hatten, machten bie Schweiger, den 10fen wie 

es in der vorlegten Note, bed nähern berichtet worden, - 
— einen Einfall in die Watt, und binterließen nach einem 
elidlid) vellorad)ten Zug von drey Wochen, Beſahungen 
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in Yoerbün und Granfon. (') - Der Maragraf Rudolf 
von Hochberg ſchlug fid) ins Mittel, unb brachte eine 
Zuſammenkunft zu Neufchatel gegen Ende des Winter 
monate (^) zu Stande, wohin Karl von Burgund 
aud) feine Bothſchaft fanbte. Auf diefen Verfuch zum 
Zrieden mögen verfchiedene Geſandſchaften Bezug gehabt 
Baben, welche der Rath im Laufe des Monats abords 
nete, unb zwar unter anderm am ben Kaifer nach Landes. 
But, an jeden befondern Kanton in dee Schweiz, und 
an Freyburg in Uchtland. Es wurde ein 3Daffenffillfanb 
bis zum Neujahr gefchlofen. Darinn flimmen unfere 
Rathsbuͤcher mit den Chroniken überein. Jene zeigen 
an, daß der alte Rath den Anzug that: Ob man durch 
einen Ruf (Kundmachung) ober in den Zünften, den 
zu Welfchnenenburg zwifchen dev VBereynung und dem. 
Herzog von Burgund gemachten Beſtand eröffnen laf» 
fen wolle, und die angeführten Chronicken melden , daß 
am oten December, der zwiſchen Herzog Sigmund von 
Oeſterreich ſammt ſeinen Helfern, und Herzog Karl von 
Burgund ſammt den ſeinigen getroffener Anſtand auf 
den Zünften publicirt, und dabey ernſtlich den Bürgern 


1) Sie Tiefen aber Jougny unbeſetzt, welches als ein 
Febler, den ſie bald bereueten, angegeben wird. 


2) Oefnungebuch p. 141 Sonntag nach Latharina Tag 
am einen Landfrieden. | 
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verbotfeu wurde, bis auf das nächke nene Fahr irgend 
jemand von Burgundern zu berauben, umsubringen , 
zu befümmern, fondern jedermann frey reifen und handeln 
zu fafen. Auf der Sufammenfunft von Neuenburg war 
aud) verabredet worden, daß der 9Baffenftill(fanb, nach 
Verlauf des erffem Termind, auf drey Monate Lönnte 
verlängert werden, und daß inswifchen der Marggraf 
wegen bed Friedens ſelbſt, eine andere Tagſatzung nach 
Neuenburg ansfchreiben ſollte. Es gefchahe, und unfere 
Rathsbuͤcher beweifen, daß Friedensvorfihläge in den 
Anfchied eingerüdt wurden. (') Eine allgemeine Zu⸗ 
fammentunft fofite nächftens zu Luzern gehalten werden... - 
Auf unfer Bewerben wurde fie um etwas ausgeſtellt, 
und nach Zürich, auf den St. Stepbandtag, nad Wey⸗ 
nachten verlegt. (C?) Bor der Abreife unferer Gefanbs 
ten wurde berathen, ob man den Frieden nad dem 96» 
fhied von Neuenburg mit dem Herzog von Burgund 
annehmen, und ob man darüber der Bothſchaft nach 


1) Oefnungsbuch p. 141. » ob man den Frieden, nad) 
dem Abfchied zu Neuenburg mit dem Herzog von Sut» 
gund aufnehmen wolle.” 


2) Yusgabbuch : „ Sendbriefe gen Pfeffingen und Bern 
des Tages halben zu Luzern au erfireden, unb gen 
Zürich zu legen. (C8 wohnte Graf von Thierflein zu 
Pfeffingen) Sendbrief gen nfprud den Fürſt berus qu bee 
fchreiben ,— dem Borben gen Bern, als fie gebethen 
wurden, den Tag qu. Luzern gen Zürich qu. ſetzen, und 
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Zuͤrich vollen Gewalt geben wolle? Unſer Gefandter 
eröffnete nach feiner Ruͤckkunft, daß ber drey monatliche 
Waffenſtillſtand adgefchlagen worden feg. Die Berichte 
der Chroniken theilen nähere Umſtaͤnde mit, flimmen 
aber nicht ganz miteinander uberein. Sach einigen fol 
der Herzog von Burgund den Waffenſtillſtand mit einer 
folgen DVerachung verworfen haben. Nach andern wa« 
zen es bie Verbündeten die es abfchlugen,, weil fie dem 
Herzog nicht traueten., und er zur erften Bedingniß des 
Friedens verlangte, daß die ibm vor dem Krieg vers 
pfandeten Defterreichifchen Herrfchaften, nebſt hinlaͤngli⸗ 
her Schadloshaltung wieder eingeräumt würden; ber Marg⸗ 
graf von Hochberg und der Graf von Thierſtein hätten 
dennoch nicht nachgelaffen, und wären nad) Baſel gekom⸗ 
men, um beym Kath die Verlängerung des Stilftande — 
wenigftens bis Lichtmeß, auszuwirken; der Rath Hätte 
fie aber vor die übrigen Verbündeten und Eidsgenoſſen 
gewiefen. Gleich nad) dem Tag zu Zürich erfannte der 
Rath einhellig, daß die Stadt imvendig verftürft wer⸗ 
den follte. Man Hatte fchon Mannſchaft nach Moͤmpel⸗ 


erfireden bid auf Stephanstan”— dem Bothen um zu⸗ 
gehn gen Straßburg und Zabern (wegen des Bifchofs von 
St.) des Tages halben zu Zürich auf GStepbani. 
» Gendbriefe gen Straßburg , Sabern , Luzern , Zug, Ury, 

, Unterwalden, Zürich, Glarió, auf den Wbfchied des 
Marggraf Rudolfs von Hochberg. 
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Hard, Pruntrut und Garburg gefchidt. Der Rath 
ließ den Herzog Sigmund warnen, feine ‚Städte unb 
Landfchaft nach Nothdurft zu verforgen. Leute ble ben 
Herzog von Burgund Lebensmittel zuführten , wurden 
zurecht gewiefen, (Samſtag mad Lucien) obfchon ber 
eingegangene Waffenſtillſtand sod) nicht zu Ende abgelau⸗ 
fen war, und wer feine Bferde Hatte, durfte feinem 
Haber Laufen, fondern den etwan bereitd ecfauften, um 
den Kaufpreis zur weitern Verfügung des Raths, aufs 
behalten. 


147 6. 


Cu dem Karl fih sum Angriff vorbereitete, vere 
fuchte es Jakob von Savoyen, Graf von Romont, den 
42ten Jenner Yverdün, gleich wie Granfon, qu uber» 
rumpeln. ‚Bern fchrieb, und gerüftet su halten. Der 
Rath berichtete den Ueberfall von Yverduͤn nach Enſis⸗ 
heim, Colmar, Schlettffadt, Straßburg und Zabern , 
und berieth fid), o6 nicht ein fhwebender Zug zu 
Roß und zu Fuße mit einer Wagenburg errichtet wer» 
den follte. Die Sefagungen von Yverdün und Granfon 
wehrten fid) fo, daß der Feind abziehen mußte; allein 
Karl näherte fid) immer mehr durch bie Landſtraße von 
Joigny, den Schweizer Graͤnzen zu. 


Auf dem Tag zu Zurich von 2tem Hornung bes 
ſchloſſen die Bundesgenoſſen einen kraͤftigen Wiederſtand. 
Aber in welchem Zuſtand befand ſich nicht unſere Stadt; 


IX. fap, 14741477. .. 848 


bie neuem Auflagen reichten nicht zu, bie verfallenen Zins 
fe zu zahlen, und der Rath mußte dad unerhörte Bey⸗ 
fpiel erleben, feine Zahlungen auszuſtellen. Mittwoch 
mad) Ct. Dorotheen, erlkannten beyde Raͤthe: „Nah, — 
dem die Stadt, durch die Kriege und ſchwaͤren Laͤufte 

merklicher beſchwaͤrt (f, als ihre jährliche Stugungen, 
und auch die Markzahl, Schilingftener und Fleiſchſteuer 
ertragen mögen, fo follen bie Sachen aljo diifte 
ben und ruhen, bid auf Oſtern, um alsdann über 
die Sachen zu figen, und zu vathfchlagen, tie man 
der Stadt weiter zu Hulfe fommen wolle, es fen mif 
dem Pfundzoll, oder anderm, damit der Stadt Ehre, 
Brief und Siegel, in kuͤnftigen, wie in vergangenen 
Zeiten, gehalten woerbeit,. Ald man fid) nun auf diefe 
Art etwas Luft verfchaft hatte, fehritt màn gir Verflär; 
fung der Kriegsruͤſtung. Montag vor DBalentini , befahl 
der Rath, daß alle Nathöherren und Meiſter in ben 
Zünften ihre beffen und tauglichfien Knechte ausziehen, 
und zu dem Zug unferer Eidögenoffen wohl gerüftet 
fertigen follen. (' ) Einige Tage nachher lie der Bis 
ſchof um Hilfe und um Beſetzung feiner Städte bitten ; 
beyde Räthe antworteten , ohne Zuruͤchaltung, er moͤch⸗ 





1) Wenn man fid muftern werde, folleh blé ungeſchickten 
nad untaugfichen zur Stunde heimgeſchickt, und: ihre 
Rathsherrn unb Meifter angehalten werden 10 9f. 
Strafe qu zahlen, oder in einer Vorſtadt, bis au 


IV. Sand, W e. 
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te vorerſt die ſeinigen und ſeine Vaſallen zu ſich beru⸗ 
fen; alsdann werde die Stadt Baſel nach ihrem Ver⸗ 
mögen dem nachkommen, was fie ihrer Pflicht und der 
Bereinigung nach fchuldig fep. Indeſſen blieben unfere 
Befabungen zu Moͤmpelgard und Hericurt nicht müßig. 
Hundert Fußfnechte, bie zu Hericurt Tagen , überfielen 
ein Dorf, welches 100 Reuter beſetzten, erflachen fed» 
zig, machten dreißig Gefangene, und brachten nach Bas 
fel fiebenzgig Pferde, viele Harnifche und weifche Kleider. 
Die Befagung von Mömpelgard, machte im gleichen 
Monat Hornung einen Ausfall auf Benna oder 
Senna, eine Cleine Stadt in bortiger Gegend‘, gewann 
fe mit Sturm, und Brandfchazte die Eimvohner um 
vierbundert Gulden, 


Am 12ten Zebruar war der Herzog von Burgund 
mit 60,000 Dann durch Jougny in Orbe angelangt, 
Er fchlug fein Lager vor Granfon, das fid) den 27tem 
übergab. Die 450 Mann von ber Befagung lief er 
theils auffmipfen; mad) andern Berichten wurden nur 
80 aufgefmipft, 200 ertránft, und die übrigen gefánge 


gefchebenen Erlegung ber Strafe, zu leiſten. Zugelaſſen 
werde e$ aber gute, redliche und verfähgliche 
Soldner zuftelen, bod) mit dem Vorbehalt, daß bie 
fibrigen von der Zunft (id dennoch tüllen, und gerüflet 
halten follen, um wenn ed die Noth erforderte, auch 
unfern Gidsgenoflen anziehen au fóunen", 
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lich weggefuͤhrt. Es war, fagt Beinheint, (pag. 104) 
gemeine Rede, bag der Marggraf von Hochberg fie um 
ihr Leben gebracht Hätte. Doch ' verantwortete er fid) 
bernach gegen die von Bern, fo ba fe ein Begmigen 
hatten, und ließen e$ ‘andere Eidsgenoſſen auch geſchehen. 
Sie glaubten ihm, und i& daben feinetbalben geblieben. - 
Er und andre Handelten als Feind gegen Feinde zu 
thun Gebrand) i£ in offenem Kriege: 


Den 2iten Hornung fchidte Baſel 60 Reuter⸗ 
600 wohlgerüftete Fußl nechte, 100 Hanbbüchfenfchügen / 
sub gleich darauf nod) 200 Fußknechte. Dad Geſchuͤtz 
batte man zum voraus nad) Neuenburg führen (aem 
Der Hauptmann war Beter Roth, Ritter und Bars. 
meifter, unb der Pannerherr Conrad von Lauffen, 
Rathsherr von Achtburgern, welchem Ulrich 3emmalb 
des Raths, und Messer feines Handwerdd, war zuge⸗ 
geben worden. 


Den 2ten Maͤrz waren die Verbuͤndeten, uͤber 
17,000 Dann karl, bey einander in der Gegend von 
Reuenburg. — » 230 denfelben, berichtet Beinheim, hatten 
f viele qute Geſellen verfügt, wie in folchen Sachen 
gerne gefchieht , daß fi) das Volk allenthalben untereine 
ander vermifd)t , und ein outer Gefel dem andern nach⸗ 
sieht.” Der Zug gieng auf das Schloß Vaurmarcus, 
zwiſchen Neuenburg und Branfon, in ber Adicht e$ ein 
sunehmen. Es war mad) gehaltenem Kriegsrath unter 

42 
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Angſt und Noth von weinen und Tlagen, jederman den 
feinen. Auf dem Schlachtfelde wurden mehrere und 
unter anderm Arnold von Rothberg und. Hans 
Schlier bach bepbe von Safe, zu Rittern gefchiagen- 
Nach dem dritten Tage verbrannte man die Stabt und 
das Schloß Granfon. In dem Schloße wurden 26 
Burgunder erfiochen. Ein Edelmann von Befanfon , 
Stamené Johannes de Latour, wurde, fügt Beinheim, 
Amit. großer Noth beſchirmt, und mußte man ibm andere 
Kleider anlegen. Anders  Bátte man ihn durch das 
Heer nicht lebendig. bringen mögen. Doch bradıte man 
ihn in die Zelte derer von Luzern, unb da mochte man 
ihn’ dennoch vor denen von Bern Taum - befchiemen. ' 
Mittwoch ben. Iäten Maͤrz famen -die Basler wieder 
zuruͤck. Sie brachten folgendes mit: etliche Faͤhnlein, 
bie fie den Sonnabend darauf ins Muͤnſter ſtellten, ein 
großes Gud Gefchüged, bad quf 26 Gentner Gewichte 
‚gefchägt wurde, eine Hericurter Buͤchſe von 14 Eentnern, 
4 Schlangen und zwey lange eiferne Stud. Das Oef⸗ 
nungsbuch (pag. 166) zeigt, daß einige diefer Stüde 
von ben unfrigen waren erobert worden. (') So latus 
fet die Stelle; As etliche fo bie Tarraßbuͤchſen su 
Granſon erobert band, um eine Schenf bitten (ferner) 





- *) Mach ben Notizen dei Germ. Ratbsberrn Zalkner , 
tar auch ein Falkner unter den Battlern. 
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Als Radegk und Hans Scherer C^) aud) bitten, 
fe ihrer Arbeit halben zu bedenken. C8 Hatten zwey 
von denen mitgebrachten Buͤchſen Defonbere Namen , 
worüber folgende Reimen aufbehalten worden find. „Ich 
bie der Strauß, if nicht erlogen; von Granfce her 
bin ich geflogem,—" Suraunb Bin ich genannt ; brich 
Mauer und Wand.” Die damaligen Verhandlungen 
des dreyzehner Raths biethen und aber etwas des Leſers 
würdigeres dar, Er erkannte nemlich: den Tag ber 
Ueberwindung, al$ die Linfern. den Sieg wider den 
Herzog gewonnen, aufzumerfen, und barum jährlich 
Gott zu danken. Er erkannte ferner: uff alle Mitt⸗ 
wochen ernſtlich Bott für die unfern, und um Gnade 
zu bitten, 


Karl war fein Für, ben ein mißlungener Ber» 
fu), bey welchem er nur 1000 M. und ein reiches 
Lager einbüßte , ab(dveden fonnte, und er traf nad 
druͤckliche Anfalten, die erlittene Scharte zu wegen. Die 
dringenden Umflände veranlaßten eine allgemeine Zuſam⸗ 
menkunft der Verbündeten auf Oculi gu Luzern. Unſre 
Gefandten wurden mit vollem Gewalt verfehen, dem 
Burgundifchen Herzog weiters mit göttli« 
her Hülfe gu begegnen; zugleich wurde ihnen auf 





2) Wir haben noch ein Gefchlecht Scherer, genannt 
Philibert. 
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getragen, die Bothen von Bern zu bitten, well e8 aus 
merflichen Urſachen fruchtbar und qut feyn wolle, affe 
Schreiben, bie fie fünftigà, betreffend bie gemeine Ber: 
einung, an und erlaffen ſollten, aud) ben übrigen 
Bundsgenoſſen (*) felber zusufenden , indem biefe ihre 
Antworten für fid) ſelbſt (fun wollten. Es fcheint taf 
es auf den Deflerreichifchen Landvogt und Bundeshaupt⸗ 
mann, den Graf von Thierflein, gemeint war. Die 
Rathsbuͤcher zeigen, daß man damals wieder in Unei⸗ 
nigfeit mit ihm lebte. Er Halte auf dem Zug nad) 

' gotbringen unſre Stadt fchmählich angezogen; er fprach 
den Nafenfang an; ließ die Birs Defepen; und befahl 

unſre Sarne zu nehmen, unb urſre Fiſcher gefanglich 
auf Pfefingen zu führen. Endlich dürfte er in die Stadt 

. nicht kommen, ohne Erlaubniß der Haͤupter, die vom 
Rath die Gewalt betamen im Fedfung (Sicherheit) 
and Geleit zu geben. 


Drey Hauptgegenflände befchäftigten bie Tagſatung 

zu Luzern. Zum erflen ein allgemeines Aufgebot , im 

Fall eines Angriffs, und befonders zur Süettumg ber 

Städte Bern und Freyburg, welche durch die Zuruͤſtun⸗ 

gen des Herzogs von Burgund, der Gefahr am nächften 
lagen. Indeſſen folltem beyde Städte beſetzt werden , 
und Straßburg nebſt Safel wurden angewiefen, bie if» 


*) Remlich des nichern Vereins.“ 
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tigen nad). ihrem Verſprechen, fogleich anszuruͤſten, und 
nach Freyburg zu ſchilen. Der sente Gegenfland war 
. ;bie Errichtung der Eide des Kriegsralhs und einer 
Kriegd-Ordnung,, von welcher folgende Artikel vornems 
li zu bemerken (inb: „ Niemand fol flichen, noch 
eine Zlucht machen, (dazu andere reiben) und wer Dies 
fed uͤbertritt, den foll ber Naͤchſte, in fo ferm er es 
fónne, vom Leben zum Tode bringen. Wenn eó zum 
Streit kommt, (ol niemand ein Geſchrey machen, fon» 
dern Gott und bie Heiligen anrufen, bie Augen aufs 
tun, die Hände hart qutQun, unb wader und maͤnn⸗ 
lid) darauf Dosen, Im Streit foll man niemand gefans 
gen nehmen, fondern fo immer möglich. umbringen. 
Dem Feind fol man an Leib und. Gut fchaden, fo weit 
aller ‚Leib und Gut gelangen mögen. Ein dritter Ge» 
genfland der Berathungen betraf bie Beute, welche das 
mals und nachgehends fo viel Crbitterung und Uneinig⸗ 
feit in der Schweitz (fiftete, Für die Zukunft wurde 
$ B. verordnet, daß wer Proviant, Vieh und andere 
Lebensmittel erbeutet, ſolche ohne Erlauhniß des Haupt⸗ 
mannes und der Raͤthe, nicht aus dem Felde fuͤhren, 
ſondern den Gemeinen um einen billigen Preis verfaufen 
ſolle; daß man Niemand aussichen noch pluͤndern ſolle, big 
der. Streit gänzlich geenbet , ber Sieg gewonnen , and das 
Feld behalten worden ; moranf dann man die Leute mit Rath 
‚ausziehen, und das Eroberte zuſammenthun, damit einem 
jeden nach Markzahl ertheilt werde, In Ruͤckſicht aber 
der bereits vor Granſon gemachten Beute wurde feſtge⸗ 
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fegt, tag jedes Laub und Stadt die Seinigen eidlich am 
zeigen laffen follte, was .fle von gedachter Beute wüßten, 
oder hinter fib Hätten, ed möchte genommen, gefchenft 
. oder gekauft worden ſeyn. Diefe Beute follte Dinter bie 
Dbrigleit gelegt, und von ber Obrigkeit ſelbſt gekauft 
werden; endlichfoflte bad — Grlodte nachgehends, gemein 
lich und freundlich alfo getheilt werden, wie e8 diejeni⸗ 
gen anfehen würden, bie babeo gewefen wären. Diefe 
Verfügung war ſchon auf eiser Tagfakung in Serm im 
Beratbung  aefommen, worauf unfer Rath, (') die 
Ablegung des Eidg vornehmen ließ, einen Ausichuß 
von vier Perfonen niederfegte, (^) und ihm am Sou⸗ 
tag Jubilate, drey Wochen nach Offen, auftrug, noch 
am gleichen Tage bie Abſchiedsmaͤßigen Verzeichniße anf» 
sunehmen. C?) Falls ihm etwas begeguete, das ibm zu 


I) „ Gít durch berde Räthe, des Burgundifchen qu Oran. 
fon mit Göttlicher Hülfe eroberten Guts halben, ein. 
beflig erfannt : Nachdem die ebrbaren Zünfte und Ge. 
fellfchaften , infonderbeit bie, ſo su Granſon im Felde 
geweien, auch nach Erkanntniß beyder Räthe, und 

nach bepben zu Bern und Luzern gefchehenn Abſchieden, 

in Eid genommen worden u. ſ. w. 


3) Ein Oberſtzunftmeiſter/ zwey Käthe, und ber Rath⸗ 
fchreiber Walter Baumgartner, 


3) Nicht nut die von Zünften und Gefellfchaften, fondern 
auch gegen meine Derren von der hoben Stube, Edeln 
und Bürger Cd. 8.) Achtbürger. 
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| ſhwer ia, fo folite er, mit Zuziehung der Dreyzehn 
und der jubotben, vollen Gewalt haben, zuthun was 
fie bedundte,, der Stadt Nuten und Frommen zu fen. 
Die aufgenommenen Verzeichniße find noch vorhanden. C*) 


*) Git zeigen , daß auch unfre Landsleute beeibiget tuit» 
den. So vici ein Nüchtiger Blick in benfelben e$ zu⸗ 
giebt , heben wir folgendes aus: „Schölli der Gatte 
ler, bat nur ein Süberli; Greter 40 fl.; Dans 
Schultheiß Bat ein paar Hofen für 2 Schilling gefauft, 
als er feine Hofen zerrißz Hand Herzog bat einen 
Aemzug; Elewi Keffler hat zu Solothurn ein Röß- 
fein für 10 Blancken vertauft; Hänſlhin des Gchaf- 
nerd. Sued)t zu Clara fagt, wäre ihm das geblieben, 
was er gewonnen, fo wäre er fein gebtag beíto reicher, 
er babe etliche Schalen gewonnen , er babe folches Hr- 
Peter Rorben pegeben, wie auch etwas baares Geld in 
Blanden , Herr Peter Roth babe ibm 10 Blanden ge- 

ſchenkt; e$ waren Leute aus dem Homburger Amt, unb 
von Bubendorf ben Granfon ; Yos Hüglin fagt aus, et 
babe von Hans Grefet dem Seckelmeiſter von Zürich 
anf einmal in taufend Dugaten gekauft, zu demfelben 
babe: er gefprochen, das If Büttgut von Granfon, 
der Seckelmeiſter habe dazu gelacht und fonk feine (nte 
wort ˖ gegeben, als daß er dann fprach.; (ic fommen ba» 
ber als andere.” Es id aud) manches vom Seckelmei⸗ 
fer von Solothurn gekauft worden. Ein biefiger Wirth 
Tagt ans’, ba ein Fremder von Appenzell, der ben ihm 

zehrte, ein gar fofllide$ Agnus Dei mitgebracht bätte, 
auf einer Crite war St. Schaftien, auf der andern 


324 XII. Beriode, 3ter Abſchnitt des 15te Jahrh. 


Es fand f ein einziger Broflus, Metzger von Sero» 
genbuchs, der 15 Wulden follte Hinterhalten haben, 
und deßwegen fchwören mußte, fich que Serantwortung 
zu ellen, und dem zufaͤllenden Spruch nachfommen. C5) 
Mittwoch vor Palmtag fam vor Rath Herr von Ba 
fompiere, im Namen des Herzogs von Lothringen, und 
eröffnete: „ee ſey feinem Seren zu Obren gefommen , 
‘als wenn ber Burgundiſche Herzog qu verfichen gegeben 





unfre liebe Fran, und daran des Herzogs vou Burgund 
Schild, er machte (i damit (ehr Inf Lid), unb fagte, 

et bátte dien in der Wagenburg erobert; Hans Gch e- 
rer Wachtmeiſter babe im Heer ein Barret gekauft, 
und erzählt, daß Heini Strübi und Peter Ki d ev von Lie 

flal aud) etwas haben follen. Meiſter Hans Bifcher 

(d. i. bed Raths) und fein Knecht haben im Stallzelt; 
-Hans Holzach, viniclamator hat allerley zuſammen ge» 
tragen, und 32 6. erlößt, Ehrhard Brendiin und 
Jakob König werden genannt, einer babe vom Gedel- 

*  meilet von Schweig über 200. Viertel Nobel, mar 
minder ald 5 Mark, 1 Dart 83 f.i. Hans.Brüder. 
.— [in von Muttenz Capitaneus bat mit den Geinigen nur 
einen Käs gebabt, den baben fie gegeſſen; Georg rob. 
bed und 24 andere von Muttenz, mie and einisr von 

Mönchenitein fommen vor. 


5) In den Ausgabbüchern finbet fich folgende Stee; 366 

fl. an die Beute von Granſon geben, fo in barem Geld 

v .ftobert und. für -etliche Uebergno. geben if ,, tut 463 
' Brund, 
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Hätte, daß der. König von Frankreich ihm feine. Hülfe 
wieder die DVereinung und die Eidsgenofnfd;aft folite 
zugefagt haben; folches Habe ber. ‚Herzog von Lothringen 
dem König hinterdracht, beffen Antwort geweſen fen, 
daß ber Burgundifche Herzog ihm an fold)em Vorgeben 
ungutíid) thue, aud) Habe der König darauf dem 
Herzog von Lothringen in feiner Hand verfprocen, 
keineswegs wider den Bund unb bie Vereinung handeln 
zu wollen. Dieß nun babe der Herzog von Lothringen 
und und ber DVereinung nicht unverkündet laffen wollen, _ 
damit wir in unferm Bornehmen deſto Fräftiger beharren 
möchten.” Außer diefer Eröffnung war ferner feine Bitte , 
mit hohem. Fleiße, feine Richtung nod) Beſtand eine 
zugeben, feine Gnade, (der Herzog von Lothringen) fey 
dann darin bedacht, und ihm Land und Leute gurüds 
gegeben worden ; angefehen, daß der Herzog von Sur» 
gund ihm Lothringen gegen die Bedingniß wieder antra» 
gen laſſen, ba er von der Vereinung abflehen, und 
Lothringen, ihm Herzog von Burgund, in feinen Gee 
fchäften offen fenn follte. Solches habe der Herzog von 
Lothringen abgeſchlagen, und fep der Meinung beym 
Bund zu bleiben, und daben- Lieb und Keid zu tragen. 
Und damit man (id) feines Herzens und Neigung zu der 
SSereinung überzeuge, fo fen er erböthig, wo es am ges 
legenfien ſeyn werde, fid) der Vereinung, in eigner Pers 
fon, unb fo (arf es feyn möge, gu näheren, und fein 
ganzes Vermögen am der Bereinung zu fegen. Schließ⸗ 
lich begehrte der Geſandte eine guͤtige Antwort, damit 
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er der Stadt geneigten Willen auch vernehmen möchte, 

Die Antwort beffand in Dankäußerungen, und wie der 
Herzog ed aus den Werken bereits entnommen Baben 
werde; in Bezeugung des getreuen Witleideng in allem 
was (fm, den einigen unb feiner Landfchaft wieder, 
wärtiges begegnet ſey. Well aber fein Antrag gemeine 
Bereinung beträfe, fo müße der Defterreichifche Landvogt 
einen Tag anfegen, und eine mündliche Antwort 
gegeben werben. Indeſſen würde der Rath auch fchreis 
ben, und fid) bewerben, daß es ge(d)ebe. Donnerflag 
nad Oſtern wurde deswegen ein Tag vom Niedern Bun- 
de zu Enfishbeim gehalten, wo der Graf von Thierftein, 
als oberfer Hauptmann unb Landvogt des Erzherzogs 
Sigmund nebſt ſechs Nittern, und ſechs andern Näthen 
des Herzogs erfchienen, wie aud) Gefanbte von den Bis 
{höfen von Straßburg und von Bafel, und von den 
Städten Straßburg, Baſel, Golmar, Schlettfladt, 
Kaiferfpera und Muͤnſter. Der unfrige war Leonhard 
Grieb Rathsherr von Achtbürgern. Der Lothringifche 
Bevolmächtigte that den gleichen Vortrag wie zu Bar 
ſel, und erhielt, aufer vielen Danlfagungen , zur inte 
wort, daß man von Frieden ober Beſtand mit dem 
Herzog von Burgund nichts wife, wie auch, daß bie 
Sürften und Städte der DVereinung die Hoffnung und 
das Vertrauen zu dem König hätten, er werde feine 
Hülfe wider fie, nod) bie Deutfchen feiffen, fondern 
der Vereinung geneigter ſeyn, ald dem Herzog von 
Sjurgunb. Sonderbar ift es aber, daß unfer Gejanbtee 
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entweder ber Berathung nicht beywohnte, oder der ae» 
gebenen Antwort nicht benpflichtete. ( ' 2 €8 wurde- 
übrigens ein andrer Tag wegen des Herzogs von otf 
ringen, der Hülfe begehrte, Sontag Trinitatig zu 
Straßburg von und Hefucht , und bald darauf von Seiten 
der Eidgenofien eine Sufammenfunft nad) Baden aud» 
gefchrieben, wohin fie ung auch auf Johann Baptiſtaͤ einiu-- 
den. She wir zu den Eriegerifchen Auftritten (dreiten , 
müfen voir noch bemerken, bag während biefer Zeit 
man ale Gerichtöpflege zu Bafel einffellte, unfer Oef⸗ 
nungsbuch (pag. 167) fagt beflimmt: weil aber gm 
diefer Zeit von ber fehwären Kriegsläuften wegen, Kein 
Bericht gehalten wird.” 


Kurz nah der Tagſatzung zu Luzern waren bie 
Basler auf eingelangte Mahnung der Berner mit 1400 
Fußknechten und 100 SReuteem aufgebrochen. Kaum 
waren fie aber über die Birsbrüde aefommen, und Dat» 
ten fid dort im Felde, zur Anhörung der nemen Kriegs 
ordnung verfammelt, als ein Bothe von Bern anlange 
te, unb fie auf dießmal zuruͤck mahnte. Erſt am Sonn 
abend den i5ten Jumi gieng der ernflhafte Zug der 


T) Rathsbücher: „ C durch obgenannte Räthe und 
9tatbébotben, uß geſcheiden Lienhard Oricb, im 
Namen der Stadt Bafel, geratbichlaget, und bem 
Bothen des Herzogs diefe Antwors gegeben worden. 
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Basler an. (') Sie ſtellten 2000 Manx Fußvolk, 
und 100. Reuter auf die Beine. Der Buͤrgermeiſter und. 
Ritter Peter Roth war Hauptmann, Thomann Gur» 
[in Zähndrich, und Kalob von Sennheim Banner 
herr. Die Stärke bed vereinigten Heers der Schwei⸗ 
zer und Verbündeten wird auf 30,000 Mann gerech⸗ 
net, worunter, nach einigen 14000, und nad) andern 
nur 1400 Reuter waren. Die von Unterwalbden und 
aus dem Entlibuch fanden. ch zuerſt bep den Bernern 
ein. Nah Wurfenfen waren es die von Uri, und 
gleich nach ihnen bie Basler. As die Schlachtorduung 
eingetheilt worden , fanden alle Banner im großen Haus 
fen bepfammen, wo mad) dem Banner von Schweiß , 
jenes von Bafel, und bann jenes von Bern, wie Beins 
beim: berichtet, fid) befanden. Der Herzog von Sur» 
gund hatte fid) oft im März, April, und Maymonat, 
in der Gegend von Laufanne aufgehalten. Ben Lam 
fanne foil er nach einer Handfchrift, felber einen Bres 
digtſtuhl beſtiegen, und ale Dod) als er modte 
den feinigen gepredigt haben. Er flagte über feinen. et» 
littenen Verluſt; er ermahnte fe freundlich; er Dat fie 
tröfttich bey ihm zu fliehen, unb nicht von ihm zu wei 





1) Es wird in den Ausgabbächern, Zug gen Murten, 
gofan, 9tomont unb Milden genannt, Ohne Gab 
petere, Schwefel , Hadenbüchfen, Heilungstoflen , Ver- 
gütungen der verlornen Pferde mat der Aufwand von 
3604 Bf. movon 1004 allein an Gugrfepn; | 
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den; er. wolle inem, alle Beute dberladen, fie in. bie. 
Länder (een, fie ale reich unb zu Herren machen 
Cine Armeewird’auf 60,000, von andern auf 80,000 
und wohl 100,000 Manu fogar geſchaͤzt. Er eröffnete 
den Feldzug den 23ten Day, mit der Belagerung von 
Murten, wo die Berner 1500 Mann in Befagung hate 
ten. Den Aıten. Cyuni war der Herzog felber vor 
Murten gelagert. Am 22ten Juni einem Sonnabend , 
am Feſtage der , Iotaufend Ritter unternahmen es die 
Derbundeten Murten zu entfegen: Das Wetter ſchien 
anfangs unguͤnſtig zu ſeyn; es regnete ‚gleich als. went 
- e$ nimmermehr ‚aufhören wollte: Dennoch, ſagt Bein⸗ 
beim , und. obſchon nicht jedermann zu morgen gegeſſen 
batte, brach: jedexmang zu Hülfe auf. Im folem sit 
hen wurde das Wetter ſchoͤn, und ein Bellerer Tag ais 
eje geweſen war. Der Hauptangriff foll ungefaͤhr um 
zwey Uhr Nachmittags geſchehen ſeyn. Der Widerſtand 
war -nicht von langer Dauer. Die Burgunder erlitten 
eine ſchwere Niederlage , und ergriffen die Flucht. Der 
Herzog verlor wieder fein ganzes Lager. Doch war 
die Beute mit der von Sranfon nicht zu vergleichen. 
Es gieng aber mit der Theilung derfelben , ungeachtef 
bed Luzerner Abſchieds, fehr unrichtig zu (Nur bie 
Büchfen wurden unter bie Derter verteilt ; fonff wen 
ward, der Katte) Nach dieſem berühmten Sieg, 
der in allen Schmweigerifhen Gefchichten ausführlicher 
in finden if, fielen Beterlingen , Milden, Raimont , 


IY. é Band. . & 
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"Ranfanie- Die ganze Watt wurde erobert, und Genf 
gebrandſchatzt. Die Basler die huc. drey Mann verto» 
ten baben follen, zogen Mittwoch nach Fobanni wieder 
ein, mnb ihre verwundeten langten zu Schiffe den Tten 
July an. Sie brachten eim Bannier mit ſich, welches 
fie den Feinden abgebrungen hatten, unb giengen ine 
Muͤnſter um Gott zu danken. Dieſes Bannier ſoll jt» 
ned bed Könige Gohns von Neapolis geweſen ſeyn. 
Man findet aud) von einem andern‘ Banner fo bet 
Stadt Avignon gehört Datte, eiwas aufgezeichnet. Dad 
Bannier unſrer Stadt trug aud). Merkmale des 
Gieged davon. Der Herzog von Lothringen Haute ifm 
nad der Schlacht den Schwindel, und machte es qo 
viert. Es (deint aber, daB man «d wieber wie vorbet 
herſtellen lief. C') Von der Soeute- on. Gefchäg wurden 
uns zu theil: 1° eine eiferne Steinbächle zehn. Schuß 
lang; 2°. eine eifeene Schlange, bey zwoͤlf Schüh lang; 
bie einen Fauft großen Stein trieb, das Zeichen von 
Reuenburg am See hatte, und dem Herrn von Blamont 
gehörte; 3°. eine Schlange von gleicher Größe, mit eb 
sem franzöffchen Wappen. Eine Chronick ſpricht noch 
von fünf andern Büchfen. In der Einnahme dieſes 





2) Ansgabbücher: Geben 19 Pf. 14 8. um ſchwarzet 
und weißes Seldenzeng zum neuen Panner, und 16 £. 
vom Banner zu machen, als man von Murten Fam.” 











| 
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Jahre werden auch so Gulden ausgeſetzt aus übers 
Bliebenem Wein von Murten erlöst.” (G8 möge eit 
Reſt von erbeutetem, oder von dorthin beym Antritt des 
Zugs aeídidten Wein aewefen (epn, fo zeugt es immer 
von rechtſchaffenem Belragen. Ein gleihes Betrages 
rähmte unſer Rath wegen feines Antheild an der uͤbri⸗ 
gen Beute, und an ben ausgefchrichenen Brandfchagune 
gen bey den Bundesgenoflen nicht. Unſere Rathsbücher 
beweiſen feine Anforderungen am die eroberten Kleino⸗ 
dien umd anderes, gleich wie feine Klagen über ber 
Beute Untreue; daher befahl er. auch feinen Geſand⸗ 
ten, anf einem Tag zu Qrépbürg, wegen der Beute 
und bed eroberten Gutes vor Murten zu handeln, und 
anfre Nothdurft vorzuftellen ; und das folgende Jahr 
wurde im geheimen Rath auf. Mittel bedacht genommen , 
unfern Antheil am Schatzgeld von Savoyen und von 
der Watt zu befommen , wie ach nody an den zu Gräns 
fon eroberten Kleinodien, welche die Eldsgenoſſen haͤt⸗ 
ten, abzufor dern. Ben der Schlacht von Murten ges 
wannen. übrigens drey Fremde das Diefige Bürgerrecht $ 
C’) und ber Rath Heß zum Andenken, unferer Ueber⸗ 
windlichkeit zu Murten, vole die Ausdruͤde lauten, bel 





(d .3) Michael Schmid son Augsburg der Tiſchmacher, Sue 
Tomſtell der Krämer von Weiſſenburg nub aut Ro 
der Seiler von Stanf(utt, 


z3 
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zehntauſend Ritter Tag feyern. C') Er trug aud) um 
fern Gefanbten , auf einem Tag 4n Freyburg , auf, eine 
begangene Entehrung bed. Cacramentó zu verzeigen- 


Auf Jacobi wurde eine allgemeine Tagſatzung zu 
Freyburg in der Schweitz gehalten, Savopen machte 
Srieden, trat an Bern und Freyburg Murten u. f. w. 
ab, unb verfprach 50000 f. Dem Herzog von Loth 
ringen , der Hulfe begehrte, wurde michte zugefichert 
Allein nad) Bartbolomaͤi verfammelte fid) der niedere 
Bund zu Bafel, und dieſer bewilligte ihm. einige 
Hülfsvölfer. Die Basler falten ihm nach Verenens⸗ 
tag 50 Meuter, unb drey Wochen ſpaͤter 160. Fuße 
knechte, bie über den ganzen Feldzug bey ipm blieben. 





1) Defnungsbuch p. 476. „Mm Lob und Danffagung um, 
ferer lieben Frau unb den 10,000 Sitten, unſerer 
Meberminbung balben, wie man fic) halten wolle. 
XIII, (b. 3. Drengebnerbere oder geheimer Rath) 1477 
im Junio, „Gedenke (bu Rarbfchreiber) unfre Herren 
an mahnen, an den Tag der 10,000 Ritter, unferer 
Ueberwindlicht eit zu Murten, damit man t$ in 
den Kirchen verfündigen möge.” Diefer Tag wurde befon- 
ders im Kloſter St. Maria Magdalenen an den Steinen das 
erſtemal gefeyert, morin der Rath alle ble berufen ließ, welche 

' Gnade von Gott unb den 10,000 Rittern zu Erlangen, 
. unb sünfigen Willen vom ! Quat beyzubehalten begehren 
würden. 
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Den 6ten October. gelangte der Herzog von Lothringen 
wieder zum Beſitz feiner Hanptfladt Naney. Nun fchlug 
fd der Pabſt ins Del, uno fein egat Tam Dienflag 
vor Martini zu Baſel an, wo ee beg den Barfuͤßern 
einkehrte. Die Verbündeten verfügten (id) bieber, um 
feine Vorſchlaͤge anzuhören, begehrten aber vor allem, 
daß Karl alles raͤumen follte, was er in Lothringen 
bae. Der Legat fandte zwey Bothen su ihm, die 
ober nichts amsrichteten. Karl belagente (cit dem 25tem 
Dctober mit einem Heer von 40000 "Mann Nancy , 
von mo and die Befagung Öftere Ausfaͤlle wagte. Auf 
Andraͤ fchikten wir dem Herzog von Lothringen nod) 
78 Reuter , bie ihren Weg über Straßburg nahmen: 
Berfchiedene Tagſatzungen wurden gehalten, zu Colmar 
und zu Luzern, wo Lienhard Grieb hingeſchickt wurde. 
Die Schweizer: erlaubten dem Herzog von Lothringen Frey⸗ 
willige anzuwerben, über welche fie einige Hauptlente ſetzten. 
Cr gab (ober verfprach) viersigtanfend Gulden den Eidsge⸗ 
genoſen, meldet Koͤnigshaf (pag. 385) In furger 
Zeit brachte ev. 8900 Mann zuſammer, nach Könige 
fof, neun tanfend, die auf Thomastag zu Bafel eins 
trafen. (C) Baſel Hatte 600. Fußknechte worunter 
150 Buͤchſenſchuͤtze. Es wurde ſogar jm Rath berathen, 

96 man die wifriek nicht ten vn ‚in oem 


J 





!) Der Stat mentie tein Buch ließ aber (odes eut 
den Kauf Baden, hingegen fchenkte et Wein: Dem 
ürchern dren Saum, «ben fo viet den Verneru, Eis 
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Perfon zu Wehen. Unfre Hauptlente waren Veltin voi 
Neurnſtein sub Sjerubarb Schilling; Hand Bries 
fer war Faͤhudrid. Am Weinachtstage und die zwey 
folgenden Tage ( 5) -werkießen diefe Sülfétruppen Baſel, 
und zogen über Enfsheim, Colmar und Schlettſtatt 
nach Luͤneville Hin. Sie beraubten in den erfien Städ- 
ten, bie bod) jum Bund gehörten, bie Juden, nnb nah⸗ 
men ihnen ihre Kleinodien und Silbergeſchirr. Bann 
Will fie damit entſchuldiger, baf das Land an Lebens: 
muteln eroͤdet war. 


Das Lethringiſche Per belief ja auf 19 bie 
20000 Dann, gb war fchon am stem Jenner in der 





zerrern, Freyburgern und Solothurnern, ben Abrigen 
Orten aber jedem nur seo ‚Saum, und den Bundsver- 
wandten und Unterthanen, Kannenweiſe. 


3) Sn der Weynachtsnacht war es (6 fait, daß im Shu, 
gundiſchen Heer vot Rancy mebr- als 400 erfroren und 
über 300 Perſonen Qüube und Füße verlieren mußten. 
Ein angefebener Ritter und Befehlshaber fagte im tin. 
willen :„ Unferm Herry id wohl mit Kriegen; und er 
gewönne gern Nancy. Ich wollte daß er in der großen 
Büchſe laͤge, fo würden mir ihn in die Stadt ſchießen; 
et gewönne Nancy, er bekäme Kriegs genug, und wir 
bedürften nicht gu erfrieren.” Di fupe set bet 

| i" a etu lor et: Te: 

NU [devia a a 4 
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Nachbarſchaft von Nancy. In der folgenden Nacht ließ 
Karl Sturm laufen, aber ohne Erfolge. Der Herzog 
. von Lothringen unb die Hunptleute entichlofen fd, nad) 
gehaltenem Kriegörath , den Feind Deo Tagesanbruch an⸗ 
zugreiffen. Zwey Schweizer dienten ihnen, nach. Bein⸗ 
heim , zu Wegweifern. So lautet feine. Erzählung. 
» Der Herzog Karl Hatte einige Eidsgenoͤſſiſche Kucchte 
bep fich, die in Men Schlachten ben ihm geblieben wa» 
ven. Zwey unter ihnen faßten den Entſchluß ihren 
Landsleuten behütflich zu (eon. Der eine bie Schindr 
[ev von Art, der andere Georg Schryber von Frauen 
felben. In einer gewiſſen Nacht brachen fle das Bu 
gundiſche Creuz von ihren Kleidern ab, und machten 
Das Zeichen ber Eidsgenoſſen an fl. Hierauf fames 
(e zu dem Herzog von Rothringen, und zu den Eidsge⸗ 
noffen. Cie erboten (id) ben Verluſt ihres Lebens die Eidsge⸗ 
sofen an den Zug des Herzogs von Burgund zu fuͤh⸗ 
ren. Nun hatten beyde viele Freunde von Eidsgenoſſen 
ba, die man ehrte. Durch ihre Empfehlung wurde den 
zweyen volllommenes Zutrauen geſchenkt, und mit ihnen 
der Anſchlag gemacht, wie man den Herzog angreifen 
wol. Die Bedingniß war aber, bof man fie voran 
an die Cpige richten follte. Sie hatten cà felber bes 
ehrt, unb betrugen fid) aud) nachgehends als biedere 
Leute” € o weit Beinheim. Am Gten Jenner lieferte 
das Lothringifihe Heer bie Schlacht. C ) €«4 ſchneite fe 


*) €$ war nad) andern ben oten Jenner. Art, de veri. 
fier les dates p, 611, 
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(cr, baf einer kaum den andern ſehen Eonnte. Indem 
fie aber eine Wendung machten, wodurch der Blan des 
Herzogs Karl vereitelt wurde, feine Artillerie wenig 
fihadete , und er von einer Gecte, ‘wo e « 
nicht erwartete, angegriffen werden follte, wurde das 
Wetter heil. Die Sonne (dien fo fchön, als wenn cé 
ein Sommertag gewefen wäre. Der Angrif wurte 
durch einen Ausfall der Beſatzung vll Nancy unterflüst 
Rach einem ziemlich nachdrudiichen Widerfland wurden 
Die Burgunder in ble Flucht gejagt- Herzog Karl buͤßte 
das Leben ein, und Renat von Lothringen fam zu (eis 
nem Herzogthum wieder. Die Eidsgenoflen füllen, nach 
Beinheim, muc vier Todte und acht verwundete gott 


faber. . - 


Bor der Sclaät fatte der Herzog von Lothringen 
Beltin von Neuenflein und Bernard Schilling 
son Baſel, nebft vielen andern, au Rittern gefchlagen. 
Nach dem erfochtenen Sieg bezahlte er den eibégeno(is 
fchen Huͤlfsvolkern einen anderthalbmonatlihen Sold, 
und entließ alle Berbündete. In unferm Kleinen Zeug⸗ 
hauſe iff noch der Panzer des Herzogs Earl, der Kopf: 
Harnifch eines feiner 9Bferbe umd anderes von ihm zuſe⸗ 
den. Eine vergotbete Schale befindet fid) auch in Handen 
der Familie Struͤbin. Heinrich Strübin von Lieſtal 
war berjenige der dieſe Schale den 3ten Jemer 1477 
in der Schlacht ben Nancy erbeutete, Sie fief. zuletzt 
unbekannt wie) anf den unlängf unbeerht geſtorbenen 
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Pfarrer Strübin in Bubendorf, und wurde am ber inr 
J. 1795 gehaltenen Gant. feiner Effecten, durch bie Ges 
meinde gieffal um 270 Bf. an fid) gekauft. Seither 
wird He auf bent dortigen Gemeindshauſe aufbewahrt: 
Henn im vorigen 17ten Jahrhundert Reprafentanten, 
oder Staabs⸗Offiziere and der Schweiz is Lieſtal ſpeiſe⸗ 
ten, (wie 3. 29: den 11. Sept. 1689,) wurde fie beym 
Beſitzer abgeholt, und aud derfelben wurde aeteunten. 
Gedachter Heimich Strübin fol Feldzeugmeiſter geweſen 
ſeyn. Wenn es wahr iſt, ſo ſind unſre Voreltern nicht 
ſo engherzig geweſen, als wir es heutzutage waͤren. Ein 
Unterthan, ein Leibeigener .... Feldzeugmeiſter! Sm 
dem Boden der Schale iſt das Bruſtbild des Herzogs 
erhaben ausgeprägt. Um die Ruͤndung derſelben, fo 6 
franzoͤſiſche Zoll im Durchfchnitt Dat, ließ er berum 
ſtechen und fein Wappen Depfügen: „ Heinrich Struͤbin 
qon Lieſtal Kracht diſe Schalen us Nanſe Schlacht. 
(iid $odmutt , foͤrcht Gott, ſins wort adt, cnt 
1477 Sabres. gefchah.” 


Auf Martini diefes Jahres wurde eine Tagfahung 
zu Baſel gehalten, und zwar wegen ber zu Nancy ers» 
oberten Süden, der gemachten Gefangenen, C') und 
des Schasgeldes des Herrn von 9tagau, Tochtermans 


N 


32) In den über die gemachte Beute aufgenommenen eibe 
fíden Ausfagen finde ich folgendes. „Ulrich Mane 
gold fhwört, daß ibm unb einem andern worden 
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bed Marggrafen Earl von Baden, der wohl fünfschn 
Wochen im Pfenning⸗Thurm su Straßburg lag, und 
50,000 fl. Löfegeld geben mußte. Nach der eingelangs 
ven Nachricht des Sieges vor Nancy, wurde im brey» 
zehner Rath beratben „wie man Gott, der bewi⸗ 
fene Butthat wegen, vol banfem wolle 


Der Ruͤckzug der Eidsgenoſſen fimmte aber mit 
Diefen edeln Empfindimgen des Raths nicht überein- 
Sie überfielen den 13ten Jenner im Elſaß das Städt 
fein zum beiligen Crema, unb plünderten und per» 
brannten das Schloß , ‘weil vorher, auf dem Zug nad 
Nancy der dortige Vogt fie ausgelacht, und die Eins 
wohner ihnen Lebensmittel und Beherbergungen abge 
ſchlagen Hatten. Zu Baſel nahmep fie fid) einiger € 





.rum 


fub, ein Mauleſel, ben fie für 4 fl. 16 Plapert ver. 
fauft haben, 1 9tod , ein altes Seidenwammeſt, 4 ſchwar⸗ 
je Sape, 1 Kelch, den er zu unferer Grau in Stein 
gegeben habe; — Ruman Befch zum Greiffen jenfeits 
bem ſey geícoenft worden, ein Hlmmerlin und cin 
Zänglin; Martin gangmef(er, bem fen ein .Cütafie 
worden; Jakob Rodler habe ein altes Schwerdt uud 
3 bófe Hembder; unter den 15 von Muttenz nnd 
Mönchenftein waren Ga Huglin der Hauptmann, 
Bernhard Egli, Georg Brodbed, Samt. Birnen 
eütti Graf. 


2 
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zerner Studenten an, C^» die wegen Cireitigfeiten 
zwifchen dem Biſchof unb ber Liniverfität, nicht promos 
virt werden fonnten. Die Domherren, wird gemeldet, . 
befuͤrchteten; es möchten die Kriegslente ihnen die Hans 
fer durchlaufen, und wirkten e$ beym Bifchof aus, daß 
bie Promotionen vor ſich giengen.“ Den 24ten. Jenner 
entfanb zwiſchen den Zurchern unb den Bernern, aus 
Anlaß der Gründung der Pferde, und eines gefchlagenen 
Stallbuben, ein folder Streit, daß zwey Berner eiit 
leibt und vier verwundet wurden, und die Leute im 
Harniſch zuſammen liefen. Das Kriegsvoll wurde aber 
bald darauf abgedandt. 


Indeſſen waren von jedem Orte der Eidsgenoſſen⸗ 
Schaft bie Hauptleute mit fechs Zuzegebenen hier geblieben 
um die Bezahlung von 14,000 fl. abzuwarten , die der 
Herzog von Lothringen noch fehuldig war. Umſonſt bes 
gehrte er fhon, auf einer Bier den 25ten Jenner ges 
haltenen Tagleifung, Aufſchub Bis auf Pfingfien. Die 
Städte Straßburg, Bafel, Colmar und Schlettſtadt, 
nebſt dem Biſchof von Straßburg fanden endlich rath⸗ 
fammer , das Geld zur Ausweifung der Hauptleute bem 
Herzog bis anf Oſtern vorzufiveden; und Graf Oswald 
von Thierſtein (eite fi zum Bürgen, und verpfaͤndete 
ihnen feine Schlößer Thierſtein und Pfeffingen. | 


quysper Enn — — — — — — 


2) Unter denſelben befand ſich der Sohn des Marggrafen 
bon Hochberg und Herr au. Röteln. (Lörrach.) 
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Die nádfen Folgen des Burgundiſchen Krieges 
waren diefe: Frankreich behielt auf immer das Herzog. 
tum Burqund, trachtete aber vergeblich ein gleiches 
mit der Graffchaft Burgund zu evgielen; der Graf von 
Würtemberg, Herr zu Moͤmpelgard, fam aus feiner 
Gefangen(daft, und befam Mömpelgard wieder, wo 
bie Basler während des Kriege eine Beſatzung die ihnen 
jährlich bey 1000 .f. koſtete, unterhalten hatten, ob et 
ihnen (eon feit mehrern SYabren 1000 fl. fchuldig war . 
und die Zinfe davon nicht enteid)tete; der Herzog Gig 
numb blieb im ruhigen Befig feiner verpfändeten Herr 
(haften ; ofne den Bfandfchilling abgeführt zu haben; in der 
Schweiz wurde Freyburg frey und unabhängig von Savoyen; 
Bern und Freyburg famen in Beflk von Murten, Granfon 
und Schalens; Bern erhielt noch für fid) allein Aigle, Chateau⸗ 
boip und Rougemont; der auswärtige Einfluß wurde für 
“manchen eine ergiebige polttifche Triebfeder; Sittenvers 
derbniß und Ungehorſam zeichneten fih immer mehr 
aus; zu Baſel ‘waren neue Auflagen und Vermehrung 
der Schuldenlaſt; die Gegend blieb lange unſicher; Hans . 
fige Mordthaten wurden begangen; einft mußte man die 
Stadt Befchließen, und wie mitten im Krieg Demas 
ien defen. (7) Zu dem geſellten fid Streitigkeiten 
" . J . 


1) Qu der Eidsgenoſſenſchaft wurden binnen drey Mona⸗ 


v. ‚ten ben 1500 Berfoney „bingerichget. eg 


UC. 
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mit dem Stiftsadel; der Bund mit den Erzherzog 
GSigmund legte den Baslern die Pflicht auf, feine Herr⸗ 
ſchaften auf der Stadt Koſten zu heſchuͤtzen. Es finden 
f Spuren des Mißtrauens und der Ungeneigtheit qe; 
gen die Schweiker. (' 2 Endlich brüdte eine außeror⸗ 
dentliche Theurung bie aͤrmern Claſſen, denn der Krieg: 
batte beträchtliche Landfchaften .verheeret, und durch die: 
ſtrenge Kälte des Winters war bie Saat in gebirhigten 
und rauhen Gegenden verfroren. 





Zehntes Kapitel, 
1471400, 
Som Burgunder» bis gum Schwaben eleg. 
1471. 
Man war mit bem Setragen der Solothurner ſehr 
unzufrieden. Sie hatten nach bem PBalmtag 1475 im 


ben Dorf Wiefen ihr Faͤhnlein auffleden laſſen; und 
nun that ber Stadtſchreiber von Solothurn der Stadt 





!) 1477. ad) Quasimodo geniti XIIIr Rath: von bem 

&ürnebmen unferer Eidsgenofen, binter ber SGereinung, 
betreffend, den König von SFranfreich unb fie. 1477 
' vor Markä Geburt XIII ?on des Titels wegen, worinn 
. was bie Cibégenofien Abbruch tbun von bem Schaz⸗ 
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Baſel viel Schmach. Graf Oswald von Thierſtein 
hetzte ihn, wie es ſcheint, wider uns auf. Es wurde von 
den XIIL berathen: „ Ob wir und auch einen Un⸗ 
bang zu Solothurn wider den Graf machen wollten ?" 
Als er im Februar freyes Gelvit Degebren Heß, wurde 
ihm zwar folches bewilliget, aber nur für feine Berfon 
und mit bem Vorbehalt, daß fans ibm etwas Worte 
begegnen folten, Die djm nift leidlich wären, 
der Rath nichts damit zu ſchaffen Haben wolle. 


Die Mißhelligkelten mit ten Bifchof und mit bem 
Gapitel wurden immer eruſthafter. Wir haben unterm 
J. 1474 Verordnungen des Capitels angeführt, welche 
den Baslern Beleidigend votfommen mußten, (' ) infons 





geld vou Savoyen und der Watt zu fordern. — Bon 
ben Slleinodien gu Oranfon erobert, fo die Eidsgenoffen 
baben , zu erfordern — mas nun von den Gürneb, 
men betreffend den König von Frankreich fid) aufge 
zeichnet befinder ,„ möchte wohl auf die Verhandlungen 
Bezug gebabt haben, in Folge deren der König, obne 

. Ginmenbung der Schweiger, die Graffchaft Burgund 
einnehmen , ihnen aber 150,000 fl. bezahlen follte, 
Die Worte hinter bee Vereinung bedeuten wohl 
ſo viel als bintertud des niedern Bunde. 


T) So werden fie im Dcffuungsbuch angeführt. „ Nettes 
. sungen ‚durch die Herren des Capitels des hoben Gifté 
vorgenommenen, sab andere; Daß Sein Geißlicher (cin 


derheit jene, welche bie Bürger von Bafel vom Capite 
ausſchloß. Doch wurde der Zah, auf welche fie ange, 
wendet werden fofte, damals Berichtiget. Arnold zum 
Luft, Bürger von bier, Domberr zu Coͤlln, und Neffe 
des Doctor Peter zum Luft, der vor. der Verordnung 
Domherr zu Bafel war, Hatte mit Beſtaͤtigung des 
Pabſtes einen Zaufch getroffen der ihm das hieſige Ca» 
gitel eröffnete. Die Domherren appellirten an. den 
fab , der fie in ben Bann that, Der Rath 
ſchlug fich img Mittel: Der Bann wurde auf Kofler 
Des Arnold zum Luft aufgehoben ; er blieb aber 
Domberr- 3m Sabe 1475. befchwärte ſich der Rath 





Seftament vor dem Gtadtgericht binfüro machen ſolle; 
daß fein Basler Kind Domberr des hoben Stifts feum 
noch werden folles bag fein Prieſter Bürger, noch zünf⸗ 
tig fent folie; bag das Monitorium durch den Offiziaf 
des Erzprieſters weiter ansgegangen, als je und je 
gebraucht und von altem Herfommen if. Der Ausdruck 
Baſelkind fcheint qu viel zu fagen , denn e$ ifl gar 
nicht gläublich , bag man Cbelleute von Mittergefchlech, 
teen, bic Bürger zu Baſel waren vom Capitel aute 
fchließen molte, um fo viel weniger, da fünf Done 
berren dazumal zu biefen Geſchlechtern, gehörten; oder 
man müßte annehmen, Daß fie nur theils als Biſchöfliche 
theils als öfterreichifche Lehenleute, und nicht als 
Basler Bürger angefeben murben, odet baf man any 
' Diejenigen aufnehmen wollte , deren Eltern das Bür⸗ 
gerrecht nicht unterhalten hätten. | 


— 
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über das Geifliche Bericht, und verlangte vom Offizial, 
er folte feine Apellationen von unfern Gerichten anneh⸗ 
wen, über Erbfachen nicht richten, Sachen. in bangen 
dem Recht nicht an 6d ziehen oder ziehen laſſen, 
und ade weltliche Sachen vor unſre Gerichte weiſen, fo 
bald ber Beklagte ed verlange, . welches vermuthlich der 
Offizial, wenigſtens in Anfehung der Fremden, verweis 
gerte. Die Crbitterung war fo ffarf, daß man im 
Rath bie Frage aufwarf, ob man nach altem Herkom⸗ 
men bem .Bifchof und dem Stift .fchwören wolle? Die 
Berner und Golathurner (uten dieſe Mißhelligkeiten 
bey zulegen. Es hatten aber „andere Anflände ſich zu den 
übrigen gefchlagen. Zum er(fen die Errichtung der nen 
en Auflagen, welche der Rath von der Geiſtlichkeit ab» 
forderte. Dann verfchiedene um gütige und ehrenruͤhrige 
Worte, die der Bifchof in Gegenwart der Gapitularen, 
ipiber Bürgermeifter unb Rath hatte laufen fafen. Im 
C. 1476 wurde im Kath angefragt, ob man, dem Si. 
fchof eine Bothfchaft ordnen, und um Sürgeemefiee und 
Dberfizunftmeifter bitten laſſen wolle? das erfordertem 
jährlich SHandvefle und Hebung vor Johann Baptiſtaͤ, 
wo man den Rath erneuert. Der Bifchof gab wirflidj 
den Oberſtzunftmeiſter, welchen er ernannte; ev gab aber 
in einem andern Verſtande Bürgermeifter und Rath, 
weil er fie nicht erwählte. Daß num der Rath wor dies 
fem Theil der Berfaßung abzugeben in Berathung jog , be» 
weiſet die Stimmung der Gemuͤther. Gegen Ende des 
Jahres ereignete ſich ein neuer Anlaß zu Streitigkeiten 
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Der Bifchof flaate, daß einer feiner Diener in unferer 
Stadt nächtlicher Weile verwundet worden wäre, und 
forderte von den Häuptern, daß bie Thäter beyge⸗ 
fängt, abgeftraft unb nicht auf freyen Fuß geſtellt wuͤr⸗ 
ben, es (e) vorher feinem Diener für Schmach, Koften 
und Schmerzen gebührender Abtrag gefchehen. Er ver 
zeigte einen Weifter , der unſchuldig war, und einen 
Studenten Namens Silger. Beyde wurden in Gefüng- 


— mif gelegt. Als mun der Rector der hohen Schule diefes 


in Erfahrung gebracht Datte, begehrte ev, in Kraft der 
Freyheiten der Liniverfität, ba die Thäter als Glieder 
ber hohen Schule ihm überliefert wurden. — Es gefchab, 
umd ber Gilger, als der einzige Thaͤter, wurde eine gus 
te Zeitlang, in Strafsweiſe, gefänglich gehalten, und 
dann mit genuafamer Sicherheit entlallen , er werde fij) 
falls der Bifchof oder andere, bie weiter Anfprache mas 
chen, fd) nicht vertragen möchten, ind Recht flellen: 
Inzwiſchen hatte der Bifchof verlangt, man mue ihm 
den Gilger, als einen Elerilen feines Biflums verabs 
folgen laſſen, und eine abfchlägige Antwort vom Rath 
befommen. Hierauf brachte man in Erfahrung, er 
babe hinterruͤcks des Raths, doch in Benfein etlicher , 
und nicht der mindeften Rathsglieder, öffentlih die 
Ehre unb Glimpf des 9tatbá gefchuldiget, und 
unter anderm angezogen, , wir hätten ihm und dem 
Stift anfangs gefchworen, und fchwören noch jährlich’ 
05 da der Eid gehalten fen, wüßten wir wohl; ed wer 


IV. Sand. 9 
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de fid) gu feiner Zeit erfinden, und ed bleibe nicht ba» 
bey.” Diefe Reden faßte aber diesmal ber Rath nicht 
iu Herzen, fo unverfießlich fie auch waren, fowohl 
in gutem Vertrauen zu dem Bifchof, und in Rudficht 
ber merflichen tödtlichen Kriegs⸗Uebungen, die vor 9l 
gen. waren, als auch in der Hoffnung, bog durch amne 
dere Sachen bewegt er fie unbedacht fallen lagen, 
und endlich weil etliche Stiftöprälaten und Verwandte 
vor Rath gelommen waren, um die Gemüther zu be 
fánftigen. Allein Montags nad) St. Thomastag, und 
folglich eben zu ber. Zeit wo die unfrigen im Aumarfch 
nach Nancy waren, und ber Rath in banger Erwartung 
des Erfolgs Fand, erfchlen der Bifchof, mit verdach⸗ 
tem Mute, vor ihm, und ließ neue Kiagpunfte au 
Bringen: „ 1°. über bie Yuslieferung eines feiner Pfaf⸗ 
fen, wie ev den Gilgen nannte, der feinen Diener ver 
wundet Gatte; 2°. über die Steuern die man von ber 
Geiſtlichkeit und feinen Schreibern fordere ; 3°, über die 
Markzahl, Zrohnfaftengelder und Zieifchflener bie man 
ohne fein Willen und Willen, aufgelegt habe; 4°. über 
bie geſchehene Abſtellung der 9pellationem , die ohne Mit, 
tel au ihn als an den nachflen Oberberen gefche 
Ben folten; 5”. über bie Verachtung feines Gerichte, 
und den gefchebenen Abbruch an feinem Imfigel. Die 
vier folgenden Punkten betrafen Bartifular Sachen die 
wegen gedrangter Kürze des Ausdrucks nicht zu ver(te 
ben. ind. Hierauf lie er die tirfunbe bes, Kaiſers 
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Friedrichs des 11ten von 1218, wie aud) die Hands 
fee voviefen, und ſchloß dahin, ba er die übrigen - 
Anforderungen Spennen mungumal ruhen. lafen, je’ 
bod fid) derſelben damit nicht begeben wolle." Bey 
biefem Anbringen waren zugegen, aufer dem Bifchof 
ſelber, vier Domherren, zwey Ritter, der Vicarius, 
der Offizial und noch fünf andere. Vornehmlich aber 
fránfte es die 9tate , ba er ihnen unter Augen bie 
gleichen Vorwürfe über Meineid wiederholte, die er vot» 
ber ſchon in Gegenwart verfchtedener Mitglieder vers 
nehmen lafen: » Sie hätten ihm wnb bem Stift ges 
fhworen, und fchwüren jährlih nod. Sey ba der 
Eid gehalten? wüßten fie wohl, werde (i zu feiner 
Zeit erfinden! Cà bleibe nicht babeg !" Dieß alles wur⸗ 
de vor die XIII. gewiefen, und man ordnete fünf bes 
fondere Deputirte, worunter Stadt und Statbídireiber* - 
Um biefe Zeit, wie man e8 aus zwey Chroniden vers 
nimmt, batte der Bifchof, um die Univerſitaͤt zu (tras 
fen, daß fie die Auslieferung des Gilgen gefordert, und 
ihn richten wollte, als €anjler der Umverſitaͤt, die 
Philoſophiſche Fakultät, in dem Stet Magifter sm 
promovieren, ſtillgeſtellt, weil biefe am meiften auf bie 
Berfechtung der CYurióbiction der Hohen Schule gedrime 
gen batte. " ) Allein aus Furcht vor den von Nancy 


*) Sefonders ein Lehrer diefer Facultät Adam Kriden, 
wieß Doctor der Geiſtlichen Rechte, Sobn «inet 
Kornmeſſers. 
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zurudgelommenen Schweizern, bequemte er fich biefe 
Facultaͤt In ihre Nechte wieder einzufenen. Inzwiſchen 
batte der Rath, su Unfang des Yahres 1477 nad 
circumcisionis , den Aufſatz einer Antwort auf die 
Klagvunfte des Bischofs in Beratung gezogen, unb 
wurden folgende Fragen erwogen: „wie man f fünf» 
tige, des Titels halben, gegen ben Bifchof halten wolle? 
Ob man durch eine Bothſchaft, oder durch ein Schrei⸗ 
ben, ben Bifchof und Diejenigen , bie bep der Eingebung 
feiner Befchuldigungen gegenwärtig waren, auf einen 
befimmten Tag berufen wolle, um die Antwort zu en» 
pfangen? Ob man den Marggrafen und den Grafen 
Oswald von Thierflein, als Lehenlente des Biſtums, 
wie and) andere von den Eidsgenoſſen, auf diefen Tag 
beſchreiben (fchriftlih berufen, oder einladen) wolle? 
Fans der Biſchof nicht erfihlene, 06 mam die Antwort 
an die Brälaten gelangen laſſen, und wie man fid) ba» 
ein halten wolle? 5 man die Antwort an alte und 
neue Sechfer bringen, ihnen zu Dálen gebiethen ,— auch 
^ wb man eine Umfrage unter ihnen thun wolle oder nicht? 
Ob man die Antwort, in Beyſeyn der Sechfer geben 
wolle oder nicht? Ob man in Gebung der Antwort, auch 
Aufſagung der Pflicht thun wolle, oder nicht? vem 
man endlich bie Antwort zu geben, auftragen wolle? 
Der erwähnte Tag war am Dienflag vor Valentini; 
folglich mehrere Wochen nad) dem Sieg vor Nancy, 
Die gethane Antwort habe id) nicht gefunden. Allein, 
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als Bruchſtuͤcke derſelben, Tönnen vier übringeblichene 
Foliofeiten eines zerriſſenen actum von der Hand des 
damaligen Stadtfchreibers dienen: 


Der Bifchof bätte nicht nöchig gehabt, und unb unfre 
Ehre fo hoch zu beſchnldigen, noch darum einige Handfeſte 
anzuziehen, unb und, die wir derfelben unvergeffen 
find, aus ihrem Inhalt Berichten (zurechtweiſen) au 
wollen. Dennoch hätten wir e8 nicht ungern gehört, um ibn 
der Gegenpflichten, bie er uns auch gefchworen babe, zu 
unterrichten; er bätte (id) damit nicht begnügt , fondern fich 
weiter auf einen Brief von Kaifer Friedrich bem zweyten 
berufen , Kraft welchem mir keinerley Macht haben follten, 
Kath nod) Aemter zu haben, Erenern noch anders derglei⸗ 
chen aufzuſetzen, obne fein Willen und Willen; ') allein 
weder er, noch einiger feiner Vorfahren wären je in Gewalt 
noch Gewehr diefer Urkunde gemefen. 2) Sie ſey obne dieß 
binterücds unfrer, und ohne bag wir wären berufen worden, 
vom Kaifer Friedrich dem 11ten, ausgegangen: ( ertbeilt ) 





N 


T) Nach biefen Worten ſtehet noch: „das nit die mine 
Ehehaft Oberkeit und Herrlichkeit unfrer Stadt berüren⸗ 
de.” Dieb fonnte fo überfept werden: „welches gewiß 
nicht am menigften die Oberberrlichfeit unfrer Stadt 
fränfen würde”, 


2) Diefe Behauptung it wichtig, weil man immer in ben 
Bedanfen geitanden fey, als menn diefe Original⸗Ur⸗ 
fanbe erf im Gabr 1585 den Baslern wäre ausgeliefert 
worden. Wenn möchte fie aber wohl ans ben Händen bee 
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£$ ſey offenbat kundlich, daß unſre Voreltern unb mir, ale 
eine freue Reichſtadt, ben bem beiligen Seid Herkommens 
find , unb cà in guter fóblid)et Gewohnheit unb Hebung ohne 
einige rechtliche Entſetzung hergebracht baben , und und die un⸗ 
fern , fo oft e$ nöthig gemefen it, bod) unb nieder befteuern, 
Sie, Umgelder,. Wengelder und anderes aufzuſezen, zu 
permebren unb zu vermindern , nach unferm Willen anb Gc. 
fallen, moju infonderbeit wir nicht nur von römifchen Kai- 
fern und Königen, fondern auch von bem beiligen Concilium 
löbl. und Dod) geftepet, und folches beftätiget worden, wenn 
aud) biefed alles nicht wäre, fo bärten wir doch, als eine 
ebrbare Commun ſolches zu thun, aut Nothdurft unirer 
Stadt, von uns ſelbſt Macht. Der Nach babe auf Anrufen 
des Bischofs, in Aafehung feines verwundeten Dieners, dem 
Bifchof zu Ehre und ber Cade zu Gutem, etliche von ibit 
angegebene Perfonen beyfängen und in Gefännniffe brine 
gen laſſen, um fie nach ihrer Miſſethat zu firafen; der Rec 
tot der Univerſität bätte den 9tatb mit hoher Bermahnung 
‚begebren faffen, bag bie. Thärer, ald Glieder der boben 
Schule, ibm überliefert würden; der Rath babe auch die 
Srenbeiten der hoben Schule befchworen , baber die Aus⸗ 
Vieferung mis der Bedingniß bewilliget, den Gilgen zu be» 


qu 


Biichöfe gefommen fen? mar es vielleicht unterm Bis 

fchof Heinrich von Neufchatel, als er bie erſte Handfefte 

den Yürgern ausſtellte? Mich bünft bie Muthmaßung 

febr wabrfcheinlich zu ſeyn. Eine andere Frage, wie 

gelangte num Biſchof Johannes von Binningen zu biefer 

Urkunde? Beſaß er das Original oder nur eine Ab- 
ſchrift dapon? 


Arafen unb nicht von Handen zu laffen, «6 geſchehe denn 
vorber dem Biſchof und feinem Diener gebübrender Mbtrag. 
Der Bifchof aber hätte auch die Auslieferung des Gilgen , 
als eines Cleriken feines Biſtums verlangt ; beffen hätte man 
fid) zu dem Bifchof gar nicht verfeben follen ; der Rath fey 
ihm gar micht geſtändig, noch werde man finden fünnen, 
daß jemand in unfrer Stadt Macht babe, qu Vahen C bey» 
aufängen ) anderſt ald mit Gun(r, Willen und VBerbäng- 
mif des Ratbs; vieler Urſachen halber , fen der Nach nicht 
fchuldig gewefen, dem Bifchof zu entfprechen; man babe bis 
babin Feine Früchte von dem Zutrauen genoffen, das man 
zu ibm getragen, noch von bet Ehre und den Gutthaten, 
die man Ihm , feit Anfang feiner Regierung, bi$ auf dieſen 
Tag, vor andern feinen SBorfabren im Biſtum, mannigfaltig 
und Gutwillig, wie es (id) in wahren Gefchichten befinder ’ 
ohne Rückſicht auf einige Mühe, Koften oder Schaden, be 
miefen; alle die ermwiefenen Gutthaten fenen in dem Bifchof 
und feinen GStiftseapelanen ganz erloſchen; fie bät- 
ten mit nicht Fleiner Undankbarkeit Args um Gntes gegeben 
snb vergolten , befonders je zu Seiten bey den fürtreffen-. 
defien unſrer anliegenden Geſchäfte und Nöthen; das Ct» 
fuchen des Bifchofs fey unbillig und unerbórt ; feine Neue⸗ 
rungen genen uns giengen meiter als alles was feine Vor. 
fahren, die bod) gegen das Stift nicht minder als er vet» 
pflichter gemefen, unternommen bätten ; der Rath fen fchul- 
dig feine Ehre unb Glimpf bis in den Tod qu verantwor- 
ten, unb cine Ctabt Baſel bey dem heiligen Meich , und in 
bem Weſen zu erhalten, wie andre feine Vorfahren. So weit 
unfre Auszüge aus bem angeführten Factum. 


Es Defanden (i aber damals zu Baſel Ge 
fandte von verfchiedenen Höfen, Fuͤrſten und Gtädtenz 
ein paͤbſtlicher Legat, Abgeordnete des Kaifers; der Fürs 
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fen; Städte und Ränder gemeiner Vereinmg und Bund» 
nig, etliche Marggrafen, Grafen, Ritter und Knechte , 
welche dag Fünftige Schickſal der Graffchaft Burgund 
und andere Gegenflände des Friedens befchäftigten. Der 
Rath wendete fid) an fie, um ben Biſchof dahin zu 
vermögen , einen Widerruf zu thun, Kehrung unb Ab» 
trag, nach Nothdurft der Ehre des Raths zu verfchafe 
fen, von feinen vorgenommenen Neuerungen und Begeh⸗ 
ren abzuſtehen, unb bey unferer Vordern Herfonmen, 
Freyheiten nnb. läblichen Gewohnheiten, one weiteres 
Erſuchen noch Eintrag, wie andere feiner Vorfahren 
rubig bleiben zu lafem. Denn fügte, bie Crflárung 
hinzu, ſollte folches nicht gefchehen , fo wollen wir ihm 
bie Pflicht, womit er vermeint, baf wir ifm und dem 
Stift verwandt find, ab ertannt haben. Kine folche 
Zwietracht war der SSerfammiung unangenehm zu vere 
nehmen, fonderlich , Tagen unſre Rathefchriften, bey bem 
gegemvärtigen Gefchäften, die leider vor Augen find. 
Sie nabm ſich ber Sache in brüderlicher Treue, mit 
hoher Vermahnung unb Fleiß, im beſten am. Allein 
fe fihlichtete den Streit nicht, und flellte nur Ne Ente 
fheidung aud. Mittwoch vor Valentini erfchlenen vor 
Rath Herr Wilhelm Herter, Herr Mang von Hafperg 
Ritter, der Genfperger, und Gigrig ein S3otbe von 
Schweis , im Namen gemeiner Bereinung , und trugen 
vor: „ Nachdem die Eendbothen gemeiner Vereinung 
gehrigen Tags bie C penn und Miß Dell zwiſchen dem 
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Biſchof und ber Stadt Bafel vernammen, welches ihnen 
in ganzen Treuen mifbellig, leid und nicht lieb fep, fo 
haben (ie fid) im beften ber Dinge angenommen und be 
laden, und wäre ifr Begehren und Bitte, daß man 
die Sachen, ohne Aenderung und Neuerung Dis auf 
Sonstag Judica auſtehen Tiefe; alsdann wollten ge 
meine Herren der Bereinung beyde Theile verboten, 
and darinn arbeiten, in der Hofnung fie gütlich, ober 
zu gesiemendem Austrag zu vereinbaren.” Hierauf ant» 
worteten die Raͤthe. „Sie wären wohl des Hoffens 
und Des guten Getreuens geweſen, man hätte gefirigen 
Tages ihre Antwort auf des Biſchofs Antwort vernoms- 
men, damit bod der Stadt Glimpf und Ehre aud) 
beſſer vernommen worden ware. Deſſen ungeachtet, 
wolle man dem Anfeben der Vereinung erwarten, 
bod) (o, daß der Rath die Dinge, die er nad) der 
Stadt Herlommen und Gewohnheit gebraucht babe, fer» 
ner üben unb brauchen, und dem ohne Mittel nachkom⸗ 
men wolle; und daß man auch bep unferm Herrn von 
Baſel, feiner Priefterfchaft, feinen Notarien, Procura⸗ 
toren und andern feinen Berwandten auswirfe, daß 
Sein Reitwort gebrauchte werde. Denn falls biefe$ gt» 
ſchaͤhe, unb etwas daraus erfolgte, fo wolle der Rath 
daran Leine Schuld haben.” Ein mehreres von der 
Dazwifchenkunft der Verbündeten findet fid) nicht. Nur 
gefchah “vor dem päbfllichen Legat, wegen der unguͤti⸗ 
gen und ehrenruͤhrigen Worte, die der Biſchof wider 
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Buͤrgermeiſter und Rath ausgefoßen Hatte, eine Ehren- 
erlärung ober Widerruf von Seiten des Biſchofs, in 
welcher zu bemerken ik, daß er die Mäthe mit Gill. 
:fchweigen übergieng.. Es mußte denn der Biſchof à f 
fentlih .und freu vor dem 2egat.umb in Gegenwart 
des Buͤrgermeiſters und der Gapitularen erklären. „ Sei‘ 
se Gedanken ſeyen niemals geweſen, die Herren des 
Buͤrgermeiſterthums su beleidigen, oder als meineidige 
on ihm zu verklagen. Solche Gedanken babe er auch 
40d) nicht, unb werde auch dergleichen nicht befommen. 
Qa, im Gegentbeil, er balte ble Herren des Bürger 
meiſterthums für Ehren⸗ und biebere Leute”. Hierauf 
wird weiter gemeldet, gaben fi bie Herren des Buͤr⸗ 
germeiſterthums zufrieden , und verfprachen, bem Bifchof 
ale Ehre, Liebe und Ergebenheit su bezeugen, unb der 
Legat (felite einen Friedbrief aud. In Zolge der obigen 
Aeußerungen des Raths, fuhr er fort feine Rechte zu 
bebaupten. Kurz darauf ließ er die Fleiſchſteuer von ben 
Geiſtlichen einziehen, und nur wegen der Notarien umd 
Schreiber des biſchoͤſtichen Gerichts, ferner berathen, 
wie man fid) Balten wolle. Einige Zeit nachher wur⸗ 
de fogar die Frage wieder in Berathung gezogen, ob 
‚man die Auffagung der Pflichten genen ben Biſchof tbun 
‚wolle oder nicht? Aus dieſen Mißbelligleiten ergiebt 
Ach, wie ungegründet das Vorgeben fey, als. wenn. die 
Abneigung, ober die Empörung wie c8 einige fchreiben, 
‚wider Biſchof und Eapitel von der Reformation herruͤh⸗ 
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re Schon fünfzig Sabre vorher brobte man mit Auf 
fagung der Pflichten. 


Zum Beſchluß dieſes Jahres bemerfen wir 
noch folgendes: Die Erbeinung von Herzog Siq⸗ 
mund vom Jahr . 1474 05 fie fchon auf immer 
und für feine Erben errichtet war, wurde dennoch in 
diefem Jahr ſchon zu Zurih, vor St. Galli Tag 
(October) Beflatiget und verbeffert.") dein von 


2) Der Bafelifche Profeſſor von Waldkirch irrt (ib. in 
feiner eidsgenößiichen Bundes- und GStaatsbillorie. T. 1 
pag. 232 wenn er meldet, bag erft im J. 1477 Sig⸗ 
mund (id) wieder zu den Schweigern genäbert , und bie 
erſte Ctbeinigung aufgerichtet babe. Er irret fid aber 
nof) mehr, wenn er ald Anhalt be$ Vertrags von 
1477, lediger Dingen die Artidel des Vertrags von 
147À angeführt; der zehenjährigen Erneuerungen nicht 
‚su gebinfen , wovon. ich in feinem biefer zwey Verträge , 
einige Spuren finde. 9tidgtiger giebt gauffer CT. VI. 
pag. 885) ben Fubalt des fegterm an. Smeobeutig ift 
aber bas Vorgeben : der Bericht von 147A fen 1477 
in ewige ErbVereinigung verwandelt worden , 
4°. war der Vertrag von 1474, eben ſowohl ein ewiger 
Frieden und ewiges Schutzbündniß als ber Vertrag von 
1477. — 2°, wird in bem Inſtrument von 1474 ausdrüde 
lich gemelder, bag der gefchloßene Bericht für den Erz 
berzog und feine Erben gelten folle, und zu einer 
ewigen Bündniß errichten ſey. 3°, fagen die cone 
trabirenden Theile im Inſtrument von 1477, daß fie den 
Bericht von 1474. beftátigen unb beßern. 
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Seiten der Schweizer .waren die Contrahenten nur Züs 
rid, Bern, Luzern unb Ury, wie auch Solothurn, 
welches aber damals mod) fein eidsgenöfifcher Ort war 
Betreffend Schweiß, Unterwalden, Zug und Glaris, 
wurde lediglich vorbehalten, daß, falls fie in blefe ewi⸗ 
ge Vereinung zu gehen begehrten, fie auch darinn ges 
[affen werden follten. Die wechfelfeitige Huͤlfe, im 
Fall eines Angriffs nnb ber erfolgten Mahnung, anf 
Koflen des mabnenben Theild, und gegen den bey ibm 
üblichen Sold, wird von Selten des Erzherzogs alfo 
befiimmt ; „, wo wir das unfrer Bünde halben, gefchis 
fen mögen , mit folder Macht afébamm ung snb unfern 
Erben nach Geílalt der Sache, je ziemlich und aut ge» 
bunft zu ſeyn, was Huͤlfe und Beyſtand wir und unfre 
Erben ihnen thun, ba fie Damit Begnügen Gaben follen. 
.» Bon Seiten der Cibógenofen wourbe die Hälfe alfo 
Peflimmt ; 4 vo wir das, unfrer Bünde Dafben, gethun 
fónnten, bie dießhalb der Arlberg, oder unfern Landen, 
mit (older Dlacht als uns und unfre Nachlommen , je nach 
Geffalt der Sache, ziemlich unb gut bedundt qu ſeyn, 
was Hülfe unb Beyſtand wir dem Herzog unb feinen 
Erben tbun , daß fie damit Begnuͤgen haben follen’. In 
einem folgenden Artikel wird die Eidsgenoͤßiſche Hülfe 
auch in NRüdficht der befigenden Innern Landen ber 
.Grafffaft Tyrol zugeſagt, und dann fogar gegen aufs 
ruͤhriſche Deflerreichifche Unterthanen.) Endlich fol 


— T Falls ... feine Unterthaneu, zugehörige ober Land. 
ſaßen nicht wollen geborfamen, fondern widerfpännig 
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diefe Bereinung, in allen nachherigen Vereinungen und 
Verbindungen mit andern Staaten , vorbehalten werden, 
und benfelben vorgehen. 


1478. 


Im Februar ſollen die Verbuͤndeten der obern und 
niedern Vereine ihren Bund auf fuͤnfzehn Jahre verläns 
gert Haben. Ein ewiger Frieden wurde gegen 150,000 
Gulden der Graffchaft Burgund von Seiten der Schwei⸗ 
ser angeboten , die fid) nicht geneigt ergeigt Hatten, dies 
fe Graffchaft in ihren ewigen Bund aufgunebmen , noch 
eie weniger fie mit Ludwig au theilen, ber erſt den 





(eom , wer bie wären , diefelben follen wir Eidsgenoffen 
und unſre Nachlommen . . . ..mit guten Treuen den 
Herzog und feine Erben helfen geborfam machen, mit 
der Hülfe unb in der Maaß alsdann vorgefchrieben fie 
bet," Warum dieſer Artikel, möchte man fragen? 
Stand vielleicht ber Erzherzog in der Beforgniß , ba 
Ludwig XI. ben Beſitz der Graffchaft Burgund bebaup⸗ 
ten wollte, dieſer möchte feine im angränzenden Elſaß 
babende Untertbanen aufwiegeln? Eine andre Frage 
bietbet (id) dar. War etwann gedachter Artikel Urſache, 
warum die Kantone Schweiß , Unterwalden , Zug .und 
Glaris diefe Vereinung nicht cingiengen, oder ihnen 
folche etwann nicht: vorgefchlagen wurde, oder mar e$ 
der Einfing bet sinet von Frantreich der fe davon 
abhielt ?. 
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2ten Qul. diefes Jabres, einen Waffenſtillſtand mit 
Erzherzog Maximilian (fof. 


Unſer Biſchof ließ und zu Anfang dee Jahres eine 
Abaͤnderung in der Verfaßung vorſchlagen, die in latei⸗ 
niſcher Sprache alfo im Rathsbuch geſchrieben ſtehet: 
Dominus Basiliensis fecit proponi, quod Nobiles 
reciperentur ad Consulatum ') ex quocives ?) de 
ficiunt ; bad if: ,, Der. Bifchof von Bafel [ie vore 
ſchlagen, bag Cbelleute in den Rath aufgenommen wer» 
den möchten, feitbem es an Achtbuͤrgern ein Mangel 
fe." Es waren in der That Peter Gürlin und von 
Effringen im S. 1455, Hand Schlierbah im S. 1476 
und Bernhard Schilling in J. 1477 zu Rittern ges 
ſchlagen worden; welches mit den Sterb⸗ oder Aus⸗ 
wanderungsfällen gerechnet, wohl einige Plage im Rath 
unbeſetzt lafen Comte. Die Urfache aber, warum der 





I) Consulatum bedeutete nicht, wie heutzu Tage, Bür- 
germeittertbum , fondern 9tatofGerrentbum ; bie Raths⸗ 
berren beißen Consules, welches übrigens eine wörtliche 
Yeberfebung wat. 


. 9) Daß durch Cives bier die Geſchlechter, Patrizier, die 
Achtbürger, die Bürger von ber hoben Stube, oder 
Tediglih, wie fie in den Rathsbüchern biegen, die 
Bürger, zwiſchen den Seitterm unb den Handwerkern 
oder Zünften, gemeint waren, braucht feine Erwähnung. 
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Bifchof die leeren Sitze, nicht mit Zunftbürgern , fon 
beru mit Edelleuten ergänzen wollte, Rimmet mit der 
Verordnung des Gapiteló , welche die Safelfinber von 
demſelben ausfchließen (olte, fo ſehr überein, daß fie 
leicht zu erratben if. Der Vorſchlag wie es fcheint, 
wurde nicht angenommen, denn, die Rathsbeſatzungen 
bie mod) vorhanden find, zeigen, baf die Anzahl ber 
Achtbuͤrger nicht mehr volzahlig wurde, ' 


Dienflag nad) Petri unb Pauli berief der Rath 
den biſchoͤfflichen Official vor fid), und verbot Ihm Apels 
fationen anzunehmen. „ Man babe angebracht , wurde 
ifm zugleich eröffnet, ald wenn der Bifchof, als der 
obere Herr unb die obre Gewaltfame , dergleichen Apr 
pellationen annehme. Da wir aber die Gerichte mit 
alten Ehren, Herrlichfeiten und Gerechtigleiten pfands⸗ 
weife befüßen, fo begehrten wir, baf man uns bey dem 
unfeigen ohne Aenderung bleiben lade. Das wollten wir 
mm ihn verdienen. Denn anders, wenn ihm etwas 
begegnen follte, das müje man gefchehen fafen." 


Diefer unruhige Bifchof, Johannes von Venningen 
Farb gu Pruntrut den 22ten December. Nun famen 
vor Rath der Domprobſt, Hand Werner von Flachs⸗ 
land , ber Euflos Caſpar ge Rine, und andere vom Cas 
pitel, und bathen den Rath, er möchte ihnen feine 
treffenliche Rathsbothen zuordnen, um fie zu helfen 
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des Stifte Städte, Schloͤſer, Land und Leute, zu des 
Stifts Handen , bis an einen kuͤnftigen Bifchof, einneh⸗ 
men und (dworen laſſen'. Es wurden ihnen zugeord⸗ 
net Bernhard Giurlin, Sitter, Antoni von Lauffen ein 
Achtbürger ; auch erfchienen vor Rath Meiſter Mathens 
Muller, bifhöflicher Official, und der Domherr Arnold 
Std, im Namen des Cuſtos und des Capitels, und 
bathen, man möchte die Lipvile des Biſchofs begehen, 
welches zugeſagt vourbe. 


41479. 


Den Aten Jenner wurde Caſpar ze 9tine, bishe⸗ 
riger Cuſtos, einhellig vom Capitel zum Bifchof erwaͤhlt. 
Cr betrug fid) bald gegen bie Stadt eben fo ungeneigt, 
wo nicht mehr , als fein Vorfahr. Er war von Mülls 
hauſen gebuͤrtig, und 46 Car alt. Gicid) nad) der 
Wahl vwourde er im Chor des Muͤnſters, auf ben Bis 
(dóflid)en Stuhl gefeut, worauf eine prächtige Mahlzeit 
folgte, bey weicher der Marggraf von Hochherg und 
andre Stifte, Leben, und Dienftiente fid) einfanben. 
Am Pfingſttage wurde ev, In Beyſeyn der Aebte zu St. 
Blafien und Qugel im Muͤnſter geweihet. Die Kapler, 
liche Belehnung erhielt er aber erfi im S. 1457. OB 
es in Ruͤckſicht feiner Verhaͤltniſſe zum Erzbifchof von 
Befanfon , oder wegen einiger Anbänglichkeit zum König 
son Frankreich, ober fonff aus andern Gründen fo lan 
ge ausgeftellt wurde, läßt fid) nicht entfcheiden. Den 
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43ten Kenner famen. auf feinen und des Kapitels Ber 
fehl vor Rath, der Domherr Arnold Rych und Meifer 
Matheus Soter, Official⸗ und Chorherr des Stifts 
Ct. Peter, beyde der Rechte Doktoren, und bathen, daß 
bepbe NRäthe unb alte und neue Sechfer mit den Zunft 
kerzen, bey der Lipfelle weiland des Bifchofs erſchei⸗ 
nen, bant den Imbiß beg feiner Graben. nehmen, 
unb hernach eine treffenliche Rathsbotſchaft abordnen 
möchten, um des Stifte Städte, Schloͤſſer Land und 
Leute einnehmen zu helfen. Beydes geſchah, die Leiche 
war mit dreyßig brennenden Fackeln, in einer ſchwarz⸗ 
Behaͤngten Roßbaar, von Pruntrut, laut des verſtorbe⸗ 
nen Teſtaments, hieher gefuͤhrt worden. Die ganze 
Geiſtlichleit unb alle Orden giengen bis unter das Spah⸗ 
lenthor entgegen, und begleiteten die Leiche bis zum 
Grabe, im Muͤnſter mitten vor dem Chor. Den Mon⸗ 
tag nach St. Antoni, wurde bie Lipvile in Beyſehn 
beyder Käthe unb der Sechfer mit Zunftlergen began⸗ 
gen. 


Her neue Bifchof zeigte Bald, was er im Schilde 
führte.” Der Rath Hätte einen Verbrecher anhalten faf 
fen, der vom Official in einer Schuld⸗Sache war fregs 
gefprochen worden. Der Bifchof wollte Einwendungen 
machen, und behauptete , bie Basler Cónnten nicht dies 
jenigen beyfängen , bie fein Official abfolvirt Hatte. Der 
Rath antwortete, man babe den Verbrecher nicht wegen 
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Schulden einſetzen lafen, man werde alfo wider ihr 
nah der Ordnung verfahren. Kurz darauf verlief der 
Biſchof, Sein, bem Herrmann von Eptingen, und er 
laubte ihm, wider chevorige Verträge mit der Stadt, 
das zerflörte Schloß wieder ferguffellen. Der Rath wis 
derfegte fi. Der Bifchof verlangte, daß man ihn un 
gehindert lafe. Der Rath erzählte, was für Drang 
fale vor Zeiten den Bürgern aus diefem Schloß ent» 
(anben wären; man babe es mit Nothwehr, und mit 
dem Schwerdt , den Inhabern abgewonnen,, zu ber Stadt 
Handen gebracht, und zerflört; hernach habe man fo 
viel von den rechten Inhabern und Sefigern durch Bew 
trag erlangt, daß der Feld mit Citeg und Weg der 
Stadt gehören folle: In Kraft deflen babe fie ihn feit» 
dem behalten , umb feo Willens ihn weiter zu behalten; 
der Bifchof werde alfo gebeten, der Dinge rubig zu 
fenn, denn , wo diefes nicht fern foflte, fo hätte es e 
Geſtalt, daß es bem Rath nicht gebühre, es zu bul 
ben, wie er ed auch nicht aeftatten wolle; das gebe 
man ibm am beften zu verſtehen. Hierauf forderte der 
Bifhof eine fchriftlihe Antwort. In derfelben bezog 
fi). auch der Rath auf die ruhige Gewehr, unb fchloß 
alfo: „ Dieweil feine Gnaden ein Landmann, unb fo 
viel als ein Bafellind mag genannt werden, fo wollen 
wir und gegen feine Gnaden nicht verfchen, daß fie 
mehr als andre ihrer Vorfahren, und Neuerung tbun, 
oder und von dem unfrigen drangen, fondern um fo 
geneigter ſeyn werde, ung babep qu erdalten.“ 
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In ben Monaten Jenner, April und Nay befuchten 
wir mehrere Tagfagungen des medern Bunde zu Col⸗ 
mar, welche der Erzherzog Sigmund hatte ausfchreiben 
laſſen; ferner eine zu Zurich, um Pfingflen, von bey 
den Vereinen. Die Eidsgenoffen begehrten, man möchte 
ihnen taufend Reuter fchiden. 


Dienſtag vor Johann Saptif, wurde ein Tag zu 
Colmar wegen Mömpelgard gehalten; am Sob. Bapt. 
Tag felber zu Bern wegen des Könige von Frankreich 
und des Erzherzogs Dlarimilian. Der Erzbifchof von 
Meg fchrieb und, weſſen er fd) ym und gu verſehen 
bätte, Andere Tage zu Schlettfladt, Colmar, Luzern 
und wieder zu Colmar, bann zu Gon(fang und mod) gu 
Schlettſtadt und Colmar wurden in den Monaten 9luaft , 
September, Oktober und November ferner gehalten: 
Auf Luzern wurde im September Heinrich Grieb abges 
fandt, und der Rath Hatte (i$ darüber berathen, daß 
wir gegen die Eidsgenoffen verumalimp(et wurden. 


Der König von Frankreich Hatte fid) vorgenommen 
die Graffchaft Burgund zu erobern. Chaumont vor 
Amboife führte feine Truppen an. Den 29ten Sung 
flüchtete (d) der Bring von Orange, Jean de Chalon, 
der e8 jest mit Maximilian hielt, nad Bafel, um 
Mannſchaft anzuwerben. Er febrte bey Bernhard Suͤrlin, 
Bitter und Rathsherrn ein, der anf bem St. Petersberg 
wohnte. Er gab in der Woche nach feiner Anlunft eine 


32 


364 XII Periode, 3tev Abſchnitt des 16ten Fahr. 


prächtige Mahlzeit dem Capitel unb bem Rath, Cr 
verpflichtete (id) eidlich fein Kriegsvolt während feines 
Aufenthalts zu Baſel, weder in, nod) anferbalb der 
Stadt, anzuwerben. Er befam dennoch etwas Bolf. 
Suͤrlin felbf zog wider des Raths ausdruͤckliches Verbot 
mit Knechten aus der Stadt und aus den Aemtern, 
bem Marimilian zur Huͤlfe. Der Erzherzog Siegmund 
fihiefte auch Leute aus dem Sundgau, um die Befakung 
von Dole zu verflärfen. Sie wurden, erzählt Dunod 
(p. 403.) bereingelaffen, nachdem fie auf einer Hoſtie 
gefchworen hatten, die Stadt wider die Fransofen pu 
vertheidigen. Allein durch franzöffches Geld beſtochen, 
Barten fie eine große Anzahl Francs Archers mit uns, 
ter fid) aufgenommen, welche fig eines Thors der Stadt 
bemächtigten , und felbiges offen bielten bis bie Truppen 
des Amboise, die in der Nachbarfchaft verftedt lagen, 
Bineinfamen , worauf die Bürger, bie fid) bis auf das 
äußerfie wehrten, faf alle niedergemaht, die Stadt 
ausgepländert , verbrammt und bie Feſtungswerle geichlife 
fen wurden. Befancon mußte id) im Monat 9tugff ben 
Srangofen ergeben. Was fid) in ber Provinz nicht über» 
gab, vermehrte nur die Drangfalen derfelben durch 
Streifereyen; und der König blieb im Beſitz der Grafe 
ſchaft Burgund. ') 





2) Indeſſen fchrich Jean de Chalon unferm Rath folgen⸗ 
.ben Brief, in welchem er einen berrlichen Sieg üben 
die Franzoſen anfünbigte: 
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Schon vor Pſtugſten batte man zu Bafel erfanıt, 
daß die Laufenden Knechte anheimifch wieder gefordert‘ 





Magnifici generosi viri, multa commen datione praemissa, 
Sercnissimus Dominus et Princeps meus, Dominus 
Archidux Maximilianus cum 'Imperii hostibus franci. 
genis conflixit feliciter, et victoria potitus est, as. 
pirante nomine divino, quod vobis tanquam amicis 
fideliter affirmo, atque rogo ut hoc ipsum benevolis 
suis humanissime renunoiatis, et praesertim ' Dominis , 
superioribus confoederatis.  Pugnatum extitit vario, 
certamine ad noctem usque: Sed dum dubiis volita- 
rit victoria pennis , magnanimus ipse Princeps subito 
ae sponte ex equo desiliit, ut exercitum confirmaret. 
suum, volens potius vitam justis finire sub armis, 
quam de hostibus non referre triumphum, Is et ex. 
cellentissimi belli Ducia et stremuissimi miljtis singu. 
larissimum simul praestitit ofüicium ; nam eques pedes. 
que adeo imparavit et pugnavit, quamquam adoles, 
centiae non dum impleverit annos , ut unquam a quo. 
cunque famosissimo exercitus imperatore tam praecla.. 
ra res gesta extiterit, proinde summo maximoque 
Deo. gloriam immortalem tribuo, qui czsorum hostium 
animas suscipiat, quamquidem corpora plusquam duo. 
deoim millia humus acceperit. Magnifici ac generosi 
viri, bene et pulchre valete, ex Engsem, XVI a. 
Augusti. Anno LXXIX, 

Vester admodum Johannes de Cabilone 
princeps Orane , Comes. tonarre 
et arlati dominus etc, 
Johan de Chalon, 








$66 XII. Periode Ster Abſchnitt bed 15ten Jahrh. 


werden folten. Gegen Ende Septembers Elagte ber 
Rath über die laufenden Knechte, die und .den Krieg 
aufladen möchten. Nachher verbotó er von neuem die 
unerlaubten Kriegssüge aufs fchärfefle: bie Werber foll 
ten an Leib unb Gut geflraft werden, die Angeworbe⸗ 
nen follen fünf Jahre leiften. Ä 


Mitten unter dieſem wurde ein neues Collegium 
errichtet. Am fünften Tag nach Peter und Pauli, et 
kaunten bepbe Räthe, taf, in Betrachtung gemeiner 
Stadt Bafel 9tug und Nothdurft, von dießhin zu ewi» 
gen Tagen, XV , die verfänglichften vom bepben Rathen, 
geordnet werden follen. Diefe fünfzehn follen bie Zeit 
ihres Lebens , fie fepem. der Näthe, oder nicht, ) bie 
fünfjehn heiſſen, ſeyn und bleiben umverfebrt, ci 
wäre denn Sache, daß ihrer eines oder mehrere fols 
ches mit Unehre verfchuldeten. Alsdann follen andre an 
ihrer Statt geordnet werden, die aud) bie Zeit. ihres 





2) Da der Bifchof den Oberftgunftmeifter erwählte , da bie 
Erwählung der Rathsherren jährlich den acht Kiefern 
Cmorunter zwey Domberren und amen Mitter) zukam, 
ba endlich bie Meitter auch jährlich von den Vorgeſetzten 
ber Zünfte ernannt wurden, fo wollte man verbindern , 
daß Feiner von diefen XV, welchen die Mehrheit ibt Stt» 
trauen. jetzt fchenfte, bey ben 9teaimentéerneuerungen , 
mit Fleiß übergangen werde, nur in der Abficht ibn aus 
dem Collegium der XV zu verſtoßen. 
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Lebens unverkehrt, Cod mit dem Linterfchied als vore 
fiehend ") ber Fuͤnfzehner ſeyn und bleiben follen. Diefelben 
XV bie jest aefegt werden , oder je zn Zeiten find, follen in 
der Stadt ebebaftigen Sachen das gemeine Gut be, 
rührend, demnach ihnen von beyden. Rüthen Gewalt ge» 
geben wird, volle Gewalt und Macht haben, darin zu 
walten, zu handeln unb zu thun, alles was: fie beduͤnket 
gemeiner Stadt Aus und Ehre ſeyn, zum Bellen ihrer 
Verſtaͤndniß, und als fie barum. fchwören werden. Und 
was alſo durch biefelben XV , oder den Mebrrbeil un» 
ter ihnen erfannt , geordnet und gehandelt wird, -foll, 
beider Näthe halben, umviderruflich dabey bleiben, ger 
halten und vollzogen werden, nicht minder als wenn 
das von benden Räthen einfefíig erkannt, geordnet und 
gehandelt wäre ; bep welcher Erfanntniß, Ordnung und 
Handlung beyde Raͤthe die XV aetreulid) und aufrechte 
lid) handhaben, , fügen und ſchirmen follen, als fie auch 
das nun fchwören werden, infonders auch biefe Erfannts 
nif ewiglich zu Halten.” ^) Der Nachdrud, mit wel 


1) Der Zall ber Unehre ausgenommen. 


T) Glück zu find Worte, die einer der Schreiber bes. 
fügte, welches beweifet , daß die Erfanntniß ipm nicht 
bebagte » fo wenig ald vermuthlich bem Bürgermeifter!, 
neben weichem er fag. — Da man übrigens das Colle⸗ 
gium der dreyzehn fchon batte, welches auch aus bey⸗ 
Yen Rathen gezogen , aber jährlich erneuert oder Dele 
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dem der Rath Ach bier aͤußert, und die Abweichungen 
von den Grundfagen der Serfaffung, die in der Errich 
tung der X Ver liegen, zeugen von einem Uebel oder 
Gefahr, von lineinigfeit und von erhitzten Gemuͤthern. 
Die Verhandlungen diefes Collegiums fub meines Wile 
ſens nicht aufgezeichnet worden, oder nicht mehr vor⸗ 
Banden. Die 9tamen feiner Mitglieder habe ich gu Zei⸗ 
ten gefunden, unb Im Jahr 1501 war Beter Offenburg 
Bräfident. Nachdem nun diefes neue Collegium. gefiftet 
worden, fete man eine Commifion nieder, um eine 
Ordnung au entwerfen. Sie befland aus fünf Perfonen ; 
Heinrich Pſenlin, Heinrich Ziegler , Heinrich von Suum, 
$einrid) Gygger, Hans Yrmi, und Caſpar Edelmanı 
eie, außer dem Erſten, damals Näthe von Zünften, 
Allein, Mittwoch nad) Matthai ( Scytember,) wurde 
duch die Mehrheit gutbefunden dieſen Enhvurf noch 
 audpuftellen , bi, wird gemeldet, bie Sache wegen Stein 
iu Ende kommt. 


Mit gedachten Verfügung fcheint folgendes in Vers 
bindung zu flehen. In den erften Tagen des Herbſtmo⸗ 
wat$, Degte der Rath ein ſolches Miftrauen gegen bie 
Hänpter, daß er ihnen den Empfang der Schreiben qus 
den Kantonen entzog. Darum legte der Bürgermeifter 





tigt wurde, und in deren Mitte die Häupter faßen, fe 
laͤßt fid) vermuthen, daß man die XV ernannte, um die 
XIII übergeben zu tönen, 
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Hans von Bärenfeld am 7. September feine Stelle nie 
ber. Er erklärte 6d) alfo: „Es find, fagte er, Frey⸗ 
tag, zu mir, und zu dem Oberfisunftmeifter, Ulrich 
Meltinger, fein Statthalter, und der Stadtfchreiber 
gekommen, und Haben mir eröffnet, es hätten bie Raͤthe 
erkannt, was Briefe obenferab von den Eidsgenoflen 
fámen , folche dem Statthalter Ulrich Meltinger, ober 
Heinrich Yſenlin, unb dem Stadtfchreiber zu übergeben, 
Sid) befremdet: da die. Sache, und wäre auch nicht 
Noch, denn id) habe es bisher alfo gehalten. Was 
Briefe mir zugelommen find, wenn ich fie gelefen, -fo 
habe ich den Boten in Antwort gegeben, bald dem eis 
uen, dag es feine Antwort bedürfe , bald dem andern, 
tef er auf eine Antwort warten möge, und (o, nach 
Geſtalt der Sachen. Weil ed. aber bie Geffalt Bat, 
daß id) feinen Brief mehr empfangen (ole, fo will ich 
Pi Briefe unb Boten dem Statthalter heimfchiden, 
Ich bitte das Amt Dinfüro qu verforgen und zu verſe⸗ 
hen, denn mir gebuͤhrt nicht, weiter darin zu handeln.” 
Was auf bie(eó etwan erfolgte, finde ich nicht, fo viel 
if gewiß, taf er Surgermeiffer blich. Der ttmffanb 
aber, daß bloß bie Eidsgenöffifchen Schreiben ihm nicht 
eingehändiget werden follten , bringt billig in Erinnerung, 
Daß die Schweizer den 9tem dieſes Monats September 
auf der Tagſatzung zu Luzern ihre Anfprüche auf bie 
Sraffchaft Burgund für 200,000 Gulden dem Koͤnig 
von Frantreich abtraten. 
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Cm Laufe dieſes Jahres foll, nad) Wurſteiſen, 
der Kaifer Friedrich nebft feinem Sohn Maximilian nach 
Bafel gekommen feyn, um die Huldigung abzufordern, 
und zur Antwort erhalten Haben: ,„ Die Stadt Hätte 
ohne alles Mittel dem Biſchof von Bafel gefehworen , 
aud) wäre fie demfelben obne alles Mittel unterworfen.” 
Allein er zeigt fein Datum an; davon finde ich feine 
Spuren in ımfern Rathefchriften; e8 iff nicht gläubfich, 
baf ben den damaligen burgundifchen Angelegenheiten, 
er fid) zum zweyten Mal einer abfchlägigen Antwort 
hätte ausſetzen wollen; es iff auch nicht glaͤublich, Daß 
den den obwaltenden Streitigkeiten mit Biſchof und 
Kapitel, man fid fo beftimmt im S. 1479 erklaͤrt has 
ben würde. Endlich fdeint tiefer Bericht von einem 
Anachronismus irgend eines Ehronikers herzuruͤhren, der 
anter das Car 1479 verfegte, was 4473 gefchehen 
war. 


1480. 


Der Ersbifchof von Metz, der damals zum Reich 
gehörte, Dato, im Merzmonat, man möchte bem Erz 
berzog Marimilian in die Vereinigung, das iff. vermuth- 
fid) in den Bund der niedern Verein aufnehmen , wel 
ches aber. abgelehnt wurde. Diefe Aufnahme hätte zur 
Miedereroberung unb Beſchuͤtzung der Grafſchaft Bur⸗ 
gund verpflichtet. 
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Nah Georgi lle und ber ganbooat des Erzher⸗ 
3003 Sigismund mahnen ung gerüftet zu alten, um, 
im Fall der 9totb, ihm. zuziehen zu können. Kin Bun- 
Destag wurde bier gehalten. Schon ernannten wır 
Sauptlente, SSenner und Lievermeifler. Der Herzog von 
Lothringen und der Ersbifhof von Metz begehrten im 
Maymonat, bof Hülfe gefchidt würde. Es finder fid) 
aber feine Anzeige, baf man ausgesogen fep. Was 
Bartifularen mögen gethan haben, war wider das obe . 
rigfeitliche Berbot. 


Auf dem Reichstag zu Nürenderg, welchen wir 
befuchten , wurde wegen eines Türfenkrieges unfre Stadt 
um dreyhundert Gulden angefchlagen. — Ich weiß nicht 
05 wir (le entrichteten. 


Das verbotene Reislaufen wurde im December 
wirklich abgeffraft, aber milder als "es die vorjährige 
Berordnung beflimmte. Der Rath erfannte, daß alle 
unfee Bürger oder Hinderfüßen, die wider das Berbot 
unerlaudt in den Krieg gelaufen, gehen Gulden bezahlen, 
und vor Erlegung der Strafe, nicht in ble Stadt foms 
men follen. Die Dienflinechte mußten auch zehn Gul: 
den geben, ober fünf Fahre leiften. Die Unfrigen aus 
den Aemtern aber wurden nur um fünf Pfund geffvaft. 
Allein etliche behaupteten, fie feyen nur Geſchaͤftshalber 
do ine (ba Hinein, ba (m das Land) gewefen. Der 
Rath erkannte: Sie follen zu den Heiligen ſchwoͤren, 


» 
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daß fie feinem Sold genommen Haben, wo mit die 
Strafe erlegen. 


Bon bem Bifchof ergieng in diefem Jahre die Res 
be, ald wenn er die Landaraffchaft Sißgau dem Grafen 
von Thierftein zu Lehen übertragen bätte Der Graf 
war Bürger zu Solothurn, und dort wohl angefchries 
ben. Solothurn fand mit Bern in einem befondern 
Bund, unb wurde das folgende Sabe 1431, ein Ort 
der Eidsgenoſſenſchaft. 


WVerſchiedene Benfpiele zeigen , wie fee man gegen 
den König von Frankreih unb die Schweiger fi bes 
Dutfam betrug. Hans Waldmann von Zurkh, der 
Ludwig dem XI mit Hülfsvölfern nad) Chalond zuge⸗ 
zogen war, begehrte bey feinem Durchmarfch verfchiedes 
ned, wovon ifm nicht alles bewilligt worden, worauf 
' er bie Näthe Luͤgner gefcholten batte, Die Berant 
wortung flehet alfo im Rathsbuch gefchrieben: „Als 
Har Hand Waldmann meine Herren von Bafel für 
Lügner angesogen, und fie befchuldiget, etliche Worte 
mit ihm gebrancht zu haben, die einander widerwärs 
tig wären, darum fie: Lügner ſeyen, fo haben der Oberſt⸗ 
zunftmeifter und andre Rathsboten eröffnet, daß fie mit 
ihm nichts anders als folgendes geredt hätten: Waſſers⸗ 
noth babe meinen Herren von Bafel an ihren Muͤhlen 
gefchädiget, daß man nid)t wohl Mehl fuͤr fo viele Leute 
zu bachen haben möge, unb aus folder Urſache koͤnne 
man das Voll famunt nicht in die Stadt lagen. Wolle 
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er aber In die Stadt mit dem Faͤhnlein und drevßig 
bis vierzig Geíellen, ſo wolle man fie hereinlaſſen. Fans 
ihm das nicht gemeint wäre, fo mögten fie fid um 
die Stadt in den Dörfern lagern, und würden meine 
Herren von Bafel ihnen zuſchicken, und mit ihnen nach 
dem Beſten teilen." Ein andres Benfpiel: Es Hatten 
am Nillaustag einige mit dem Boat von Aeſch ') umb 
ihren Helfern, in der Bird, außerhalb St. Safob, auf 
unferm Boden, einen geladenen Güterwagen von Köln 
mit einigen von Köln ſelbſt überfallen, niebergeroorfen 
unb auf Pfeffingen geführt. Was verfügte der Stato? 
Ser it bie Erfamtniß: „ Sn Anfehung der Erlaub⸗ 
niß, die von gemeinen Eidsgenoflen gefchehen, und be» 
fonders im Anfehung des Gemüths, weſen die Eidsge⸗ 
sogen auf diefe Zeit gegen uns find, foll man die Gas 
he, obne weiteres aeffern babey bleiben faffen:" Ein. 
drittes Benfpiel: Einer, Namens Peter von Bufch Hatte 
zu Schalins ^) Irrungen mit den Franzoſen gehabt, 
und swar wegen feines Soldes. Er Hatte num etliche 
Drohworte fallen fafen. Der Rath fie ihn, Montag 
vor Luciaͤ, zu ben Heiligen fchwören, dag er wegen 
feiner Anforderung gegen die Franzoſen (ill fliehen, und 
fele nicht Menem, god) rächen wolle, im keinen 


4 


& ) Ein Dorf des Biſtums bad damals bem Graf von Wier. 
ſtein gehoͤrte. 


3) Galins, oder Chalont. E 
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Weg, » damit, fügte die Erkanntniß Din, damit ber 
Stadt Bafel, den ihrigen und ihm felbft feine weitere 
MWiderwärtigleit anferftehen möge” Ein Ichte Bey⸗ 
fpiel: Um eben biefe Zeit war ein Tag gemeiner Eids⸗ 
genoflen wegen Münsfachen nach Luzern ausgefchrieben 
worden. Unſer Gefandter, Heinrich Zeigler, belam im 
Inſtruktion folgende Weifung: »„ Mit den Eidsgenoſſen 
ale Mildigkeit, Güte und Freundlichkeit gu gebrauchen, 
damit Umwillen abgeflellt werde; und falls folches je 
nicht erlangt werde, ihnen gu verfichen zu geben, Daß 
meine Herren von Safel nicht in der Meinung feyen, 
in feinen Weg, wider gemeine Eidögenofien zu fe 
gen. 


Die vorgenommene Reformation des Franenlloflers 
Klingenthal mußte qud) noch jene bedenlliche Zeiten 
verfchlimmern. Diefes vornehme Klofter, das vor Sei» 
ten unter den DBätern des Predigers Ordens zu Bafel 
ffanb, hatte fi im Jahr 1431 unter den Gehorfam 
des Bischofs von Konflanz begeben. Allein die Sitten 
gewannen nichts dadurch, und ed vourbe .oft über beu 
Lebenswandel und die fchlechte Haushaltung der Kloſter⸗ 
frauen Klagen geführt. Einſt fahe (id) der Rath durch 
ihre árgerlid)e Aufuhrung bewogen, diejenigen, welche 
argwoͤhniſch in ihr Slofer giengen, mit einer Strafe 
zu belegen. Dazu fam noch, bag fie Wein ansfchenten 
liefen, und Fein Umgeld davon zahlen wollten, woraus 
GStreitigkeiten erfolgten, — Endlich beſchaͤftigte man fich 
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im Rath, 1472, mit der Reformation des Kloſters. 
Der Pabſt wurde von allem unterrichtet, und wies bie 
Sonnen unter die Auficht des Prediger» Ordens wieder 
gurüd. Er trug dem Provinzial in Deutfchland auf; 
das geführte unordentliche Leben durch Anrichtung der 
arguliften Obſervanz abzuſchaffen; und fdrieb an den 
Bifchof, den Rath und den öftreichifchen Landvogt , tag 
fe dem Provinzial behulflich feyn möchten. Diefe zogen 
auch den Marggraf Rudolf von Hochberg zu dem vorhae 
babenden Wert. Als nun bie erfannten Abgeordneten mit 
den Aelteſten aus verfchiedenen Kloͤſtern in das Klin 
genthaler Klofter gefommen waren, um ben paͤbſtlichen 
Befehl anzuzeigen, flellten fid) bie Kloſterfrauen gleiche 
fam zur Wehr. Sie ließen bie Bulle nicht ganz able 
fen, ſchmaͤheten wider den Anhalt derſelben, podjten 
auf ihre Verwandten, bie zu bem vornehmſten Adel ges 
hörten , drohten das Klofler mit Feuer anzulegen, die 
eine erwifchte fogar einen Bratfpieß, eine andre griff 
u einem Brügel. Doch mußten fie (if enbid zum 
Ziel legen, und es wurde in diefem Jahr 1480 ,. vor 
Bauli Belehrung, ein Vertrag errichtet. Zwey Kofler» 
franen blieben im Kofler; bie übrigen , von welchen 
aber ſechs bald wieder famen, giengen in eim anderes 
Kloſter, ober. bis fie ein folches fanden, zu ihren Sere 
wandten, und an ihre Stelle ließ man dreyzehen Schwe⸗ 
fern von Gebweiler im Elſaß berufen. Der Kaifer nahm 
die neueingeſetzte Priorin mit ihren Nonnen in dag 
Reichs⸗Schirm auf, und der Pabſt Sirius IV beſtaͤ⸗ 
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tigte die vollendete Reformation. Allein die Vertriebenen 
fuchten fi zu rächen. Sie trachteten,, (i die auf frem- 
bem Boden fallenden Gefälle des Kloſters zuzueignen, 
fie hetzten alles was fie fonnten wider die Stadt auf, 
und Oswald von Thierſtein, dem jeder Anlaß une 
zu quälen willkommen war, nahm ſich derſelben hef⸗ 
tig an. 


1481. 


Das Schuldheißenamt war eine biſchoͤſliche Pfand⸗ 
ſchaft. Der Biſchof Caſpar ze Rine kuͤndigte die Wie⸗ 
derloſung derſelben an. Er hatte zweytauſend Gulden 
zuſammengebracht, und fief fie, den zwölften Tag mad 
Lichtmeß , durch den Meyer von Dellfperg und feinen 
Sekretair Balthaſar Huͤtſchin, beym Wechielheren zu Bas 
ſel, zu Handen der Stadt, wirklich hinterlegen. Nun 
ſtelle man ſich die Folgen einer ſolchen Wiederloſung 
pot. Wenn der plan, die verpfaͤndeten Herrlichkeits⸗ 
rechte zu löfen, woran nicht mehr zu zweifeln war, 
ausgeführt werden folte, fo war unfre Stadt dahin, 
und felber bie Handfefle,, bie nie auf bie Nachfolger am 
Biſtum geſtellt wurde, ficherte nicht vor den Folgerun⸗ 
gen, die man ans dem Juhalt der Urkunde von 1218 
ableiten konnte. Das pofitive Recht, war für den Bifchof: 
ein jeder kann fein Pfand (fen. ') Die Theile der 


25 Die Stadt hatte ſelbſt bey der Wiederloſung der äher- 
zeichifchen_ Pfandichaften aus den Händen des Herzogs 
von Burgund, den Gas eifrig vertbeibiget, 





X. Kap. 1477—1409. |. aj 
Sönverainität waren, durch den Unſinn des Mittelal- 
ters, Segenflände des Eigenthums geworden, und durch 
den gleichen Unſinn Tonnten Prieſter ein folches Eigen» 
thum erwerben, Laufen, erobern, erfchleichen. Allein 
ein höheres Recht fprad) für. Bafel, das Naturrecht, 
welches lehret, baf ein Voll frép fenn darf, wenn dafs 
feibe es mur fenn will. Die Antwort des Raths mot 
ſehr füig. Sie fagte nichts, fie gewann Zeit, fit ſchien 
dem poſſtiven Recht ein Genuͤge leiſten zu wollen, fe 
enthielt aber eine zwendeutige Gegenklage, und obſchon 
in Tivilfaͤllen das Liguid , wie man zu fagen pflegt, mit 
bem. JIlliqulden nicht verwechfelt werden foll, ſo war 
noch Die Vorfrage zu entfcheiden, ob dieſes auch in yos 
litiſchen Fallen anwendbar fep. Der Nash lic naͤhmlich 
den Buͤrgermeiſter Peter: Roth folgendes antworten? 
» SBenh der Bifchof der Hefchwornen Handfeſte ein Ge, 
nuͤgen Teilen werde, fo werde ‚man dann Auch der Wie⸗ 
derloſaug Star tbum." | : : 


. Der Vifchof verfudite aud ein andre Mittel. E 
Smef zu erreichen. Er ſtiflete gemeine Leute auf. fx 
brachte 48 ſogar dahin, daß die Schneiderzunft , oben 
die Vorgeſetzten bevíelben ihre Stiftungsurkunde ben. n, 
ernenern ober. vielmehr beſtaͤtigen lieſſen. Es kam zup 
Kenntniß des Raths, der aufs feyerliche dawider yro⸗ 
teſtirte. Der Biſchof haͤufte Anforderungen auf. Anfor 
derungen. Martin von Staufen, ein benachbarter Gui 
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mann, trug feine Vermittelung an. Milein ble Antwort 
des Biſchofs machte die Sache noch ſchlimmer. „ Er. 
wäre, fagte er, der Stadt Bafel, in geiſtlicher und 
weitliher Verwaltung, Herr ohne Mittel. Es aienge 
ibm darin weber der vömifche Saifer, noch fein andrer 
Herr unter der Sonne vor. Der Rath fey nicht befugt, - 
ohne feinen Willen Statuten oder Sabungen qu machen, 
noch jemanden Giagungen oder Umgelder zu auferlegen- 
Dan Habe ihm Sein, des Rechtens unerwartet, abge» 
drungen, und zu Unwuͤrden gemacht.” Der Rath war 
bierüber aufgebracht, und erkannte, bag kuͤuftigs bey 
jeder Negimentserneuerung nad) Johanni, folgendes bem 
Rath abgelefen werden ſollte: „Es follen auch bepbe 
Näthe, num und Dermad) zu ewigen Tagen, eingeben? 
ftn, und unvergeſſen haben, der Erfuchung und des 
Bürncehmens Herrn Caſpars se None, Biſchofs zu 
Baſel mad feines Capitels, wider eine Stadt von Saft, 
auf Montag nach Oculi 1481, vor dem edeln Sunter 
Martin Herrn zu Stouffen, als gütlihem Untertbü 
finger, gar viel weiter: ald von einem feiner Vorfah⸗ 
ren am Biſtum geſchehen: im der Geſtalt, daß er unter 
andern vermeint bat, feinee Stadt Bafel ohne Mittel 
oͤberſter Herr zu ſeyn, geifllicher und weltlicher Verwal⸗ 
kung / und weder unſer allergnaͤdigſter Herr, der roͤmiſche 
Kaiſer noch kein andrer Herr aufm Erdreich oder unter 
der Sonne: und daß eine Stadt von Baſel fuͤr ſich 
felbſt keme Satzung, Auſtegung, Ordnung noch Statu⸗ 
ten zu machen, noch zu thun habe, ohne ſonderbare Er⸗ 


X. fap. 1477—1499, 379 


faubung feiner, als ihres Herrn, und daß ibm das 
Muͤhlin⸗Umgeld, auch die zwey Drittel der Beſſerungen 
( Strafgelder) bie von der Vogtey Herrühren, zuſtaͤnden, 
mit andern unbillinen damald angezogenen Anforderum, 
gen: alles wider der Stadt löbliche QvepDeit, Herkom⸗ 
men und Gewohnheit, auch feiner ſelbſt und andrer ' 
Handveſten und Beſtaͤtigungen. Diefes alles num foll 
den Raͤthen jährlich in Erinnerung gebracht werden? 
damit, fährt bie Crfanntnif weiter fort, Damit bepbe 
Raͤthe ihm (Cafpar 4e Ryn) feinem Samen tnb Stam⸗ 
me, auch feinem Stift, tünftiad willen zu danken; / in 
Maaßen dag verſchuldet iff; und demnach ſich deſto min⸗ 
der des Biſtums und Kapitels» Sachen und Gefchäften 
pr unterziehen, und derfelben anzunehmen, Ctoié bisher 
mannigfaltiglich gefchehen, und bem Bihum und Stift 
wohl erfchoffen iſt,) unb fo viel als man der Pflicht nach, 
als ber. Stift» Verwandte, ebrenpalben , nicht davon ab 
feyn mag. ? 


Der Nath begnuͤgte ſich aber nicht mit dieſem ſchrift⸗ 
hen Denttmat- feines Vorſatzes, fondern wendete ff) ati 
ben Katfer. Die Gefandten waren: Niklans Rück , 
Stadtſchreiber, umb Andreas Helmuth el Gitabtabvofat 
und Syndikus. Diefe begehrten bey dem Kaiſer, tuf 
der Stadt Ehren, Kehr und Wandel, und derſelben, 
als einer (regen Reichsſtadt, Privilegien gehandhabt, auch 
daß dem Bifchof ein emiged: Stiffchweigen — auferteat 
‚werde, und fie ihn nicht für ihren Oberherrn zu mw 
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kennen baben möchte. Der Kaifer entfprach ihrem Be 
gebren, unb ließ den Biſchof alles Ernſtes, bep einer 
Strafe von 60 Dark loͤthiges Gold, ermahnen, die Stadt 
Baſel, in ihren Freyheiten und Gerechtigkeiten "id i ju 
kraͤnken. 


Sonderbar iſt es aber, daß im Laufe dieſes Jahres 
der Gedanke au(fam, Sarnsburg gu verlaufen. Die 
Rathefchriften melden gusbrüdtich , bàf adt Boten ben 
Auftrag befamen, fid) zu erkundigen, 0b nicht jemand 
Farnsburg kaufen wollte. Wegen der beygefuͤgten Zahl 
X!II laͤßt fid) nicht. beſtimmen, ob der Gedanke vor die 
XII gewiefen wurde, oder buy benfelben in Wurf ge 
Tommen war. 


Vielleicht wollte miam nicht mehr eine Herrſchaft. 
beſitzen, die unterm Graf von Thierſtein, falls er die” 
Landgraffchaft Sißgau wirklich erhielte, geſtanden Hätte; 
allein ſo haͤtte ein gleiches von Lieſtal, Homburg, Wal⸗ 
lenburg, Moͤnchenſtein, Muttenz, u. f..w. aud) gelten 
ſollen. Vielleicht war ed Geldmangel, der den Vorfchlag 
hervorbrachte, denn in dieſem Jahr (Maris. Geburtstag), 
wurde die Sleifchfleuer durch beyde Raͤthe, alte unb 
reue Sechfer, auf fünf Sabre verlängert, und durch 
Diefe Verlängerung möchte wohl der Borfchlag uͤberfluͤßig 
gesvorden ſeyn. Vielleicht endlich war der Vorſhlag 
eine Folge fremden Etnſußes. 
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Die Fortſchritte der Türken veranlaßten in dieſem, 
wie im vorhergehenden Jahre mehrere Zuſammenkunfte 
ber (repens und Reichsſtaͤdte, welche wir Defudbten. . 


m december fourte , mie bekannt, Solothurn, 
gleichwie Freyburg in den ewigen eldogenoͤſiſchen Bund 
aufgenommen. 


Eine Verordnung dieſes Jehres zeigt, a man 
endli der Habſucht der Gelftlichen Schranken fegen 
wollte. Es wurde erfannt: daß fünftig8 feiner. feine 
liegende Güter mit ewigen Jinfen beladen , nod) Sabres» 
zeiten, noch Seelgrät darauf ſchlagen ſolle. Auf bie» 
fen Gegenſtand möchten wohl die Vermoͤgensſteuer, und 
die daraus erfolgten Schagungen ber Liegenſchaften zuerſt 
aufmertſam gemacht haben. 


1482 


Die burgundiſchen Angelegenheiten gewannen eine 
andre Geſtalt. Maria von Burgund, Gemahlin des 
Erzherzogs Maximilian, ſtarb den 28. Merz, und Lud⸗ 
mig XI evhielt unten anderm, durch ben Frieden zu Arras 
vom 23. Desember, en ruhigen Befiß von der Grafſchaft 
Burgund. Sein Sohn, der nachberige Earl der VIII, ſollte 
dereinſt die zweyjaͤhrige Tochter, Maximilians, Margaretha, 
heyrathen, und biefe (But, ble von Frankreich angeſprochenen 
Länder in die Ehe mitbringen. So wweifelhaft der. Auge 
gang jener Angelegenheiten im Laufe des. Jahres ge⸗· 
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ífwebt, fo unruhig Hat es im Innern unfrer Stadt 
ausgeſehen. 


Verſchiedene Erkanntniſſe zeigen es ſchon an. Man 
berieth ſich einſt im Rath: „Ob man einen Ruͤcken 
ſuchen wolle?” Ein anders Mal wieder: ,, Man follte 
um einen Rüden Inegen” (fd umfchen.) Mitt 
ood) nach Betri und Bauti wurde durch beyde Raͤthe 
erfannt, daß Eänftigd, wenn man einen neuen Bürger- 
meifter erwäßlt , ale 9titter, fie ſeyen Bürgermeifter ober 
mit, nad Inhalt der Ordnung abtreten, und biefe 
Ordnung bey Kräften bleiben (olle. Nach Heinrichstag 
ertannte der Rath, daß die beyden Schreiber kuͤnftigs 
bie Oeffnungszedel einem. Buͤrgermeiſter und einem Ober 
zunftmeiſter nicht anders, als wie von alten Herfommen 
if, aufzeichnen, und feine Erfanntniß noch Rathſchla⸗ 
gung darin fchreiben follen. Verſchiedene Cagfagunaen 
zu Zürich, zu Baſel und zu Colmar, wurden vom Rath 
beſucht. | 


Die aus dem Klofer Klingentbal vertriebenen Nom, 
nen batten einen förmlichen Kloſterkrieg angezettelt. Al⸗ 
bredt von Klingenberg ſchickte den Vätern des Prediger⸗ 
Ordens zu Bafel brep Ahſagbriefe, woron einer öffent» 
yid durch bie Stadt an einem Stab getragen wurde. 
Sim ging es auch uber die Bürger felbft ber. Drey 
derſelben wurden auf der Straße nach Frankfurt nieder 
geworfen und gefangen gammmen. Per Erzherzog Gig. 
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mund und die Eidsgenoffen fchlugen fid) ins Mittel und, 
nach Lätare auf einer Sufammenfun(t zu Baſel, wurde 
gutbefunben, eine Botfchaft nad) Rom zu fenden, um Come 
miffarien , welche die Parteyen anhörten, zu begehren. 
Die Schweizer waren feit dem 19ten Oktober 1479 
Berbündete des Pabſtes Sixtus IV. Erf im Oftober 
eeffab zu Neuenburg im Brißgan die Abhörung ber 
Barteyen von den pábfiliden Commiſſarien. Das Klo» 
fler Lehrte weder unter den Biſchof von Konſtanz, mod) 
unter DOrdensleute zu Baſel zuruͤck, ſondern wurde dem 
römifchen Stuhl, gegen eine jährliche Recognition uns 
mittelbar unterworfen. Dagegen ließ man die neuen 
Kloſterfrauen fortſchicken, die ehevorigen wieder einfehen, 


allen Befchlag auf Zinfen und Gefallen aufheben, und 


tie während diefer Streitigkeiten gemachten Gefangenen 
auf freyen Fuß (ellen. Hans Waldmann , Vürgermeis 
fler von Zurich, befiegelte unter andern den Xertrag. 
Der Pabſt erhob die Briorin zum Rang einer Aebtifin, 
und gab dem Klofler zu einem Obern und Pfleger, Dey 
welchem es in ber Noth Zuflucht fuchen möchte, den 
Probſt zu Feldbach, Senebittiner s Ordens. 


Während diefes ereignete fid) ein anderer Vorfall, 
ber den ganzen Zorn des Pabſtes unferer Stadt zuzog. 
Andreas , Ersbifchof von Erain, Prediger - Ordens , der 
f) einen Priefter » Garbinal nannte, und für einen Ges 
fandten des Kaiſers angab, Tam hieher, »predigte im 
Muͤnſter wider den Pabſt, ſchlug offene Briefe wider 
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ihn., als wider einen Ketzer an, drang auf bie Zuſam⸗ 
menberufung eines Conciliums in Bafel, auf Maria 
Vertündigungstag (Merz) ſchrieb felbiges qué, und er» 
klaͤrte e8 fogar für eröffnet. 


Den 13. July pubficierte er ein nachdrudvolles 
Echreiben, worin er die Lafer des paͤbſtlichen Hofes a6» 
ſchilderte, die Kirchenwerſammlungen von Konſtanz und 
Bafel anführte, und mit Gntfegungen . drohte. Unfer 
Raih hatte an den Kaiſer uͤber die Erſcheinung dieſes 
eifrigen Predigers geſchrieben. Der Kaiſer, welches 
job zu bemerken iſt, verlangte über gewiſſe Stüde einen 
nähern. Bericht, und der Nach ordnete eine Botfchaft an 
ihn ag. Bor der Stüdfunft berfelben, lief der Pabſt 
von und bie Austieferung des Irrmachers — DegeDren. 
Han ſtellte die Entſprechung bis nach der Ruͤckkunft 
der Boten mit. Der Erzbiſchof gab eine (harfe Appel» 
ationsſchrift wider den Pabſt heraus. Eine Antwort 
wurde von Seiten eines Predigers von Schlettſtadt hier 

ngefchlagen , und bald langte eine donnernde Bulle des 
on an, in welchen er ben Eribiſchof eine Aſpic⸗ 
ſchlange nennet, und ihm vorhaͤlt, daß er feinen Mund 
pider Gott ſeloſt, deſſen telle der Pabſt vertrete, auf⸗ 
gethan Bate, weßwegen er ihn aller feiner Stellen ente 
ſetze, ibm in alle geiſtliche Cenſuren verfaͤlle, unb den 
Befehl ergehen laſe, ihn auf Waller unb Brod in eim 
enges Klofer, ober in einen andern ſichern Ort einzua 
prem. Die Bull war pon 16. quip datirt. | 
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Der Kaifer ließ dem Rath melden, bis auf weis 
teen Befehl nichts vorzunehmen. Ex fchrieb aber auch 
an den" Erzbifchof. und begehrte von ihm zu wiſſen, 
auf weſſen Befehl, Rath oder Hülfe, er auf die Ber 
rufung eines Conciliums Beffebe, ba PDiefes nur dem 
Kaifer zu thun gebühre. Auf Laurentii antwortete bit» 
fer. Die Antwort enthielt theild Vorſtellungen über beg 
Zufand der Kirchen und ehrfurchtsvolle Ermahnungen 
dag Beyſpiel des Kaiſers Siegmund su befolgen, theils 
freche Neuerungen, die, wenn der Erfolg gluͤcklich ge» 
weſen wäre, ifm vieleicht zum Rang der unerfchroren- 
ſten Stügen der Kirche erhoben hatte. Er ſchrieb ihm 
namlich : daß wenn der Kaifer der Kirche nicht gu Hulfe 
füme, fo müßte er ihn für einen Feind Chriffi erkennen, 
und gleichwie der heil. Ambrofius den Kaifer Theodoſium 
wegen unerheblicher Urſachen verbannte, ec , in Ruͤck⸗ 
fídt der obwaltenden wichtigen Urſachen, Gottes Rache 
anrufen, den Staub von feinen Fuͤßen fchütteln, und am 
jüngften Gericht wider ihn auftreten müßte, Indeſſen ließ 
man ihn über den Pabſt und bie eingerifenen Mißbraͤu⸗ 
she eifern. Diefes ganze Gefchaft wurde geheimnißvoll 
vom Kath behandelt, der fogar in der Folge einige 
Käthe ſtrafte, bie den Häling nicht gehalten Hatten. Am 
3. September begehrten pábfifid)e Abgeordnete vor Rath 
die Beyfaͤngung des Ersbifchofs, oder, daß ihnen. et 
laubt würde , ihn eimyufegen. Man. flelte die Antwort 
auf bem 5teg aud, unb fie war versögernd. Die 96; 
geordneten lieſſen Drobworte fallen, und belegten ben 


* 
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folgenden Tag die Stadt mit bem Interdikt. Der Rath 
appellirte an den Pabſt ſelbſt, und die Geiftlichkeit fuhr 
fort Gottesdienk zu halten, Bald famen zwey nene. päbfl- 
liche Bevollmaͤchtigte, die fcharfe Unterfudungen anftel- 
ten, Borladungen und Berbannungen vornafmen. Gie 
mußten aber, auf Befehl des Rathe, bie Stadt raus 
men. Endlich traf ein neuer Abgeordneter bed. Pabſtes 
ein, ber zum Kaifer fion Ends Auguſti war gefchidt 
worden, und num im December Befehlödriefe des Kai⸗ 
fers felb(t mitbrachte. Sie wurden den 1Sten in einer 
Öffentlichen Sigung des Raths vorgelegt, zu welcher 
diefer den Erzbiſchof von Crain berufen fie. Go viel 
Auffehens Hatte der ganze Handel gemacht, baf eine 
beträchtliche Anzahl deutfche, franzoͤſiſche und italiänifche 
Grafen, Freyherren, Ritter, Gefandte, Bralaten, Dok⸗ 
toren, Edellente, diefer Sitzung beywohnten. Weitlaͤu⸗ 
fige Vorträge und Befehle, den Erzbiſchof gefanglich eins 
guícgem, wurden angehört. Der Bevollmächtigte ver» 
fuchte e8, ibn qum Öffentlichen Bekenntniß feiner Irr⸗ 
thümer zu bewegen. Er antwortete aber unter anderm: 
Den Pabſt Habe er nicht verleumdet,, fondern die Wahr⸗ 
beit von ihm ausgegeben. Er beharre auf der Noth- 
wendigkeit nach den Schluffen des Koffniger Conciliums, 
eine Kirchenverfammlung aussufchreiden. Der Bevolle 
mächtigte erwiederte,, daß er (id) ſelbſt verbrennen laſſen 
wollte, wenn er ihm feinen rrihum nicht beweifen 
fónne. Worauf, anflatt des Beweiſes, er ben Rath 
aufforderte, den von Crain gefanglich einzuſetzen, feine 


Mithaften fortzuweiſen, und ihnen dag Geleit abzuſchla⸗ 
aen. Die übrigen paͤbſtlichen Abgeordneten giengen weis 
ter unb. begehrten die Auslieferung des von Grain, indem 
der Pabſt fein Richter wäre. Die Raͤthe liefen bie Bartenen 
abtreten, und flellten nad) gepflogener Berathung, die 
Antwort auf den nächflen Rathstag aus. An dieftm 
Tage, den 21tem wınde der Ersbifchof, in Gegenwart 
des paͤbſtlichen Bevollmächtigten als ein oßrigkeitlicher 
Gefangener erklärt, und durch Stadtknechte auf iden 
Spahlenthurm geführt, wo er in den fogenannten Saal 
gelegt wurde, und zu feiner Abwartung bis gu Austvag 
ber Sache zwey Diener bekam. Allein, einer der paͤbſt⸗ 
lien Gefanbten, Bifchof Angelus zu Sueßa, gab (id) 
nicht damit zufrieden, wie mir ed im folgenden Jahre 
vernehmen werden. Er war einer von denen, . welche 
der Rath ‚vorher die Stadt räumen lieh. 


Ungeachtet des Eniferlichen Befehls vom vorigen Jahre, 
beharrt der Biſchof von Bafel auf feinen Aeußerungen 
fowohl , als auf der Widerlofung des Schultheiſſen⸗Amts. 
Unfre Verbündete, die übrigens die Seinigen auch was 
ren, arbeiteten in diefer Sache. Freytag, nach vincula 
Petri (Augfimonat;) folglich eben guber Zeit, wo man 
teil mit den Nonnen vom Klingenthal, theils mit dem 
Erzbiſchof von Grain die Hände voll Hatte, vereinigten 
fi beybe Räthe dahin: „Falls durch der Fuͤrſten und 
der Städte bed. Vereins, wie auch der Gibégenoffen ge 
ſchickte Boten gefischt würde, den Bifchof und uns iu 
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ein Recht vertesdiggen, fo foll die Stadt auf if» 
rem Borfchlag bebarren, fein andres Recht einzugehen 
und anzunehmen, als vor dem Kaiſer; bod) fo, Daß 
beyde Raͤthe und die Sechfer, fid) aud) hieruͤber mit 
einander vereinigen.” Lienhard Grieb, wurde ernannt, 
um fih. sum Kaiſer zu begeben. Bor. feiner Abreife 
aber fragte ev an, da er in den Gefchäften der Stadt 
geſandt werde, weißen er fi, im Anſehung bed Qofts 
geides zu vertwöften haben möchte, fall er wahrend fei» 
ser Botfchaft gefangen ober niedergelegt würde. Die 
‚Antwort war, Montag vor Sirfi; „ Er foll ein gts 
te$ Vertrauen zu dem Rath haben Ein Rath wolle 
fb dann zeigen, wie e8 fid) gebühre. Denn, daß man 
ijm oder irgend jemanden einiges Fuͤrwort C3ufage) 
tue, (e) bisher weder des Raths nod) der Stadt Ge» 
wohnheit gewelen.” Doch bewirkte bierauf der rep» 
berr von Rappolflein im Elſaß eine freundfchaftliche Zu⸗ 
ſammenkunft, zu welcher ber Bifchof drey Berfonen, 
und bie Stadt auch drey abordnete, Doch legtere unter 
dem ausdrudlichen Vorbehalt bed Nechtsflandes vor dem 
Kaifer. Wein bie Vermittlung gieng auf Geldentrich⸗ 
tungen hinaus. Man follte dem Biſchof fiebentaufend 
Gulden mm den Zins von dreyhundert Gulden leihen , 
und außerdem dreptaufend Gulden ſchenken. Indeſſen 
batte man von dem Kaifer eine Citation oder Ladunges 
Drief erhalten. Er war vom 15. Oftober datırt, und 
in demfelben wurde der Bifchof nach Wien berufen, um 
‚innert fünfundvierzig Tagen, /dort auf die Klagen ber 
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Stade Bafel Antwort zu geben. Che aber der Statb 
diefe Gita: iom abgehen ließ, berieth er fid) , Montag nach 
Conceptio Mariae ( December) über die Vorſchlaͤge 
der Vermittler, und fate den Entfchluß, bit begehrten 
Summen unter folgenden Bedingniffen Dergugeben: 1°. 
Daß ale Spinne ohne einige Ausnahme nod) weitern 
Anhang’ dadurch berichtiget, betragen, ganz tob und abe 
feo follen; 27. Daß eine Lutterung in Anfehımg der 
Gerichte geſchehe; 3°. baf die zu gebenden zehntauſend 
Guiben zu dem Pfandſchilling aller bifehöflichen Bande 
ſchaftey, insgefammt gefchlägen werden; =". . taf. endlich 
die. Bfandfehaften nur, fommenthaft, und feine oßne bie. 
andern, gelöst werden könne. Sollte nun der. Bischof 
bjefe Bebingniffe nicht annehmen, fo wolle mon ihm. anf. 
der Stelle die ausgegangene Kniferliche SBorlabung libere 
geben lofen." Allein der „große Rath verwarf_ dirfe. 
Borfchläge , und erkannte ſogar, bag man nach Inhalt 
der Pfandbriefe, die. angetragene Einlöfung. annehmen, 
folle. Es ſcheint aber, daß die Rathsbuͤcher die ganze 
Erkanniniß nicht enthalten, oder, daß fie abgeändert 
wurde, denn die Faiferliche Borladung wurde bem Bis, 
fhof zu Pruntzut , durch Siegmund Baumgartner über» 
bracht. als diefer num einen Empfangfchein vom Biſchof 
forderte, bekam er zur Antwort: „Es iſt mir lieb. 
Deine Herren wollen uns alſo bezahlen.“ uebrigens 
gehorchte ey der Citation nicht, 
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Auf diefe Streitigkeiten mit dem Biſchof bezog ſich 
Zweifels ohne eine Bulle des Pabſtes Sirtus des IV, 
worin ex die Käufe und Pfandfchaften, worin die Stadt 
im Befig wäre, beflätigte und gut Died, aud) zu Bes 
fehirmern wider des Biſchofs und Capitels Anfechtungen 
drey geiſtliche Behoͤrden anwies, nehinlich, den Abt zu | 
Zügel, den Probſt zu Oelberg, und den Probſt zu Cr. 
Beter in Baſel felo(f. 


. Streitigfeiten mit dem Grafen von Thierfein wur⸗ 
den and) in dieſem Jahr betrieben. Der Marggraf 
von Hochberg erfcheint als Vermittler. "Folgende Er» 
famtnife fónnem wir afein anführen. Dienſtag am 
Aderheiligen Tage, wurde den Boten,’ die fchon beym 
Marggraf gewefen waren, aufgetragen , fid) wieder zu 
ifm gu verfügen, und zu verfischen, wie fie bie Sache, 
in causa comitum de Tierstein et civitatis, bie in 
die viertaufend Gulden, berichtigen möchten. Sie follen 
aber zuſehen, daß fie Dietifon zu unfern Handen et» 
langen, und in den Vertrag einfchließen, indem es mit- 
ten in der Landgraffchaft flege. Die Richtung foll 
aber durchgehende voliffünbig , und mit dem Graf’ Ds 
wald, feinem Bruder, feinen Kindern und feinem: gam» 
sen Gefchlecht, wie auch nur auf Beſtaͤtigung (Gehellem 
der Raͤthe und Sechſer, geſchloßen werden. Kurz dar⸗ 
auf, am St. Martinstag, erkannten beyde Raͤthe, neue 
und alte Sechſer: „Demnach die Freundlichkeit durch 
Herrn Margarafen von Nötelen, zwiſchen ung beyden 
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Barteyen gefucht wird, nnb aber Graf Oswald nicht 
minder als viertanfend Gulden Daben will, fo fofi ben 
Státben nnb den Boten auf die viertaufend Gulden ganze 
Gewalt gegeben werden, um in ber Sache zu handeln, 
bod) fo, daß fie eine ganze durchgehende und lautere 
Richtung mit Graf Oswald und dem ganzen Stamme 
von Thierflein treffen, unb bie Sachen in Maaßen nach 
dem Bellen verforgen.” Es if Tein Zweifel, daß diefer 
Vertrag die Landſchaft Sißgau betraf. Sie gehörte dev 
Familie von Thierflein, als bifchöfliches Erbichen. Der 
Rath befaß fie aber Pfandsweiſe in fo weit Lieſtal, 
Homburg, SBallenburg und Farnsburg fi) erficedten. 
Er gab aber den Lebensträger nicht, und die Familit 
Thierflein fonnte das Pfand Höfen. Nun fcheint es wurde 
die Landfchaft der Stadt Bafel für fo lang das Gefchlecht 
Thierſtein leben wirde, übertragen. Allein, weil der 
Biſchof dabey nicht genannt wurde, fo blieb der Altefle 
som Geſchlecht Lehensträger. 


4 4S 3. 


Der Bifchof Angelus zu Sueßa that die Stadt 
Baſel den 6ten Kenner in den Bann unb Interdilkt. 
Seine Sannbriefe wurden zu Rheinfelden, Sonffang unb 
anderswo angefchlagen. Zedermann wird im benfelben 
erlaubt, das Eigenthum der Basler anzugreifen , und 
ihre Kmechte zu fangen und au verlaufen; verboten 
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wird es mit ihnen Kaufmannfchaft zu treiben, und if» 
nen Schuiden abzuzahlen, wie aud) Lebensmittel zu vete 
kaufen, oder zu leihen; wer die Exkommunikation und 
Cnterbift nicht haltet, ſoll feiner Pfruͤnde entfegt, und 
ftiber verbannt feyn; welches Land endlich oder Stade 
von Baslern betreten werde, foll aud) unter bem Inter⸗ 
Diet liegen. » Dieß alles, weil fie dem von Grain an⸗ 
gehangen, und (kf) nun weigerten denfelben auszuliefern.“ 
Gan; vátbfelbaft war diefer Schritt, well ble übrigen 
paͤbſtlichen Abgeordneten nicht nur vorher fein Vorhaben 
mißbilligt, fonberm ihm fogar in Zolge einer päbftlichen- 
Bollmacht, anzeigen laffen, ba feine Legation in Ruͤck⸗ 
fiht der Basler widerrufen (e. Er bingegen berief (i5 
anf die paͤbſtliche Bulle felb(t, tnb ber Pabſt wibervicf 
fein Unterfangen nid Es war allem Anſchein nad) 
ein feiner Kunſtgriff. Das Sntecbift. follte nur Halb 
gelten, und aufs Gerathewohl die Basler beunruhigen-, 
weil fie zwar den von Crain eingefegt, ed aber nac auf 
Foiferlichen Befehl gethan hatten. Der Rath fchidte um 
Faſtnacht eine Botfhaft nad) Rom; fie richtete aber üt 
der Hauptfache nichts aud, und das Geſchaͤft wurde nur 
anf bie lawge Bank gefhoben. Indeſſen tremite man 
fi zu Baſel. Mehrere von dem Gapıtel, gleichwie bie 
Barfüßer, und das Kloſter zu Gnadenihal beobachteten 
das Interdikt. Verſchiedene Partikularen traten bem, 
ſelben aud) bey, welches den Rath bewog, ihre Namen 
forgfältig aufzeichnen zu laſſen. In der Nachbarſchaft 
ver» 
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verfpärte man gleichfalls getheilte Gefnnungen; der (eif 
Kanf wurde und zu Zeiten verweigert, unb bey Rath 
mußte auf Verwahrung der Schlöffer unb der Stadt 
Bedacht nehmen. | J | 


Die Solothurner wollten, wie es (eint, bie Gele⸗ 
genheit auch bemuten, und auf das Cigentum einer ver» 
bannten Stadt greifen. Vor der Anfahrt erzählt Bein» 
beim, sogen die Solothurner ungewarneter Sache vor 
Mönchenfein, unb meinten ed eingunegmen. Gie riefen 
zu den Knechten in bem Schloß : ,, Sie follen das Schloß 
auígeben , das Schloß wäre ihrer , ober fie müßten darüber 
ferben." Da fprad) einer aus dem Schloß: „ Das 
Schloß ift meinen Herren von Bafel. Gebet nicht zu nahe 
ber , oder wir fchieffen euch, daß ihr überburzelet.” 
Die Solothurner antworteten: » Thuet euer Beſtes.“ 
» Das wollen wir auch tun,” erwiederten bie im Schloß. - 
Alſo lagen fie drey Tage vor Micnchenflein , nnd sogen 
bann mit Schande wieder Heim. Uebrigens fonnten bie 
Solothurner, fid) zwey Jahre nachher 1435 damit teo» 
fen, daß fie un die geringe Summe von 1900 Gulden 
das wichtige Schloß Dornach von Bernhard von Effrin⸗ 
gen befamen. ') Falls die Basler anf das wirkliche 





!) Amen Sabre fpäter, 1487 faufte ein Bernbard von 

.. Gffingen, Ritter, das biefige Bürgerrecht, Wenn e$ 

der nebmfid)e geweſen, ber im Jabr 1455 vom Kaifer 
Gricbrid) III den Ritterſchlag erhielt, fo war ep von 
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Eigentum der ganzen Landgrafſchaft Sißgan ſahen, 
wäre Dornach, das in den Grenzen derfelgen: liegt, eine 
für bie Basler viel wichtigere Erwerbung geweſen. 


Die Händel mit dem Bifchof wurden immer ernſt⸗ 
licher. So (eben. fie im Crfanntnifbud) aufgezeichnet : 
„Als unfer gnädiger Herr von Bafel auf Sonntag vor 
St. Johanniéstag 1453, Adam Walch ') und zu einem 
Oberfizunftmeilter gegeben Dat, und wir vermeinen, es 
fy eine Neuerung und nicht alfo Gerfommen, ^) dazu 


[oed 


einem Achtbürgergeſchlecht, und hatte die Gitabt werlafs 
fen und das Büirgerrecht verfäumt. Daber die, in dieſer 
Vorausſetzung nicht ungegründete Sage, es hätten bie 
Golothurner von einem Basler Dornach gekauft... Ob es 
aber ein förmlicher Kauf, und nicht vielmehr bie Abtre⸗ 
tung eines Pfandsrechts geweſen, gehört zur Befchichte 
von Solothurn , gleichwie die Frage, ob bie Grafen von 
Thierftein die Mechte ber Landgraffchaft Giggau über 
Dornach, und vielleicht fogar (ber Diönchenkein den &o- 
lothurnern nicht etwan verfprochen , verpfändet , abate 
treten atten, 


. 2) Im Oeffnungsbuch von 1478 wird vos einem Adam 
Walch, der wider die Ordnung Wirtbfchaft führte, Er⸗ 
mábnung getban: „wie, nehmlich, man fich gegen ibn 
balten wolle?’ 


3) Der Oberfizunftmeitter von J. Baptiit 1481, mat £6. 
wald Holsach, Rathsherr von. der Zunft qu Fifchlenten 
; , nad Fiſchern. 
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eine Rede gehe , daß er in allen Bännen feyn folle;. ee 
and) nod im unfeer Fechd, 'D and nicht unfer Bürger 
if; fo i£ anf Mittwoch darnach durch die XIII ein- 
hellig evfannt worden, daB man Teineswegs den bemeld⸗ 
ten Adam Walch zu einem Oberfizunftmeifter annehmen 
folie, infofeen es bende Käthe auch alfo erkennen. Dar⸗ 
Tad) anf Donuerfiag baden bepbe Räthe erkannt, daß 
man ihn nicht gu einem Oberſtzunftmeiſter annehmen 
folle, wie bie XIII e8 erfannt Haben; baf man auch 
die Dinge auf Morgen an die Cedjfer bringen, und mit 
ihnen befchlieffen folle ; bag endlich man den Eidsgenoſ⸗ 
fen und meinem Herrn von Oeſtreich den Handel mel 
den, unferm Herrn von Bafel aber nicht fchreiben folle. *) 
Wu( Greptag vor Petri und Pauli iff durch die Sechſer 
erkaunt worden, daß man keineswegs Adam Walch zu 
einem Oberflsunftmeifler annchmen, noch den Rath Der 
fiten, fondern Die Erkeuntniß feſtiglich handhaben folle; 
daß ferner meine Herren die Räthe darüber figen follen, 
was fie mit Adam Walch reden und ihm vorbalten, - 
wen fie zu einem Statthalter machen, und wie man auf 
dem Schwörtage ſchwoͤren wolle. Samflag vor Betr 
und Bauli erfannten beyde Raͤthe: 1o man foll nicht 


1) Urphede. 


2) Ang verfchiedenen Schriften erdellt, daß er fich (don | 
bey ben Gibégenoffen gemeldet batte. L 


952 
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nach bem Walch fchiden, fondern erwarten, od er am 
dem Montag, wo ber Stat ingat, ") kommen, mb 
in Rath (gem wolle, in welchem Zale man ihm fagen 
wird: ,, bam, bensod) du, durch unfern Herren von 
Bafel zu einem Oberffgunftmei(ter gegeben worben bif, 
welches doch wider umfer altes Herfommen und aute 
Gewohnheit if, und dadurch eine Neuerung gegen une 
gebraucht wird, barmm, fo magít bu bingehen, woher 
bu gefommen bif. 2^ Wegen des GStatthalters, fo foli 
es anfteben bleiben , bis ber nene Rath eingeführt, urb 
bann einer aus deſſelben Mittel gefegt und gemacht mers 
de, 3°, betreffend das Schwören, wurde erfannt, daß 
man gleicherweife wie von altem Herkommen if, ſchwoͤ⸗ 
ren folle, doch an des Oberſtzunftmeiſters Statt, feinem 
Statthalter , der dann wird erfofen worden fepn. Mon⸗ 
tag nad) Petri und Bauli, nad) gefchehener Einführung 
des neuen. Raths, gaben in Anfehung des Statthaltere 
beyde SRátbe einen Auftrag, den XIIT „ bie vermuth⸗ 
lich den Statthalter vorfchlugen und erwählten. Der 
Herzog Sieamund und bie Eidögenofen fetten einen 
Tag zu Baden, auf Bartholomei, an. Bende Raͤthe 
ließen ihn leiffen, und gaben folgende Inſtruktion ih⸗ 
ren Gefandten: „fie folen uns nach Nothdurft und 
Ehre der Stadt verantworten, und falls wir, wie 


Pb 


1) Hineingehet, bie Negierung antritt, eingeführt wird. 


^ 
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vormals”) unſers Glimpfs und Ehre angesogen 
"nb geſchmutzt würden, dawider reden, handeln, 
und thun wie es fid) gebührt. Was um(re Boten darin 
affe Handeln, verantworten, reden und thun, dabey voll! 
ber Rath fie handhaben, (usen und fchirmen.” Diefe 
Jaſagung wurde Sonnabend nach Assumptionis Mariae 
durch beyde SRát$e und die Sechfer bekätiget. Die Ur 
fathen warum die Stadt fich weigerte, den Adam Walch 
als DOberksunftmeifter anzunehmen, wurden alfo angege- 
‚ben: i17. daß er wider der Stadt Bafel altes Herkom⸗ 
men und gute Gewohnheit, welche der Biſchof ſelbſt 
-beffatiget habe, fep eom Bifchof ernannt worden ; 2°. bag 
Y Adam Walch für einen Edelmann bargegeben, da 
doch bib Ordnung der Stadt ble fen, daß feiner vom 
Adel den Rath .befigen folle, er wäre denn Ritter; 
30, ba gefagtee Walch fein Bürger, fouberm ein frem⸗ 
Jr Maun (co, ber Dermad) der Stadt Heimlichleilten. zu 
ihrem großen Nachtheil ausbringen möchte. 40. Daß 
er aud) der Stadt Baſel mit Eid uud Urphede hafte: 
da denn nicht billig, daß ein verhafteter Dann ben 
Rath befigen follte. 5°. Daß kurz vorher, auf einem 
Tage au Baden, über die obfchwebenden Spennungen 
..verabfcheidet worden fep, daB der Bifchof bis Bartho- 





. 1) Vormals bedeutete nicht vor Zeiten, einft, fot 
den das [este Mal, das Mal zuvor, un⸗ 
läusſt. 
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lomaͤi feine Neuerung nod? Ynfreunblichleit wider .. fie 
vornehmen follte” Die Badifche Tagſatzung ſtellte bie 
ade auf einen andern Tag aus, der zu Bafel gebal- 
ten werden follte, Es erfchienen wirklich bier , von Geis 
ten des Erzherzogs, Bilger von: Riſchach und Hans 
gang, tnb von Seiten der Cibsgeneffet, Hand Wald⸗ 
mann , Ritter, und Gerolf Meyer für Zuͤrich, Doktor 
Thuͤring für Bern, Amman Dietrich für Schweiß, Am⸗ 
man Schell für Zug, Dietrich von Engelöberg, Ritter, 
für Freyburg, sub Johannes vom Stall für. Solothurn. 
Gleich Anfangs ergab. &d) ein Anftand wegen des fichern 
Geleites. Die oͤſtreichtſchen und eibsgenäfifchen Geſand⸗ 
ten hatten su Baden dem Bifchof zugeſagt, baf er 106 
alle, bie er zum gütlichen Tag nach Baſel mitbrädhte, 
in. ihrem Geleit, Schirm und Sicherheit ſeyn würden. 
Uls num der Tag zu Baſel eröffnet werden follte, fa» 
men bie Boten vor beyde Räthe, und zeigten an, was 
ber badifche Abſchied, in Ruͤckſicht des Geleità verfügte. 
Dee Roth empfand äber wie Beleidigend e$ für ibn 
wär, baf unter einem fremden Geleit, man in die Stadt 
Tonimen fónne , und ertbeilte folgende Antwort : „ Nach 
dem auf dem guͤtlichen Tage zu Baden von. feinem Ge 
keit geredt worden, imb. unfer Herr von Bafel derjenige 
ftp, der fid) als Oberherr der Stadt Bafel merfen 
laſſen, und als einen folchen fi angegeben babe, auch 
barneben unterftanden (verfucht,) nod unſrer Stadt 
Freyheit, Obrigkeit, Recht und Herkommen su greifen 
und qu taften, fo fep folder Artikel bep. Abſchiedes 
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bem Rath unb der Gemeinde ganz unleidentlich. Sie 
koͤnnen um Beine Sache nachlaſſen. Sie koͤnnen, nod 
mögen darauf zu Tagen Tommen. Inſoſern aber unfer 
Herr von Baſel Geleità vonnótóen, und e$ begebre, 
sder die Boten ed von feinetwegen tun, (o fep der 
Rath ganz geneigt, ihm folches Geleit gütlich zu geben, 
bod) al(o, bag ber Abfchied zu Baden ganz abgetban, 
und sein neuer Abſchied abgefaft werde” Die Tagſatzung 
gieng aber. unverrichteter Dinge auseinander. Der Kath 
begehrte vor allem, daß der Bifchof die ehevorigen Re⸗ 
den, er fen Oberherr zu Bafel u. f. w. abflellen, und 
derfelben muͤſſig geben fofite. Er aber wollte e$ nicht 
tjun. Beyde Raͤthe nnd bie Sechfer erkannten Diets 
auf: „ So wolle man es dabey bleiben lae." Daß 
man ben Eidsgenoſſen nicht völlig traute, fonnte aus zwey 
Gründen gefchehen; erſtlich weil fie zu Baden hinterruͤcks 
anfrer Sefandten, einen befelbigenben Artikel wegen des 
Geleits bem Abfchied beyfügen laffen, und zweytens, weil 
dem Math , ober ben XIII, um diefe Seit, ſchon moͤchte 
hinterbracht worden feyn, als wenn der Bifchof fich um 
bie Aufnahme in den eidsgenoͤſſiſchen Bund bewärbe. ") 
Bald darauf fom Oswald von Thierſtein, und eröffnete 
bem Buͤrgermeiſter Borfchläge zu einem Vergleich. Es 
waren Geldvorfihüfe. iim diefe Borfchläge annehmli⸗ 





.*) Deffnungsbuch im December 1483, XIII. „ 9(($ unfet 
Herr von Bafel ein Gibégenof werden fol.” 
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cher zu machen, fofite das nene Darlehen, gleichwie tie 
viertanfend Gulden, . bie mau dem Grafen das ‚vorige 
Jahr geliehen Hatte, auf bie ehevorigen bifhöflichen 
Pfandſchaften, unb aud auf das Pfand Farniburg ats 
fdjagen werden. Der Rat erfannte, daß fo lange 
der Bifchof fid) der mehrgedachten Anmaßungen nicht 
begebe, man in nichts eintreten wolle. - Der SBürgere 
meifter mußte fogar bie Antwort fd einrichten, ale wenn 
er es nicht einmal hätte wagen dürfen, die gethauen 
9fengerungen dem Rath vorzutragen. Seine Antwort 
ging alfo dahin: „ Er Tonne midt einſehen, ba. der 
Rath geſtimmt oder geneigt ſey, etwas von den Sachen 
hören zu wollen. Inſofern aber der Bifchof von feinen 
Anmafungen ab(feben (olite, werde der Rath bem Gra- 
fen gütlich vergönnen, weiter in der Cade jm fuchen, 
und aud) allezeit gebührliche Antwort geben.” ') Es 
fcheint, bag der Bifchof auf feinem Cap, er fen der 
Dberberr von Safe , bebarrte, denn der Rath erfannte 
(Dienflag crastina conceptionis Mariae ( December, ) 
daß man ihm von dießhin nit mehr unferm gnädi« 
gen Herrn, fondern febigli, bem hochwuͤrdigen 
Fürften und Herrn, Herrn Caſpar, Sifdof zu 





: 1) Eine fernere Tagfabung wurde bier um Michali gebal- 
ten, wovon aber nichts anders gemelder wird, als daß 
been Rathsglieder die Gefandten empfiengen. Vielleicht 

waren e$ die Schiedsrichter Über bie Anforderungen bey 
Nonnen von Stingemntbar, 


4 X. Kap. TAN... 404 


| Bafel . füraiben, und fon(t- Leine Guade zuziehen 
folie. . 


Die albherfrauen pom Klingenthal , nicht zufrie 
den, mit dem erhaltenen Sieg, belaungten bie Mönche 
des Prediger Ordens, um Entſchaͤdigung für verurſach⸗ 
ten Schaden und Genugthuung der getraͤntten Ebre. 
Die Schiedsrichter waren zwey Raͤthe des Erzherzogs 
Siegmund, und schen eidgenoͤſſiſche Geſandte, welche im 
Dctober. die Prediger in. zine. —— yeu eilftau⸗ 
dí fuͤnfbandert Gulden verfällten: ha t [0t 


giri ſchicte Abfagghriefe 1 den "Sirofburgern. u tote 
gen geforderter unb abgefchlagener Herausgabe des Ver⸗ 
moͤgens eines neuen Verbuͤrgerten. Straßburg mahnte 
uns um Huͤlſe. Die Sache wurde aber im September 


beygelegt. 


Zwehmal beſchwirte f unfer Stuff ire die ſchlech⸗ 
te Titulatur die Züri; und Bern. ung. ‚Haben. 1) Die 
Sehanptangen des - Biſchofs machten semina beſon⸗ 
ders aufmertſam zauf dieſen Buntien 


22) Defnungsbuch im Juni: Als bie von Zürich und fieri 
: uns am der Uchergefchrift Abbruch tbun." 

Item um Trinitatis XIIL „ Als die von Bern jund 
v. Rüti and mmm Tippk abbrechen”. 8d 
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5:v Der Roth. nahen ‚einen Cotfulenten an. Es wor 
ber Doctor umb Brofeffor Durlach. Er befam ein jühr- 
liches Gehalt von hundert swansig Gulden, und vete 
pflichtete fid) hinzureiſen, wo man ibm ſenden würbe, 
und zwar obe 9tittgelb , wenn er im Namen ber Stadt 
keiten würde. ^ Eine wechfelfeitige ſhruiche Abkuͤndung 


wirde vorbedungen: 
í 


Bibi XI. "m Tn Goted RR Sein Thron 
Mi »Catl V1IE beſaß die:Grufſchaft Burgund als ei» 
nen Theil ber Cfefleuer feiner Verlodten. Der: Bund 
mit den Schweizern hatte nun feine Endſchaft erreicht. 
Bald“ aber wurden Uster tungen n einem neuen 
geoflogen. 27 u 

| 0005 54 d sia 

Zuwiſchen dem Biſchof und der Stadt verſuchte, 
Sonnabend wol Dußsimodo ; ber · Doctor Adam Kride⸗ 
weiß, ar "Gat des Herrn Wiihelm von Rappolſtein, 
zuͤtiiche Verhandlungen ju Wege‘ fu bringen, Her Rath 
willigte ein, aber ofne Abbruch "bed angefangenen Rech» 
tens, und unſrer Rechte Herkommen und Gebräuche. Ob die 
Worte angefangenes Rechten auf einen wirklich beym 
kaiſerlichen Hofe eroͤffneten Brogehy oder nur. auf die übers 
gebene Vorladung von 1482: fh dedogen, fau. kb nicht 
ent(fjeiben.. Es geſchah weiter michts erhebliches dieſes 
Jahr. Man naͤherte ſich ſogar. Lienhard Grieb, ein 
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Achtbuͤrger, wurde bey der Megimentserneuerung Der 
zunftmeifler; nnd ber Rath erlaubte (im November) 
dem Adam Wald Hier als Hinterfüß zu wohnen. Doch 
wurde gegen Ende bes Jahres wieder im Rath ange 
feagt: ob, und wo man einen Rüden ſuchen wolle? 
and in einer Kleinigkeit zeigte der Rath feinen fehlen 
Entfchluß in nichts nachzugehen. An den Tencheln des 
Brunnens im Bifchofhofe war etwas zu verbeflern. Der 
Bifhof behauptete, ba man verbunden ſey, feinen 
Brunnen in Ehren zu erhalten. Der Rath; erkannte: 
Cim Februar) der Brunnmeifter foli das Loch auf bet 
Teucheln vor dem ‚Hofe nicht wieder: zmrerfen. 


Der, Erzherzog Siegmund iieó uns den Antrag is 
einem. befondern Bunde und näherer Verftaͤndniß , au 
t$ die Verein bed niedern Bundes wor, eröffnen. 7 2) 
Beyde Räthe brachten bem Antrag wor bie Sechſer, die 
ihn. hoͤflich ablehnten: es ſey der Stadt bey dieſen Zeis 
ten ungelegen, (d) mit jemanden in Veneinung ober 
Verſtaͤndniß zu tun ; man verforeche indeffen alles Gua 
sed; der Herzog wurde gebeten, sein getreues Aufſehen 
is. der. Stadt zu 5aben ; -ein gleiches. wolle die Citabl 
gum Herzog und feiner ganb(djaft in Treuen auch thus, 
man wel fd teinecwege wider ibn oder ſeine Land 





3) Wobey zu bemerken Hift buf Erzherzog Marimilian 
feier Ludwigs Abſterben bic Hoffnung begte, die ef 
daft Burgund wieder zu erlangen, 
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Haft (tien; ſondern alles nad) Vernoͤgen thun, was 
die Stadt wiſſe, ihm und den Seinigen Lieb und Dienſt 
su (eom , wie fe es bisher williglich, ohne Leib’ und 
Gut zu ſchonen, gerne gethan bat, unb. ferner unver⸗ 
droſen thun wii." 


Man ſollte ant einem Spruch, bet Stati ef (tte 
ja, bof ber Gedanke fih mit ben Schweisern qu ver» 
binden, bie Gemuͤther befchäftigte. ‚Ein Weinkicher, ber 
Nur: Hinter ſaͤß war, batte ſich verlauten laſen: , €8 
waͤre ihm lieb, daß er nicht Bürger ſey, denn, falls 
wir Eidagenoſſen würben, fo voolite-ec doch ein 
Folter Cibégeno fep." Der Rath lie ihn. deßwegen 
in eine Borfladt- zur Peiffung gehen, bis er ein⸗Pfund 
Strafe würde bezahlt haben, und befahl (jui das“ Buͤr⸗ 
zerrecht zu kaufen oder fein Ant niebergulegen. 


Folgende Verordumg Wurde ‚ohne Zweifel nidi 
ohne Weranlafung errichtet. Mittwoch nah Var 
téelomái erfonnten die NRäthe: „ Die Häupter ſol⸗ 
ken kuͤnftigs, da "merklichen Sachen ber Stadt, be - 
fonders in folchen, bie ihre Ehehaft Gerüßren ,. kei⸗ 
sen Rath auf der Rheinbruͤcke, am Fiſchmarkt, mod) 
an andern dergleichen Enden verſammeln, ſondern auf 
das Rathhaus Tommen, unb daſelbſt bie Sachen vor- 
nehmen, wie es dann die Ototbburft erfordert. Aber 
in gemeinen Sachen, deren fie fich nicht afein beladen 

wollen, mögen fie wohl die Raͤthe zu drey, vier uf We . 
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nach Gelegenheit der Cade, berufen and zu ſich 
ziehen. 


Der eingeſetzte Erzbiſchof von Grain wurde , 
Sonnabend mad) Martini, in feinem Gefüngnif tobt 
gefunden. Dan fagte nachher, daß ex fi) ſelbſt mit 
einem Seil von feinem Spannbett gehängt babe, wos 
rüber allerley gefprechen wurde. Etliche hielten da» 
für, andre (een an ibm zum Henfer geworden, damit 
fie ein Trinkgeld vom Pabſt erlangen möchten. Indeſſen 
verfchwieg man den S3orfall, Eine Bothſchaft wurde 
mad Rom gefandt. 

Unglaublih if ed aber, daß der Körper im 
Gefängnis behalten, und durch bie zwey angeſtell⸗ 
ten Diener bewacht worden ſeyn folle, Unbegreiflich 
if and) bie Wichtigkeit, welde man auf die Be 
rathungen über diefen Ungluͤcklichen legte. Klaus 
Murer, ein Rathsherr von Achtbürgern, Datte in dies 
fem Sabre ben Haling in des Crains Cade ausgebracht. 
Er wurde in ein Gefaͤngniß gethan, und nachgebende 
gegen eine Strafe von zwentaufend Gulden losgelaſſen, 
für deren Entrichtung er den Ritter Peter Roth, und 
mehrere Achtbuͤrger, als Schönfind, Suͤrlin von Lauffen, 
zu Bürgen (lellte. Doch milberte man die Strafe. Gt 
besahlte nur . zwenhundert Gulden, wurde aber bis Jo⸗ 
bannis ſtillgeſtellt, mit freyer Hand für die Kiefer, Ihn 
wieder zu erwählen, ober nicht. Sm Yenner be (ol 
genden Jahrs wurde erff der Körper bed von Crain, 
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durch tef Nachrichter in ein Faß geſchlagen, und im 
den Rhein geworfen. Hierauf fam ein paͤbſtlicher Ges 
fandter bier an. Das Interdikt unter welchem mas 
theilöweife noch immer [ag , mußte bre Tage lang all, 
gemein gehalten werden, worauf der Gefandte, dem ei 
ne Bühne vor bem Muͤnſter aufgerichtet worden, bie 
Abſolution jedermann ertbeilte, Uebrigens war Pabſt 
Girtus IV. den 13tem Anguſt 1453 geſtorben. Der 
dermalige Babft war Innonz VIII. 


Zwey Verträge wurden im Lauf dieſes Jahrs 
. 1484 gwifchen den Schweizern unb Carl VIII. oor 

Frankreich unterfchrieben. Der eine vom Aten Augſt 
mit den Kantonen, außer Ing und Glaris, war, wie 
der Bund mit Ludwig XL ein Schutzbuͤndniß, in wel» 
chem der König fid verpflichtete den Feinden der 
Schweizer den Krieg zu erflären. Des andre hingegen 
mit den schen Kantonen , welchen der König unterm 24. 
November beflegelte, war nur ein Freundichafts und 
Handlungstraktat, worin von Huͤlfe, Jahrgeldern, unb 
Sold nichts vorfommt. Allein, er war auch den Atem 
Augſt, und wie der andre, zu Luzern errichtet worden. 
Sm Eingang wird von Erneuerung der Freundſchaft, 
Bündniffe und Einverſtaͤndniß zweymal Erwähnung 
getban, und inr vierten Artikel verfpricht der König 
nur, feine Schweiger obne Eimwilliguug der Kantone 
anwerben ju lafen. Daher füónnte man wohl muthe 
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maſſen, dag der erſte Bertrag ein geheimer Vertrag at 
weſen (ep, deren Erfuͤllung die beidſeitigen Bevollmäch 
tigten auf Zeit und Umſtaͤnde anlkommen ließen. 


1485. 


Die biſchoͤſlichen Streitigkeiten ruheten. Ciniat 
Male geſchahen durch eine dritte Hand, Eroͤffnungen i8 
gutlichen Verhandlungen. Der Rath erneuerte aber den 
Entſchluß Mich im feine gütliche Verhandlungen sinznlaf« 
fen, bie Sache, deren der. Bifchof ih bisher geruͤhmt, 
als waͤre er unſer Oberherr in geiflicher uud weltlicher 
Berwaltung, fey denn zuvor Futter abe. Er erkann⸗ 
te aud) nach Pfingſten: „Falls unfer Herr von Baſel 
einen Oberſtzunftmeiſter giebt, ber nicht ber Raͤthe ge- 
weien, oder iff, welches wider der Stadt Herfommen 
wäre, fo follen bie Häupter und bie neuen Raͤthe nicht 
fhworen, fonbern bin und enwege „ Der Bifchof 
feste fid aber dieſem nicht aus. Heinrich Riecher, 
Rathsherr der Gärtnersunft, der fihon 1479, Dberf: 
zunftmeiſter geme(en war, wurde Oberfläunftmeifter -") 


Es war in diefem Jahre, daß Mathias, König 
von Ungarn die Stadt Wien, und faff ganz Oeſterreich 





T) Er wurde e$. auch wieder. in ben Jahren 1497, 1489. 
1491, unb 1493. 
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im feine Gewalt brachte.) Von einem Ptozeß vor 
dem alte, Aber ünfte Bifchöflichen Zwiſtigkeiten, Tone — 
te alfo wohl feine Dede fein. °) 


Auch war der Erzherzog Maximilian, über bie 
Bormundfchaft feines Sohns in vollem Streit mit der 
Stadt Gent unb. den Niederlanden. Uebrigens batten 
der König von Ungarn, im Sabe 1479 einen Traftat 
mit ben Schweisern gefchlofen. Su Frankreich (ab es 
aud), unter dem viersehniährigen König, wegen der be» 
firittenen Leitung der Gefchäfte unruhig ami. Endlich 
keimten Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Biſchof und Bern 
auf, die das folgende Jahr in Thaͤtigkeiten ausbrachen. 
Er mahnte und (don biefe$ Gabr uns in bad Felb zu 
tüffen , und Graf Wilhelm von Thierſtein erfuchte ſchrift⸗ 
fid) den Rath fi nachbarlich gu Dalten. 





1) Der Kaifer wurde bier erwartet. Das Oeffnungsbuch 
berichtet (pag. 86 ,) daß fünf Depntirten ernannt mur 
den, um ibn au empfangen; und pag. 87 (lebet ein t. 
ig; „wie man fid) wegen in und ußritens halten 

wolle.” 


3) Doch fcheint e$, machte man (id gefaßt einen Prozeß 
zu führen. Sechs Depntirte wurden ernennt, um die 
Urkunden und Schriften des Raths qu erlefen, und qu 
regiſtriren. Der Stadtfchreiben hieß Gerſter. 
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Dir Rath forgte dafür, daß and von :feinen. Sel- 
te die Handfefle :Heobachter werben Lönnte: Nach der 
felben mußten: Ritter im Rath ſitzen, bie Vuͤrgermeiſters⸗ 
würde bekleiden, und bie Rathsherren erwaͤhlen helfen. 
Es war aber ein Mangel an Rittern, und beyde Buͤr⸗ 


meiſter fanden in einem hohen Alter. Daher trat man 


in Unterbandlungen mit dem Bitter Hartung von And» 
lau, und es vourbe, Mittwoch, St Appollonientag , mi 
dem Häling, erkannt: „ Damit Herr Hartung von 
Andlau defio geneigter fen, fid) zu der Stadt zu thun, 
und mit derfelben Lieb unb Leid qu tragen, und feine 
Hußheblichkeit hier qu Dad, fo foll er vierhun⸗ 
dert Gulden aufnehmen mögen, welche der Rath vier 
Sabre lang an feiner Statt verzinfen werde. Sollte er 
aber biefe vierbunbert Gulden nicht aufbringen koͤnnen, 
fo wolle die Stadt folche aufnehmen und versinfen , wenn 
Herr Hartung ſich dagegen verfchreibe, die Stadt, in 
Rudficht des Hauptguts und der fernern Zinfe, nach 
Derlauf der vier Fahre, gu entheben, zu vertreten und. 
fhadlog zu halten. Allein, für dießmal fam die Un⸗ 
terbandlung nicht zu Stande. za 


4 4 8 6. 


Der Erzherzog Maximilian wurde den 16. Gebr. 
zum roͤmiſchen König erwählt. Wir befuchten verfchie« 
dene Zufammenkünfte der freyen und Reichsſtaͤdte qu 


IV. San. | TE 
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Enslingen unb. zu Gpener, wegen Taiferliher Aufle⸗ 
gung. C6 wer im Rath bie Rebe, unfer Geld (An⸗ 
flag) sad) Straßburg zu fchiden . ... und gu ruͤſten, 
und geriet zu heiten . . . . und beu Lifrigen zu bes 
fehlen, weder sad) Ungarn noch nad Frantreich zu zie⸗ 
ben. Die XII. ſaßen zweymal in der Woche, und 
befamen einen jährlichen Gehalt vom vier Gulden. 


Die Wahl eines Probſtes im Münfterthal hatte ei 
nen kurzen Krieg zwiſchen Bern und dem Biſchof vere 
anlaft, Einer ber Mitwerber war Bürger von Bern 
und vom Babk Degünfiget; der andre war ein Ser 
wandter ded Buͤrgermeiſters Waldman von Zürich, unb 
vom Biſchof unterſtuͤzt. Durch die Vermittlung des 
Domprobfles von Bafel, Hartmann von Hallweil, im 
Februar , bebielten bie Berner das Muͤnſterthal, fegten 
ihren Bürger zum Probſt ein, und befamen vom Bi 
ſchof eine Kriege Entfhädigung von 2500 fL, woran 
Bafel, wie e$ fcheint, 500 fl. geliehen Baben mag. "2 
Den 14ten May errichteten bie Berner ein Bürgerrecht 
mit dem Muͤnſterthal; doch gaben fie, den 28. Novem⸗ 
ber, gegen Vorbehalt des errichteten Buͤrgerrechts, die 
Probſtey dem Biſchof qmd. 


Den neuen Ritter, um welden man (9 umaefe 





1) Im Ratbsbuch 1457 findet fij, baf der Biſchof um 
Anffchub wegen der geliehenen 500 fl. bitten ließ. 
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bei, beredte mas hieher zu kommen. Kurz t0 Oſtern 

ergieng die Erfauntniß: Demnoch Breh qu diefer Zeit 
an Rittern if, einen Rath am kieſen nnb. zu Befigen, fo 
ſol in geheim mit Hartung von Andlas gerebt werben, 
am auf die bereits feilgefehten Bedingnifſe hieher zu sie 
ben, in welchem Gall man ihn dieſes Jahr iq den Rath 
tiefen werde. Vor Santate eröffnete im Rath der Bir 
germeiſter Hans von Värenfeld, der: mit zwey andern 
diefen Auftrag bekommen hatte, daß Hartung von And⸗ 
lau zugefagt babe, doch muͤſſe man ihm für vier Sabre 
lang vierhundert Gulden ohne Zinfe Taken, nebſt 
dem Vorbehalt, daß ev Aber das Blut nicht vites 
werde; alsdann wolle er fid) Bleber fügen, bod Baͤrger⸗ 
recht faufem, uud Lich und Leib mit sss tragen” Gr 

ward nachgehends Buͤrgermeiſter. 


Nach Johanni ereignete ſich ein anderer Anſtand, 
der neue. Buͤrgermeiſter, Peter Roth, war entweder ges 
ſtorben, oder außer Stande feinem Amt abzuwarten. 
Der Buͤrgermeißer Baͤrenfels weigerte fid) feine Stelle 
zu vertreten. Man ſtellte ihm vor, es ſey ein altes 
Herkommen, daß cit alter Vuͤrgermeiſter, im alt we⸗ 
fen, der Statthalter des neuen Buͤrgermeiſters ſeyn 
folle. Er antwortete, daß er nicht belohnt worden fep, 
elà er das Statthalterthum verfehen Batte , dennoch mob 
le er bad Amt verwefen. Er Dielt aber nicht Wort. 
Hierauf erlaunte der Rath: ,, Daß er fi noch heute 


Ge? 
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bep Tage (am heuligen Tage) des Statthalterthumé 
gütlich nnb freundlich unterziehe, fid) die Stadt bes’ 
fohlen : Habe, und getrenlich und ehrbarlich das befte 
ibuc, wie man e$ ihm vertraue; fo wolle der Rath 
ihm dreyßig Gulden ſchenken, auch ſonſt es um ihn vers 
Dienen ; ^ wäre folches aber feine Meinung nicht, 
fo werde der Rath es an die Sechſer bringen, und’ 
Die darin Tagen - rathen und Handeln, mé Hochdurft 
der Sache.” 


In biefem Jahre seite der Rath, was er vom’ 
Jus asylı Hielt.. Am Frohnleichnahmstage floh ein Tod» 
fehläger in die Martindficche, qum Altar, wo eben der’ 
Prieſter Melle Ind. Er wurde aber von ben. GStadt⸗ 
knechten angehalten, weggeführt und enthauptet. 


1487. 


.  &arl VUE. und Maximilian führten den Krieg wie 
der einander in den Niederlanden; Erzherzog Sigmund 
war auch wider bie SBenetiamer in Krieg begriffen; 
gleichfane Wallis wieder bie Maylander und Savohen 
wider den 9Xargaraf von Galug. Bern und Sreoburg 
fihidten Huͤlfsvoͤller dem Herzog von Savoyen. - Safe 
(oll (d) auch angebothen Haben, ihnen beyzuſtehen.“) 


') gaufftt T. VI. pag. 167. 
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! Dan arbeitete in der Schweis an einer. Ausfüh- 
. ung zwiſchen und. und Sollothurn, mit weicher Stadt 
. Wie «8 fcheint, man feit ‘dem mißlangenen Lieberfall. auf 
- önchenflein nicht wohl fand. Ben biefem Anlaß vernimmt 
man, wie bie von Rotbberg fi) aut gehunt erzeigten. Der 
Rath ſtellte ihnen eine Ceflárimg aus, in welcher ex erzählt, 
daß zu der Zeit, wo.die.Solothurner uns aͤberzogen und 
Moͤnchenſtein belagerten, die von Rothberg, ungemahnt, und 
mit iem eignen Leib uud ihren Lenten zu Hulfe ge 
kommen wären. ‚Der Rath wolle es nie vergeſſen, und 
fe. in der Richtung mit Solothurn’ einfchliefen. Hi 
gegen kommt der. Graf: Oswald von. Thierflein wieder 
zum Vorſchein. Es wurde. auf ‚allen Zuͤnften befobleu, 
daß mäanniglih im der Sache des Grafen feinen 
Mund suchum (ele. . Wir Defucbten quen Tage im 
Reich, au Heilbrunn und zu Nuͤrnberg um Oculi.- Der 
Befandte war; der Oberſtzunftmeiſter Grieb. Qe botte 
Boah zu o (liefen, ohne binterichbringen - 
Der Gegenſtand wird nicht bemerkt. Ich finde aber, 
baf im Rath beraten wurde: „wie man der Taiferli- 
den: Majeſtaͤt,/ "der aufgelegten Befhwerung halber, 
fünftigs- begegnen wolle P" und dann in den Ausgabbuͤ⸗ 
chern, baj der Knifer bey 10,000 »$r von ung bejog. ') 
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- dft ‚Über, die Stadg: in, den: zwer nächvorhergebenden 
Fahren gegangen , ber kaiſeruchen Maleſtaͤt and der 
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Der Frevherr von Rappolkein fuhr immer fort, 
$6 als Mittler zwiſchen bem Biſchof unb ber Stadt , 
au betragen. Dev Rath dankte ibn, und geſtand ein, 
daß er zu einem Vertrag geneigt wäre. Der Viſchof 
fef aber bie Stadt bey der Handfefle bleiben lagen. 
Snbrfen wurde bie Verfolgung des Rechte om Laiferlis 
dear Hofe ausgeſtellt. Wie aber, duch wen umb mit 
were Einkimmung «6 geſchah, finde ich nicht. *) Die 
Domberren glaubten aber etwas neues in Aufefung bec 
Reichtvogtey gefunden im haben. Der Rath antwortete 
dem Capitel, baf bie Vogtey unmittelbar von bem Sai» 
fer Becfüme, amd daß wir fe von dem beiligen Reihe 
is We und gfambévdfe ik Vite. 


Die tunt kaufte, von deren von Eptingen, am 
Sonntag Stemüiéeece, um die Summe von fuͤnfhundert 
und fünfsig Gulden, eines ewigen umwiberrufichen 
Kauft, die defe , Durga und eife wie amd) bit 





. Sönisiichen Würde buie, fo ibm -—- j und font 
. ausgegeben id, 9944 Pf. 3 8. 3 Dn. oboe bit Mitten 
‚Botbenjehruugen, Rittgelder.und Sotbentéone," 


2) Oeffuungsbuch 1487 May. . Uffchub des Rechten, zwi⸗ 
ſchen dem Biſchof und uns 1487 p. 104. Der Behand 
des Rechten zwiſchen uns und uuferm Herru von Bafel, 
vor der K. Maiehät bungend, gat ull ap dem 26ten def 
Mayen aöchkfänftig. 
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Dörfer: Viſdevungen und Oberdifahem mit allen Nechten, 
unter unb ant hen Erdreich f Hm. 


Der vlſchof belam auf dem Niͤreiberer geichstag 
die Belehnung ſeiner Reichslehen, und die Erneuerung 
der Privilegien feines Biſtums, nachdem et, weaen 
Weite des Weges, den Huldigungseid Ju. Straßburg ' 
bem. hiezn beſtellten Biſchof von ba, ju, Handen des 
Kaiſers/ abgelegt hatte. Sm Jahr 1480 ' Bátte ie 
dee Kaifer nur einen Aufſchub ‚von given dares gum 
Empfang der Reicheregalien bewilligt. . 9a dieſe Fever⸗ 
lichkeiten. mit Ausgaben verknüpft waren ſo frast fid 
woher . der. Büchef, sn. bem erforberlichen Gelde kam. 
So viel iſt gewiß daß er uns im Fahr 4491 zwey⸗ 
hundert uud zwanzig Pfund für Zinſe iq volle. Es war 
daran, gelegen, dag die kalſerliche Kanten nicht um 
ihre Sporteln käme, und der Bifchof feinen Anlaf bát» 
te , bit Schuld baton auf uns zu laden.. 


Es ereignete fid) aber etwas, das die Gemüther 
für einige Zeit freundſchaftlich (fimmte, Der Pabſt Bat. 
te Collectores hieher gefandt, um den zehnten Pfen⸗ 
ning von den geiſtlichen Cinfünftem der gefammten 
Brieflerfchaft im Biſtum einzuziehen. Auf erfolgte Weis 
gerung, ließen gebachte Collektoren bomuernde Schriften 
wider die Geiflidfeit anfdjfagen, unb gebrauchten aller 
ley Drobworte. Nun famen die Domberren , bie Chor⸗ 
herren des St. Peters Stifte nnb. fammtliche Kapelanen 
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vot Stato , und’ (llf vor / idie mrt lll das einge⸗ 
fommene Begehren e; nid gemeine teutſche Nalion bed 
ſchwere. Ste wünfchten su voten, falle fie. ſich in des 
Pabſtes Aunſautbung nicht gedorfomlic ergeigten, 
iveffen fie fib gum Rath und zu der Gemeine Halten 
imb vertrdſten ſollen. Beyde Käthe hießen antworten f 
„was ihnen’ widerwaͤrtiges begegne, (to dem Rath in 
guten Treuen widrig und micht lieb,” Cr verforidbe [eie 
T: Germittlung zu gütticher Benlegding. ^ Ein beſtimmtes 
Verfpeecheh konne er nicht geben. Sie, ſollen ſich aber 
anders nicht ; als aller Ehren und Guts verſehen. Der 
Rath wolle "mit" der Seinigen daran Kon, bof ihnen 
nichts "als Gutes Begegne. - „Fol. aber der Rast durch 
Vrojeſſe, ärdaten , oder derdleichen weile erſucht 
wuͤrde, darinn wolle (id) der REG. gebuͤruich halten / 
und das thun, was, wie it hoffe, om miverwelßlich 
ſey.“ Sene dankten bem Rath für die Antwort und 
verſprachen ien ! genes Willen in verdienen. - 


4 A s s, D " e ol ! 

Der Krieg zwiſchen Cart VIII. umb Sortinfin 
währte fort. Letzterer gerieth in Streit "mit den Unter» 
tbanen feines Sobns, und wurde von denfelben in 
Brugg (Bruges) gefangen genommen. Der Kaifer 
mahnte die Neichöflände sur Rettung feines Sohns und 
Bellrafung der Rebellen auf. Am Eharfreptag fant 
Bier der Befehl unfere Huülfe tad) Coͤln zu fenden, wo 
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fe bis Georgi erfcheinen ſollte. Wir ſchickten 150 
Dann. it: Spießen und Handrohren, unter dem Haupt: 
mann: Beter Offenburg. Das Reichsherr belief (id) nur 
auf 11000. Mann: ju Zuß und 4000 gu Pferd. In⸗ 
been wur Naxinnlian gegen gewiſſe von ihm beſchwor⸗ 
se Bedingniſſe den 16ten May in Freyheit gefeut wor» 
ben, und bat felbev fir bic Empoͤrer. Dennoch wur: 
e die Beſtraſung des Frevels befihloßen. Den 28ten 
Fand wor bie Armee unweit Gent." Schs Wochen 
feng hirlt nian die -Stadt eingefchloffen, und faft tänlich 
fielen Scharmügel vot, Den 13. July hob ber. Kal 
fer fein bisheriges Lager auf, und verließ im Oktober 
die Niederlande. Dieß gewann er bey diefem Zug, 
daß bit treugebliehenen Provinzen nicht ium Abfall ge 
peungen wurden. Unſerer Stadt Foftete der Zuzug an 
Solid allein 1349 Bf. 1s ß. 5 Den. Liner ihrer Buͤr⸗ 
gen, Bakhafar Irmy, bee den Grab in der philoſophi⸗ 
(den Fakultaͤt zwanzig Jahre vorher erhalten hatte, 
wurde nun vom Katfer deabelt. 


Peler Offenburg brachte aber einen Frepbeitöbrief 
mit zuruͤck, der feiner Vaterſtadt wichtige Dienfle lel 
ſtete. Die Urkunde wurde den 19. Auguſt zu Antwer⸗ 
pen vom Kaiſer Friedrich bem III ertfeilt. Auf dies 
ſelbe fügten fi) die Basler als fie im Fahr 1521 den 
Biſchofen alle Einmiſchung in der Verfaßung abſpra⸗ 
en. Nach einer allgemeinen Beſtaͤtigung der von fti 
na Vorfahren am Reich ertheilten Privilegien, verfügte 
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der Kaiſer in der Urkunde über beſoudere Sunttal , 
wie folgt: 57. wer an bie Stadt Forderung tut, und 
bie Güte abfchlägt, foi fe vor Riemanden belamgen , 
ale vor bem Kalfer, ihrem rechten Herrn unb. ordent⸗ 
lichen Richter, oder vor dem Neichöbofgericht zu Not» 
weil, salva appellatione ag den Kaiſer. 2°. Wegen 
Laiferlicher Forderungen au bie. Gtadt, werde er und 
feine Nachfolger Leine Ladung ausgehen laſſen, er habe 
fie denn vorher gaütlich barum erfucht , und angehört. 
3°. Die Basler Lönnen wegen verbriefter Schulben pfáh- 
den. 4°. Sie find im ganzen Reich. von aflen Zoͤllen 
frey, die nicht von Kaifern errichtet aber verliehen wor. 
den. 5° Sie baden bad Hecht alle mit Steuern qu: be. 
legen, die. bep ihnen ſaͤchaft find, weltliche and geiſtu⸗ 
de. 6°. 3s allen Zeiten mögen fie ordnen," fegen und 
entfegen , was fie gedenten der Stadt NRuthen ſeyn ˖ 
T". Sie follen bie Uebelthaͤter in ihrem oft, oder in 
ihrem befchloffenen Rath, wie inen. dann das qu einer 
jeden Zeit gelegen , nach des Reich Recht, richten wp 
ftafen. S°. Sie Lönnen fremde Uebelthaͤter richten. Sie 
fónnen ihre Befchädiger im Reiche fangen und in ihre 
Stadt führen, und ſtrafen. 9°. Sie können alle ewige 
Zinfe ablöfen, einen Schiling mit einem Gulden, und 
ein Pfund mit zwanzig Gulden. Schließlich werben bie 
Basler in des Reiche Schirm und Schutz aufgenom⸗ 
men, unb die Uebertreter dieſes Frevheitsbriefes follen 
. Bunbert Mark Gold bejahlen.” So merkwürdig die Ure 
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kunde, fo paſſend wider den Bifchof fe auch abarfafit , 


mb (foletid) votfifonunem war, oder ſeyn mußte, fo if 


democh nicht ohne, daß fle ans unfrer Stadt eine voli» 
kommen kaiſerliche Stat Hätte machen Tonnen, bie 
nur in fofern frey gewefen wäre, taf fe Ihre innere 
Hansbaltung. Hätte nad) eignem Gefallen beſorgen duͤr⸗ 
fen. ein die Veflätigung - der ehevorigen - Taiferlichen 


Freyheiten und der in der nemen. Urkunde verfprochene 


Reichöfchug und Schirm Tonnten einf Mittel am bie 
Hand geben nnögedehnte Anfprüche zu widerlegen, unb 
bey irgend einer glüdlichen Fügung der Umſtaͤnde, einen 
hoͤhern Schwung zu vongen. Peter Offenburg war ein 
Dann, der eine folde Fuͤgung der Umfünbe abnbes 
fonnte, und gu lenfen und zu benugen wußte Daher 
mag e8 wohl gefchehen ſeyn, daß der erhaltene Frey 
heitöbrief jeder Partey zu Baſel behagte. Die biſchoͤf⸗ 
liche Barten mußte mit geheimer Kreude wahrnehmen, . 
daß Fünftige wicht Waffengluͤck, fondern Richteramt , 
vidt bie Cibégenoffen, fondern des Neichd Oberhaupt, 
die entffeenben Streitigkeiten entfcheiden würde, unb 
f folglich man nur anf Zeiten günftigercr. Stimmung 
in warten hätte. Die. öfferreichifche Partey frohlodte 
Zweifels ohne unter ſich, daß, um ſich von einem un⸗ 
mächtigen Großſprecher, wie ber Biſchof einer war, los⸗ 
zuwinden, die Basler fid) Hlindlings in bie Zallen des 
Bienerbofed Fürsten. Die Bartey der fchwankenden 


und nentſchloſenen konnte nicht ungern bemerken, daß 
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beo den eingegangenen weifelhaften Verhaͤltniſſen, ed 
lange ein leichtes ſeyn dürfte ‚: ſich immer ‚nur nach ben 
Umſtaͤnden zu richten, ſich nie. förmlich zu erflären, und 
ben Zeiten nachzugeben, ohne durch fie- Gingeciien. ut 
werden. Endlich wird den Frennden der Freyhei nicht 
‚entgangen fegn, bag vor allem der Kaiſer vont Btkbof 
getrennt, unb der Biſchof durch den. Sa. gum eui. 
ſchwelgen gebracht wurde. 


Zu dieſem Jahre gehoͤrt auch die anfängliche Bil, 
dung bed St. Georgen Bundes in Schwahen.. Cà war 
ein sehnjähriger Landfriede im Jahr 1486 zu Stande 
gekommen. Der Kaifer berief dag folgende Jahr auf 
Jalobi nad) Eßlingen die ſchwaͤbiſchen Stände und Städte 
zuſammen, um eine gemeinſchaftliche Macht, zur Hand⸗ 
habung jenes Landfriedens, zu verabreden. "Er bemerkte 
fn einem Rescript, ta Schwaben ihm und dem Reich 
unmittelbar unterworfen fep, und feine eignen. Fuͤrſten 
babe, als der Kaiſer, der eim gemeines Aufſehen daräuf 
Baden koͤnne; er fen ſchuldig dafür zu forgen ; ef Schwa- 
Den bey (m und bem Reich, und ben ben Freyheiten, 
Rechten und altem Herkommen der Stände unb Städte 
erhalten und gefchügt werde. Der andgefchrjebene Tag 
zu Eßlingen gewann aber damals feinen Fortgang nicht. 
Allein im folgenden Jahre 1438, wurde zu Augsburg , 
während des Kriegszuges des Kälfers in den Nieder⸗ 
landen, ein Bund von Brälaten ; , Giafen;, ferar ' 
Kirtern unb Knechten, nebſt einigen Städten erriähtet, 
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: kt Bald mit mehren Mitgliedern dergeſtalt verſtaͤrkt 
ward, daß er beſtaͤndig uͤber tauſend Mann zu Pferde 


und acht bid neuntauſend Mann zu Fuße auf den Bei⸗ 
nen- Balten fonnte, Die Mitglieder mußten St. Geor⸗ 
gen Schils tragen. Die Gefelfchaft Hatte fünf Abtheis 
Iumgen , unb jede Abtheilung, ober Bundesort, wie man 
fe nannte, einen Ritter zum Hauptmann. Die: Abthei⸗ 
lung der Städte befam als folchen einen von Alm. 
Graf Hug von Werdenberg , wurde Oberhauptmann von 
allen, wnb nach feiner Ruͤckkunft aus den Niederlanden, 
befätigte der Kaifer den Bund, unb erklärte fi) zu 
deffien oderfiem Haupt. Die Entſtehung diefed Bundes 
erregte bald einigen Argwohn über die geheimen 9b» 
fihten feiner Errichtung. bey den Eidögenoffen, und bie 
unbefonnenen Schmachreden einzelner Schwaben vermehr⸗ 
ten den Argwohn. Doh wurden die Cibégenofen ein- 
geladen demſelben beyzutreten. Verfaͤnglich war aber 
der Antrag. GSchlügen fie ſolchen ab, fo liefen fich für 
die Zukunft Scheingrunde wider fie, und Anläfe zu 
Klagen und Mißhelligkeiten leicht vorfehen; böten fie 
Bingegen die Hände dazu, fo fand ihr Bund untern 
kaiferlichem Einfluß , ihre Kräfte wurden gelähmt oder 
zertheilt, und ihre Verhaͤltniſſe zu Frankreich fielen ba; 
biu. Die Schweizer lehnten aber den Antrag höflich 
a5. Was unfre Stadt berrifft, fo fchidte ifr der Kal 
fer ein Mandat, in welchem fie angerotefen wurde) f d) 
in ben ſchwaͤbiſchen Sun su verpflichten. 
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Bermutblich ergieng eit gleiches Mandat an Straßburg 
und andere Städte im Elſaß, dem voir. beſuchten einen 
über diefen Gegenſtand ausgeſchriebenen Tag zu Straß⸗ 
burg. Man fand Mittel und Wege ſich dem Beſehl zu 
entziehen. Umſonſt mahnte uns der Kaiſer zweymal 
noch im Jahr 1492 uns iR beu ſchwaͤbiſchen 
Bund zu thun, die Raͤthe wußten es glaͤclich audite 
weichen. 


Bon den Streitigkeiten mit dem Biſchof findet fh 
in diefem Jahre nicht die geringe Spur ; hingegen aber 
von Anfänden wegen bed Grafen Oswald von Thier- 
fein Die Tagſatzung zu Zürich fchried am Bafel, 
Dienfag nah Reminiscere: „ Ewrer Liebe iff um 
verborgen, bie vermeinte Deblaration und Mandat von 
der Faiferlichen Majeſtaͤt wider den wohlgeborn Herr 
Graf Oswald zu Thlerflein . . .. daB derſelbe Herr 
von Thierfein, und mit Ihm unfre liebe Cibgenofen 
von Solothurn, deren Erbbürger er iſt, nicht unwillig 
iu bober Beſchwerde angenommen haben. . . . Haben 
wir darauf der Faiferlichen Majeſtaͤt, auch unferm gnaͤ⸗ 
digen Herrn, dem Erzherzog Sigmunden zu Oeſterreich 
treffenlich gefchrieben. — Demnach iff. an wre 
Liebe, die wir sum Frieden und Ruhe geneigt willen, 
unſre gar freundliche Bitte, fo flifentiid) wir immer 
koͤnnen, den genannten Herrn von: Thierfkein und das 
Seine hinein guͤtlich zu Debenfen, und feinen unfreund- 
lichen Handel wider ihn vorzunehmen, noch einige Auf 


s. X. $ak 14771499... 1428. 


ruhr oder Wiederwärtigleiten zu brauchen, td) jeman 
ben zu thun zu geflatten, fondern ibn ficherlich: Danbelir 
und wandeln, unb ibm alle Nothdurft und Nahrung 
zufommen zu laflen.” 


Es wurden verfchiedene Verträge, Domnerflag nad) 
Joh. Bapt. mit bem Darggrafen Philipp von Hochberg ger 
ſchloſſen, über Gegenflünbe, die ſeit zwanzig Jahren 
Anflände und Händel erregten. Der erſte Vertrag bes 
traf das Dorf Kleinhüningen, welches damals unter 
marggraͤſiſcher Hoheit fand. Es wird darin feſtgeſetzt: 
1°. Daß Kleinhäntngen halb dem Marggrafen und halb 
der Stadt zugehoͤre. 2°, Daß fie wechſelsweiſe ben Pfar⸗ 
ver erwaͤhlen werden ; 3°. daß das Blutgericht dem Marg⸗ 
grafen allein zuſtehe, die uͤbrigen Berichte aber Halb 
ijm und halb der Stadt; 4°. bof dad Gericht and acht 
Berfonen, vier für den Marggrafen und vier für die 
Stadt, beſtehen; der Stabführer einen Tag im Namen 
des Marggrafen, nnb ben andern Tag im Namen der 
Stadt (gen, und die Appellatiomen bald an den Marg 
erafen und Balb an den Rath ergehen follen. Der 
zweyte Vertrag war ein funfjähriger Vergleich in Ans 
fehung der geifllichen Gerichte des Biſchofs von Son 
Manz , und der Borladungen der marggräfifchen Angehoͤ⸗ 
rigen in Schuldfachen , ber aber im Sale 1490 abge 
ander: wurde. Der dritte Vertrag endlich beruͤhrte bie 
Banntleine, den Zoll su Kembs, etie Bodenzinſe, die 
Bannmühle jm Weil, e Zetifregbeit anf der Wire 
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bride, den Weinſchlag unb das Waͤſſerungsrecht von 
der Wieſe. | 


4 4 s 9. 


Der: Rath fuchte fid) mit dem Seifdjof zu verein" 
Paten, denn es wurde eine Votſchaft an deufelben: abge» 
ordniet , deren Juſtruktion dahin gieng: wenn er und, 
wie andere feine Borfahren, bey ben merklichen 
Gtuͤcken und NArtilelu bleiben laſen wolle, fo werde 
man- gerne, wegen der kleinen Artileln, barüber orbs 
nen, und davon Rede halten. Vermuthlich Hatte der 
von Rappolſtein einige Eröffnungen getan. Auch wurde 
durch den Kaifer Die vechtliche Entfcheidung oder Ber⸗ 
fechtung der wechfelfeitigen Klagen anf ein Jahr ausge 
fidit. ') Vepde Theile, wie es ſcheint, lebten -Heber 
in der Ungewißhelt, und ber Kaifer Tonnte auch feine 
auten Urſachen haben, bie Parteyen unausgeföhnt zu 
laſſen. Es gibt Falle, wo alle Theile (id) auf den San: - 
» fommt Zeit, kommt Rath, mit. gleichem Grunde 
fügen. Es gibt unglüdliche Zeiten wo es die Klugheit - 


1) Deffunngtbuch 1489 15. May. Iſt abermals durch 
unfers Herrn den Kaifer ein Beftand nnd Uff. 

.(díag des Macht en, zwiſchen unferm Herren vou Baſel 

und unt; geſetzt worden ; ein’ Gabr -(ang. | 
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ſelbſt zu erfordern fheint , bag man gsm aufs 86 
rathewohl dahin lebe. 


Ein unerklaͤrbarer Vorfall noͤthigte die Basler gil 
den Waffen su greifen, und mit ihrem Stadtbannier 
einen Zug in das Brißgau zu tum, Der Buͤrgermeiſter 
von Baͤrenfels hatte ſeine Tochter einem Adam von 
Landsberg ehelich verlobt, und auf Michaͤlis nach ihrem 
kuͤnfligen Wohnort, ih Geſellſchaft bon Verwandten und 
Freunden, begleitet. Nach vollzogener Ehe, trat er, 
bui Donnerſtag nach Michaͤlis, feine ARüdreife an, mit 
dem Alt» Bürgermeifler Hartung von Andlau, Friedrich 
Münch von Löwenberg, Jakob von Cptingen, Marx 
Rei von Reichenſtein, einigen Rathsgliedern , Amb 
mehrern Frauensperſonen, worunter vier ſchwanger wa⸗ 
ren. Als ſie nun zwiſchen Griſſen und Neuenburg am 
Rhein gekommen waren, wurden fie plóplid) vom Graf 
Rudolf von Werdenderg, ^) Hochmeiſter bed deutſchen 
Ordens, und Commenthur zu Heitersheim , der wohl 
vierzig Pferde und fo viele Fußknechte ben fi) Hatte, ait» 
gefallen. Die Basler gaben fo guten Beſcheid als mög: 


lid), und Bärenfels rebte im befler ‚Meinung mit dem 


Oráfdi. Deſſen ungeachtet wurden fie theils verwundet, 


1) Bir haben ſchon geſehen, bag éd Graf von Wei⸗ 
denberg Oberhauytmann des Gt. Seorgen „Bundr⸗ 
war; 


IV. Sand. $ u 


426 XII. Beriode. 3ter Abſchnitt bed 15ten Jahrh. 


theild gefangen unb wm ihre Pferde unb Wembrüfte ges 
bracht. Unter den Werwundeten zählte man den Mite 
Bürgermeifler Andlau, ein Rathsglied, und oven Knech⸗ 
te, wovon einer infonderbeit Dart verwundet war. Um 
einen folchen Frevel zu rächen, (hidte der Rath Abſag⸗ 
Briefe nach Heitersheim, fchrieb an Serm und &olos 
tönen, unb ließ den 3ten Dftober Dlannfchaft mit bem 
Banner und Geſchuͤtz nad) Heiterheim ausziehen, 2340 
ren diefes aber famen öftereichiiche Beamte und Anges 
börige den Baslern zuvor, nahmen felbft Heitersheim zu 
Handen des Erzherzogs Siegmund ein, und machten 
den Grafen angeloben, ihnen die Gefangenen zu über» 
liefern, unb Niemanden Rede und Antwort zu geben, 
anders als vor dem Erzherzog oder feinem Landvogt 
und Raͤthen im obern Elſaß. Indeſſen war die Mann⸗ 
fhaft von Baſel negen Heitersheim angerudt. Doch 
wurde im Felde zwifchen dem oͤſtreichiſchen Statthalter, 
Freyherrn Caſpar von Mörfpers, und ben bafelifchen 
Hanptieuten folgendes verabredet: Die Hälfte ber Com⸗ 
menthurey und ihrer Einkünfte, fofi, nad) Abzug ber 
verbrieften Schulden , den Baslern überlaffen werden ; 
die "Gefangenen werden ledig gezaͤhlt; unb der Graf 
wird nur vor dem Cribergog ober feinem Rath im Ele 
fa belangt werben fünnen. Hierauf wurden von jebem 
Theil zwölf Stamm in das Haus gelegt, die den Eid 
ablegten, ed für den Erzherzog unb die von Baſel inne 
zu baden. Es giengen ungefähr 600 Gulden über dies 
fen zu auf. 
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In der GSchweig zeigte dieſes Jahr gefährliche 
Ausfichten. Der allgemeine Anfftand in Zurich, mo der 
Bürgermeifier Waldmann enthauptet wurde; der Aufs 
lauf im Luzerner Gebieth , der nue durch Bewilligung 
der Hauptforderung geftiit werben fonnte; die bedenkli⸗ 
chen Anzüge des Kantons Schweiz auf der Tagfakung , 
bie uut auf Zwietracht, Mißtrauen und tumultuarifche 
Auftritte absusielen fchienen: dieß alles fatte dem Cit. 
Georgen Bund mehr dienen Lönnen, als die nachdrüds 
lichſten Ermahnungen des Kaifers, fi in denfelben zu 
begeben, 


1490. 


. C8 fiel nichts erhebliches vor. Sod) befchaftigte 
fj nod) der Rath mit bem heitersheimiſchem Angriff: 
Eine Gommifion wurde niedergeſetzt: Lienhard Grieb, 
Heinrich Rieher, und der Stadtſchreiber nebſt Doctor 
Durlach und Doctor Andreas. 


Bir wollen den Mangel an Begebenheiten mit vier 
lateiniſchen Sprüchen erfegen, die anf dem Oeffnungs⸗ 
buch, das mit dem Sabe 1490 anfängt, gefchrieben 
fliehen. Vielleicht war es aus Zeitvertreib, und obne 
einige Auſpielung, bag die Schreiber fie nlederichrieben ; 
vielleicht aber auch waren ihnen dieſe Sprüche, als Re 
fultate damaliger Wahrnehmungen bengefallen: O felix 


$523 
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civitas, quee tempore pacis bellum timet !-— Nul- 
lum majus tutamentum Civitatis, quam amor ci- 
vium.— Nisi dominus custodicrit civitatem , in- 
vanum laborant qui custodiunt eam.— O domus 
antiqua, quam dispari domino dominaris.—- Di-- 
paribus bobus nunquam trahitur bene currus. ') 


In Anfehung ber äußern Verhaͤltniße ereignete fich 
eine wichtige Veränderung. Der Erzherzog Siegmund 
der feine Kinder batte, trat die vorberöfferreichifchen 
Lande , feinem Better, dem Römifchen König, Marimis 
lian ab, unb behielt (id) nur die Srafichaft Tyrol vor, 
bie aber 1496 nach feinem Abſterben, Maximilian auch 


beimflel. 


Der Krieg, welchem die Stadt ‚St. Saflen und 
die Appenzeller, wegen des Vorhabens des Abts fein 
Kloſter nach Rofchach zu verlegen, wider Ddenfelben 





1) Glücklich der Staat, der in Zeiten des Friedens, dem 
Krieg fürchtet (b. i. der fid) auf den Krieg gefaßt 
macht.) Keine größere Berchirmung eines Staats , als 
die Eiche der Bürger. — Wenn der Herr einen Staat 
nicht bewacht , fo arbeiten vergebens diejenigen die. ihn 
bewachen. Altehrwürdiges Haus., unser wie verfchie> 

. beer Herrfchaft wirft du beberrfcher — Durch ungleis 
de Stiere wird der Wagen nie recht gezogen. 


., X. Rap 1477—1499..— 429 


führten, den aber ſechs Kantone Sab enbioien git 
sur allgemeinen. Schmeigergefihiäte, 


4 4.9 4. 


Das heitersbeimiſche Geſchaͤft enbigte ſich, unter 
ber Vermittelung des Freyherrn von, Rappolſtein, zu 
Gunfen des Grafen von Werdenberg, der feine Com⸗ 
menthurey wieder erhielt, Sonderbare Vermittlung ,. 
durch welche vornehme Straßenräuber ungefivaft davon 
geben. Die Betreibung des Rechtöhandelö vor dem fai» 
ferlihen Kammergericht zwifchen dem Bifchof und der. 
Stadt wurde aufgefchoben bis auf den 1ten ulii 1492, 
und dann weiter bis quf Michalt des gleichen Jahres. 


Auf dem Reichstag zu Nuͤrenberg (vom 23, April 
big in den Heumonat hinein) begehrten der Kaifer unb, 
fein Sohn Maximiliau ‚Hülfe wider den König von 
Böhmen snb wider den König von Frankreich. Jener 
hatte dem Marimilian die Krone von Ungarn, nach 
des Könige Mathias Tode, freitig gemacht ; diefer woll⸗ 
te die einzige Erbin des Herzogthums Bretagne, die mit 
Maximilian verlobt war, ſelbſt heyraͤthen. Die Staͤdte 
waren zu dieſem Reichstag nicht berufen worden. Die 
anweſenden Reichsſtaͤnde bewilligten einen Anfchlag auf 
Volk oder auf Geld für ein halbes Jahr, unb ſtellten 
jedem frey, Volk zu ſchicken oder Geld zu geben; doch 
ſollte letzteres zu nichts anders als zur bewilligten Huͤl⸗ 
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fe angewendet werden. Ste erflärten auch, daB fie 
diefe Hulfe nicht aus Schulbigleit, fondern ans freyem 
Willen, unb dem Kalfer unb dem König zu Ehren, 
bewilligten. Sie beſchwerten fi) endlich, daß nicht alle 
Reichsſtaͤnde wären berufen worden. Verſchiedene Staͤn⸗ 
be trugen auch deswegen Bedenken, bem Neichsfchluße 
Folge zu defen. Unfre Stadt zeigte ſich aber ges 
ſchmeidiger. Maximilian mahnte fie, die Fhrigen zu 
Pferde und au Fuße auf den mádffen Bartholomaͤen Tag 
nach Met zu ſchicken. Sie ſchickte zwar feine. Hülfe, 
fit bezahlte aber 1950 f. Die Quittung Maximilians 
if vom oten 9Ing& zu Nürenberg datiert. Es wird das 
rin gemeldet, daß dieſes Gelb fe erlegt worden, um 
15 Mann ju Pferd unb 45 zu Fuß ein halbes Jahr 
wider den König von Frankreich und den König von 
Böhmen im Felde zu halten. — Maximilian befam aber 
weder feine SBerlobte, nod) die Krone von Ungarn, und 
feine Tochter Margaretha, die mit Earl VIIL verlobt 
war, wide ihm zuruͤckgeſchict. Nun war es barum 
gu fhun, den doppelt angethanen Schimpf an Carl zu 
raͤchen, und die Grafſchaft Burgund und ührige Heu⸗ 
rathoͤſteuer ber Margreth wieder zu erobern. 


Wir beſuchten zwey eidgenoͤſſiſche Tagſatzungen zu 
Luzern, die eine nach Creuz Erhoͤhung (September) die 
andere nach St. Luxtag (Oetober,) beyde wegen einer 
von Maximilian angetragenen Vereinung. 
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Cort VIII Hatte ach vor Maximilian auf einer Tagſatz⸗ 
ung zu Bern im Brachmonat Anträge zu einem Huͤlfs⸗ 
bunde eröffnen laſſen. Ich finde nicht, daß Baſel diefe 
Tagſatzung beſchickte. Bine einzige Stelle in ben Raths⸗ 
fehriften koͤnnte darauf Bezug Haben : :Die XIII be 
riethen, was mit Denen von Bern ,. bed. gefuchten Se 
Kandes halben abgeredt if. ' 


1 4 92, 


Earl fa Oeſterreich, England und Spanien wi» 
dee (id) auftreten. Die Oeſterrelcher ‚brachen in die 
Graffchaft Burgund ein, eroberten Pontarlier, Sales 
und andre Plaͤtze. 


Die Schweizer Hatten fih neutral erklärt, und 
ihre Vermittelung angetragen. Doch zeigten fi bie ‘des 
mofratifchen Kantone geneigter für Frankreich; die 
Städte hingegen geneigter für Deferreich 


Bafel und Die übrigen Verbündeten der niedern 
Verein hielten 3ufammentünfte nad) Salentini zu Col 
mar, nad) Jubilate zu Zurich mit den Eidsgenoflen, 
nach Pfingflen zu Colmar, wegen des Abfchiedes von 
Zurich, bann zu Sof, und endlich gu Baden, wieder 


\ 


NEN 
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mit dem Eidsgenoſen. Der Baͤrgermeiſter Hartung von 
Andlau bekam mehrere Aufträge. ^) 


Die Basler befuchten aud), nad Jocunditate, eis 
nm Tag von gemeinen Frey⸗ umb Reichökädten zu 
Speyer, einen andern daſelbſt su Andres, einen drittes 
von Zürflen und Städten zu Frankfurt nach Lucia. Es 
betraf den Anfchlag, welder su Coblenz von Kaifer, 
Churfuͤrſten unb Fuͤrſten auf bie Reichsſtaͤnde wat ges 
jegt worden. Es fcheint, daß ed uns dieſes mal ſchwer 
fiel wiederum nachzugeben. SSermutblid) Hatte die Mehr⸗ 
heit von der Klage des Ehurfärften von Mainz auf dem 
Coblenzer Reichstag etwas vernonmmen, wo er fid) atio 
ausdrüdte: „wenn ein Aufchlag ‚gemacht werde, fo lei⸗ 
fie der Eine allenfans Hülfe, der Andre aber nicht, von 
einem Dritten nehme man das halbe Geld. Der Sai 
fet, hätte fich wohl ehe verlauten laffen: wenn er vers 
derbe, müßten die Cbur fuͤrſten Fuͤrſten und Staͤnde 
auch verderben. Nun haͤtte der Kaiſer ſein Land wie⸗ 
der erobert; wenn ſie aber das Ihrige verloͤhren, und 
im Verderben ſteckten, fo würde niemand Ihnen das 
Verlorne wieder gewinnen helfen.” 


Unmittelbar wendete fich auch der Kaiſer, vermite 
teift eines Schreibens, im September, an Bafel; und 


77T ! 


1) Einer berfefben läßt (ij nicht errarden: „Als Here 
yon Andlau feine Bothſchaft, des Könige von Frank⸗ 
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bee Landvogt feines Sohns eröffnete mündlich das mel» 
tere. Drey Punkten wurden von und begehrt: Wir 
fofiten ung in den fchwäbifchen Bund begeben; wir foll» 
ten und aerüffet Halten, und unſer 9uffeben zu der 
Laudſchaft und zu dem Streit Baden; wir follten end» 
(d) fünf bis ſechs tauſend Gulden auf Sicherheit tnb 
für ein Jahr geben. Eine Bothſchaft wurde zum Kai⸗ 
fer geſchickt, unb nad) ihrer 9tüdfunft befchäftigte man 
Äh gegen Ende des Jahres mit der Beſtim⸗ 
mung der begehrten Hülfe.e Das Darlehn war 
auch ein Gegenífanb der Seratbungen, und der Eintrit 
in den fchwäbifchen Bund wurde, wie es fheint, das 
durch dógemenbet, ba mam das naͤchſte Fahr andere 
Bünde errichtete, 


Bon dem Prozeß mit dem Biſchof, ber nach Dis 
chaͤli Hätte betrieben werden follen, finder (i) nichts. 


1493, 


Gleich zu Anfang des Jahres begehrte Maximilian 
ein Darlehn von zwey taufenb Gulden, welches vermu⸗ 
then läßt, ba man bic Unmöglichkeit bereits vorgeſtellt 
hatte, fechstaufend Gulden aufzutreiben. Das gemäßig- 
te Begehren wurde aber auch abgelehnt, Hierauf ließ 
er bitten, daß man fid) wenigſtens für ihn verfchreiben 





reich Sorgen halben, und ob man bey den Eidögenoffen 
Antwort erfordern wolle, obey nicht, erzählt Dat." 
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möchte, falls er fie aufzunehmen fände. Darin trat. ber 
Kath gleichfalls micht ein. Einen dritten Verſuch mache 
te vor Quasimodo der Laudvogt, der aber fein Gehör 
fand, und es wurde erfamnt, daß wenn ber Römifche 
König in eigener Berfon einige darum anfivengen würde, 
es vot bepbe Raͤthe gebracht werden felite. 


Er fam ſelbſt ') Sonnabend vor Quasimodo 
nach Bafel, mit dem Herzog von Braunfchweig,, andern 
Räthen, und feinem Hofgefinde, welches ein Gefolg von 
beynahe 400 Pferden ausmachte, 


„Es wurde ?) jenfeits dem neuen Haufe im Felde, 
durch Artung von Andlau, Ritter unb Bürgermeiſter, Ja⸗ 
kob Yſelin, diefer Seit Oberfizunftmeilter , Heinrich Rieher 
Alt⸗Oberſtzunftmeiſter, und Ulrich Meltinger, bie bagu vom 
Ratd verordnet taten , mit den Würden unb Worten, 
wie e$ fich gebührte, empfangen, bierauf durch mindern 
Baſel, bie Eifengaffe unb bie Freyeftraße hinauf, in das 
Münſter, und dann in unfers Ondbigen Herren von Bald 
Hof Begleitet, mit fammt ber Briefterfchaft und den Geiflli 
dien , die feinen Gnaden mit bem Heiligthum Di$ an bie Wie 
fenbrücde entgegengegangen waren. Hernach ift feine königliche 


1) Cm. Kenner war er gu Pruntrut gewefen, unb dans 
im Merz zu Colmar, wo er mit franzöfifchen Geſandten 
Unterbandlungen pflog, und wohin er auch einen Reichs⸗ 
tag ausgefchrieben patte, der aber ſchlecht befucht 
wurde. 


7) Rothes Sud) p. 163.] 
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Majeſtͤt abermals durch bie geordneten Botben in unſeres 
Heren von Baſels Hofe empfangen , und i(t feinen Gnaden 
gefchenft worden , wie hernach flebet: eiu vergoldeter Sch ott« 
wer von 134 fl. , in demfelben 400 8, Gold; vier Ochſen, 
die 53 Pf. 46. fofleten; vier. Fäßer mit Wein, 28: Pf. 4 6. 
werth; unb 60 Gäcke Saber. Der Herzog bekam acht Saute 
nen mit Wein, Bon jeder Zunft waren verfchiedene befiellt 
morben , um die Straßen vor dem König qu weitern; 
man batte bie Wachten verKärft, die Ketten und Leuchter 
angeordnet , ber Befehl ertbeift: bag feine fremde Fußknech⸗ 
te in die Stadt eingelaſſen würden; die Streitbüchfen an 
den üblichen Orten gerellt ; auf brey Zunftbäufern einige 
von jeder Zunft zuſammen geflogen , um, falls etwas Ge. 
Wiuf entſtehen follte , fogíeid) gerüftet und bey der Hand qu 
feom; unb endlich hundert Manu von der Landichaft herein 


berufen, doch qum beimtid)fteu, und mit Befehl, wenn | 


fie bieber kaͤmen ſich ſtille zu halten.“ 


Die Folge dieſes Aufenthalts war, daß man ihm 
zweytauſend Gulden, die noch mit faurer übe zuſam⸗ 
men getrieben wurden, darliche. Der üfterreichifche 
Landvogt folte die Zinfe begablen. Klagen aber fom 
men aber in ber Folge vor, theild uber bie unrichtige 
9fofüfrumg der Zinfe, theild über ben Ausfland des Ga. 
pitals ſelbſt. Schon im Laufe diefes Jahrs rüdte Graf 
Wilhelm von Thierfkein im Namen des Marimillans , 
mit bem Begehren eines fernern Darlehns von taufend 
Gulden heran. Die Antwort war: 


„Und als ihr begehret habt, daß eine Stadt 1000 fi. 
leihe, da wollte ein Rath, und wollte Gott, daß: folches in 
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ber Macht wäre, felite an einem Rath, «l6 and) biguer , 
nicht red fenn, Heer Graf Wilbelm babe aber bisher beg. 
bet Töniglichen Majeſtät und fonften niemals gehört, bie. 
Klage einer Stadt vom Baſel, unb warum folches an ihrer 
Mache nicht it, aud) nicht gefeben, mit was großer Un⸗ 
fiatt.et, Beladniß unb: Yefchwerniß , die nächſten 2000 8. 
durch einen Kath aufgebracht find. Alſo baB ein Rath: 
wahrlich reden möge, die -1000 fl. , Leider, nicht vermögen. 
Und darum, fo (eo eines Raths auch gütliche Bitte am. 
Herrn Graf Wilhelm, darin einen 91atb zum treufidóften au 
derantworten. Worin aber font ein Nath der Töniglichen 
Majerät untertbduige Dienſtbarkeit wüßte qu beweiſen, wäre 
ein 9509 mit fonder Begirbe geneigt,” . i 


Auf diefen mündlichen — erwiderte der Graf, 
daß er alles getreulich hinterbringen wuͤrde, und fuͤgte 
die Erklaͤrung hinzu: „wenn er bie gegebene Antwort 
nicht wiſſe zu beſſern, fo wolle er fie auch nicht bo» 
fern” Maximilian zeigte aber aud) in Kleinigleiten , 
was er für Begriffe über bie Reichsſtaͤdte begte. Er 
fhidte einen Arzt deber, mit einem Batent, daß er 
benfelben aller Auflagen fren erklärt hatte. Doch ließ: 
der Rath ihn nicht anders Hier wohnen, als gegen See 
zahlung des Umgeldes unb der Steuern, vos welchen 
Niemand befreyt mare. Es Lam aud ein Kuͤchendie⸗ 
ner des Kaiſers mit einem Credenz unb. Anfuchen bed 
Kaifers felbft, ihn als ein Pfruͤnder feine Lebenszeit in 
den Spitthal aufzunehmen. Der Rath antwortete aber, 
daß diefes keineswegs gefchehen fónne, in Anfehung ber 
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tbeuern Jahre, unb der fehweren Läufften; wodurch ber 
Spittgal zu folhem Gedrang gelommen wäre, daß 
er es nicht erleiden möge ‚and (on(f auch wegen aub. 
rer Urſachen. 


| Es waren von den Unſrigen wider die ergangenen 
Verbote in Kriegsdienfte getreten. Der Rath flelte Un 
terfuchungen an. Aus dem Farnsburgeramt allein wa⸗ 
ven ſechs dergleichen Reislaͤuffer. 


Die Folgen der vorjährigen Caafapungen zeigten 
fd in biefem Sabre durch die Errichtung von zwey 
Buͤnden. Der er(fe wurde, Mittwoch nad) Quasimodo 
oder am 10 Tage nad) Offern, und folglich fury nad) 
Maximilians Abreife von Bafel, zu Oberbaden geſchloſ⸗ 
fen. Die Verbündeten. waren eines Theils die Bifchöfe 
von Straßburg und von Bafel, und die Städte Straß» 
burg, Baſel, Colmar und Schlettſtadt, andern Theile 
aber, die Lander unb Städte gemeiner Eidsgenoflen des 
alten großen Bundes, Zürich, Bern, Luzern, Uri, 
Schweiz, Unterwalden, Zug, Slarus , Freyburg und 
Solothurn. Die Urfache des Bundes fep, wie fie fid 
im Inſtrument ausdruden, Ruhe und Frieden in ihren 
Landen zu erhalten; fie verabreden, feine neue Zölle, 
Bod) andre Befchwerungen gegen einander zu legen; 
Spänne und Zwietracht wollen fie zu Baden gütlich 
betragen, ober durch vier Schiedsleute und einen Ob⸗ 
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mann entfheiden laſſen; über Streitfachen swifchen bes 
fondern Berfonen foll durch den Richter gefprochen were 
ben, wo der Beklagte figt , ober die Güter liegen, oder 
der Zrevel begangen worden; das Reich und älter Ber» 
bündete werden vorbehalten; diefe Einung fol fünfzehn 
Jahre währen. Verſchiedene Betrachtungen laſſen fich 
bier anffelen : 1”. diefer Vertrag war Fein Hulfsbund- 
sif, fondern uut ein Zreundfchaftsbund, da der große 
Bund vom 1474, bet nachgehende verlängert worden , 
wirkliche Hülfe zuſagte; 2°. Maximilian wurde in bite 
fen Bunde nicht begriffen, obfchon Erzherzog Sigmund 
der Hauptverbuͤndete der niedern Verein geweſen war, 
und bie Erbverein zwiſchen dem öfterreichifchen Haufe 
und den Schweisern, o6 fie (don auf Siegmunds Cr. 
ben gerichtet war, fand, im Anfehung der Ernenerung , 
Anftände bey den Cibsgenofen; ba fie doch, eben weil 
ed ein Erbverein war, nicht einmal eine Ernenerung 
gebraucht Haben follte; 3°. verpflichteten fid) die Bunds⸗ 
genoffen ihre Streitigleiten vor Schiedsrichter zu brin; 
gen, unb folglich wurden für fünfzehn Jahre, ungeach⸗ 
tet des zu eitlee Formel gewordenen Vorbehalte des 
Reiche , die Streitigkeiten zwifchen bem Bifchof und ber 
Stadt Bafel, dem Lalferlichen Hofe entzogen; und in 
der That findet man von diefer Zeit an, feine Spuren 
eines gerichtlichen Verfahrens vor dem Kaifer, nod) ei» 
nes begehrten oder erhaltenen Aufſchubs deſſelben; im 
Gegentheil, wir werden bald einen Anfang von ſchieds⸗ 
vichterlichem Betreiben antreffen. 


Der andere Bund diefes Fahres wurde im Augſt⸗ 
monat (Montag vor Maris assumtionis ) auch auf 
fünfzehn Jahre lang, allein nicht nur um Friedens, forte 
dern auf um Hülfe willen, nebft den Bifchöfen von 
Straßburg unb von Bafel, umb den Städten Straßburg , 
Colmar unb Schlettfiadt, von unfrer Seite mit bem 
römifchen König Marimilian gefchloßen. 


Den 19tem Augft (farb der Kaifer Friedrich TIL, 
und fo wurde fein Sohn Maximilian Kaifer und Herr 
über alle Öfterreichifchen Lande, indem fein Sohn Philip 
durch den mit Carl VIIT. den 23. May zu Senlis er 
richteten Frieden, außer dem ruhigen Beſitz der Nieder 
lande , die Sraffchaft Burgund wieder erhielt, und nach 
gehende im afr 1496, durch feine Vermählung mit 
Johanna von Kafilien fü den Weg qur Spanifchen 
Monarchie bahnte. 


1494, 


Dienfiag vor Martini wurde die Pfingſtmeſe, bie 
fit 23 Jahren in Hebung war, abaeí(d)aft. Wir has 
ben (fon von den Anfländen Erwähnung gethan, bie 
$$ dabey ereigneten. 


Es wurde eine Bothſchaft an den Kaifer ernannt, 
um unfre Freyheiten beflätigen zu lafen. Sie gieng 
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gemeinen  befannt, bag der Neichepfenning im Reiche 
ſehr langſam abgeführt wide, und daß die Ritterſchaft 
und ande (id fogar weigerten, ſelbigen su entrichten. 


Kurz vor Eröffnung des Reichstages (ifte der. 
Rath Lienhard Grieb jünger, und Michel Meyer zum 
Kaifer, um die Beflätigung der Stadt-Frepheiten zu bes 
gehren. Sie fangte während bed Reichstages an. Dies 
Jenigen , welche bie Inſtruttion unfrer Gefandten abfaß⸗ 
ten, hatten fid) über folgende Punkte beraten: 1°. O6 
man die Freyheiten qum fchlechten Beflimmen wolle? 
2°. Durch wen man bey der Laiferlihen Majeſtaͤt da 
unterhandeln wolle? 3°. Bon des Schwörend wegen? 
4°, Von e$ Apellirens wegen? 5°. Bon be Tapes 
wegen? 6°. Falls man begehrte unfre Freybeiten alle 
su offenbaren und darzuthun? 7°. Falls man ung (tt 
mig achten wollte: was man darauf antworten wolle” ? 
Sehr flug war es gewiß, es zu verfuchen, daß nuc 
im Allgemeinen ohne nähere Specification der bes 
fondern Grepbeiten, die Beflätigung ausgewirkt werde, 
wie es aud) die Gefandten wirklich erbielten.. Die Sra» 
ge des Schwörens, ober ber Huldigung , war Debenfe 
fid), indem ed mun feit den Bifchöflichen Handeln ſchwer 
“fallen folite, beſtimmt zu eröffnen, wie es im Jahr 





ter nichts als den Gulden von den erſten tauſend. Die 
Juden errichteten eine Kopfſteuer von einem Gulden für 
jeden Kopf, obne Unterſchied des 9iter$. 
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1473 geſchehen war, daß man mir dem Biſchof ſchwoͤ⸗ 
re. Was das Appelliren betrift, ſo hatte es ohne Zwei⸗ 
fel Bezug, anf die im Jahr 1486 auf dem Reichétag 
in Frankfurt entworfene Kammergerichts- Ordnung, und 
auf das in diefem Jahre, mad) bem Wormſer Reichs⸗ 
tag, wirklich eröffnete Kammergeriht. Wir werben 
unterm ‚folgenden Jahre ein ſonder bares Sei el daruͤ⸗ 
ber anführen. 


Auf wie ſchwachen Fuͤſen fanden übrigens jene 
Freyheiten nicht, wenn bey jeder Thronfolge die Er⸗ 
neuerung, als erforderlich, angeſeben, die Fuͤrſprache 
eines unterhaͤndlers geſucht, ſo viele Anſtaͤnde wegen 
Huldigung, Appellationen, Taren befürchtet, fo viele 
Kunſtgriffe ber Behutſamkeit gebraucht werden ſollten! 


Der Herzog von Mailand, Ludovicus Morus 
Sforza, der ſelber Carl VIII nach Italien gelodt 
hatte, ſchmiedete nachgehends mit dem Koͤnig von Arra⸗ 
gonien, dem Pabſt, ber Republik Venedig, und dem 
Kaiſer, der ſeit einem Jahre mit Bianca. Maria 
Sforza vermaͤhlet war, ein Vuͤndniß , um nicht nur 
den König von Frankreich wieder über die Alpen zus 
rüdzundthigen, fondern and, wo möglich, ihm ben 
Riding adzufchneiden. Allein Carl ſchlug fidj den Gtén 
Syuíp gluͤcklich Dep Fuornovo burd), ſchloß den i0tei 
Oktober Frieden mit Sforza, und Lehrte noch zu Ens 
de beffelben Monats nad) Frankreich zuruͤck. Indeſſen 

Ee2 
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hatte der Kaiſer une geſchrieben, die unſern, bie bey 
dem König von QGranfreid) und dem Herzog von Or⸗ 
leans waren, abzufordern. Zugleich empfahl er 
und, ums gerüftet zu halten, bis auf fein weiteres Der: 
fünben. Dieß veranlaßte einen Tag su Enfisbeim , wo» 
Hin der Rath Hartung vom Andlau und Peter Offen 
Burg aborbnete. Ueber die Beſtrafung der Reistäufer 
finden (id mehrere Cefanntnife. Es wurde denjenigen 
verziehen , und ihnen die Strafe nachgelaffen, welche zu 
der kaiſerlichen Wajeflät geloffen waren. Hingegen 
wurden fünf von Wallenburg die für Frankreich geffrit: 
tem Batten, ins Gefüngnió gethan, und jeder um zehn 
Bfund geffraft, und dem Wafübrer wurde im Wieder, 
holungẽefalle mit einer Leibesſtrafe gedroht. 


Allein, nach Andreas Tag, folglich nach Carle Rüde 
Tunft aus Italien, erkannte der Rath:- ».doß alle die, 
welche wider das ihnen gefchehene hohe Verbot, zu bet 
Krone von Frankreich im den Krieg ‚geloffen waren , 
dieweil mertlich e Bitte fuͤr etliche gethan worden, 
daß ein jeder, ehe und Bevor er, wieder. nach. Haufe 
und zu den Seinigen Tomme, zehn Pfund baar geben 
und ausrichten ſolle folglich ohne Thurmſtrafe.) Wenn 
er ‘aber das nicht thaͤte, ober e$ zu geben nicht ver» 
möchte, fo ſollte man ihm das Geleit wieder abkuͤnden, 
und falls er ſich dann betreten ließ, ihn beyfaͤngen, und 
nach feinem Verſchulden ſtrafen.“ Bald darauf aber, 
nach Mariaͤ  Empfängniß (Deceniber,) zelgte man Ach 
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noch milder. In 9infebung ber merklichen von eie 
nem und dem andern an den Rath aetbanen. Bitte, imb 
ba infonderheit gemeine Knechte gebeten Hatten, ihnen 
gnädig zu ſeyn, vonrbe bie Strafe auf fünf Bund fer» 
unter geſetzt, und jedem, der fe nicht zahlen konnte, 
bewilliget, fie auf gute Verficherung in gewiflen Termi⸗ 
nen abzuführen. 


Bor Sobanni war der Rath wegen der Berfaffung 
in Berlegenheit. Der Bürgermeifter von Bärenfels ber 
nach feiner Ordnung wieder das Amt--antreten follte, 
legte folches nieder. ') Und fogleich wurde beraten: 
» wie mam fi mit Rittern verfehen wolle. damit die 
Stadt verforgt werde, fünftigà einen Bürgermeiker. im 
baben.” . Die XXII beſchaͤftigten fid noch beſonders 
mit der Srage: , Wie man mehr Ritter herbringen 
wolle?" Der Ritter Hans Smmer von Glilgenberg 
wurde vorgefchlagen. Er war Bogt zu Enfiöheim. 
Dan ließ ihn freundichaftlich bitten , fich gu ber Stadt 
sn thun. Er erzeigte fid) geneigten und guten Willens, 
unb wolle gerne der Stadt dienen: Man verfprach ibm, 
Sonnabend vor Sob. Baptiſt, wenn er nicht am Amt 
wäre, 20 Gulden, und 6, wie den übrigen Rüthen, 





2), als min Herr Bürgermeiſter geſchrieben bat, bie 
Jahr nit mogen blieben.” 
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snb weny er am Amt (eom würde, außer den 6 Gui. 
den des Rathöfoldes 60 Gulden. Es wurde ihm bie 
Kreustag anberaumt fich Dieber zu verfügen, und ben 
Rath zu beſitzen. Doch behielt man (id unbedingt vor, 
ihn zu einem Bärgermeifter zu erwählen oder nicht, wie 
auch feine Anzahl Jahre feſtzuſetzen. Uebrigens follte 
ber obige Colb gegen andere Ritter auch gehalten wer. 
ben, die fid zu der Stadt thun wollten. Er fam, 
and faf dieſes Fahr ale Rathsherr von Rittern im 
Rath. Bon Andlau verfa) das Sürgermeileramt, une 
ter dem Namen eines Statthalterd des Bürgermeiflers 
fumé. Von Bilgenberg wurde das folgende Lahr, 
«of. Bapt.: 1496 Bürgermeifter , alfo , daß von Andlau 
zum Vorſitz einer andern Abtheilung des Mathe gelange 
te, als die, welcher er beym Antritt feines Amts vor: 
geſtanden Hatte, 


1496, 


Der Kaifer zog nach Stalien der Stadt Pin zu 
 fülfe wider Florenz , belagerte Livorno vergeblich, und. 
ferte nach Tyrol zuruͤck. Er patte ums gefchrieben, 
ihm etliche Reiſige gugueüften, um in feinem Solde ihm 
über Berg zu dienen. Das Begehren wurde einer Come 
quifion von fünf Perſonen überwiefen ; ein weiteres finde 
id nicht, | 
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Der Buͤrgermeiſter von Andlau wurde auf einen 
Tag gemeiner Freyen und Reichsſtaͤdte zu Speyer , und 
bonn nad) Lindau im Augfimonat , auf einen vom Kai⸗ 
ſer ausgeſchriebenen Tag geſandt. 


Es herrſchte Mißtrauen zwiſchen uns und den be⸗ 
nachbarten Oeſterreichern, uud man zeichnete in den 
foni fo trodnen unb mangelhaften Staatshüchern, die 
aus geſtoſſenen Schimpfreden forgfältig auf. Die Knechte zu 
Magden fagten: (nad) Johanni) , Die Basler hätten bem 
Kalbly für den Hintern gefchmedt.” ") Andere lieffen 
f verlauten: „Es muͤſſe gefchlagen werden!” u. 
f. w. : | 


Der paͤbſtliche gegat brofte von Lindau aus, allen 
Schweizern mit dem Sante, bie Fraufreichd Bartey ev» 
greifen würden. Die Schweiser waren getheilt: Bern 
neigte (f infonderheit für den Kaiſer und Mailand; 
Suri, Luzern, Unterwalden nid dem Wald, Zug, 
Glarus , Freyburg und Solothurn für Frankreich. 


Der Bruder , oder ein Verwandter bed Biſchofs, 
machte die ſchlafenden Mißhelligkelten zwiſchen ihm und 
der Stadt wieder rege. 


1) Unterm Kälblin wurde ohne Zweifel der König von 
Frankreich verfianden. Das Gerücht wird gemeíen ſeyn, 
daß er Hier heimlich Geld ausfirente. Er mar jung, 
Feiner Statur, gutherzig unb von geringem Geiß. 
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Friedrich zu Rhein, Ritter, appellirte von einem 
Urtheil des Hiefigen Gerichts zugleich an den Kaifer und 
an den Biſchof, als an die Obrigkeit des Gerichte, 
‚ oder wie bad Ratbsbuch lautet, am die vermeinte 
Obrigleit des Gerichte, Hierauf ließ er bie angelegte 
Auppellation dem Rath verfünden, und frads wurde 
durch den Bifchor eine Inhibition dem Schultheiflen zu⸗ 
gerhidt, um mit der Vollſtredung des gerichtlichen Ur⸗ 
theils einzuhalten, wie auch der von Rappolſtein zum 
9fppellationà « Commiſſarius gegeben. Der Rath be 
Dachte dieſes ernflich, unb ließ griedrih zu Rhein 
vor fid) befd)eiben, und ihm folgendes anzeigen: „ Er 
Wife wohl, daß eben bie Appellationen eine der 3wift: 
punkten zwiſchen dem Bifchof und der Stadt fen. Die 
RKaͤthe fegen im langhergebrachten Beſitze, es Feines We⸗ 
ges zu geſtatten. Nie haͤtte der Rath erwartet, daß er 
dieſe Irrung und Spenn von neuem auferwedt hätte, 
da er ſich je und je fuͤr einen guten Basler dargegeben. 
Er ſollte es nach ſeinem Vermoͤgen niedergedruckt ha⸗ 
ben. Vermeinte er beſchwert zu ſeyn, ſo baͤte man ihn, 
dieſe Appellation an den Euden, wo es ſich gebuͤhrt, 
das ſey, von der koͤniglichen Majeftät ꝰ) oder vor 
ben Dreyen hiezu vom Kath geordneten Herren, unb 





T) Königlicde Majeſtät, weil der Salfet noch nicht zu Rom 
gekrönt worden. | 
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wie das von Alten fer gebramchlich zu vollführen. ') 
Mas er daſelbſt erlangen werde, möge man ihm wohl 
gönnen; wollte er aber in feinem Unternehmen behar⸗ 
ren, fo koͤnnten die Räthe daraus nichts anders als ab» 
nehmen, daß er (id) unterfiche,, fie von ihren Befige zu 
dräuen, und daß ev mit Vorfag thun wolle, was ihnen 
widrig unb nicht lieb fen ; fo müßten die Räthe auf die 
Mittel benfen , ^) fi) bey ihrem langen Herbringen 
und Beſitze zu handhaben ; ein fold)ed Vornehmen wer» 
be man ihm noch irgend jemanden ohne Recht (Rechts⸗ 
ſtreit) gefatten, gegen den Bifchof und männiglich , an 
gebührlichen Enden.” *) Ze Rhein antwortete. ,, Er 
Babe Leinen Vorſatz gehabt, Widerwillen zu erweden; - 
er (ey andern nachgefolgt, bie alfo zuvor auch verfuh⸗ 


7) Bekannt find die Anflände, melche die Avpelletionen 
vor bem neuerrichteten und gu Frankfurt eröffneten Sam 
mergericht, in der Schweiz und an andern Orten ver» 
anfagten: Der Rath gab alfo ju, togniaftens in biefet 
Gigung , daß ber Appellant das Alternativ haben fonte, 
entweder (id) an den Kaifer, oder an bad hiefige Appel 
Fotionsgericht qu. wenden. 


*) Eine vielbedeutende Warnung , die den Auffchluß der 
folgenden “Fahre giebt, 


2) Vermutblich bey ben Cidsgenofien , in Folge des Bun. 
bes yon 1493, 
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ven ;' die Sache fe) aber nunmehr fo weit erwachſen, 
daß er davon nicht mehr abſtehen könne.” 


Der Rath drang darauf, dab er eine befiere Ant: 
wort geben (ole, Er begehrte Zeit um fid zu beden⸗ 
fen. Einige Tage nachher fam er vor Rath, beharrte 
auf fein Vorhaben, und fchügte vor, daß der Bifchof 
(fon den von Stappolftein zum Commiffair ernannt Da. 
be. Der Rath antwortete: . „ Wolle ein Rath Ge 
denfen Haben, fi von feinem Harbringen und Beſize 
wit lafen abe tryben: dieß thue man ihm. Fund, im 
allerbeſten, dag er fi) ſelhſt vor offen, fo bierans 
erwachfen möchten, verhüten möge- Die Räthe feyen 
aber nochmals ber guten Zuverſicht, er werde fid beſſer 
bedenken und hievon, fid) unb dem Rathe zu qute, ab: 
fiehen? Dabey blieb e$, wie es fcheint. Die ganze 
Sache mode wohl lediglich eine Qinangopevation , oder 
eine Galle von Seiten des Biſchofs gewefen ſeyn: ine 
Sinanzoperation ? denn feit mehrern Jahren bezahlte er 
nicht einmal die fchuldigen Zinfe, worüber ihm Termine 
4497 , 1499 , $500 unb 1501 bemilligt werden muß» 
ten. Eine Sale? denn e8 war vwoiderfprechend, taf 
ber, der fid) einzig Oberherr der Etadt Bafel unter der 
Sonne zu feyn rühmte, nun e$ doch zugab, baf man 
auch, anflatt feiner, am den Kaifer appellirem fónnes 
Dadurch aber wurde der Rath genöthigt fih über bie 
bedenkliche Frage der Appellationen an das Kammer⸗ 
gericht kathegoriſch zu erklären, unb fehr Mug war es 
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an. ihm, bag er das Alternativ der Appellation an ben 
Kaifer , oder an die drey Diefigen Verordneten ſelbſt vor» 
ſchlug. 


1497, 


Cn einer bandfchriftlichen Chronik, deren Berfafler 
ältere Nachrichten sufammenteug, findet man folgendes: 
„Von 1497 if Heinrich 9tieber der jüngere, geweſe⸗ 
ue Oberſtzunftmeiſter, wieder Rathsherr sum Bären 
(Hausgenoſſen) geworben, und weil die Bürgerfchaft 
Damals in den eidsgenöflifchen Bund zu kommen gefucht, 
er aber folches verhindert , unb es mit dem Adel ges 
halten, - wurde er vom großen Rath sum Tode verur⸗ 
theilt, ') | 





1) $5 dieſer Bericht idt feu; fonnen mir nicht entfchel- 
den. Aus ben Narböbüchern, tie Übrigens unvoll(tünbig 
find, heben wir nur folgendes auss 1°. G6 war nicht 
der Sohn , fondern der Bater 9tieber, der vou 1479— 
1493 bald Neu. bald Alt⸗Oberſtzunftmeiſter gemefen. 
2°, Im Jahr 1495 wurde beym Nach der XXII, über die 
yon Heinrich 9tieber dem Sohn, unternommenen vielen . 
Praktiken geratbíd)laget, und die Frage behandelt, mie 
man die Sache wegen der Rieher an die Sechſer ges 
langen (aeu wolle, 3°. Der Bater, der biefe$ Gabr mite 
„er Oberſtzunftmeiſter werden follte, wurde übergangen, 
snb an feine Stelle fam Hans Jungermann. 4°. Bon 


— 
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In diefem Jahre wurde die bereits erwähnte An» 
ſtalt zu Enthebung des Reichspfennings ben uns getroffen. 
Die Schweiser hatten fih darin vereiniget, daß fie we 
der dieſe Abgabe entrichten, noch das Kammergericht 
anerfennen wollten. Die Stade St. Gallen wurde bes, 
wegen in bie Acht erklärt. Sie ſchickte Sefandte zum 


Kaiſer, zu verfhiedenen Neichsfländen, und su den 


Herren und Städten des niedern Bundes. Sie (idte 
auch Gefanbte an ben König in Frankreich, um zu vers 
nehmen, weffen fie fi zu ibm zu gewarten hätte, falls 
es mit ben. Schwahen sum Krieg Tommen follte. Doch 
wurde zu Inſpruck die Acht wider Ct. Gallen aufge 
boden, unb bie Berichtigung der Panptbehinerden aus⸗ 
gefiel. 


Bafel befuchte den Reichstag qu Worms, einen ane 
dern zu Lindau, wie auch eine Tagfagung mit den Eids⸗ 
aenofen zu Baden, ben 58, Juny, unb eine andere zu 
Luzern am 1. Augſt. Der Bürgermeifier von 9(ablau 
war Gefandter. Da die Schweizer Anflalten gum Krieg 
gemacht Batten, wurde bier, von Seiten dev XXII, 
auf die Sicherheit der Stadt Bedacht genommen. 


Endlich fam es zwifchen bem Bifchof und der Stadt 
zu einer gütlihen Tadigung. Jeder Theil nannte 


. “ud .... . T 


1495 bi$ 1501 wird der Nieher , bie (id im Elſaß auf. 
bieften zu Zeiten gedacht, und im Jahr 1501 lebten ein 
Nieher Vater, und ein Rieher Sohn. 
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inven Säge unter denen, bie ber andere Theil vorfchlug. 
So wurden mehrere von bem Bifchof vorgefchlagen, uns 
ter welchen der Rath Luͤtold von Baͤrenfels und Fried» 
rich von Löwenberg erwählte. Der Tag, wo die An⸗ 
wälde ber Parteyen vor den vier Erwählten erfcheinen 
foliten, wurde auf Luciaͤ angefegt. Einige Sonate vor» 
ber Hatte man fih im Math beratben, ob er von des 
Biſchofs Schuld ſchweigen wolle, Bi von einer Rache 
tung ber Spenn halben, geredet werde. 


Da die Ausgaben fid immer mehr vermehrten; 
wurden Verathungen über bie Anlegung einer neuen Auf 
lage angeſtellt. 


Edelleute, bie hier fáfaft waren, und ucht ge⸗ 
ſchworen hatten, wurden dem Rath verjeigt. 


1498. 


Alles kuͤndigte immer mehr einen nahen Ausbruch 
zwiſchen den Eidsgenoſſen und den Deutſchen, ſo ſehr 
Bern auch daran war, es zu vermeiden, und der Kaifer 
fb ſtellte, ald wenn er den Schweizern gewogen wäre 
Ein unerwarteter Todesfall Dalf den Ausbruch beſchleu⸗ 
nigen. 


Carl VIII ſtarb ploͤtzlich in der Bluͤthe ſeines Al⸗ 
ters den 7ten April, und fein Better, der Herzog von 
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Orleans , Ludwig XII, der den Thron befieg, ließ Ach 
fogleih, als Herzog von Mailand, betiteln, traf Ans 
falten um feine Rechte auf Mailand geltend gu machen, 
und bewarb fj um einen Bund und Huͤlfstruppen bey 
den Schweisern. 


Es wurde in unfrer Nahbarfchaft zu Freyburg im 
Breißgau ein Reichstag gehalten, wo der Kaifer Hülfe 
wider die Türken, bie Franzoſen und die Schweizer 
begehrte, und von der Stadt Bern indefien verlangte , 
nicht nur daß fie mit Frankreich Leinen Bund eingehen 
follte,, fondern aud), daB dem franzöflfchen Botfchafter 
das Geleit oder Cintritt in die Schweis abgefchlagen, 
und dem Kaiſer fedjétaufenb Mann bewilliget werden 
möchten, . nm folche auf Bontarlier und Salins in der 
Grafſchaft Burgund zuſchicken. Anträge diefer Art wire 
den hierauf geſammten Cibsgenofen eröffnet, bit aber 
von allen, und che fie von Erneuerung der Erbverein 
oder andrer Hulfsbunde etwas hören wollten, auf ihre 
Befreyung von Reichögerichten und Reicheauflagen dran 
gen. Bern ließ (i aber dahin bereben , den: franzofis 
ſchen Botfchafter Bailif von Dijon das Geleit abzu⸗ 
ſchlagen. 


Die Basler ordneten eine Geſandtſchaft zum Kaiſer 
nach Freyburg ab. Es waren der Bürgermeifler vou 
Andlau, Beter Offenburg und Heinrich Campen. Der 
Kaifer berief und auf einen Tag zu Colmar, der auf 
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St. Bartholomaͤi angehen follte, um, wie bie Ausdruͤcke 
lautete , ihm gu Huͤlfe zu kommen, gegen die Krone 
Geanfedd die ihn überziehen wolle, umb die Gren⸗ 
gen gegen Burgund zu verbüten. Ludwig Kilchmann, 
‚und.. der Altoberfisunftmeifter Nikolaus Ruͤſch vourben 
dabin abgeordnet. Der Kaifer hielt fimf Artifein vor, 
von welchen nichtd aufgezeichnet: if, als. daß:man fid 
im September darüber bericth. Auf einen andern Tag 
der niedern Verein, fihidten die Basler den Bürger: 
meifter von Andlau. Schon vor Kobanni ') erhielt eine 


y Bor s ober um Johanni batte der Kaiſer auch einiges 
Gezüg zu Baſel, das weiter geführt werden ſollte. 
Antboni von Landeck, Ritter, begehrte im Namen des 

t Kalfers, man möchte ihn mit Wagen, Pferden nnd an. 

berm verbeffen, Die Antwort war: Dee 8. Majefät 

wollten wir gerne unterthäniglich willfabren. C$ babe 
aber die Stadt an eigener Wagenfart nicht mehr als 
vier Pferde, bie man täglich zur Nothdurft dee Stadt, 
zum Bauen, zu den Brücen und andern Gefchäften 
Kets brauche , und keineswegs entbehren Tonne, Doch 
ber 8. Majeſtat qu Gefallen, feo der Rath willig , die 
fe vier Pferde bis gen Enfisheim zu Teiben, um von 
bottber wicher quffommen ; denn, man zweife nicht, et 
werde wohl einfeben , bof mir berfc[ben keineswegs ente 
bebren fónpen; zu bem babe der Nach ibm zwey aus 
defien Mittel zugeordnet, um mit ihm allenthalben iu 
der Stadt zu den Bürgern und in die Klöfer auge 
ben, unb zu bitten, dag man mit Führung behülflich 
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Commiſſion den Auftrag fich über einen Zug, wie aud) 
06 mau neue Büchfen machen (agem. wollte, zu beras 
then, unb nach Johanni wurden 205 Man aus der 
Zünften und Gefellfchaften ausgelegt „") um, auf N 
Zunft der bern Städte ^) snfammengefioßen su 
werden. Boten der Verein wurden bier erwartet, und 
mit ignem zu handeln von Andlau, bie zwey Oberſt⸗ 
zunftmeifter und Grieb ernannt. Auch wurden von 


fey. Er wolle folches im beten aufnehmen. Landeck 
erwiederte, er werde des Raths geneigten Willen an 
. ben Kaifer bringen, meil.c6 aber mit den vier. Karren. 
pferden eine folche Gehalt habe, fo wolle er biefelben 
. gitlid) (paren und ruben laſſen, unb mit bem ibm qu» 
geordneten Räthen allenthalben fonft zuſehen unb Iugen 

( ſchauen.) 


1) eo fief. bie Repartition aus: 


Kaufleute — 10. Gärtner 45. 
Hausgenofien 4. Mebger. 8, 
"Weiniente 4 Spinnwetter 20, 
Krämer 20, Simmel — | 5, 
Rebleute 6. Weber 10. 
Brodbecken 6. Schiffleute 5. 
Schmieden 12. Hären 15. 
Schuhmacher 20. Greiffen. 15. 
Schneider 15. ' 9tebbau$ — 15. 


*) Bermutblich bie Waldſtädte und andere am Rhein und 
Bodenſee. 
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Andlau und der Nitoberfisunftmeifter Ruͤſch Beorbnet , 
um mit der Derein in das Lager zu reiten. Go willig 
fib die Stadt auch in allem alfo zeigte, fo fonntem fid) 
dennoch bie Senad)barten nicht enthalten, allentbalben 
über fie zu ſchmaͤhen. Es wurde dem Rath Hinter 
bracht, daß man su Blotzheim gefagt Hätte: „ Es thut 
nicht gut, ed werden denn breg ober vier Basler erſto⸗ 
den: fo wird es dann gerichtet: 


Bieleicht Hatten diefe Drohworte Bezug auf die 
bifchöflichen Streitigkeiten. Die Verhandlungen der vier 
Vermittler wurden im Jenner und im April fortgefept, 
unb nad) Martini follte der Bifchof ſelbſt Hicher foni» 
men, um Verhandlungen zu pflegen. ') 


. lieber die Verfaſſung iſt im Laufe dieſes Jahres 
verfchiedenes qu bemerken. Zwey alte wichtige Verord⸗ 
nungen wurden, Montag nad) Gimonis unb Judaͤ, 
aufgehoben. Man erkannte, ba die Näthe, welche 
bom Kaiſer, oder fonff von andern Gürffe und Herrn 
belehnt wären, fállá man von ſolchen Fuͤrſten imb Herrn 
fid) zu beraten hätte, nicht mehr wie vorher oustveterm, 
fonberü im dergleichen Sachen figen bleiben follen. Fer⸗ 
ners wurde érfaunt, bag wenn vom Bifchof gerathſchlagt 





1) Deffuungsbuch 1498 Jenner. Tag des freundlichen 
Geſuchs halben, zwiſchen unferm gnädigen Herrn und 
and, u. f. w. 


IV. Band; Sf 
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werde, bie Stiftömanne und der Oberſtzunftmeiſter 
nicht mehr wie vorhin austreten, fondern bey den Gas 
den ſitzen Dieiben, und das, efte und Nutzen der Stadt, 
gleichwie andere Raͤthe berathen unb verhandeln helien 
foliten. Beyde Erkanntniſſe ergiengen in einer Verſamm⸗ 
inng beyder Räthe; es wird aber nicht bemerkt, ob es 
einbellig oder durch die Mehrheit allein gutbefunben 
wurde. Unter ben Gründen die man wird vorgebracht 
baden, um diefe gefährlichen Neuerungen durchzuſetzen, 
möchte wohl ber gewefen fenn, daß man fonft Leine 
Ritter finden würde, um nad ber $anbfeffe und ber 
Verordnung von 1354 ben Rath zu Defipen, das Sur» 
germeiſteramt zu bekleiden und dem Siebneramt vorzus 
ffeben. Und zu diefer Muthmaßung werde ich durch 
zwey Umſtaͤnde berechtiget. Zum erſten findet fich, daß 
eben in biefem Jahre bad Collegium ber IX fich über 
bie Frage berieth: wie man fid fünftig in Nüdficht des 
Buͤrgermeiſterthums und der Rathsherrenſtellen von Sit» 
tern Baltem wolle. Ferner findet fih, daß wenn der 
Altbürgermeifter, als neuer Rathsherr von Rittern das 
Siebneramt die gefegte Zeit beforgt Datte, dieſes Golle» 
gium ohne Ritter war, und einen Achtbürger, als Beter 
Offenburg und andere zum Vorſteher befam. 


Dieß alles mag und den Schluͤſſel zu einigen Ans 
augen, bie in ber leuten Hälfte Des Jahres behandelt 
wurden, vieleicht verfchafen: „Von des neuen Regie 
ments wegen, bie Stadt werde nicht vaft (beſſer) bas 
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durch gebeffert.” Ferner: , Bon deren wegen, Die 
Aemter haben, und zu Unziten darab gethan werden.” 
Auch wurde die vorjührige Klage erneuert, daß es Edel⸗ 
lente in der Stadt gäbe, bie nicht geſchworen bätten, 
worunter etlid)e nicht Burger waren; 


1499. 


Dieß war das berühmte Jahr bed Schwabenkrie⸗ 
ges, welchem wir folgendes Kapitel beſonders zueignen. 
Her tragen wir sufammen, was nur bie Gefchichte die 
fed Krieges unterbrechen würde, 


Ludwig ber XII, Hatte Hefchlofen das Herzogthum 
Mailand zu erobern, und dann das Königreich Neapel 
unter den fransöflfchen Scepter wieder zu bringen. In 
einem furzen Zeitraum von zwanzig Tagen wurde das 
Herzogthum durch feine Generale eingenommen. Der 
König feld jog den 6ten October zu Mailand ein, umd 
anterwarf fih aud) die Stabt Genua. Inzwiſchen Dat» 
ten feine Bevollmächtigten bey den Schweiseen ihren 
Hauptauftrag den 16ten März ') zu Ende gebracht, 





1) Nach Lauffee T. VI. wurde der Bund ſchon dem Iten 
Februar gefchloßen. Welcher Irrthum nicht obne 
Bezug auf die Anwendung be$ Bundes wäre, Watte 
ville ftgt den 21, Märy, 

$f2 
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and ein allgemeines Huͤlfsbuͤndniß auf sehn Jahre zu 
Luzern abgeſchloßen und unterichrieben. Der : Zwed 
war, wie das Inſtrument lautet, dem Stand bepber 
Theile Feſtigkeit zu geben, wie auch Kraft wider die 
beidfeitigen Feinde gu ver(affen ; ') ber König verfprach 
den Schweigern, wider alle und jeden Hulfe, Unter⸗ 
fügung und Bertheidigung in feinen often; ferner, 
während sehn Kahren, jedem Kanton jährlich zweytau⸗ 
fend Franten; und bann, wenn bie Schweiger Krieg 
führen, und der König, wegen eigener Kriege nicht 
Huͤlfe ſchicken Tann, jährlich achtzigtanfend Gulden an 
Hülfögeldern; bie Schweizer verfprachen, ba nad) ein 
gelangter Mahnung, und wenn fie nicht eigne Kriege 
Bátten, fie ihm, fo viel al Ehre und Möglichkeit ger 
flatten, eine Anzahl bewaffneter Mannſchaft auf feine 
Koften (iden werden, (gegen 4 rheinifche Goldsgul⸗ 
den für jeden Dann monatlich) und nicht beffo weniger 
den ihrigen, bie freywillig in des Königs Dienf qu tre» 
ten verlangen, nad) eingelaugter Requiſition, aeffatten 
voollen, ihm zuzuziehen. Falls von den ihrigen, über 
die vom König begehrte Anzahl, hinziehen würden, 
foll der König ihnen feinen Sold geben ; follten die eins 
gesangenen Bedingniſſe diefes Bundes den Schweizern 
einen Krieg zustehen, fo wird der König mit hinlaͤng⸗ 


T)... Quo, utrarum partium status et firmita. 
tem, & adversus hostes „ . - robur suscipiat effica. 
ciffimum 


X. Kay. 1477—1499. 461 


licher Macht den Feind angreifen. Kein Theil wird 
ohne Einfchiuß des andern Zrieden oder Waffenſtillſtand 
ſchließen. Während des Bundes fol Fein Schweiger 
wider den König ben fcharfer Strafe dienen. Folgt 
der Vorbehalt des Pabſtes, des teutfchen Reichs, und 
der Altern Bünde, mit der Erklärung, daß man in fei» 
nem Bunde mit dem Herzog von Mailand fiche, 


In Stalien Dieft e der Pabſt Alerander VI. mit 
Ludwig XII. der auch dafür den Sohn des Pabſtes 
belobnte. Benedig war wider Mailand. Der Herzog 
von Mailand hatte den Kaifer für fh. . Ä 


Am Rhein, wo der Schwahenfrieg ausbrach, if 
‚zu bemerken, daß der Graue-Bund, um fid) eine Stüge 
wider bie öfterreichifche Regierung in Tyrol zu ver(d)afo 
fen, &d) im Jahr 1497 mit fieben Kantonen verbunden 
hatte, welches bad folgende Jahr 1498 von Seiten. 
des Gotteshausbundes auch geſchah. Hingegen war 
im November des gleichen Jahres 1408, die Stadt 
Gonffang, welche das Landgericht im Thurgan beſaß, in. 
den Ct. Georgenbund getreten. 


Der Bifchof von Safe pflog mit Abgeordneten des 
Raths Unterhandlungen über ihre wechfelfeitigen Kla⸗ 
gen, ') eben gu ber 3eit, wo der Krieg (bon ausge 





T) Bon feiner Schuld und Speen wegen, 
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brochen war. Geſchah es auf hoͤhern Auftrag, um bie 
Bürger durch die Hoffnung eines günfligen Vertrags et: 
wos im Zaum zu halten? — Ober meinte er, nad) Raß⸗ 
gabe des Kriegsgluͤckks, ober in voller Zuverficht auf 
Siege der Schwaben, daß er vortheilhaftere Beding⸗ 
pie erfcleichen würde? Er erhielt in Nüdficht der 
ſchuldigen Gelder, einen Auffchnb von einem Jahre. 


(à wurde im Rath die Frage in Seratfung ges 
sogen, ob «à Deer wäre, Geld aufzunehmen, oder eine 
neue Steuer anzulegen. — Qegtered. wurde nachher Cobne 
Zweifel von ben Räthen und Sechferir) vorgesogen. Gie 
befiand in einer Vermoͤgensſteuer und in Frohnfaftengel- 
dern. Gie wurde auf vier Jahre verordnet, und auf 
gleiche Art, wie im abr 1475 enthoden. Wer 100 
Gulden werth hatte , Bezahlte jährlich zehn Schilling ^ 
und für jede 10 Gulden weniger, aud) einen Schilling 
weniger. Dienſtbothen, die unter achtzehn Jahren, und 
opferbar waren, gaben, wenn fie um Lohn dienten, 
ſechs Pfenning frohnfaftenrlich ; waren fle aber achtzehn 
Fahr alt, fo gaben fie frobufaftenttid) einen Schilling, 
Hatten die Dienfibothen eigenes Vermögen in der Stadt, 
fo verffeuerten. (ie bad Vermögen, und wurden von der 
frobnfaffentficben Abgabe Defrept. Jeder Pfrinder im 
Spithal, in Klölern oder font, gab sehn Schilling 
von Hundert Schilling des Pfrundgeldes. Wer aber 
Leib und Gut mit einander in Klöflern, im Spilhal 
und fonffen fidy ganz ergeben, alfa daß ev feines Leibes 


noch Gutes nicht mehr gewaltig war, fleuerte nichts. 
Die Lehen wurden zu einem Hauptgut angefchlagen , 
wenn man das Recht Hatte, fie zu verfaufen , und bann 
wurden auch zehn Schilling vor- Bunderr Gulden ente 
richtet. — 2eibrenten ſchaͤtzte man gleichfalls auf sehn 
Schiling von Hundert Gulden des Capitals, womit die 
Leibrenten waren gefauft worden. ") Verſchiedene Edel⸗ 
leute weigerten fid) aber dieſe Steuern zu bezahlen. 
Mehrere derfelben verliefen die Stadt, und es wurde 
gegen das Ende des Jahres berathen, wie man fid) 
gegen fie halten wolle. 


EEE 


Silftes Kapitel. 
Der Schwabenkrieg. 
1499. 


Die wahren Urheber des Krieges werden von je 
ber Partey verfchieden angegeben, und Thatfachen geben 
in dergleichen Sragen nicht immer den Auffchluß. 
Denn , indem auf einer Seite gemäffigte Aeußerungen, 


T) In dem Stenerrodel eines der Kirchfpiele der mebrerm 
Stadt ‚ finder fid) ein Thomas Brunner ber Gal bnün _ 
qi ci fter. 


/ 
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augenblicklicher Nachlaß, ſcheinbare Geneigtheit zu fried⸗ 
licher Beylegung, nur von der Abſicht, guͤnſtigere Zei⸗ 
ten abzuwarten, herruͤhren koͤnnen; ſo koͤnnen auch auf 
der andern Seite ſchneller Aufbruch unb wirklicher An⸗ 
griff mue juoorfommenbe Abwendung einer unvermeid⸗ 
lichen Gefahr, und alg ſchuldige Vertheidigung feiner 
feb, oft ſeyn. Gewiß ift es aber, daß Streitigleiten 
über Abgaben, und über die Kaſtvogtey in Etſchland, 
groifchen der oͤſterreichiſchen Regierung zu Inſpruck und 
den Buͤndnern, diefen verderblichen Krien verantafteu , 
wo innert ſechs Monaten acht Haupttreffen geligfert , 
über zwanzig taufend Mann erfchlagen, und ben zwey 
- taufenb, theils ofne, theils fee Orte verbeert, oder 
ahgebrannt wurden ; gewiß iſt es gleichfalls, daß jene 
Gegend des Etſchlands und des übrigen Buͤndnerge⸗ 
biets den Fürzeften Weg in das Mailändifche, ober we⸗ 
nigſtens einen wichtigen Paß, ben der damaligen feind- 
lichen Stimmung von Venedig gegen Mailand, abgab; 
eben fo gewiß if es ferner, daß Maximilian feit 1496 
(4. Merz) burd) Sigmunds Abſterben über Inſprudck 
und das ganze Tyrol herrſchte; baf bit obigen Strei⸗ 
-figfeitem feit der Zeit auflamen, ober bervorgefucht 
wurden: daß Marimilian mit dee Schweſter des Der 
z098 von Mailand, ober der Nichte des Vormundes 
deſelben unb feitherigen Herzogs, feit 1494 vermählet 
‚war; daß der König von Frankreich, in Folge des 
Pero Fuͤrſten auf Land und Menſchen geltenden Erb⸗ 
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rechts, Anfprache anf Mailand machte, und au betrei⸗ 
ben fid) rüffete ; daß ber St. Georgenbund bem Maximilian 
ganz zu Gebote fand, und die Mitglieder deflelben ente 
weder vermittelft eigener Aufhegung oder aus unvorfich 
tiger Nachlaͤſſigkeit, ihren Adel und Angehörige, durch 
voreilige Drohungen und Scimpfreden verrathen liefs 
fen, was man im Schilde zu führen (ien; daß beyde, Oeſter⸗ 
reich und Frankreich , fichlum Hülfe bey den Schweisern 
um die Wette theild beworben , theild nod) eifrig be» 
warden; daß aber endlih, indem der Kaiſer mit Reichs» 
verwandtfchaft, Reichöpfenning, Kammergericht, Ars 
reſten, Achtsverflärungen und zweydeutigem Neichefchus 
angerudt war, der König Hingegen von allem Verdacht 
irgend einer Anmaßung frey, fräftigen Benfland vers 
forad) , und Jahrgelder, Subfidien und reichen Gold 
vorfpiegelte. Allein, fo gewiß und zuverläfig laßt ſich 
nicht entfcheiden, wen e8 vorträglicher ſeyn konnte, 
den erflen Funken, der in Kriegsflammen ausſchlug, 
ans den angefponnenen Umſtaͤnden zu Ioden, und folg 
lif, (falls Regenten fi immer zum vorträglichften 
entfchlößen, ) wer von Deferreich oder Granfreid) bie; 
fen Zunfen zuerſt entzündet. Ob Oeſterreich, durch 
leidenfchaftliche Berichte irregefuͤhrt, es verfuchte, ba» 
mit Frankreichs geheime Unterhandlungen (i zerfchlus 
gen; ober ob Frankreich e$ wagte, um bic ſchwanken⸗ 
ben Gefinnungen einiger Kantone zu heſtimmen, und 
hie Unterhandlungen au befchleunigen? Vielleicht feines 
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von bepben. Vielleicht übertriebener Eifer erhitzter Un⸗ 
tergeordneten; vielleicht zufaͤllige Fuͤgungen unbedeuten⸗ 
der Umſtaͤnde, gaben den Auoͤſchlag. So hoch war 
der gegenſeitige Haß geſtiegen, daß vor den Folgen von 
Uebereilungen und Zufaͤllen niemand mehr Buͤrge ſeyn 
fonute, 


amar. 


Die Hauptanfchläge dieſes Krieges wurden entwe⸗ 
ber an den Grenzen der Bündner , oder an denen des 
Thurgaus, oder in unfern Gegenden durch drey befon- 
dere Abtheilungen der beydſeitigen Macht unternoms- 
men. Kleine Scharmüpel aber, Gitreifereyen, Gewalt⸗ 
thätigkeiten, Raub, Brandfchagungen ber Reifenden ges 
ſchahen überall, von Seiten der Wachten der angrens 
genden Schloͤſſer, Städte, Zleden, Dorffebaften, eiu 
zelner Hanfen und Berfonen, in der ganzen Rinie, bie 
vom Wormſerjoch an, lángff dem Tyrol, dem Boden» 
fee, dem Rhein, im Frickthal, auf unfrer Landſchaft, 
an den Ufern der Bird, und bis in das Sundgan fid) 
erſtreckte. Weil inbeffen die erſten Feindfeligteiten , 
fchleuniger als bie Urheber berfelben es vermutheten , 
in einem allgemeinen Schweiser » und Bündner » Krieg 
ansbrachen, fo fand man fid) anfangs anf einem fo 
ausgedehnten Schanplage des Krieges nicht aller Orten 
gefaßt. Die erfien sufammengeraften Kräfte wirkten in 
den Gegenden des erſten Ausbruchs, das Gewitter zog 
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fih nur almählig gegen uns heran, und einige Mos 
pate lang blieben die Basler von Friegerifchen Auftrits 
ten. entfernt. 


Schon im vorigen Jahre hatten bie Bündner zu 
zwey Malen Klagen wider die Regierung zu Inſpruck 
bepm Kaiſer eingebracht, und es von ihm erhalten, 
Daß zu Feldkirch Schiedsrichte® darüber ſprechen fol 
ten. Der Kaiſer verreiste, wegen entflandener Strei⸗ 
tigfeiten mit dem Herzog von Geldern, nach den Nies 
berlanben, Nun fam es ben Buͤndnern vor, als wenn 
gedachte Regierung nicht nur Auffchub fuchte, fondern 
aud) bie Befchwerden vermehren, und verfihiedene Steuer» 
ungen einführe. Sie fchidten Boten nad) Snfprud. 
Die Räthe waren übel zu fprechen, infonderheit einer 
von Gofenbrob, und zwar nicht ohne Urſache, falls 
eigene Beleidigungen einigen Einfluß auf die piffentli 
hen Gefchäfte haben folten. ') 


Die Boten befammen doch die Zuſage bev Bes 
rufung der Schiedsrichter nad) Feldkirch. Allein bi, 





+) Als er eink, mit feiner Gemahlin qu Pfeffers eine Bade 
fur gebrauchte, machte der Graf Georg von Werden- 
berg und Sargans den Anfchlaa, beybe Eheleute unver- 
febens zu überfallen umb. gefänglich auf fein Schloß qu 
führen, um (i an bem üfterreichifchen Mach von Gof- 
fenbrod zu rächen, daß der Kaifer ihn, nebſt andern 
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Zufage gefchah mir um Zeit zu gewinnen. Die Boten 
‚wurden auf ihrer Ruͤckreiſe niedergavorfen, bie Gren. 
zen mit Mannſchaft und Geſchuͤtz befegt, unb eine An- 
zahl Leute Deorbert, das Dünftertbal einzunehmen. Der 
Kunſtgriff war handgreiflich. Die Hferreichifche Regier⸗ 
ung wollte vor Eröffnung des Rechtsſtandes in Beſitz 
feo, und bang dad uti possidetis durch Aufzielungen 
ferner behaupten, Die⸗Dtrenge der Jahreszeit ließ ihre 
 eud in jenen rauhen Bezirken Leinen Widerfiand , ober 
‚Leine fchleunige Beyhuͤlfe für bie Buͤndner fo licht be» 
forgen. Indeſſen war ber St, Georgendund in Con» 
flanj verſammelt, und fonnte zur Ausführung oder 
Unterfiügung des Anfchlags immer noch zu rechter Zeit 
das Nöthige verfügen, Alein die Bündner famen zu ⸗ 
vor, überfielen bie Tyroler und erfählugen achtzehn Mann. 
Hierauf erklärte ber St. Georgenbund, am 20. Jenner 

zu Conſtanz den Krieg, vermuthlich aber nur den Buͤnd⸗ 


Edelleuten in bie Reichsacht erfürt hatte. Der Abt zu 
Pfeffers verhinderte die Ausführung des Anſchlages, 
und wurde auch baber, nach feinem Borgeben, fo ſehr 
vom Graf beunrubiget, daß er (id) mit feinem Sil- 
bergefchire aus dem Klofter unverfehens entfernte. Gie- 
ben Kantone begün(tigten aber den Graf, der nicht nue 
ihnen die Grafichaft Sargans verfanft harte, fondern 
auch ein beionderes Bürgerrecht mit Schweiz; und Ola. 
tuó eingegangen war. Und mit eben biefen Kantonen 
maren feit furgem bie Bündner in einen ewigen Bund 
getreten. 
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nern und ihren Helfern, unb nicht unmittelbar den Schweis 
gern. Er entwarf zugleich über die Eintheilung und Vers 
. kegung der Contingenter, das allgemeine Aufgebot, das 
Giodenláuten, u. f. vo. eine Kriegsordnung, bie man 
nachgebends unter den Schriften des Grafen von Sulz 
fand. Hingegen mahnten die Bündner unterm 23ten 
die fieben Kantone. Die von Diffentis Hatten ſchon vor 
ber, wie es ſcheint, bie von liri angerufen, denn dieſe 
rücten Bereità am 23ten mit ihrer Hülfe heraus. Uri 
rief Bern, Freyburg und Solothurn an, und eine Tan 
sung eröffnete fid in Zuͤrich. 


Auf was Art ſich die Oeſterreicher in unſerer Ge⸗ 
gend gefaßt machten, beweist ein Schreiben des Raths 
sad) Pauli Belehrung an $9. Gut Statthalter der 
Herrfchaft Rheinfelden, wie auch ein anderes von Dien- 
fag nach Blaͤſi (5 Zebruar,) in welchem legterm der 
Kath fd beffmert, daß er den Unſern, bie in ber 
Herefchaft ſaͤßhaft waren, einen Befehl ergehen faffen , 
daß, wenn fie bie Sturmglode zu Rheinfelden hoͤrten, 
fie von Stund an gen Rheinfelden in die Stadt laufe 
fen, ') wie aud), bag fie an feinem andern Ort ald 





T) Uns laugten ) mie die Unſern im Frickthal wegen eis 
ned vermeinten aufgeloffenen Reyßkoſten auf fie gelegt, 
gepfünbet worden fenen u. f. m. Sodann werden: wir 
berichtet , wie bu in Kraft der Herrfchaft Rheinfelden 


sween von Augſt iu unirer Landgraffchaft und bober — 
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gegen Rheinfelden ihre Sachen flüchten, unb zuführen 
folten. Zu gleicher Zeit konnte man beym gauboogt 
von Zwingen, Hand von Flachslanden, Tein Recht ev» 
halten, ber bad Cigentóum unſers Bürgers Hans Gite» 
helins und feiner SRitoermanbten, mit Beſchlag belegen 
laffen, an(fatt die Kläger vor den biefigen Richter zu 
weifen. Vergeblich befchwerte (id) der Rath über diefen 
Eingriff in die Rechte der Stadt, (don zu Anfang bed 
Monate. Er jog die Cade in die Länge, und ließ 
ben Befchlag indeſſen beſtehen. Ein gleiches Betragen 
mußte der Rath deu 13ten Februar gegen Marx Reich 
von Reichenflein zu Inslingen abnden. 





Herrlichkeit bafefbft bey Augſt mit Hecht fürge- 
nommen (rechtlich befanger ) unb gu der hoben Buße 
nebmlich 20 9f. jeder erfannt fe9 u. f. w. Dieß be. 
fremde den Rath, ben folches von Altem ber nicht alfo 
mit den unſern gebraucht, nod) geübt worden, fonberu 
ein jeder feiner Obrigkeit, der er mit Leib 
cigenfdaft zuſtehet in Kriegeszeiten zuge 
loffen if, oder das Geinige hinter fie ge^ 
fíidd tet Hat. Demnach ift unfer freundliches Begeb- 
sen an dich, folches Gebot gegen die unfrigen, fo in 
bet Herrfchaft figen, gütlich abzuſtellen, und fie 
bleiben qu Iaffen, mu eá von Altem ber gebraucht ift 
und bie Berichte zwiſchen bem Hauſe Defterreich , der 
Landſchaft und uns, Inter ausweifen.” 
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Den erften dieſes Monate verbanfte die Stadt 
Pheinfelden einige zugefchidte Warnungen, und erwies 
derte, wie fie trefflich gewarnet werde, daß vier Orte 
der Eidsgenofenfchaft ausgesogen waͤre 1, und die uͤbri⸗ 
gen Dermad) ziehen, und bie iDrigem bie diſſeits ber 
Aar, unb nemlich die fo ihres Willens am meiffen be» 
richtet fenen, Dinüber flàden wollen. Hierauf nahm 
der Rath über fid) eine Tagfagung der niedern Verein 





!) Der Landvogt non Homburg fchrieb den Sten Gebr. 
» Es follen heute von Freyburg 200 Knechte, von Bern 
500, von Sollothurn 200 fommen. Dan mille nicht 
ihre Abſicht. Sie haben ale Nächte ibre Wacht auf 
dem Hauenftein. Sie haben die Waldflädte und befon- 
ders Rheinfelden und Lauffenburg befehen ^. wo fie zu 
gewinnen wären. Sie haben in bem Gat angefangen au 
flüchten. Gie baben gefagt: C$ fey um cine Nacht zu 
thun, um das Frickthal und was von den Waldſtädten 
fey, umzukehren. Schließlich bitter der ganboogt um 
Pulver, denn er habe nicht mehr als ein Viertel von 
einer Tonne auf dem Schloß gefunden.” Die Oberbe- 
amten auf unfrer Landichaft waren damals Heinrich 
Strübin zu Lieſtal, Jakob Diele zu Farnsburg, Hand 
Hirt oder Hirtey zu Homburg, tang Schaler von Ley⸗ 
men zu Wallenburg, und Lienbard Dfenlin zu Mön- 
chenſtein. 
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nach Colmar auszuſchreiben. Sein Schreiben an den 
Bischof enthält die livfache davon. Er fand nicht ftbids 
ih, dag die öfterreichifche Regierung, in einem Ges 
(haft, das fie unmittelbar beruͤhrte, dieſes beſorgen 
folte. ') Aus dem vielen Durchgeſtrichenen im Aufſatz, 





1) Wir ſetzten in feinen Zweifel, eure fürſtliche Gnade 
babe Bericht, was merflicher Aufruhr gu Kriegsübnng 
dienende, fich jest erhebt, zwiſchen unfern gnädigen 
Herren den Fürſten, unb unferm guten Freunden von 
Städten des fchmwäbifchen Bundes au einen, fodann bes 
andern Theild unfern actreuen lieben Freunden, gemei- 
nen Cibégeneffen und andern ihren Verwandten, aus 
weicher, wo fie durch göttlichen Willen nicht abgeftellt 
werde , großer Schaden, Berbeerung der Lande unb 
Blutvergießen entfländen. Nun mag Cure (y. On. er- 
meſſen, mie fie mit ihrer Landichaft nicht minder ald 
wir mit den unfrigen liegen. Was merfliche fchädliche 
Zufälle uns Hierin bevorſtehen. Deßhalben uns bebün- 
fen will, Nothdurft erfordere darinv zu ſehen. Wir 
haben und auf geftrigen Tag (2ten Februar) zu den 
ehrwürdiden Herren von der Stift, auch zu euren On. 
9tátbeu die hier (inb, aefügt, ihnen diefen Handel vors 
gehalten Ceróffaet ) und und unterreder , von wegen, 
Pag wir, mit andern On. Hrn. ben Fürſten und Städ⸗ 
ten der niedern Verein uns sufammen tun, davon 
rarbfchlagen, was uns zu allen Theilen bierin vorzu⸗ 
nehmen gebühre, damit folches großes Uebel, Verhee⸗ 
rung der Lande und Bintvergießen , das darauf (lebet, 
mit göttlicher Hülfe abgemenbet werben möchte. Dies 
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ergiebt ſich, daB man mit Befondrer Aufmerkſamkeit, 
benfelóen verfertigte, nnb daß der erſte Gedanke nicht 


 iotif nun dieſes feinem. Verzug leiden will, und aber 
ang bebünfen mill , bag e$ unferm Herrn, dem Land⸗ 
vogt, welchem es (ong als Oberſten gebührete, in dies 
fer Zeit nicht zuſtebe, die Verein qufammenguenfen , ins 

, bem ec diefem gall und Dandel,.von megen t. Maje⸗ 
füt verwandt und verfaßt ik, fo haben wir, von 
görderung willen, und damit bic Sachen nicht gt» 
fänmt werden, bemeldte Verein befchrichen auf 
Sonntag zu Nacht, nächſtkünftig zu Colmar, an der 
Herberg zu ſeyn, um ben morndrigen Tag in den ed. 
hen zu handeln unb ju rathſchlagen, wie bann benges 
feste Copie anzeigt. Darum Giu. Herr, fo if unfer 
gar fleißige Bitte, fie mollen diefes im beiten annch- 
men, unb diefe Bothſchaft zu folchem Tage ordnen 
snb fenden, um nichts deſto weniger, ihr gutes Be⸗ 
denken, Narbichlag und Wille in diefer Sache burdj 
anfern Bothen fcheiftlich mittheilen , deſto fruchtbarli⸗ 
cher , damit bem merklichen großen Aufruhr und Scha⸗ 
ben, bie daraus entipringen fünnteg , begegnet werden 
möge. Dem wir, au unferm Theil, ungeſpart der Mü⸗ 
be, Koſten und Arbeit, gerne ſtatt thun wollen, ald 
ſolche die zu Frieden unb Einigkeit, Landen und Leu⸗ 
ten geneigt (inb. Datum, Dienftag nach Bläfi 14995 
Statthalter unb Stat." Die Unterfchrift Statthalter 
jeigt, bag ber neue Burgermeifler von Gilgenberg ab⸗ 
weiend mar, eder den Rath nicht befuchte, 
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geweien, einen Tag omssufchreiben, ") fondern eine 
MotbíóeR im Namen des Biſchoſs umb ber Stadt au 





D» Entweder wird man (m Rath ſelbſt, nach erkanntem 
“und vorgefegtem Aufſatz auf andre Gedanken gelommen 
ſeyn, oder vieleicht war der Auffas vom XIIIr Math 
vorgefchlagen worden , und fate der Rath einen andern 
Entſchluß. Es (teint, daß die Stelle, marum Baſel, 
anftatt des öäfterreichifchen ganboogt$, den Tag anf» 
fehrieb, dem GStadtfchreiber , von welcher Hand der 
Aufſatz gefchrieben it) am meiften Mübe machte, oder 
Daß über diefeide am meiſten Bemerkungen fielen, denn 
aus den Dtabnven, Zuſatzen und durchgefrichenen Zu⸗ 
füptn und Einſchibſeln (d es erfichtlich, bag bie &telle 
dreymal abgeindert wurde; daß aber, was oft in bere 
gleichen Fällen geichleht, die erſte Wendung deutlicher 
war als die leute, bie ich auch deßwegen in bet vori- 
gen Note babe erwas ändern müflen. Ber erfie Text 
at: „ Und Cdieweil) auch unfer Herr, ber ganboogt 
dem, als dem Oberſten, gepürte die Vereyn zuſammen 

ze ſchreiben, in diefem Fall und Handel von wegen K. 
Majeſtät vermenbt unb verfaßt it, fü haben mit u. fi m." 
Der 3te uns beybebaltene Sept war aber: „Und (die 
weit) aber nnferm Herrn, dem Landvogt Cald dem 
Odbetrſten gepürtt die Vereyn zefammen ze ſchreiben) dies 
— ftm Fall und Handel von wegen f. Majeſtaͤt verwandt 
md verfaßt id, wyll uns bedunfen, iu bifer 
Zitt bad ze tund nit zuſtand ſo haben wir u. f. m.” 
Die erſte Berfion zengte von einem feinern Gefchäfte- 
gefühl, welches lehrte, daß in gewiſſen Befchäften es 
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de kriegfaͤhrenden Bartheyen abgeben zu lafen , um Axis 
Keilung md Uffhaltung der vorgenommenen Krieg 
übungen bey ihnen zu Werben. ') Am folgenden Tage 
ſchrieb der Rath am den Oeſterreichiſchen Landvogt / 





übrig genug fen, toenn than fich mit ben Sorber(ipen 
begnügt, unb bie Schlußfolge den andern abzuleiten 
überläßt, 


1) Was man für Begriffe über dieſen Kricg zu Bern begte, 
möchte folgender Brief vielleicht zeigen, C8 ih ein Brief des 
Doctor Thüring (eid 1, mie er fi unterfchrich , 
(oder Fricker, wie der Rath einige Dal ibn nantto 
te; ) vermutblich der Stadtfchreiber von Bern, beg 
Doctor Thüring Gridet Die. . Here der Hitzunftmet- 
fer (9t. Ruͤſch Oberſtzunftmeiſter zu Baſel) gat fot 
bet lieber Sere! Syd) fen cuch ganz befohlen, unb bao 
mit ju wiſſen, ba fid) dieſes aufrübrige Weſen, wel⸗ 
ches die Gnade Gottes. einneft at(tillt batte, durch bin, 

| sieben der Panner von Luzern, Mil, Schweiß, Unter⸗ 

walden, Zug und Glarus, alfo intwicklet, bof 
meine Herren und Obern, ans vielfältiger, an fie et» 
gangener Mahnung, fid) nicht mögen enthalten. Denn 
fie aud) hinfahren gleicher weife mit (ótem Stadtpan⸗ 
net , unb hienach zu Burgdorf liegen, demnach für 
und für gen Baden zuzukehren, nnd da zu vernehmen 
Beſchied wo u$. Denn hinnacht find gemeiner Eidg, 
genoffenfdjaft Anmwälde sm Zürich anzuſchlagen vie, unb 
was zu handeln fen. Und wird geſagt, baB mein Om, 
Herr von Conſtanz gern darin rebté, uͤnd uhfers perm 


0523 
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‚Hera Kaſpar Freyberrn su Mörfperg, Oberfien Haupt⸗ 
mann und Panboogt im Elſaß, Sundgan, Breisgau tb 
am Schwarmwalde ') Er bath ihn die Ausfchreifung 
des ausgeſetzten Tages nicht übel. aufzunehmen , berief 
ſich auf den Rath des Biſchofs und des Capitels, und 
erklaͤrte ihm offenherzig, daß man ihn aus gutem Gi 





. e römilchen Königs Näche zu Conſtanz (id erklärt 

‘hätten, gar ungern mit und allen in Krieg zu Tom» 

men. Uber Teider weiß id) nicht, wohin zuletzt die 
Sachen reichen. Dann unvernünftiges und vibifches 
Befchren, aid Muchtzen 1c bringt dazu große Beweg⸗ 

' mif. Eine harte jämmerliche Sache! Will e$ niemand 

" $48 Herzen kommen. Und doch fo viel Fürften, Herren 

"^ qmnb Städte, unb in fo großer Vernunft find, daß fie 
größeres müßten ju befeiten. Herr der Oberſtzunft⸗ 
meifter faffet euch Frieden als ein Teftäment Gottes befoh⸗ 
Ten feyn, unb thuet was ihr dazu tun möget. Und feyen 
demfelben damit ergeben. Datum ſchnell zu Brugg. 
Dienſtag nad) Esto mihi an der Nacht A?. LXXXXIX. 
Thüring Srid 1. (12ten Februar.) 


' 1) So nannte er (id in einem offenen Geleitsbrief im den 
 worbergebenben Jahren. In bicíem Jahr 1499, mar 
eim Graf Oeiprid) von Thierflein, Landvogt der em 
ſchaft Rhbeinfelden. 
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72 Die eingeriffenen fchweren Läuften und Aufruhr an 
Kriensübungen dienende zwifchen unfern allergadbigiten 
Herrn Rom. Kaiferl. Majeſtät unb andern unfern Gn- 
Sn. ben gürfen, auch unfern guten Freunden von 
Städten des Bundes zu Schwaben an einem, unb ge- 
meiner Eidgenofienfchaft, andern Theils, diefer Zeit auf 
der Bahn fchwebende, find uns in treuen Leid, und. 
nicht unbillig. Und damit der große Schaden , aud) 
fBetbecrung der Lande und andres Uebel , fo batans 
entfpringen möchte, abgeftellt werden , haben mie, mit 
Rath unfers Gn. $n. von Bafel und feines Capitels, 
bie Nieder „Berein sufammen befchrieben , auf Sonntag 
nüdüfünfis iu Nacht zu Colmar an der Herberge zu 
(eu, mm des morndrigen Tages tinterrebe zu halten, 
den obangesogenen (deren Händeln su begegnen , da⸗ 
Durch bie gu gutem Weſen gebracht werden. Golches 
fügen mir auch im Bellen zu: willen, mit gar freundli- 
cher Bitte, das Zufammenfcpreiben ber Verein, 
wiewohl euch folches zugeſtanden hätte, in gutem angu. 
nehmen. Denn dieweil euch, von wegen der K. Maf- 
unfers allergnädigiten Herrn, ble fchmebenden Geſchäfte, 
als einen „ „ berühren „ haben wir euch aut autem Grunde 
ruhen [afen, unb das Befchreiben, wie oben lautet, 
an die Hand genommen. Denn zu Frieden und Einig- 
feit auch Aufenthalt der. Lande, Gub wir ganz begierig 
geneigt. Datum Mittwoch nach €t. Bläſi 1499; Gtatt« 
bafter und Rath.” 


Der offen. gelaſſene Raum wit beu Sternen bedeutet, 
daß dorthin ein Wort geböre, weiches mir aber uncht« 
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Tag worber, Dienkag nad St. SIR C den sten) ') 
der 2anboogt und bie Raͤthe unà fchrieben, um auf den 
gleichen Sonntag einen Tag der niedern Verein nad) 
Golmar anzufegen, damit gemeinfchaftlich für ble Sicher 
heit bed Landes geforgt werde, Hatten fie ſchon Kennt: 
nif befommen von unferm Vorhaben einen Tag auis 
fchreiden , und ofne ihre Gegenwart gu beichiden? Lind 
woher geſchah e$, daß, ba fie bem Dienflag (5ten) 
fchrieben, un(e Rath das Schreiben nicht fogleich em; 
ping, und den Ótem am Mittwoch, fchreiben fonnte , 
pbne ihres empfangenen Schreibens qu. gedenlen, ^) Dies 





sifbar if. Doch glaube ich, fofi e$ peffóntid) heif- 
fen. Uebrigens it zu bemerken , daß dieſes Schreiben 
in das gewöhnliche Miffivenbuch geheftet, das andere 
aber nicht, fonberm zu einem befondern Pad von aller. 
ley Schriften gelegt wurde. Vermuthlich wollte man 
gebeim behalten, ba mit ben erſten Gedanken von der 
Ausichreibung gehabt hatten, 


T) Wahr if e$, ba das Datum, wegen ber Tateinifchen 
Berfürsungszeichen , auch vor Ot. Btäfi gelefen mer. 
ben könne: „ 3inftaas pP. Blaſy.“ Allein, alle tim. 
(inte, welche ansnführen hier zu mweitläufig würde, zei⸗ 
gen, bag posterius und nicht prius gefefen werden 
muͤſſe. | | 


+) Unfer freundlicher gutwilliger Dienf unb alles Gutes 
zuvor. Fürſichtige, ehrſame, weite mfenber$ günftige 
Dire. und gute Freunde! ae zweifelt nicht, euch ſeyen 
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fe Sanfagung wurde den 11tem eröffnet, unb währte 
mur eimen Tag. Der Altbuͤrgermeiſter von Andlau bes 
fuchte fi. Zwen, Verordnungen machte der Rath: 





diefe Uffrüren zwiſchen römiſcher Eöniglicher Majeſtät 
unfrer allergnädigfen Herrn An-und Zugebörigen der 
Grafſchaft Tyrol eins, unb ben Engidinern , fammt dem 
Bifchof qu Gur. unb berfelben Angehörigen andern Tpeils, 
nnverkorgen. Defbalben, als ums von ben innern fü« 
niglichen Räthen, und des fchmäbifchen Bundes Haupt« 
Ienten, angelangt, daß fid) beude Theile gegen einan⸗ 
bet erdortt und ausgezogen find, demnach unfrer vie⸗ 
re nnb männiglichs Notbdurft erheifchen mill, biemeil 
wir verfianden , bag beude Bartenen in friegerifcher Les 
hung, und einander qu beichädigen, in Rätem Vorneb⸗ 
men find, uns auf das förderlichſte zuſammenzuthun, 
und uns von diefen fchweren Handeln und Zufällen zu 
unterreden, und darin zu ſchicken (verfügen) falls 
fi ichts (etwas) gegen biefe ganbe (iteden (follte ‚) 
demſelben, mit Hülfe bed Allmächtigen unb mit tapferm 
Widerftand , zu begegnen, der Landen unb Leute Ver⸗ 
berbnif an Leib und Gut vorzuweſen, und uns befe 
halben einen Tag gen Colmar zuſammen zu fommen, 

als auf Contag zu Nacht nächklünftig daſelbſt an der 
Herberg zu fen, vorgenommen , mit allem ernftlichen 
Fleiß bittente, unb in Kraft der löblichen Berein eto 
fordernde , eure teeffentid)e Rathsbothſchaft bey uns 
babin zu fenben, gericht (bereit, inftenirt, bevoll⸗ 
mächtiger ) von dieſem fchweren Einfall teentid) nnb 
grünbíid) qu rarbichlagen, nnb bafef6 endlichs au 
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Die erfie gieng dahin: » Dren bis vier Fußknechte 
koͤnnen bereingelaffen werben, doch follen fie ihre Ge 
wehre ablegen und unter den Thoren faffen. Dann fo 
ihnen angezeigt werden, ſich ſogleich in ein Wirths⸗ oder 
Kochshaus zu verfügen, um dort ihre Harnifche abzule⸗ 
gen, unb nicht mit begfelben auf ben Gaffen zu geben. 
Wären alfo, drey zu dreyen ben zwölf hereingelaſſen 
worden , fo fol feiner mehr kommen fónnen, die zwölf 
erfien fenen denn wieder heraus, oder die Haͤupter er 
Jauben es denn. Gleichfalls darf man, ohne Erlaub⸗ 
wi der Häupter; auch nicht mehr ald drey bis virt 
Bieifige (Renter) Dereinlafen." Berner wurde den 
a0ten oder A2ten erfomnt:;" Alsdann diefe Seit bie 
Laͤufften eben feltfam find, unb fid) zu Kriegsübungen 
neigen, und alle Stunden anders gefchriebenes zulommt, 
damit dann durch Langfamleit nichts verhiulaͤſſget wet» 
be, fo if erfannt: Wenn etwas gefchriebenes, oder 
Mähren fommen , daß die fünf Herren, oder die em, 





entfchliegen , mehren wir und sufammen ver(eben unb ver. 
ttóflen, damit wir uns ſelbſt Land unb Leute vor mer» 
Deeben verhüten mögen , beffen wollen wir uns zu euch 
ungezweifelt halten. Datum in großer Eile, auf Zin- 
fag p°. Blafd Anno Domini 1499. 


Römiſcher Königlicher Majeſtät unferd allergnädigften 
Herren Landvogt und Räthe in Sundgau und Elſaß zu 
Eiyſißbeim verfammelg ^ | 
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weiche. über die Kriegslaͤufte geordnet find, zuſammen 
berufen werden; und follen. fie darin Gewalt Baden, 
was der Stadt Nothburft erfordert zu verhandeln, und 
sicht Not alwegen ble Näthe zu berufen, noch. zu 
befümmern.” | 


Inzwiſchen hatten fid in der. Schweiz wichtige 
Greianife zugetragen. Auf die eingefommene Mah⸗ 
nung von iiri, machten zwar Die Berner unterm 
item Februar einige Vorwuͤrfe, verfpradyen aber Huͤlfe. | 
Dennoch) fehrieben fie den 3ten an ben Kaiſer, bey mele 
chem fie (dom einen Sefandten hatten, und trugen auf - 
frenndliche Beylegung. 


Der Kaifer antwortete von Antwerpen aus: das 
Reich fen (dom durch den Churfürflen von Mainz aufs 
gefordert; er werde, beffem ungeachtet, Bevollmaͤchtigte 
fóiden. Kaum waren die Schweizer in Bündten arat» 
fommen, und fanden die Deutfchen, welche, nach eini» 
gen Berichten, das Münfterthal wieder befegt, ins Feld 
gegen fie geruͤckt, a(8 bie Biſchoͤfe von Gonffang und von 
Chur bie Parteyen beredeten ihr Lager aufsnbrechen , 
snb den Spruch der Schiedsrichter abzuwarten, welche 
man nad) Feldkirch auf den 6ten Merz berufen werde. 
Die Truppen zogen fid) zuruͤck. Allein, zwey unerheb⸗ 
liche Ereigniffe vereitelten die gefchöpfte Hoffnung zum 
Srieden; auf einer Seite nahmen die Deutfchen in ber 
Kerne das Feuer eines in Brand geratbenen Haufes 
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war, beforgten, vole e ſcheint, irgend ein’ Loſungszei⸗ 
chen, unb ſtanden ſtill; amf der andern Seite wurden 
die Schweizer auf ihrem Rudweg , vor einem feindlichen 
Schloſſe, von der Beſatzung beichimpft, fie empſanden 
bod) die Beleidigung, fie faften Argwohn, riefen bie 
vorwärts gegangenen gueüd und warteten. Der Rhein 
fheidete fe von Bregenz bid an Gt. Lucien » Steig. 
Die Bündner hatten die Steig und Mepenfeld Defekt, 
am fb an dem Bifchof von Chur zu rächen, ober ang 
Mißtrauen, weil er dem Feind fein‘ Schloß Fuͤrſten⸗ 
berg übergeben batte. Einige Zeit vergieng ohne An⸗ 
eif. Den ten Hornung verfuchten die Schwaben ei» 
gen Webergang , und wurden surudgetrieben. Den 7ten 
liefen fie alle ihre Stüde Iosbrennen, und trafen einen 
Schweizer, der das Leben einbüßte, Den toten nap» 
men fie nicht nur St, Lucien» Steig ein, fondern auch 
und zwar durch die Verrätheren von vier Bürgern 
Menenfeld , machten die eidsgenoͤſſiſche Beſatzung nieder , 
und befeßten den Drt mit 400 Mann. Nun wendete 
(d) aber das Blatt. Die Bündner ſchlugen den 11ten 
bey St. Lucien⸗Steig, die Deutfchen, und erlegten 
auf 400 derfelben; und bie Schweiger, nach einem den 
43ten ruͤhmlich voübrachten Liebergang über den Stbein, 
tödeten beym Dorf Treifen bey 350 Mann, und jagten 
die übrigen. in bie Flucht. Hierauf fielen das Schloß 
Vadutz und die Stadt Mayenfeld; verfchiedene Dorf 
ſchaften wurden geplündert und verbrannt, und bie 
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Wallgaͤuer ergaben fi, mid ſchworen. Auf ihrem Nüds 
zug gewannen die Schweizer, den 20ten bie(eó Monats, 
die berühmte Schlacht beym Dorf Hart; in weldher 
5000 Deutfche blieben, und das. Lager mit dem Ge» 
ſchuͤtz, woran ed den Schweisern gebrach , ihnen zu Theil 
wurde. Diefer Sieg führte fie am die Grenzen des 
Bregenzer Waldes, deiien Einwohner um Gnade baten, 
und Brandſchatzungen erlegter. Hierauf fehloffen fie dies 
fen Zug, unb kehrten nach Haufe surüd. Indem aber 
biefe fieben genannten Kantone und bie Bündner dieſes 
verrichteten , hatten die Zürcher, Berner, Freyburger, 
Schafhanfer und Solothurner, 12000 (tart, einen Zug 
in bad Hegau, beu 16ten Februar, in zwey Haufen 
geteilt, bey. Schafganfen und Dieſſenhofen angetre⸗ 
tn. ') Gelingen, Ramsheim, Garmatingen, das 





3) € (autete der Bericht von Zürich an Solothurn , ba$ 
uns vermutchlich eine bey uns befindliche Abſchrift bed» 
ſelben mittgeifte: „Diefen Abend fiub und bicfe glüd- 
lichen Mären von ben unfern im Obernheer od dein Bo⸗ 
denfee augefommen , laut der eingefchloßenen Eopie, die 
wir Eurer Liebe zur Freude, und dem gllmächtigen Gott 

. zur Dantbarfeit , nicht wollten verhalten. So bant Fo 
den Unſern, den euern nnd andern, fo jegt mit cine 
ander in das Hegau gesogen find , vernahmen mie nichts 
anders als Ehre, Sieg und Glück. Wiewobl fie feines 

Widerſtand im Gelbe gefunden, fo haben fie doch etli- 

. d Schlöffer , als Rande, Roſeneck unb andere eco» 
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Schloß Randed, Halsberg, Gotmadingen, Fridingen, 





ber), Und find alle Stunde von ihnen wartend, maf 
fie fchaffen, oder ihnen begegne. Daſſelbe wir eurer 
Liebe fo bald uns id)g (etwas) zufomme, zu fchrei- 
ben, als die (o geneigt ſeyn wollen , derfeiben (Liche) 
allmögliche Dienf unb Gefallen, nngefparte$ Leibes uud 
Gutes, zu beweifen. Datum Greotag vor Matbie, qu 
der X Stunde nach Mittag Anno 99. 


Copie, 


Herr SSürgermeifter und andbige 2iebe Herren. Wir 
thun euch ju vernehmen, bag bie Leute, fo an das 
Waßgau ſtoßen, Rangkwy und daſelbs um, uns Cibf. 
genoffen aud) gebufdiget und geichworen baben, der 
mehrere Theil; und was nicht gefchworen bat ift auch 
in Billen zu fchwören. Auch find wir im Namen Cot 
t$ , auf heute Mittwoch verradt von Ranckwy gen 9tv- 
sed qu, unb ba mir find kommen gen Luſtnau zu, da 
famen uns Mär, wie die Feinde da lägen. Alſo eilten 
wir Luſtnau zu. Da i(t nicht minder, ihrer waren beo 
3 oder 400 da. Aber fie sogen binter fid aeu Fuß. 
ach zu; unfere Knechte eilten ibnen af$ ernfilich nach , 
daß fie ihrer eben viele umbrachten, und ba fie fchier 
en Zußach famen, da fanden fie einander , daB ihrer 
ey den achttanfend wurden. Alſo griffens unfre Anechte 
im Namen Gottes an, und aemannen ihnen die Flucht 
an, unb er(laden ibrer eine merkliche Zahl, und jag. 
ten bie andern in den Bodenfee. Die fanden nun (ic. 
ben Schiffe am Land deben , mad fuhren auf dam See, 
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und ertranfen einander, bag feiner Ichendig ab bem 
See fam, und jagten und erfiachen bis gen Bregenz 
an die Stadt bin qu den ihren, vaſt lützel Cfebt we⸗ 
sig) davon fommen iſt, bod) fchäpt man, baf ihrer 
bey 5000 umgefommen find. ind hätte uns bie Nacht 
nicht abgetrieben, fo meinen wir eigentlich, wir bátten 
Bregenz gewonnen. nd barum, Liebe Herren, fo ſeyet 
fröhlich, und helfet uns Gott dem Allmächtigen, und 
feiner Kleben Mutter Mariä Lob, Ehre und Dank fa» 
gen, denn fie uns treufid) beygeſtanden find , denn fie 
(die Feinde ) folchen Vortheil gebabt haben , bag nicht 
davon zu fagen if. Nichts weiter jegt, als geliche 
Herren, mas und weiter. anfangt, wollen wir euch all- 
weg Ju wiſſen bun; uns wundert aud), wie eó den 
" büfern gang (gehe) im Hegi. Datum eilends zu Fuß- 
"Ach, um die achte Stunde nach Mittag W^. 99 (bet 
" Sag iſt ‚vergeffen worden:) Allezeit eure Willige und 
und Gehorſame, Eunrad von Eaifen, Hauptmann, und 
Jalob Stapfer, Venrich. 


Her Unſern iſt nicht mehr als ein ann umkommen, 
der ift von Mri, und zwey verwundet worden , find beyde 
von Schweiz. 


Item. So hat Herr Hans Arnold Coffee, nachten 
in der Goflatíon für wahr gefagt, bag die von Zürich 
unb Solothurn mit ihren Banner „Leuten auf Mittwoch 
wot denen von Bern und Freyburg in das Hegi und in 


x 
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das Schloß Staufen, Riedheim, Wormlingen, Neu⸗ 
hauſen, Wichs und andere Oerter mehr wurden theils 
verbrannt, theils geplündert, theils gebrandſchatzt. 
Weil aber die Berner bey hundert Mann verloren hat⸗ 
ten, zogen fie ſich, die erſten, zuruͤc,, worauf die andern 
aud) bald nachfolgten. Aus Laufenburg und Waldshut 
waren etliche Angriffe auf die von Bern gefchehen. Die 
Schweizer und Bündner aber beſetzten ihre Grenzen im 
Etſchland, Im Rheinthal, (m der Graffhaft Werden. 
berg und Sargand, gegen Roſchach, im Schwaderloch 
den Gonffam, Rheinau, Stein, Hobenklingen, Califatt, 
Schafhaufen , Dießenhofen , Gitefborn , Baden , Lütgern, 


das Dorf Rußlingen gefallen fenen, bic ben Eidgenoſſen 
ſchändlich zugeredt, nnb fid) erbotben haben hundert 
Gulden der Herrfchaft zu fchenfen, bag fie ihnen ben 
Vorzug an bie Schweizer laſſen, aber alle geflohen , 
und ein Theil im einen Karten Thurm, ber zu der Wehe 
re gemacht ift, entronnett , und bie beyden Städte dar- 
ran auf breo Stunden geſtürmt, unb den Thurm und 
Leute erobert, und alle die fo darin gefunden, über dem 
Thurm hinans geworfen ; und ziehen bie beuden Städte 
einen Tag voraus vor denen don Bern, Greoburg und 
Biel, mit einem großen Haufen, nnd fliebet alle Welt 
vot denen, unb ziehen bie erfigemeldten Städte beg 
zwey andern auf dem Fuß, einen Tag Dteife, nad, 
tub Dreunen ; denn die Vordrigen laſſen die Dörfer um 
gebrannt, um bag die nachaebenden Herberge baben 
mögen.” 
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Bud, Schentenderg, Arau, Lenzburg, Biberſtein, 
Seven, Dornach, das Muͤnſterthal. Hingegen verſtaͤrk⸗ 
ten ſich bie Feinde zu Altkirch, im den Waldfſtaͤdten, 
zu Tuͤugen, Kuͤſſenberg, Stuͤlingen, in der Reichenau 
zu Conſtanz, Ueberlingen, Lindau, Buchhorn, Bregenz, 
Feldkirch bis an die Etſche. 


Wir kehren nun auf unſre Gegend zuruͤck. Der 
Tag von Colmar wurde am ſoten beſucht, und dort 
der Friede werfünbet. Als aber bie Sachen fid) von 
neuem zu einem Kriege anliefen, (drieben und der öflere 
reichifche Landvogt und die Kaiferin felbff. Ein gleiches 
geſchah von Seiten der Eidögenofien. Am 12ten vor 
Tagesanbruch und eilends meldete Mörfperg. ') Seit 
bem. geftrigen zu Colmar beichloffenen Abfchied ſeyen ihm 
von den Hauptlenten unb Räthen des Kaifers treffen 
lide Warnungen und Schriften sugelommen; die Noth⸗ 
bwvít erheiſche, daß er fid) mit ganzer Macht erhebe , 
und andern zuziehe; dieß muͤſſe eilends gehandelt wer⸗ 





1) Er unterſchreibt: „ Earfpar Freyherr zu Mörfperg 
und zu Belfort, Oberſter Hauptmann und Landvogt 
im Elſaß.“ Ob er damals den Gieg der Bündtner 
ben Lucien » Steig vom Hiten fchon gewußt, oder wiſſen 
füónnen; oder ob er nur Nachricht von der verrätberifchen 
Einnahme von Mayenfeld vom 10ten befommen hatte, 
und die Folgen ber gerechten Rache der Schweizer vor, 
(ab, läßt (id) nicht beſtimmen. 
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den ; bief fen Aber geſtern nicht Debarbt worden; bale an 
Statt und im Namen des Kaifers und.der Ständeder im an» 
vertrauten Landfchaft, bete ec. und 83d ſtfleißig, wie 
wohl ec fid) ſonſt, Cnachden der Kaifer, er.::mud mir, 
in allweg verwandt (een) ummittelbar deſſen au und 
verfehn, wir möchten ihm ellenbé, fo bey Tage oder 
Nacht, berichten: „Ob (falls) id, wie die Worte 
ſelbſt lauten, falls id) mit der ganzen Macht afler Zuger 
hörigen der Landſchaft zu euch zu ziehen, umd bent 
Rhein hinauf ruͤcken wuͤrde, ob euch gemeint ſeyn wol⸗ 
let (als mir keineswegs zweifelt) mich durch etre 
Stadt zuziehen zu laſſen, und (wiewohl ich mich kei⸗ 
ned Abſchlags gu cud) verſehen will) nichts deſto weni⸗ 
ger begehre ich, merklicher Urſachen halben, eure ge 
ſchriebene Antwort zu vernehmen.” Am gleichen Tage 
um 10 Uhr Vormittag, in großer Eile, berichtete er: 
» Da ihm num je eine Schrift über bie andere fomme, 
and darneben gläubliche Warnungen der Franzoſen 9tm» 
fchläge fo viel anlangt, daß der Lande und Leute Noth⸗ 
durft erfeifóe, ein getreues und fleißiged Auffeben su 
foldem zu Haben, und befonders weſſen ec fi, in 
Anfehung des Durchzugs durch unfre Stadt, zu und zu 
vertroͤſten habe, fo begehre er eilends berichtet zu were 
den, um zu wiſſen, fid darnach zu Halten”. Auf bite 
fe zwey Schreiben antwortete der Kath nur am folgen» 
- ben Tag, den 13ten ') und die Antwort war: „ Ein 





1) Der Nuffchub der Antwort und der trodene und anfe 
zielende Inhalt diefer kurzen Antwort ſelbſt, muß einen 
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:wenfaches Schreiben uns auf den aefrigen Tag, junge 
fommen, baden wir gelefen; und demnach und nit 
weifelt, ihr wohl ermeflen, wie wie beyden Partheyen 
gelegen find, will uns Nothdurft erheiſchen, auf euer 
Zufchreiben.. ein Sebenfen. und Unterredung zu haben , 
als wir auch unverzüglich thun, und dannenthin unfre 
Meinung sum förderlichken auch verfünbigen wollen. _ 
Bitten wir mit allem Zleiß im Beßten von und zu vet 
merken. Datum in Eile , auf der Afchenmittwoch A^. 1499." 


Den folgenden Tag wurde ein Schreiben von zwey 
Soliofeiten aufgelegt, das aber nicht abging, ^) in web» 
em zwar von dem nádftgebaltenen Tag zu 


Grund gahabt haben. War es tinzufriedenheit, bad 
Mörsperg die befondere, ohne ihn zu leitende Tagſatzung 
vereitelte? War e$ Mißvergnügen, daß er von einer Rich⸗ 
tung gefprochen , da während der Richtung Krieggsbewe⸗ 
gungen fortgefebt wurden? War e$ eine fchwanfende 
Ungewißheit in den Befinnungen bed. Raths, nebft ber 
befondern Gemütbeftimmung des. Aufſetzers? War es die 
eingelommene Nachricht von den nachdrädlichen Anſtal⸗ 
ten der Zürcher, Berner u. (. w;? marea e$ etwan 
end), obfchon unbewährte, aufmunternde Borberichtd 
' beo Bündnerfieges vom 11tén ? 


1) Der Aufſatz ift durchgeſtrichen ‚und dii Rande ſtehet 
geſchrieben: Nonha (litter® ) progressm, 
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Tolmar geleiſtet, und von dem (eit bei eindefonimenem 
‚Berichten und Befehlen an den Qanboogt , wie and , 
daß die vorgetroffene Rachtung zerruͤttet (eon. folle, 
weiches uns nicht Klein bebersiget , geſprochen wird , 
zugleich aber auch folgendes zu lefen if: „ unb hätten 
wohl mögen leiden, bemnado bie vorige Woche unfre Gu. 
Hrn. den Sürfen auch unfern guten Freunden der nies 
bern Seren, nad) bem Rath umfers On. Herrn von 
Baſel, Raͤthe snb Capitels, ein Tag gen Colmar durch 
nnd verrnmpt geweien iR, davon gu reden und gu 
'ratben , was Ihnen und ung darin borsunchmen und gu 
handeln gebührte , diefe gegenwärtige ſchwere forgliche 
Räuffen, fo leider vor Augen ſchweben, anders wären 
bedacht worden, aber demnach auf demfelben gehaltenen 
Tag, fo viel erfunden if, daß die fchwebenden Kriegs⸗ 
fibungen gerichtet und betranen ſeyn follten, können wie 
wohl ermeſſen, die Zeit nicht weiter zu Bandeln gewes 
fen iff. Nichts deſto minder, fo wir and eurem Schreis 
‚ben, aud) darneben vermerften Zerrüttung des angefes 
henen Kriedens, und bag bebe Theile (i auf bepben 
Seiten ftarfen, und zuziehen, bat unferd Gn. erem 
"von Baſels Raͤthen, auch feiner Gnaden Gopitel uud 
uns nochmals wollen bedunten, in der Sache nicht (ille 
zuſtehen, fondern daß die Nothdurft merklich fordere, 
die niedern Verein weiter gu Gefchreiben, und ihr bag 
eh unb uns anlangt nicht zu verhalten. Und ha» 
ben darauf die vergangene Nacht einen unfeer laufenden 
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Bothen auf dem Rhein eilends unſerm Gh. Herrn von 
Straßburg, auch den Städten Straßburg , Colmar und 
Schlettftadt zukommen laſſen, mit allem Fleiß ernſtlich 
Begehrende, ihre treffenliche Bothſchaft sum laͤngſten auf 
Montag zu Nacht fchiereft kuͤnftig, ohne Ausbleiben im 
unfrer Stadt zu haben, um ben morndrigen Tag ger 
flradé gefertiget, mit ſammt unferd Gn. Herrn voit 
Baſel, and bed Eapiteld, wie wir und verfeben, und 
unſeer Bothſchaft, fid) die nächflen in die Läger zu file 
gen, und daſelbſt an den Barteyen allen möglichen Fleiß 
anzukehren, damit fie ihnen vergónnen, in den Handels 
güttich zu fuchen, und demnach zu arbeiten imb. Drittel 
worsunehmen, damit die Händel in friebliches Weſen ger 
ffelít werden: welche Meinung wir euch nicht Baben wol 
fen verbalten” Hierauf antwortete der Aufſatz in 
KRüdficht des begehrten Durchzugs:“ Da mögen ihr 
euch wohl verfehen, in was und gebüßrlichen Sachen 
wir der $n. Majeflät, als unferm allergnaͤdigſten 
Herrn, bedaleid)en euch als Landvogt und gemeiner Rit⸗ 
terfchaft und Landfchaft, Wilforung wuͤſten zu beweifen, 
dazu mit befonderer Begierde geneigt ſeyn, fo wir aber 
erwägen, weſſen Gemüths wir mit fammt andern 4 . . 
Sürften . . . und Städten der niebern Verein auf die 
fen Tag find, fondern in den fchwebenden Irrungen um 
terfichen zu fuchen, fo i am end unſre gar fleißige 
Bitte, fo wir freundlichſt vermögen, in befondern hohem 
füertrauen , und ſolches Durchziehens auti) und freunde 
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lich zu vertragen, snb qu erwägen , mo, und an Web 
det Enden wir, mit fanmmt unſern Schlöffern, Land 
unb Leuten gelegen find, und was baraus nicht allein 
ung, ſondern and) gemeiner Landſchaft, - als ihr das 
gar viel Höher als wir zu betrachten wiſſet, su Scha⸗ 
den entfpringen , und nachfolgen möchte . - . geben auf 
Donnerfiag vor QGnoocabit 1499 Cden 14. Februar. ) 
Um diefe Zeit ſchrieb bie. Kolfertn an den Rath Sc 
Schreiben i nicht vorhanden. Go viel ergiebt fi) war 
ans der Antwort, ') daßſiePulver begehrte, fo Die liegen 
folite , und dem Kaifer gehörte. 9tan. meldete derfeiben. 
umterm 1átem Februar, daß der Vürgermeifler von Gul⸗ 
genberg vorkurzem das begehrte Schießpulver, anf Befehl 
des Kaiſers, zu Handen genommen, und in das gehe 
rifche Land gefertiget hätte. 


Die Eidsgenoſſen ſchrieben uns am Aeſchenmittwoch 
den 13tet, ?) und bathen ein getreues Aufſehen zu ihnen 





1) Die Aufſchrift der Antwort war: „Der Allerdurch⸗ 
lauchtigſten, großmächtigſten Fürſtin und Frau Frau 
Biancha Maria römifcher Königin, Erzherzogin qu Oeſter⸗ 
rich u. f. w., unfer allergnädigften Frau.” - nb. im 
Schreiben war der Titel: ,„ Eure königl. Würde’ 


2) , Unſer freundlicher, williger Dienſt, und was wie 
liebe unb gyts vermögen zuvor bereit. Fürſichtige, ebt» 
famme und weile, befonders gute Freunde und getrene 
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zu ſetzen, unb ihnen fchriftliche zu melden, weſſen fie 
(d$ zu uns verfehen follten. Unſre Antwort vom 16ten 
lautet alfo: „Unſer freundlicher . . . . Euer Schrei 
ben uns sugetragen, haben wir empfangen , und follen ung 
worlichen‚getrauen , daß bie Aufruhr und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit uns in Treuen, als billig if, leid (inb, und bent, 
nach euer Begehren if, von und zu vernehmen , weflen 


liebe Bundsgenoſſen! Eure Liebe, beffen uns nicht zwei⸗ 
felt, bat angelangt, die Aufrur zwiſchen dem Stift 
Chur, fammt unfern Bundesgenoffen von Churwal eines 
und der Landfchaft an der Etſch, andern Theils, erwach⸗ 
fen, darin beiden Theilen Hülfe und Zuzug von feinen 
Verwandten gefcheben ; demnach‘, fo ſolche Aufrur zu ei» 
nem Frieden unb Bericht geitellt, das Feld geräumt, 
snb der Abzug gefcheben, fo ift nicht ohne die vom 
ſchwäbiſchen Bunde wider unfre Verwandten ausgesogen , 
und am Abzug conet Rbeins gegen unſre Grafſchaft 
Sargans gelegen find, haben merkliche Snreigung mit 
fhnöden unchriftlichen Worten, wider Die unfern bier 
dießbalb Mpeins gebraucht, mit Büchſen berübergefchof- 
fen, unb einen ber unfern umgebracht, dazu unter ben 
Dingen ein Letzy ebnet Rheins, fo unfern Bundsge⸗ 
noffen von Churwal sugebört , abgeloffen, etliche daran 
erſtochen, und das Städtlein Meyenfeld, fo ben Bün- 
den Churwal verwandt i, uns zu Abbruch und Scha⸗ 
den eingenommen. Alles ungefagt, unb unbemabrt bet 
Ehren. "Das alles, sufammt den fchändlichen , unehrli⸗ 
hen Anzügen und ‚Schuldisungen, aud Oruck uud 
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fid eure .LieBe zu uns vertröflen und verfehen (olle 
u. f. wv. fo wollen wir derfelben zum Friedlichſten, ale es 
fen mag, durch .unfern Bothen verfiändliche Antwort 
zuſchreiben. Wir baden auch nichts deflo weniger die 
übrigen und gugefandten Briefe, an unfre Gn. Herrn 
Die beiden Biſchoͤſe unb unfre guten Greunbe die Städte 
der niedern Verein von Stund an sugefandt, und was 
ung von denfelben defhalben begegnen wird, wollen 
wir euch auch zufchiden. Denn in was und vermögli- 
(en Sachen wir eurer Liebe freundliches Gefallen be» 
weifen Tonnen, wollen wir uns nicht widern , fondern 


quc Ó——Á— ———— 


Drang ber unſern, wider unſre Grenbeiten unb Herfom- 
men, unfre Herren unb Obern billig qu Herzen genome 
men, unb, mit Hülfe des allmächtigen Gottes , willen 
baben, folched mit männlicher Gegenmebr zu rächen. 
Das wollten wir eurer Liebe, als unfern getrenen Bunde 
genoſſen, nicht verhalten, mit freundlicher Bitre, ibe 
getreues Auffeben zu und zu fegen, unb qu ergeigen, 
ald mir eine ungezweifelte Hoffnung haben, und unfre 
eltern, in allen Köthen, jeweilen gegen einander zu 
tbun pflegten. Das wollen wir Dinmieber, ungefpert 
Leibes und Guts tbun, und wiewohl wir und defien 
gang getröſten, fo bitten wir bod) eure Liebe um ge⸗ 
fchriebene Antwort , weſſen wir und au deren Cderfelben) 
eurer Liebe verfeben follen. Datum unter der Stadt 
Zürich Siegel, Im Namen unfer Aller, anf Acſchen⸗ 
mittwoch U°, 1499. 

Städte und Länder unferer Cibtaenofen(daft Gab. 
hothen, jetzt au Zürich verfammelt," 
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allegeit willig erzeigen. Datum eilends, Samſtag vor 
Invocavit Ar 1499.” Die empfangenen Venlagen. 
wurden mit einem Begleitfchreiben von gleihem Datum 
weiter befärdert, worin jeder Bundesgenoße gebeten wur. 
de, falls er mit einer fchriftlichen Antwort begegnen: 
woßte, solche dem bafelifchen Bothen zuzuſtellen, indem. 
wir fie förderlich gemeinen Eidsgenoffen, unſern Bunde. 
genoffen zuſchicken würden, 


‚Den folgenden Tag (17ten) trafen die Gefandten 
der niedern Verein bier ein, und der Tag wurde den 
18ten eröffnet. Die Kaiferin ſchickte den feſten Chris 
fof von Thurn, ihren Fuͤrſchneider (Truchſeß) mit 
einem Crebitio, welchen die ihm gegebene Inſtruktion 
vom 17ten bepgefügt war, des Inhalts: „ Die Cibé 
genoffen hätten fid) einer merklich großen Aufruhr angenoms 
menu, und fenen Willens der K. M. Erblande qu überziehen 
und zu befchädigen wider alle Ziemlichkeit und Billigkeit und 
Recht; folches Hätte Ihro Königliche Gnade hoch zu Her 
sen gefaßt und genommen , und begebre mit bem Dod 
fen, ba wir une mit der hoͤchſten Macht Volles, aud) 
mit Büchfen und Gezeug, wie das in ein Feld gehört, 
erheben wollten, ohne Verzug su den ihrigen in bag 
Layer gen Altkirch, wie wir e gegen die K. Majeftät 
und das beilige Neich und uns ſelbſt pflichtlich wären. 
Ferner fen ihre Meinung und Wille, und ermabne fie 
und bey dem hoͤchſten, daß wir den übrigen. vergónnen 
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follen, durch unfre Stads, und auch allent$alben in und 
duch unſre Aemter qu allen Zeiten zu sieben, folches 
. werde fie affegeit in Gnaden erleunen. Endlich begehre 
fie fchleunige Antwort, worauf fe fogleich nach Grey 
Burg fommen werde.” Die gegebene Antwort war vers 
muthlich , daß man vorher bie Seüdtunít der in bie Las 
ger abgeordneten oder abguorbnenben Gefandten Abwar⸗ 
ten wolle, baf nach dem Vorſchlag von Baſel Gefandte 
zu den Herren geichidt wurden. Die Unfrigen waren 
Hartung von Andlau alter SSürgermeiffer , und Nikolaus 
Ruͤſch alt Oberfizunftmeifter , und (eit of. Rathsherrn 
gu Krämern. Sie verreisten (jon den 19ten (Dienflas) 
um 10 Uhr des Morgens. Gie hatten aber Muͤhe 
durchzufommen, und waren den 21ten noch in Lauffen» 
Burg. ') Nach ihrer 90breife fam ein ernflliches Schreis 
ben von ben Sollothurnern ein, in welchem (le uns Des 
richteten, daß am legten Sonntag (ben 17ten) der 
Landvogt von Dörfpurg, Ritter, und ihre Crbbürger, 





^ 


*) Hier iR das Diarium ibrer Sendung: Den 19ten fie 
verreifen von. Baſel; den. 20ten fie werden in Waldshut 
nicht eingelafen , unter bem Vorwande des Mangels an 
Platz, man könne fie nicht flellen ;fie febren zurück, und 

- Fommen be$ Nachts um 1 Uhr in Laufenburg wieder 
an; den 2iten: fie fchreiben an den ganbbogt von Waldes 
bnt; ben Otem fic. (inb in Waldbus.und in Kaiſerſtuhl, 

. nicht. ohne. Feine Wagniß unb Gorge; ben 23ten in 
Schaffhauſen; ben 24ten in Conſtanz; ben 2öten und 
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We beyden Grafen von Thierflein, in unfrer Stadt üt 
heimlichen Anfchlägen geweſen waren; daß der Landvogt 
mit brepfig Pferden das Land Dinab, umd die Herrn 
von Thierſtein mit viersig Pferden und dreyßig Knech⸗ 
ten gen PBfeffingen geritten, aud) das Schloß Pfeffingen 
(tr beſetzt und gefpeifet hatten, in ber Abficht in ihre 
Herrihaft und Band Dorneck und Thierfiein, und im 
ijr Eigenthum Geewen eimgufallen, snb das alles zu 
fhleifen unb zu gerflören ; fie, die Sollothurner wollen ; 
um feine Cade, widerwärtige, es fepen Buͤrger ober 
Fremde, zu Pfefingen willen, noch Baben, indem ihr 


26ten halten fie Sonferenzen mit den teutichen Befehls 
babern; den 27ten 9 breife von Conſtanz; den 28ten Mie 
terredung in Stein mit den eidsgenöflifchen Hanptleuten ; 
und Ankunft in Zürich; bem item 9er, ihr Vortrag 
auf der Tagfabung; ben 2ten, Antwort der Cagfapung ; 
den 3ten Abreife von Zürich nad) Eonftang, wo fie nit 
mand finden; den Atem fie fchreiben nach Weberlingen ; 
den Sten der Tag zu Weberlingen fchrieb, bad man 
fie erwarte; den óten Ankunft in Ueberlingen ; den 7teu 
Bortrag und Antwort, fie fchreiben an Zürich; den 
sten 9tüdteife nad) Baſel. Während dieſer 17 Tage 
fehrieben fie an den Rath dreymal, den 2iten Februar, 
den 2ten Merz unb den Teen; bag fie vom 21ten Gebr. 
bis zum 2ten März ohne Berichtsabftattung blieben, 
entſchuldigten fie damit , daß fie nichts Befinmtes hätten 
mielden fónnen. 
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aen diefes Schloß ewig offen verkchrieben ſey, und zwar 
auf Zufage , Hilfe und Beyſtand gemeiner Eidsgenoſſen⸗ 
(daft; es fen ihnen zu vernehmen mehr als hoch und 
ſehr fremd und miffüllig geweien ; denn, wenn fie ed 
ans Rothdurft an gemeine Eidsgenoſſenſchaft gelangen faf 
fen mußten, daß dergleichen Anfchläge in unfrer Stadt 
geſchehen waren, fo wüßten wir wohl su bedenken, was 
das auf fih tragen würde; fie wollten gar gerne wiſſen, 
weten fie Ach , auf folche Aufechtungen, gegen: and vet 
troͤſten follen; im ihrem Willen fey mit geweien, An 
fanger des Kriege zu fenn.” 


Der Schreden Hatte (on. den 18ten einen Theil 
unferer Landleute befallen. Der Landvogt von Walden⸗ 
Burg berichtete, daß feine Amtsangehörigen in das Schloß 
und in das Städtlein mit Leib und Gut flüchten woll⸗ 
ten. Co wollten fie, fagten fie, viel Gutes thun, und 
su dem Schloß unb Städtlein achten, daß niemand fie 
fo liederlich möchte überlaufen. 9m gleichen Tage, und 
alfo, während der Tagſatzung, erfannte der Rath: 
Demnach diefe Laͤuffen eben fchwer find, und nicht wohl 
möglich i£, daß weder die XIIL, nod) bie IX. qu if» 
ren Zeiten und Tagen, laut Ihrer Ordnung, zuſammen⸗ 
fommen und fiten, fo iff erkannt, daß die Häupter das 
rin Gewalt haben follen , wenn es füglich und vubiglid) 
der Lauffen und merklichen Geſchaͤfte halben, wohl, fep 
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möge, die XII. Bey einander zu baben ; desgleichen 
fol e$, der IX halben, auch gehalten werden.” Nichts 
beweiſet aber mehr bie eigentliche gage der Stadt als 
die Antwort, voeld)e der Rath an die Luserner ben 
aıten abgehen lief. Sie Hatten um einen Paß, oder 
sm ficheres Geleit zu Stadt und Land für einen Ihrer 
Kaufleute, mit zwey feiner Ditgefellen, und etlichen 
Kaufmannsguͤtern, gebeten. Man erwiederte, mit vie» 
len Umſchweifen von Sreundfchaft und Dienfibegierde , 
baf es und qut mochte bebünfen, diefer Zeit Demelten 
Kaufleute fcherer unb Defer feyn, eine Zeit fi bey 
euch Cin Luzern) zu enthalten, damit ihnen nd Ars 
acá iugefiat werde.” 


tim diefe Zeit wurden Leute sum Faͤhnlein unb 
Banner ausgelegt. Die nod) vorhandenen Noten und 
Berzeichniffe der Zuͤnfte und Gefellfchaften geben einigen 
Begriff von der Kriegsverfaßung der Stadt. Man vere 
fap aud) die Schlößer mit Buͤchſenmeiſtern, und (dybvfte 
ihnen einen Lohn. 


Die Kaiſerin (dyid'te wieder zwey Bothen, den wir 
digen Herrn Doctor Sigmund Sveuger, Domprobft zu 
Konſtanz und den (frengen Herren Konrad von Amprin⸗ 
gen, Ritter. Es fcheint, daß man ihnen verfprach das 
Begehren der Kaiferin auf der naͤchſten Tagſatzung zu 
behandeln. 
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Den 24ten war die niedere Verein zu Colmar 
verfammelt, und fchloß and ihren Abſchied. Der Abs 
ſchied (elt etwas bemerlenswerthes vor. Der 3te, Ate 
snb Ste Artikel And ganz nach. dem Willen der Kais 
ferit abgefaßt, und dann folgt unerwartet ein Anhang, 
"daß fit ad referendum genommen werden follen. Es 
(t gleich, ald wenn mam in dem Augenblid die Bots 
fhaft des Sieges bey Hart vom 20ten befommen 
Bätte," ) ba man vorher mur wit dem Hauptſchlag 
wird befchäftigt gewefen feyn, welche das zuſammenge⸗ 
brachte Heer von 10,000 Dann verſetzen follte- € lautete 
gedachter. Abfchied. °) 


1) Zürich berichtete ben 22ten Abends um 10 tior biefen 
Sieg nad) Solothurn. 


?) Die Gefandten an diefer für uns fo wichtigen Sag. 
fapung waren : 41°. Für den Bifchof von Straßburg , 
Herr Burkard Beyer Vitzthum, Melchior von Schoul- 
velburg , unb Heinrice, des Biſchoft Sefretarins; 2°. für 
den Bifchof von Baſel, Doktor Arnold zum Luft Offi 
cial; 3°. für bem ölterreichifchen Landvogt, Herr vou 
Rappoltſtein; 4°. für Straßburg, Herr Hans Spender, 
Ritter, unb Here Gafob Murin Smmeifter; 5°. für 
Bafel Herr Peter Offenburg Oberſtzunftmeiſter unb Hein- 
tid) von Genbeim; 6°, Für Colmar’, der Meitter Georg 

. Stingelin unb der Meiſter Hans Rule; 79. für Schlett- 
ſtadt, Heer Andres Komer , Stettmeiſter; 8°. für obern 
Ehenheim, Diebold Pilgermann, Gtettmeifters 9°. für 
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» Zum erffen haben fie Cdie Geſandten) fd) ver» 
einiget! zu einer gemeinen Antwort an unſre allergn. 
Grau , die römifche Königin auf ihr Schreiben, diefer 
gegenwärtigen Aufrühre halben, zu geben, et bet 
bepliegenden Abſchrift. 


giten, bemnad verfaßt eine Antwort an. gemeine 
Eidsgenoffenfchaft,, auf dem Tage zu Zürich verfammelt, 
auf ihr Schreiben. und Begehren zu geben, and) in ges. 
meinem. Namen der Verein, laut beyliegender Ab» 
fhrift. | | | | ! 


Cem , demnach, falls es geſchehe, daß unfer al 
Iergnädigfier Herr , der roͤmiſche König würde. begeb» 
ven, mit Herren unb. RNitterfchaften Durchzug oder 2a» 
ger, daß man feinen Gnaden, auf ziemlich Zuſag, 
aus Pflicht alls gehor ſame goͤnne. 





Mühlhauſen, der Meiſter Ulrich Gerber, Stettmeiſter; 
40°, für Kaiſerſperg, Antoni Krut, Gtadtſchreiber; 
110. für Münſter im €t. Gregorienthal, der Meiſter 
Hans Hunlin und Peter Merklin; 120. für Türkheim, 
Heinrich Metziger, Stettmeiſter. Bey der Unterſchrift 
wurden nach den Fürſten, die übrigen alſo genannt: 
„ Auch Meiſter, Bürgermeiſter und Räthe der Städte 
Straßburg, Safe, Colmar, Schlettſtadt und andere 
den niedern Verein Gewandte, ober, unb andere des 
niedern Bundes Verein und Zugewandte, | 
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Stem, falls aber feine Gnade andere Haufen, daß 
man die auf bie Doͤrfer unb neben für gütlich weifen. 


tem, falls aber einiges fremdes Bolt jemand 
überfallen, dawider , foll je ein Theil dem andern Hülfe 
und Beyſtand tun." Nun folgt der erwähnte Anhang: 
„Doch ſo Haben die Raͤthe und Sendbolen diefe bre 
Buntte hinter Ach, an iore Herren und Obere su brin⸗ 
gen C genommen ) zunaͤchſt kuͤnftigem Tage endlich zu be⸗ 
fchlieffen, wie man das mit bem Kriegsvolk halten 
C wolle.” ) | 


Fuͤrer (weiter,) als in vergangenem, ein. Tan 
gen Colmar. auf den nmaͤchſten Freytag zu Nacht nach 
Deuli wieder amgefest , iff. abgeredet, denſelben Tag (tio 
den, kuͤnftigs handeln, falló Noth einfiele. Inhalt bec 
Vereine zu begegnen; falló aber in mittler Zeit Notb, 
ebehaft einfiele, daß das je ein Theil bem andern für- 
berlid) verkünden Cfolle,) wie das bie Nothdurft erhei⸗ 
(en (wird. ) 


Stem, tag eine Stadt von Bafel, dieſen Abſchied 
ſammt den Gopepen, unfern gemeinfamen Borfchaften in 
bie Läger zuſchicen (werde,) Cdamit biefe) fid) etlichen 
Maßen Haben, wonach gu richten.” 


Die Antwort an die Kaiferin auf das Begehren, _ 
baf man zu Gelbe ziehen folle, ifi vom 25ten datirt- 
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Es wird darin gemeldet, bag, che man zum Theil das 
Anſinnen behandelt Hatte, die Verein ihre Boten fchon 
in die Läger eilenbà geſchickt hätte, um einen Stillſtand 
zu vermitteln ; daß wenn man .inzwifchen zu Gelbe Lüge, 
e8 den SBermittlerm nicht gesiemen würde, und ‚möchte 
ſolches die Abgeordneten in ihren Unterhandlungen bim 
dern, und mehr Widerwillen erregen. Dann wird bie 
vollkommene Hoffnung geäußert, daß die Boten beu 
Krieg in einen friedlichen Stand bringen werden, unb der 
Gehorfame zugeſichert, den bie Stände der Verein, als 
Fuͤrſten und d Glieder des Heiligen Reiche, gu leiſten wil 
lig f m. | 


Die Antwort an die Eidägenofen iſt vom 24tem 
anf den Sonntag Steminiécere: Sie bezeugt, Daß bet 
Krieg der Verein gang widrig unb wicht lieb fen; fie 
meldet, ba Boten: in die Läger abgeorbnet worden, 
and ohne (i in das Begehren bed getreuen Aufſehens 
eingutagen, fchließt fie alfo: „ darin, ale wir freundlich 
bitten , euch (ofer Maßen fchiedlich erjeigen , dadurch 
bie gütlie Unterthaͤdigung, fruchtbarlihe Handlung 
möge ſtattlich erfchieflen , deſſelbigen und aller ziemlichen 
Dinge wir eud) geneigten freundlichen Willens zu beweis 
fen, ungefpart. wollen befunden werden.” 


Wenn man bende Antworten erwägt , fo findet fich, 
daß ſie fd) auf dieſes wenige zurüdführen laſſen, und 
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zwar an die Kaiferin, wir werden nidt au Felde 
ziehen, weil wir lieber vermitteln, unb. an 
bie Cibgemofen, machet bald Frieden, und fo 
braudet ihr nunfer getreues Auffehen !) 
nicht. 


Den folgenden Tag uberfchidte unfer Rath dem 
Cibégenofen , bie ansgefertigte Antwort der Verein mit 
folgendem Begleitſchreiben: , Wir hatten naͤchſt euerer 
Liebe gefchrieben,, derfelben (Liebe) zum foͤrderlichſten, 
auf ihr Begehren an und ausgegangen, durch unſern 
eignen Boten, wollen Antwort sufchiden; und demnach 
folches bisher in Verzug fid) gefchikt Dat, iſt aus Teiner 
Gefährlichkeit geſchehen, follet Ihr und wahrlich getrauen, 
denn dieweil eure Liebe nicht allein und, fondern aud) 
ben übrigen unfern gnädigen "Herren beyden Biſchoͤfen 
und ben Städten unfrer niedern Verein, deßhalben glei⸗ 
cher Geffalt auch gefchrieben , Haben wir und zuſammen⸗ 
Gefügt, und ums einer Antwort, ald die Rothdurft et». 


1) In feinem: bietet Schreiben wird unter den Unter⸗ 
ſchriften eines öfterreichifchen Gefanbten gedacht. (Gon. 
derbar ift aber folgender Unterfchied. m Schreiben am 
bie Kaiferin,, werden unter dem Datum die beaden Bi⸗ 
fchöfe und dann die Städte aenaunt; da im Schreiben 
an die Eidsgenoſſen, die Bifchöfe vor dem Anfang des 
Schreibens, unb bie Städte unter dem Datum genannt 
werden. 
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fordert, end) gu geben vereint, welche Antwort wir 
euch bierin fenden, ung er(f auf heute sugefommen ; bats 
am fo if unfere gar freundliche Bitte mit fonderm 
Fleiß , Aufenthalt und Verzug harin gegen uns in fei» 
nen Verdrieß zu faflen , fondern im Bellen aufzunehmen, 
denn in was und von möglichen Sachen wir euch freund» 
liche Liebe erzeigen möchten, wollten wir uns allezeit 
üeifen zu erſtatten. Das wiſſe Gott der Allmaͤchtige 
der euch unb uns in Ruhe befrieden wolle. Geben in 
'Cile, in ber eilften Stunde vor Mittag, 3inffag pp” 
(posterius) Reminiscere, Anno und 99." 


iim diefe Zeit gaben die Deflerreicher a3 Beyſpiel 
von Berretungen unſers Bodens auf der Landfchaft. 
Sie zogen über denfelben vor ieffal vorbey um in bag 
Solothurniſche einzufallen. Der Schultheiß von Lieſtal ließ 
einen Schuß abfeuern, Da fdjidte von Mörfperg Baſtiau 
Truchfeß Dieter um fid) zu beklagen,‘ daß die unſern 
von gieffal fid) dergefialt betrügen, bag er und andere 
zu Rheinfelden merklich verhindert wurden , ihren Feind 
zus befüchen, und wenn $e zu Zeiten Demfelben nach 
ffeliten, unb die von Liefal «8 gewahr würden, fo toi» 
ten diefe mit Büchfenfchüfen Warnungen. Darauf ließ 
der Rath am 27. Februar eine Antwort aufſetzen: » C8 
möchte wohl fenn im biefem vergangenen Tagen, ald ete 
fide Grembe, im Gelb, Zwing und Bann derer von 
Qieffal, mit einer Zahl eines den Unſern unbekannten 
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Volks fid) gezeigt, und bin unb ber gewaffnet umb 
gesogen, und als der Schultheiß fie gewahr worden, 
snb nicht gewußt, weſſen Gemüths fie geweien, daß ev 
unbedacht, und obne arge Meinung, ungefährlich aus 
ber Buͤchſe einen Schuß gethan. In diefer Geffalt und 
nicht anders fol man das aufnehmen. Wir möchten 
aber wohl leiden, und bitten euch gar freundlich bar» 
um, daß unfere lieben Nachbaren von Rheinfelden und 
ihr Anhang in biefem Fall fid) nachbarlich erzeigten, 
and bie ihren unterwiefen, fi) gegen bie unfern zu ie 
ſtal, als etliche daher aetban Haben, amreigenber Worte 
nicht zu gebrauchen, und aud), fo weit möglich wäre, 
Ah sum Theil nicht anmaßten, in unfern SHerrfchaften 
umd Oberfeiten , fo (fet anf ihre Feinde qu halten, in 
Anfehen wir dem Handel nicht verwandt find, und der 
Sache nicht anfangen” Ehe wir diefen Monat fchlief- 
fen, máfen wir ein Schreiben an den Veſten Sand von 
Schoͤnau, Öflerreichifchen Landvogt mittheilen , welches 
zeigt, wie man Unbill und Raub noch mit guten. Wor⸗ 
ten aufnehmen mußte: „Unſer freundlicher williger 
Dienſt allegeit zuvor. Lieber Hans, uns zeigt Werlin 
Gaſſer, unfer Leibeigener wie, wächfivergangene Tage , als 
du nebſt andern indas Dorf Kienburg gefallen , undidad Vieh 
genommen Dabeft , ihm and) fein Vieh, nämlich, eynliff 
Haupt, damit hinweg geführt worden. Demnach wir 
aber ermefen, ſolches unwiflender Meinung dem unfern 
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zugefügt fen, fo iſt unfere gar freundliche Bitte, unferm 
armen Manne fein Dich unentgeldlich wieder zu Han» 
den Tommen zu lafen. Als wir nicht zweifeln, du 
wohl achten mögeft Billig zu gefchehen, und wir und 
defien auch inmittelft zu dir vertröften. Das wollen 
wir um dich, und deine Mitverwandten alfeseit willig 
verdienen. Datum Zinſtags nad) Reminiscere 91^, XCIX.” 
Er empfleng aber diefes zu Verdrieß und fands uns 
billig, ber Dinge angezogen und gefchmugt zu werden. 
Der Rath erwiederte, daß bod) was noch vorhanden 
feg, dem armen Bann zurüdgegeben werden möchte. 
— Den folgenden Monat nahmen Rheinfelder vor dem 
Thore zu Lieflal aus einer Schener adt Hauptvich, 
welche fie dem gleichen Hans von Schönau um 27 
Gulden verkauften. Der Beraubte bat um fein Vieh, 
und Dot die 27 fl. als Löfegeld an. Der Rath unter» 
ſtuͤtzte dieſes Begehren beym Landvogt, obfchon gewiß 
fein Löfegeld in diefem alle mit einigem Schein des 
Rechts gefordert werden Comte. 


Merz 


In den 3 erflen Wochen dieſes Monats, wurde 
von keiner Seite ein wichtiger Ausfall unternoms- 
men. Allein die Berfuche zu einem Frieden gewannen 
deßwegen feinen. Fortgang; man verfärkte fih; und 
beyde Theile trugen que. wechfelfeitigen Erbitterung jeder 


312; 
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fein Beſtes Hey, vorzüglich aber bie Schweizer durch 
den franzöfiichen Hülfsbund. 


Wenn man aufer und dem Schultheiſſen von 
Alt, Gíasben beymeſſen voill, fo wurde der franzöfiche 
Bund fdon den 1. Februar gefchlofen. Woher Commt 
es aber, daß diefe Gefchichtsichreiber nad)gebenbs im 
Monat Dierz die Unterhandlungen dennoch wieder am 
Deben, unb bis zum Schluß fortführen, ohne auf bem 
Widerfpruch anfmerfíam zu machen, und irgend eine 
Quelle ‚ anzugeben. Bieleiht mag die Vorausſetzung 
eines uneigentlichen Ausdrucks den Widerfpruch Beben. 
Es fon nemlich ſeyn, daß am 1. Februar nur einige 
Kantone in den Bund einmilligten, oder daß alle blof 
die PBröliminar » Artikel fef(egten, ober daß endlich mur 
Häupter , geheime Käthe, vielvermögende Rathsglieder 
über den zu errichtenden Bund mit geheimen Agenten 
Frankreichs übereinfamen. Syd) bemerfe dieß, damit bie 
Kanzleyen andrer Kantone Unterfuchungen darüber ati 
fielen. So viel fanm ich inbe(en aus unferm Archiv 
mitteilen, daß der Rath, vom Doktor. Thüring Grid - 
von Bern , von welchen, wie es feheint, er id) Berichte 
geben lie, mehrere: (ſehr ſchoͤn ‚gefchriebene) Briefe 
empfieng, in deren einem , aus Bruck datirt, vom 5ten 
Ders, am Abend, ein lebterer Artikel alfo lautet: 
Des Frankreichiſchen Königs träffenliche Botſchaft, 
kommt jetzt gen Luzern, ihren Koͤnig mit gemeiner Eids⸗ 
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genoſſenſchaft in etwas Näherung unb Beyſtand su faſ⸗ 
fen. Anderes wüßte ich zu veben , aber nicht zu fchreis 
ben. Sd werde morgen frühe heim gen Bern reiten, 
uud mich in sehen Tagen Hier nicht befinden. Damit 
feo eure Hochweißheit Gott befohlen. Der wolle alle 
unruhigen Herzen zu chriſtlichem Frieden entzuͤnden. 
Datum u. ſ. w.” | 


Die koͤniglichen Bevollmächtigten waren der Erz 
Bifchof von Send, Tristan de Salazar, der Gouver⸗ 
meur von Ehartres, Rigault d'Oreille, und der Vogt 
von Dijon. Sie famem den 1. Merz in Züri an, 
und, wie der obige Auszug zeigt, begaben fie fid) bem 
sten nad) Luzern, wo eine Zaafagung verfammelt war. 
Schon ben 16ten wurde der Hülfebund befiegelt, wel⸗ 
. (óe8 vorläufige Unterhandlungen fat unentbehrlich vor» 

aus ſetzen kaͤßt. „Der Zwei war, wie das Inſtrument 
lautet, dem Stande beyder Theile Feſtigkeit zu geben, 
wie auch Staͤrke wider die beydſeitigen Feinde zu ver⸗ 
fchaffen; ) der König verſpricht wider alle und jede 
Hulfe, Unterſtuͤtzung und Schu; jedem Kanton follen 
während sehn Jahren 2000 Kranken entrichtet werben ; 
wenn bie Schweiger Krieg führen, und der König we 





I)... Quo, utrarum Partium status et firmitatem, et 
adversus hostes robur suscipiat eflicacissimum, 
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en eigenen Kriegen nicht Huͤlfe (iden Tann, fo wird 
er jedes Vierteljahr swanzigtaufend Gulden an Huͤlfs⸗ 
geldern bezablen; Bingegen werfprechen die Schweiger , 
daß, nad) eingelangter Mahnung, wenn fie nicht ſelbſt 
in einen Krieg verwidelt waren, fie, fo viel es Ehre 
und Möglichkeit geflatten, eine Anzahl bewaffneter 
Dannfchaft,, dem König auf feine Koflen unb Gold 
fhiden werden, es wäre denn, daß fie durch eigene 
Kriege daran verhindert würden, und nichts beffo we» 
niger verfprechen fie ed denjenigen zu geflatten,, Me uns 
ter den ihrigen dem König frepwillig su dienen wüns 
ſchten, ihm zu Huͤlfe zu geben, bod) fol er fie nicht 
annehmen, die Kantone feyen vorher darum angegans 
gen worden. ") Der Colb wird auf 4 V, fl. monat 
lid) gefeGt , von Zeit der 9lbrei(e aus der Heimat am 
aered)net; bie Schweizer follen alle Brivilegien und Grey: 
beiten genieſſen, welche die übrigen Töniglichen Söldner 





1) Diefer Artikel it gwendentig, weil das Wort nichts 
befte weniger, nihilominus, fid) lediglich ( mie ich 
e$ bafür halte) auf den Gall beziehen fann, mo die 
Schweizer, von Obrigkeitswegen, feine Hülfe fchiden 
würden: mic auch hingegen auf ben Fall, mo bie Schwei- 
zer (ou einige Truppen felbft zugefender hätten ; alfo, 
baf nach diefer Erklärung, der König qu allen Zeiten 
berechtiget gneweien wäre, ba$ Begehren gelangen iu 
laſſen, dab Freywillige angeworben werden dürften. 
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genieſſen; Teine Partey wird Frieden oder Stillſtand 
fchlieffen ohne die andere mit einzufchlieffen; follten die 
eingegangenen Bedingniffe biefe8 Bundes den Schweisern 
SFeindfeligkeiten zuziehen, fo fol der König. ohne Verzug 
mit Binlánglider Macht den gemeinfchaftlichen Feind 
befriegen , und alles auswirfen, was beydfeitiger SBot» 
theil und des Krieges Befchaffenheit erfordern. Kein 
Schweizer (aliqui subditorum nostrorum) fol waͤh⸗ 
rend diefed Bundes, bep fcharfer Strafe wider den $0» 
pig dienen, helfen, begünffigen ; wenn von den Schweis 
seen, außer der über bie vom Koͤnig begehrten Anzahl, 
Mannfchaft wegziehen folte, um Kriegedienft bey im 
zu nehmen, fo fol er ihnen Keinen Sold geben; ") fol» 
gen die gewöhnlichen Vorbehalte des apoflolifchen Stuhls, 
des Heiligen Reiche unb der vorigen Bünde, mit ber 
Verfiherung, daß die Schweizer feinen Bund, noch 


T) Nulla stipendia praestare debet, und nicht wie Lauf- 
fer überſetzt: fo foll ee feinen Colb zu geben verbun⸗ 
ben ſeyn. Die Schweizer wollten nicht, infonberbeit 
ba fie ſelbſt Krieg führten, bag er ihnen ihre Macht 
unbeſtimmt hätte fchwächen fónnen. Diefer Artikel ete 
klärt den oben angeführten, und zeigt, daß wenn auch 
die Werbungen, im Falle, wo die Regierungen ſelbſt 
Hülfe fchicken würden, aeftattet werden follten, e$ nur 
gefcheben fonnte, um die begehrte Zahl zu ergänzen, 
und daß daben noch immer die obrigfeitliche Einwilligung 
erforderlich war, 
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Einverſtaͤudniß, noch Einung (unio) mit dem Herzog 
von Mailand, Lodovicus Darin Cíortia unb feinen 
Erben haben. 


Daß die Beſchließung diefes Bundes fein Geheim⸗ 
pig fenn konnte, braucht nicht angeführt gu werden, und 
zweifach mußte die Abficht des Königs bey der Bekannt⸗ 
madyung beffelben fepn ; vor allem den Kaifer wider bie 
Schweizer noch mehr zu erbittern , und dann bie Schwei⸗ 
ger felber aufsumuntern. 


Daß aber der Artikel wegen Sfortia fogleich Fund 
gemacht worden wäre, darüber lieffen (id) einige Zwei. 
fel Degen. Uebrigens wurden noch verfchiedene Punkte 
verabredet, 


Der König verſprach zwey Studenten von jebem 
Kanton in bie Univerfität zu Paris aufzunehmen, und 
wir haben Briefe von Luzern , welche zeigen, taf der 
Öfterreichifche Landvogt den einen ihrer zwey Lehrlinge 
auffangen ließ, und bag man von dem andern nichts 
erfahren Tonne. Es fcheint aud), daß Sulfegelder 
und Artillerie, anftatt der wirklichen $ülfe, von Geis 
ten des Könige zugefagt wurden. Bern fol durch ein 
Schreiben vom 23ten vorzüglich auf Sendung des Ge 
fhüges gedrungen haben. ') 





T) Siehe weiter nnten ben Bericht. des Canboogtá vou 
Homburg. 
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Den 2. Merz langte Hier ein Falferliches Mandat 
ein. Es war die Erklärung eines Reichskrieges wider 
bie Schweizer , und eine Aufforderung an alle Reichs⸗ 
flände , wider biefelben aufzubrechen. Am gleichen Tage 
ſchrieben uns, von Altkirch aus, Statthalter, Feld» 
hanptmann und Näthe, daß auf Befehl der Kaiferin / 
Herr von S3ergo , Marfchall und Hauptmann im Hoch» 
Burgund ") mit Herrn, Rittern und Knechten, fammt 
mehr als 400 Glenen und Kürpffen zu Altkirch ermat» 
tet wurden. Sie vernehmen, daß die Eidsgenoffen bie 
Birsbrüde bey St. Jakob mit Gewalt Defegt , unb da» 
durch bie Ueberfahrt und Durchzug abgefellt Hätten. 
Sie wollen es aber nicht glauben. Es duͤnke fie, daß 
wir es aud) nidt wohl. verantworten füónnten. So 
feo ihre gar ernflliche , fleißige Bitte an uns, fie mit 
ſolchem reifigen Zeug durch unfere Stadt, je 100, 50 
oder 30 Pferde auf einmal ziehen zu laflen, ober, daß 
wir die Birsbruͤcke alfo verfehen möchten, daß der et» 
waͤhnte Zug bafelbft Dinauf gelaffen werde. ‚Sie zwei⸗ 
fein. nicht, bag wir und unverweislich gegen den Kai« 
fer und männiglich betragen werden. Sie verfehen fib 





- 


1) Hochburgund, b. t. die Grafſchaft Burgund oder Grande 
Comte, weiche bem Erzherzog Bhilipp , des Kaiſers Cobu 
gehörte. 
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feines Abſchlags. Die Sache erleide Leinen Verzug. 
Sie bitten eileuds um Antwort durch den Boten.” 


Der Rath antwortete 4 ') den 3ten (Sonntag :) 
» Er könne fid) nicht genug über das Vorgeben in Ans 
fehung der Birsbruͤcke verwundern; «8 fen gar nichts 
daran ; weder bie Bird, noch bie Birsbrüde ſeven 
bur) irgend jemand beſetzt. Allein, da die niedere 
Verein Boten, als Vermittler, abgefandt habe, fo möchte 
die Geffattuna eines Durchzugs durch unfere Stadt nur 
zur aanzlichen Zerrüttung bed. freundlichen Gefuche , und 
zu Diderwaͤrtigteiten und Schaden fuͤr die Abgeordneten 
dienen.” 


Der Landvogt von Mörfperg fatte auch ſelbſt Bley 
zu Bafel gekauft, oder Laufen wollen. Die Ausfuhr 
wurde unterfagt, Nah Deuli begehrte ev es wieder. 
Hierauf ließ er mehrere Dale um die Einwilligung bit 
ten, ſechs bis acht Zälfer Pulver auszufuͤhren. Jedes⸗ 
mal wurde es ihm abgefchlagen. Endlich Cden 31ten 
Merz) ſchlug er vor, adt bis schen Zentner Pulver 





T) Den wohlgebornen, Edeln, Strengen und Zelten, Rö- 
mifcher Königlicher Majeſtät, unfers allergn. $n. Statt 
balter, Feldhauptmann und Räthen des Feldlagers zu 
Altkirch verfammelt. Der Statthalter hieß Rappolſtein. 
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gegen Salpeter, welcher der Kaifer in Baſel (nad 
feinem Borgeben) liegen batte, auszutaufchen, oder den 
unfrigen,, fo da Pulver feil haben, zu vergönnen, ihm, 
ſowohl als ber Widerpart, um einen baaren SSfenning 
Cum baares Geld) verlaufen zu dürfen. Den sten 
hatten von Mörfperg und andere Raͤthe zu Altkirch ges 
fhrieben: wir möchten darin arbeiten, daß ben Gra⸗ 
fen von Thierftein bie Schlöfer Thierſtein und Bühren 
mit etlichen derfelden und andern ihnen zugehoͤrigen 
entem und Gerechtigfeiten wieder von den Solothur⸗ 
nern, die folche eingenommen Hätten, zuruͤck gegeben 
werden möchten: Es fepem des heiligen Reichs und 
des Kohl. Haufes Oeſterreich Cigentbum und der Gras» 
fen Zehen und väterliches Erbe. 


Unfere Boten, Andlau und Rüfh, waren inzwis 
fden in den legten Tagen des vorigen Monats in Con⸗ 
flanz geweien. Sie wurden von Marſchall, Rüthen 
und Hauptieuten des fihwäbifchen Bundes wohl empfans 
gen. Nachdem, meldeten fie und, wir ihnen unfern Bes 
fehl entdedt Hatten, begegneten fie uns mit ziemlich ge» 
buhrender Antwort , welche Antwort und zu Anfang 
des Handels wohl begnuͤgt Dat. ') Hierauf begaben 


1) Nemlich, bag fie wegen getbanen Anbietbens boben 
Dank wiffen. Sie wollen ed dem Kaifer aurübmen, 
und có den Hauptleuten des Bundes anzeigen, damit 
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fie f nad Stein ind Lager der Zürcher, entdeckten 
(im Bellen und ber Sache zu Gute) den Hauptlenten 
ihren Auftrag, und begehrten ihren Rath. Diele ries 
then an, nach Zurich, zu gemeinen Cibéaenofen, die 
dort verfammelt waren, zu geben. Es gefchah. Gie 
zeigten der Zagíatgung, mad) vieler Handlung und Ges 
fu), einen Seffanb (Waffenſtillſtand) an. Die Ant 
wort wurde den gleichen Abend alfo ertbeilt: „ Die 
weil von den K. Räthen und Hauptleuten zu Conftanz 
feine endliche Antwort begegnet fep, und fie, gemeine 
Eidsgenoflen, von ihrem Willen Feine Kenntni hätten, 
fo wußten fie, ihrer Gelegenheit nach , feine Antwort 
iu neben. Wenn aber den Boten belieben wollte, bey 





e$ unvergefien befchulder und verdient werde. Hierauf 
erzäblten fie, nach i rer Art , den ganzen Handel, mo 
ber ſolche Aufrubren entfprungen,, wie fie den Beſtand 
im Rheinthal angenommen, worauf die Ihren abgezo⸗ 
gen, und die Eidsgenoffen fie mit Gefábrben übereilt 
bütten, Eine jede Bitte anzubringen, müffem fie ges 
ſchehen laſſen, aber das Aufbören miffe niemand an 
wen ed fiebe. And biemeil die Gefandten ihnen eröffe 
net, dag was im Vertrauen gerebt. werde, e$ babey 
bleiben folle, fo reden fie im gleichen Vertrauen. Die 
Geſandten follen feine Meldung von ibnen thun, fone 
dern beym Widertbeil in geheim’ ausforſchen, weſſen 

Gemüths und Willens er fen, und folches ihnen wieder 
eröffnen, worauf fie bant; nach Gebühr antworten wol⸗ 
len. 
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den Raͤthen zu Conſtanz, einen Stillſtand zu (uen, 
oder von einer burdganben Richtung Rede zu 
haben , fa liefen fe e8 gefchehen. Wenn fie dann hier 
über Bericht erhalten Haben würden, fo möchten die 
Boten ihnen an einen gelegenen Ort gütlichen Tag vers 
finden, worauf fie, die Cibégenofen, einen fofden Tag - 
gütlid) befuchen, und auf vorgehaltene Meinung ae 
buͤhrlich Antwort geben wollten." Diefes alles meldeten 
unfere Boten (don den 2ten Merz, worauf fie fid) nad) 
Gonffang beanben. Den Tten fd)rieben fie und von ue» 
berlingen aus, unb wiederholten die Erklärung der 
Schweizer alfo: » Cie feyen nicht gemeint, einige Lin 
terredung , wegen eines Beſtand oder Ceiner) durch⸗ 
ganden Richtung zu faltem, ehe und bevor fie bed 
Widertheild Gemuͤth erlernen.” Unſere Boten verfud) 
ten alfo bey den Eaiferlichen Raͤthen aud) den Hauptleuten 
des Bundes, bie (id) jet zu Weberlingen befanden, et» 
welche Aeußerungen zu erhalten. Die Antwort war 
aber ') fo befchaffen, daß, wie ihr Schreiben lautet, 


1) , Sie vermerfen. aus. der Antwort der Eidsnenoffen , 
daß es auf einen Verzug länge, Aber mie dem (aud) 
alfo fen) fo hätten (ie Cdie vom Bunde) (id) in den 
Handel geſchickt, unb wollten mit Hülfe des Allmächti- 
gen darin richten, damit fie bofften , des frementlichen 
Fürnehmens der Cibégenoffen erwehren ; wollten fid) auch 
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fie Den Beſtand nicht Hätten erfolgen mögen, 
fondern ungefchafe abfdjeiben mußten. 


Den sten (Freytag) wurde abgeredeter Maßen 
ein neuer Tag von der uiedern Verein su Colmar ges 
. halten. Unſere Boten waren Grieb und Sennbeini. 
Die Antwort an den Botfchafter der Kaiferin gieng ba» 
Hin, daß man bie Stüdfunft der zur Vermittlung abge» 
ordnieten Gefandten abwarten mie. Der Anfang war 
aber bedenklich: . Fans fid) üt mittlerer Zeit, Bfan- 
be!) ober Durchzugs Dalben, ddt (etwas) begebe, 
wolle man fij auch in Cdarin) Halten, wie fi qe» 
buͤhre. Zwentens wurde bem Biſchof und der Stadt 
Bafel aufgetragen, fo bald fie, nach Rüdkunft der Sot; 
ſchafter, ihre Nelation abgehört , die Verein forbertid) 
zuſammenzuberufen, falls fie e$ aut ober noͤthig fänden. 
Endlich wurde dem Landvogt von Mörfperg sc. gefchries 
ben, und ihm der Adfchied fammt Beylagen überfchidt. 
Die Beylagen des Abfchieds zeigen, baf man auch am 


fo verächtlich und Teichtlich nicht Halten, und zuvor 
den Eidsgenoflen von einem SSeftanb oder auderm etwas 
zu eröffnen. Sie ließen es alfo babey beenden.” 


1) Das ift Mundvorrath, Broviant, denn, im Artikel 
des Abfchiedes wird der Gegenfland der Berathung alfo 
angegeben: „Zuzugs, Brofand und anderes bab 
ben.” 
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die Feldherren zu Altkirch ſchrieb. Aus diefem Schrei⸗ 
ben vernimmt man, daß die Kaiferin durd ihre Vot⸗ 
fchafter Magen laflen, wie der Eidsgenofien Zugeirandte 
(weiche ? ) vor furgem in der Herrfchaft Pfirt Angriffe _ 
und Belchädigungen begangen hätten, defhalben hätte 
man den Boten der Verein, bie fid) jegt in der Schweiz 
befanden, aufgetragen, bep bem Gibégenoffen , und wo 
das Noch (eon werde, zu fuchen, gu werben, zu begeh⸗ 
ren und ju bitten, daß , an denen unb an andern En» 
den, im Bezirk der niedern Verein, fie Ueberzugs, Ans 
griff unb Beſchaͤdigungen furter (il ſtehen möchten. 
Der Schluß war aber zugleich: „als wir uns desglei⸗ 
deut zu Euch (Befehlshabern zu Altkirch) verfchen, 
welches wir euch unverkündet nicht haben wollen ver 
halten.” Die andere Beylage war eben der gedachte 
Auftrag, mit dem Anhang den Schweisern zu eröffnen. 
daß wenn fie den Bezirk der Verein unangegriffen Tiefe 
fen: „ Dan ed freundlich gerne verdienen wolle” Nun 
famen Andlau unb Ruͤſch wieder zuruͤck, und velaticten 
im Rath. ') Ein Tag ber niedern Verein wurde auf 


T) Ihre Relation zeugt von Partheylichkeit, und zwar in 
Nücficht des Anfangs des Krieges. Was bie K. Nutbe 
den Schweizern zur Zaft legten, eröffneten fies was aber 
bie Schweizer zu ihrer Nechtfertigung fagten, relatit- 
ten fie nicht ausführlich: „ Sie haben und, fasten fie, 
den Handel und fein Oerfommen mit allen Umſtänden 
ium glimpfidjften angezeigt , auch wie ein Beſtand ge 
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den 17ten nad) Colmar ausgefchrieben. Allein den Tag 

vorber, am 16ten (einem Sonnabend ) wurde das be 
reits erwähnte Laiferlihe Mandat in unfrer Stadt wies 
ber augefchlagen gefunden; vermutblich als das Gegen» 
füd des am gleichen Tage zu Luzern beurkundeten Bun⸗ 
des mit Frankreich. Der Rath ließ eine förmliche Bros 
teſtation auffegen, um ſolche einem öffentlichen Notario 
überreichen zu laffen, im welcher er vom übel berich⸗ 
teten an den beffer berichteten Kaifer appellitte. ') S34 





macht worden , an welchem fie fid gehalten, wie aber 
im Abzug unter Gutemburg der Widertbeil folche un. 
chriſtliche Worte gebraucht, und einen der ihren er- 
fchoffen habe, momit der Krieg wieder angegangen, mit 
vielen Worten unnäß su fchreiben. 


1) Sie war folgenden Inbalts: „ Dieweil durch body. 
Löbliche Stiftung beyder Mechte, bie Mittel des Pro- 
teftirens, Appellivend, Supplicirens, sur Hülfe des Be- 
fchwerdten oder des Fürchtenden befchwert zu werden, 
zugelaſſen find, Darum. erfcheinen mir, Hans Ymmer 
von Gilgenberg , Ritter, Bürgermeifter unb die Räthe 
der Stadt Baſel, (m Namen unfrer und gemeiner Stadt, 
vor euch offenem Notarien und Gegeugen bier zugegen, 

« amd geben zu erfeunen : bag und auf Samſtag vor Oculi 
nächſt verrüdt, von dem allerdurchlauchtigken , gtofi» 
mächtigften,, Fürften und Herrn, Herrn Maximilian, - 
römifchem König, unferm allergnädigiien Herrn, ein 
Mandat oder Gebottesbrief sugefommen ift, den wir 
aud) mit gebührlichen Würden empfangen biebeyliegend , 
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fann aber nicht beſtimmt verfichern, ob fie wirklich eim 





wie nachfolgt: wir Maximilian ze. Und nachdem, zu 
bet Zeit der Ucherantwortung ehegemeldetes Mandats, wir 
mit fanımt andern , unfern gnädigen Herrn und Freun- 
ben, Zürften und Städten der Verein diefer niedern. 
Drte, und umftoßenden Lande, treffenliche Bothſchaft, 
and) unfere Sendbothen bey. beyden anfräbrigen Pars 
tbeyen, in dem gemeldeten Mandar beftimmt, im Felde 
gehabt haben, auf Meinung bicfelben Aufruhren, fo weit 
jenen möglich, in der Gütigfeit zu ſtillen, und nieder 
zulegen, ans welchem Grunde wir zur felbigen Zeit, 
nicht 48 Verachtung der 8. Mai., fondern nach Schalt 
der Sache , dem gedachten Diandat nicht geſtraks Folge 
getban, bis zu Erfundigung weflen die gemelbten, unfre 
und andere Sendboten , in folcher obgemeldeter Aufruhr, 
zwiſchen den Partheyen in der Gütigkeit geſchloſſen hät⸗ 
ten, uns weiter darnach mögen haben zu richten, bet 
auten Hoffnung der K. Majeſtät, in Kraft gemeldten 
Mandats, harwider aegen uns meiter nicht gejagt od? 
verordnet Dátte, nicht deRo minder id, auf Gamftag 
vor Crubica, den 16 des Monats März, eine Eopie gläub⸗ 
licher Form, demfelben Mandat gleichförmig angefchla- 
gen unb dafeldft publicirt worden , unter anderm in bee 
Unterfchrift weiſende, bag uns dafielbe Mandat vor 10 
Tagen überantwortet und verfünder ſeyn folle. Go aber 
durch foíd)eó Mandat, mit ſammt der nachgefolgten 
Bublifation, wo mir demfelbigen Folge tbun follten, 
uns unb unfrer Stadt merfliche und unleidentliche Bes 
ſchwärung zugezogen würden, wir auch in Sorgen fite 
IV. Band. Kt 
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gegeben wurde. Der Zweifel rührt Dep mir von einem 





ben, nochmals mit mweitern Mandaten oder Dellaratio- 
nen uns nod) unleidentlicher feun werden, aud) noch 
mebrere und größere Befchwerden empfangen möchten , 
aus treffenlichen Urſachen au gebübrlichen Zeiten an 
Drten und Enden fid) erbeifchen wird, nochmal eigent- 
fid zu erläutern und auszudrücken: Harum fo vörderk 
peotefitren und bezeugen wir uns öffentlich im Namen 
wie vor, unſers Gemüths und Meinung nicht (ty , der 
$. Maj. freventlich qu miber(ireben , fondern als gebor- 
fame Unterthanen und Glieder des heil. Reichs, denfel- 
ben in allen giemlichen uns möglichen und proportionir- 
ten Sachen mit lntertbänigfeit allegeit au willfabren ‚ 
aber aus obangezeigter Urſache, appefliren , Dingen anb 
fupplieiren wir, in der berändfichien Weife, wie fof» 
ches fenn foll oder mag, von bem obgemeldien Mandat, 
feiner Bublieirung , allen und jeden daran bangenden 
und daraus fließenden Beichwerden, infonders von fol. 
chen Beboten der königlichen Majeſtät, als nicht Elar- 
fid) und wu;T berichteten, binmiederum vor biefelben 
feine 8. Majeſtät, die klärlicher und beffer zu berich- 
ten, unfere Befchwerden und Anliegen berfelben feiner 
Mazeſtät, als dem milden Brunnen unb Ausfluß alles 
Rechten, gründlich zu eröffnen, des boben Vertrauens, 
fo feine Maj. mit Wahrheit und in aller Unterthänig- 
feit derfelben unfrer Beſchwerde eigentlicher berichtet, 
fie werde die obgemelbten Mandate , ihre Bublicirung, 
und was bem nachfolgen möchte, nichtigen , abthun, und 
eaffiren , und uns mit weitern Erflärungen oder Dekla⸗ 
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Heinen Zettelchen des Stadtfchreiberd an den Bürger 
meifter ber, der an den Auffag angeklebt ((£, und alfo 
lautet: „ Min fonder gonffiger Her und Gebieter. 
Dieß ift der Appellation Zettel; und wil mpne Serm 
daruß mit (djaben entflan, fonder wo es fo fern komme, 
fruchtigen mocht, und aber ein gut Vertruwen if, bie 
Ding funft bp $0. Mt. verfehen werden (ober worden) 
wäre mines Beduͤnkens mit Nott fondern fiel rats gu ges 
brudjen, dann fo foliche (filler blieb, fo befler, allein 
bínber dem Notarien, man wolt dan nochmals, der 
Inſinuation halp, bod) nit not if, in beffen Salle noch 
zur Seit etwas vate. fuchen. Gtadtfchreiber.” Was bins 
gegen vermuthen läßt, ba biefe Proteflation, zwar ete 
wan nicht bei Hofe , aber dennoch einem Notario eine 


. rationen deßhalben nicht beläſtigen, beifchen ; fordern 
und begebren , eineft, ander, dreiſtet, ſleißig, fleißi⸗ 
ger und allerfleißigſt, diefer unfrer Appellation und Sup⸗ 
plifation, Weiſungsbriefes, falls jemand (ty, der ung 
bie geben folle, befonders vor euch offuem Notarien teft» 
monialitet, auch dieſer Dinge offue Juſtrumenta, fo 
viel uns deren nötbig fenn werden, mit Bezeugung die“ 
ftt unfrer Supptitation, Appellation gu gebübrlichem 
Zeiten, auch an Orten und Enden (i) erbeifchen wird,. 
nachzufommen , vorbebältlich biefelbe zu Ändern , zu mitt» 
dern, zu mehren, zu erflären , und ſonſt mas uns bite 
rin vorzubehalten, von Rechten oder Gewohnheit gebüh⸗ 
ven mag.” | 

812 
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gegeben wurde, if, ba fie in das Heft, mit der te, 
berfchrift: „Allerhand Eopeyen, Miſſiven und Gegen 
fhriften” eingebunden vourbe , und fich ohne irgend einen 
Quer⸗ oder fonfligen Strich, mod) bepgefügte Anzeige , 
wie an mebrern andern Altenſtuͤcken zu ſehen ik, fid) 
befindet. Diefe Ungewißheit macht baber, daß fogar 
bezweifelt werden Fonnte, ob der Auffag auf Befehl 
bed Raths, oder der XIII ober der Häupter, bie einen 
folchen etwan vorsufchlagen vorbatten, verfertigt wurde. - 


Der Tag zu Colmar vom Arten gleichwie jener 
vom 25ten, welchen wir etwas weiter unten anführen 
werden, verdienen alle 9tufmert(amteit. Wir haben 
(bon gefehen, daß auf dem Tag vom 24. Februar ej 
wenig gefehlt, daß man uns nicht in ben wider Frey⸗ 
beit geführten Krieg gezogen hätte, mum erfiärten wir 
ung den 17ten Merz zur Neutralität, und diefe Nen⸗ 
tralität wurde den 25ten von den übrigen Ständen ber 
niedern Verein gut geheiſſen, anerfannt, und fchriftlich 
bey der hoͤchſten Behörde gerechtfertiget. 


Die Inſtruktion, weiche unfer Rath feinen mad) 
Colmar ernannten Boten gab, war alfo abgefaßt: 


XL Kup. 1499. | 528 
» Sn(teuftion auf den Tag zu Collmar 
bey gemeiner Verein / Sonntag 
Judica 99. 
Auf das 4. Mandat 
und andere Manungen u. (. w. 


tem. Bir haben das $. Mandat für und genommen, 
und fen nicht ohne, alles das wir K. Mas. fchufdig unb 
pfichtig , wären wir zu thun geneigt, m. f. w. 


Deßgleichen unfrer allergn. Fran, ber römischen Köni- 
gin Befchriften auch vor Augen gehabt , und alles das, das 
wir 8. Mt. und ihrer Föniglichen Würde , in Kraft der 
Verein, pflichtig, feyen wir geneigt gu erflatten. 


Demnach fo fegen mir feinen Zweifel, mo K. Dal, , 
unferm allergnädigften Herrn , auch ibro Föniglicher Würde 1c. 
gründlich berichtet ( worden) wären, die Gelegenheit (Lage) 
der Verein, auch unfere Gelegenbeit mit ber Landfchaft 4€, 
fie wären zu folchen Mahnungen und Erforberungen au uns 
geſchehen, nicht bewegt worden ꝛe. 


Denn, wo den Begehren und Mahnungen (nach) gelebt 
werden ſollte, und wir die unſrigen außer Lands ſchickten ꝛc. 
was daraus der Landfchaft unb bem Neich entfeben, und 
demnach folgen würde, feu Noth zu erwägen, 


Zudem fen wiflentlich, demnach und ein Biſchof von 
Bafel, unfer gn. Herr und eine Stadt Bafel, mit ihren 
Schlöffern , Städten, Landen unb Leuten an die Eidsgenofe 
fenfchaft ſtoßen unb liegen ze., daß merklich au beforgen (eu 
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Daß die Eidsgenoflen (id) in folchen Schlöfern und Städten 
lägern und unterſtehen möchten, bie gu ihren Handen au 
bringen ; zu mas Nachtbeil folches der Landſchaft auch die- 
nen würde, fen alles gut zu erwägen, angeſehen, daß die 
Eidsgenoffen dadurch. defto mehr aeftátft und ihren freuen 
Eingang in die Landfchaft haben würden. 


Desgleichen fo würde 9totb werden, für die übrige mer. 
ein, bannetGin einen Bifchof unb der Stadt Bafel, in (ol. 
dem, Hülfe unb Troſt zu beweifen. Denn, wo das gefche- 
ben ſollte, fo wäre darnach die Laf auf der ganbícbaft 
und den übrigen in der Verein rc. Gefchweige, zu was 
9tot& ein Bifchof von Bafel und eine Stadt und die ihren 
fommen fóunten 1c. 


Dem allem nach , fo fen der Rath und Gutbedünken der 
Stadt, eine Botfchaft von gemeiner Verein qu. unfrer allergn. 
Frau der röm. Königin fommen zu laſſen, um fie, von Xn. 
fang bis qu Ende, zu berichten , was wir bisher, ber Sache 
gu gute, an benden Parteyen gefucht und beworben haben. 
dazu dieſes fchwere Obliegen und Schaden , fo einem und 
bem andern Theil daraus entficben möchte sc. mit Begehren 
bie Verein in biefem Falle gnädiglich ruben qu laſſen. 


Und fofern fofd)e Gnade ben ibrer Sün. Würde erlangt 
erden mag, wobl unb gut; fo fern das nicht, daß denn 
ſolche Botſchaft, in gleicher Geftalt und Werbung, zu der 
$ón. Maj. unferm allerg. Herrn abnefertiget werde. Und 
was den Boten an beuden Enden darauf begegnet, folches 
wieder binter (id bringen. 


Qtem. Wenn die niedere Verein in folche Botfchaft nicht 
gebelen würde, fondern beu Mandaten anpangen 1c. , daß 
bent folches unfere Boten auch hinter (id) bringen.” 











AS mut die Boten zuſammen waren, empflengen 
fe ein Schreiben der Gelbferen zu Altlich, (Datum 
eilends auf Samſtag qu Nacht vor Subica) vom 16tem 
Abends datirt. Sie beriefen fid) darin auf jenes Schrei“ 
ben, durch welches berichtet wurde , welche Beſchaͤdi⸗ 
gungen in der Grafſchaft Bfirdt den Zugewandten und 
Untertbanen des Kaiſers, als Gürften und Erzherzogs 
zu Deflerreich, von Seiten ihrer Erbfeinde, der 
Eidsgenoſſen, als Zerbrecher und Webertreter des zu 
Worms und zu Frenburg befchloßenen Töniglichen Lands 
friedens gefcheben wären; fie bätten die Stände ber 
Berein, als Gtieder des Heiligen Reichs, und [aut der 
Berein ſelbſt, um Hulfe und Trof angerufen; fie haͤt⸗ 
ten fif) damals mit der erhaltenen Antwort begnügt ; 
allein, fie werden auf ihren Grenzen von Tag zu Tage, 
Nacht zu Nacht nicht minder ale vorber überzogen, bie 
Untertbanen befchadigt , biefelben abgedrungen, und das 
ihrige raͤublich Beimgeführt; fie Hatten auch vernommen, 
daß - die Werbung und Handlung unfrer Vermittler zu 
unfruchten gedient, und nichts erfchoffen habe, wels 
ches ihnen nicht lieb fen; fie beten und alfo, im Na 
men und an Statt des K., als Fürften zu Oeſterreich, 
und von wegen ihrer ſelbſt, fleißig und freundlich, i» 
nen mit dem flarkfien unb ganzer lacht zu Roß unb 
Suße zuzuziehen, und in dieſen ſchweren obliegenden Zus 
fällen und Länften fie nicht qu verlaſſen, fondern ihre 
Cder Stände) Leider und Güter qu ihnen qu (ege « - + + + 
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das wollen fie Kr. Maj. verrübmen, die ſolches in als 
len Gnaden erfennen wird.” 


Der Abſchied war febr fury, und lautete wie 
folgt : 


Abfchied des gehaltenen Tages zu Colmar auf Sin» 
Bag post Judica in A°, XCIX, 


Primo, gedenket auf Montag nächſten, nach bem 
Balmtag des Nachts wieder zu Eollmar an ber. Herberg qu 
ſeyn, Urfache ein jeder Bote wohl weiß 1c. 

rem. Daß ein jeder an feinem Orte. anbringe, 
ob die 9totbburft erbeifchen,, oder gut ſeyn möchte, daß die 
Sefandten auf dem fünftigem Tage, eine SBotfd)aft zum 
ſchwäbiſchen Bunde zu orbnen Macht ( haben follten,) Cum) 
au fuchen unb gu vergriffen, wefen fid) je ein Theil 
zum andern verfeben oder vertröften folie. 

Zum andern, zu reden, wie, oder mit was fugen, 
man (id mit, oder ohne Anzahl, in bie ud (dide 
(ſolle.) 

Zum dritten, auf was Meinung man den Eidsgenoſ⸗ 
fen , nach Geftaít der Cade, gufchreiben 1€. C wolle.” ) 


Am gleichen Tage des Abfchiedes machten und bie 
oͤſterreichiſchen Feldherren zu Altkirch fchriftliche Vor⸗ 
wuͤrfe. „Es lange uns, meldeten fie, glaublich an, 
daß ihr eure Knechte ſchicket, um unſere Laͤger zu bes 
ſichtigen und zu bereiten, und nachher mit eben vielen 
Buͤchſenſchuͤſen, den Erbfeinden des Kaiſers Anzei⸗ 
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gung zu geben und Warnung gu (un. Sollte es mehr 
geſchehen, fo würden fie e8 der Kaiferin, und ander 
Hinterbringen , woraus entfliehen dürfte, fo. beffer ver» 
mieden ware.” ine fo übertriebene Anklage zeigte, daß 
man nuc neden, ober alfallige Vorwaͤnde für bie Zus 
kunft fid) vorbehalten wollte. Dennoch antwortete der 
Rath gleich darauf, am Donperſtag: „ Er hätte bes 
fehlen laſſen, daß lebten Sonntag alle -Büchfen in den 
Thürmen und an andern Orten , Scheibenweife um die 
Stadt befichtiget ,.. zugerüftet und geladen werden ſoll⸗ 
ten; eine gute Zeit darnach fen befohlen worden, fe 
anszulafen, und zu entladen; «8 fey  nidt [nue ein 
Schuß, fondern eben viele Schüfe geſchehen; nicht nur 
am Sonntag , fondern aud) am Montag, und am Dien- 
flag fen gefchoffen worden, als auch vielleicht Künftig 
nod) mehr gefchehen möchte,” 


. Ehe wir weiter fchreiten, Haben wir mod) feit bem 
4. Merz einiges nachzubolen. Der Rath hatte im Dorf 
Wieſen, außer der hohen Gerichtöherrlichkeit, auch eigene 
Leute. Daher ließ er ihnen befehlen, Baſelſtaͤbe an 
. ihren Hänfern anzufchlagen,, in der Hoffnung, daß bey 
Einfällen aus dem Frickthal fie von den Deflerreichern 
gefchont blieben; bie erregte SBerbadót ben den Solo 
thurnern, welche in gedachtem Dorf die niedern Ge» 
richte unb eine größere Anzahl eigener Leute befaflen, 
als wenn man dadurch ihre Leibeigene dem Feinde eben» 
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ber Preis geben wollte. Es fchrich und, den ttem 
Sebruar, der ganboogt von Homburg: „ Nachdem 
eure Weisheit, denen von Wiefen, das da liegt in euren 
Hochgerichten, euer Zeichen und euer Siegel an ihre 
$üufer zu ſchlagen geheiflen . . da find etliche Knechte 
von Solothurn gefommen , und baben die Zeichen ab 
den Haͤuſern zerriffen, folche in den Dreck geworfen , 
und gefprochen: Sie fefen , welchen Weg (id) meine 
Herren wollen Tehren; ed. fen ihnen befohlen worden, 
denn meine Herren wollen mit ihrem Zeichen die ihren 
verrathen. ') Der gleiche Landvoat gab auch nod 
mehrere beunruhigende Berichte, daß 3. B. fchon den 
Tten bey vierzig Schweiser im Dorf Budten lagen, 
weiche des Nachts eine Wacht ausffeliten, und fagten, 
daß fie auf die ubrigen Knechte mit dem Fahnlein wat» 
teten. Gie bezahlten den Wirth mit Saber. Ihre Re 
den famen infonderheit dem Landvogt bedenklich vor: 
» Cit Bent gefprochen, miue Herren eine Nuß bißen, 
die fie nit gern Difen." Und Dent gefrogt, wie viel 
Kuechte und wie viel Zug uff dem Schloß fig. Dan 
bett ihnen geantwortet : Biel Züge unb Knechte, für 


1) Er getraute fih nicht anf bie Oculi Nechnung in bie 
Stadt, ohne Begleitung von 4 a 5 bewaffneten Knech⸗ 
ten su fommen, „ Die 20if gar wild find, und nite 
man uf beg Strofen ficher if.” 
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swei oder tr Sor genug Denn ich weber Weib nod) 
Kind in das rechte Schloß lon (laſſe,) damit man nit 
mög ervoren, wie viel Knechte ich heig. ‚Denn ich 
mich lofen merken, üwer Wißheit beig mir bi Nacht 
etliche Knechte geſchickt. Gnädige und liebe Herren gar 
in allen befiem tun ich das moer Wißheit willen, denn 
id) min ib mn eurer Wißheit willen, weder Tag nod) 
Nacht wil fparen, und von dem Schloß nit wichen, 
ohne uͤwer Wißheit Erlonbig.” ") Chen fo bedenklich 
waren feine Nachrichten von Luzern. In einem Schreis . 
ben vom 7ten meldet er: , Alfo feit mir eine Kund“ 
fhaft, daß zu Luzern alle Eidsgenoffen bi einander find, 
und zu Roth wollen werben, wie fie den Künig von 
Sranfrid) wollen ufneb , denn bisher etliche" verzogen 
Bent, mit verwilgen wolten, mit ihm einen Bund gu 
machen, denn fie vermeinten, Bafel und Straßburg . 
würden mit ihnen dran fin, und hätten nit von ihnen 
begehrt, als, daß fie inen bie Buͤchſen gegeben Hatten, 
und was Knechte dozu gehören. Alfo if ein Ned mit 
dem Kunig einen Bund gu machen, unb wollen ihm 
nit witer fordern al& Büchfen und was dazu gehört , 
und dazu fünfhundert Knechte, die mit den Buͤchſen 


1) Diefer gutherzige Landvogt datirt alle feine Schreis 
ben in diefem For, doch mit Beyfügung des Cages. 
Eine ift fogar batitt, Darum uf Donftag in bie 
fer Bode, 
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tönen. tnb if das ihr entlich Meinung, daß fie nad) 
bem fodit am die Städte am Rhin wellen, unb für 
die Stadt Rbinfelden zum erfien; und allen Knechten 
eríonben zu rauben, und fond Cfollen) mit brennen, bes 
ſunder das Frickthal, denn fie vermeinen, es werde if 
nen fdoweren , denn fe von feiner Richtung wellen wifs 
fen. Gnädige und liebe Herren , und liegen die Knechte 
Tag und Nacht in eurer Herrfchaft zu Buckten in bem 
Wirthshauſe, und Dent allenthalben ihre Kundichaft , 
unb hent denen zu Buchten und Dievfliaen und zu Dur» 
nen, bie alle eure Kibeigene find, Stoffe unb Wägen ge 
nommen, unb aud) die Güde, und find gefahren gen 
Rothenflne , und Dent. einem den Saber. genommen Cber 
Dann gehört in bie Herrichaft Mbinfelden, und if 
Weib unb Kind euer Eigen;) und Dent den Haber gen 
Bucten geführt. Do Han ich mit ibnen uff das aller⸗ 
frundlichfie [offen reden ; denn (olten fie mit eurem Zuͤg 
der Figgen C Feinde) Gut reichen , e$ möchte üwer Wiß⸗ 
beit und den Unſern zu merflihem Schaden dienen , 
fie uns ohne das in bem Argwon beigen, alfo Dent fie 
gefprochen, es fig in einer winfüchtin gefchehen. Liebe 
Herren ich bitte üre Wißheit um ein Buifchen, bie 
ich nun binenthin einem Botten anhente, denn fie nie 
mand ungerechtfertigt Ioffen, denn fie Dent dem Buch: 
fenmeifler einen neuen Hut genommen, denn fie zu Bud 
ten durloffen 9tiemen, fie fünd (pfánben) ihn.” Den 
18ten des gleichen Donate fchrieb er wider: ,„ Go 
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den feit Cfagt) mir mine Kuntfhaft von dem Tag zu 
Luzern, wie fie den Kunig von Frankrich uff bent. ges 
non, und einen Bund mit ihm gemacht, und begehren 
nit me denn bie Büchfen und was dazu gehört. Und. 
endlich ihre Meinung iſt nach dem Hochzit vor die 
Stadt Rinfelden, denn fie bie Stroßen wellen über Debe 
Howenſtein (rp Dam. Es if ouf ein Houptmann mit 
Knechten Durch umre Aemter gezogen, und Det etliche 
ber unfern gesungen fie zum mádfien gen Rothenflue 
zu führen, umd Get gefprochen:: Was derer von 
Bafel (ig, fonb Cíolen) d) mit ihren Werten 
fördern vor dem Hochzit, den fie müßen mit ihnen 
ziehen! Gott gebe, was üwre Herren darzu fagen! 
Wenn ihr bad mit fund, fo find ihr unfre Fingen 
( Zeinde,) unb find und ale lieb, als die Oeſtreicher; 
denn wir wend des Zulugens nit me warten. Es find 
ond) Knechte zu Trimbach gefefjen , und Dent viele An⸗ 
ſchlaͤge gethan über Prattelen unb etliche Schloͤſer. 
Anch hent ſie geredt von dem Schloß zu Krenzach, 
wellen fie lugen (zuſehen) beſſer vuͤrer, ob fie kein 
Schiff an dem Rin finden, denn die Stroß an dem 
Horn wellen fie verhuͤten. Gnaͤdige und: liebe Herren, 
gib ich das uͤwer Wißheit zu erkennen, do ihr den un⸗ 
fen, die Schiffe den Rin uf Bruchen, bomit femliche 
zu verfeben. Geben uf Montag vor unfer Frauen Tag 
in biefem Jor.“ Endlich berichtete er den Anzug ber 
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Schweizer unterm 19ten folgender Maßen: „Alsdenn 
bie Gibégenogen bisher find in Willen geweſen, durch 
eure Semter zu ziehen für die Stadt Rinfelden, bam 
. td) ein wohrbaft Kundichaft in dem Land geban. Und 
namlich zu Luzern, wo bisbar ein groß trómen (Dro⸗ 
ben) if, unb noch alwen zu Cimmersu;) und reden, 
wellen mine Herren nit mit inen sieben, fo follen fe 
befen nit geniefen, und veben das die Herren ſelbſt, 
mit welchen diefer Both iffet und trinft, daß ihr Land 
möchte durch miner Herrn Land verrothen werden, womit 
bie Gemeine von den Herren febr geflärft wird gegen uͤwre 
Wißheit. Und ziehen die von Luzern uf Domnerflag in dies 
fer Wuche uf, mit dem Tleinen Banner, und mit 12 
Stud Buͤchſen, und liegen die von Zriburg uf Donner 
flag zu Nacht zu Zofingen, und die von Bern uf Freu 
tag zu Naht aud zu Zofingen, und uf Sunnentag 
naͤchſt zu Oberbaden alliufammen fomen, und mit ein 
ander zu Rot werden, wie fle. das welen angrifen. 
Seit diefer Bott, daß der Herren von Luzern Roth alfo 
it: daß die von Solenthor , folten doheim beliben , für 
ein Gewarfam, denn fie ihren Nochburen nit wol trus 
wen, und weken fie zuerft für Tuingen und für Walz 
buch ziehen, oder gefiel es den andern bag (beſſer,) fo 
wolten fie einen andern Rot gen Cgeben,) und welten 
.fo wit und nieman wäre, fo welten fie über den 
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Schwarzwald abziehen , fo voit. fie möchten in das Briß⸗ 
gáu, und befunder des Margrofen von Roͤtelen Land, 
wenn fi über fi gesogen find, und find in Wilen, Land 
und Lüte brennen und verwuͤſten, damit fie (bie Fein 
be) in den Städten nit. lang mögen bliben. Er feit 
ond), baf ber Künig bie Büchfen mit ihnen welen 
fhiden, fie weiten denn einen Zug domit vitem. Aber 
wenn mine Herren mit ihnen daran wären, ſo wäre e$ 
minen Herren gar wohl gelegen für die Stadt Rinfels 
den fid) zu legen; und nimmt fie wunder, daß mite 
Herren fid fo vaff (ſehr) fperren gegen den Eidegenof 
fen, und aber die Städte am Rin minen Herren viel 
Schmoch und Widerdrieß Dent. erbotten; es muß vergul⸗ 
ten werden. Dun (tue) id) das uͤwer Wisheit im 
Beſten su wiſſen.“ 


In einem andern Schreiben vom 25. Februar, 
hatte er ſchon gewarnet, daß einer der gefangenen Edel⸗ 
leute zu Luzern, einem der unſrigen geſagt haͤtte, man 
wiſſe im Oberlande was in Baſel vorginge. Wie es 
aber auf der Landſchaft beſchaffen war, ſo war es un⸗ 
gefaͤhr aud. um die Stadt. Die Beſatzung von Sor. 
nach fam bisweilen vor die Stadtthore, und nabm 
alles weg, fo man in die Stadt zn feilem Markt brit 
gen wollte, als Lebensmittel und anderes. Dagegen 
befchwerten fi die Schweiser, daß die Stadte am Rhein 
in bie Vogteyen Schenkenberg und Gösgen eingefallen 
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wären, und Kienberg aevaubt , mehrere Dörfer verbrannt 
und drey Gefangene gemacht hätten; daß fie zwiſchen 
Lieftal und Bafel alles raubten was den Schweisern zu⸗ 
geführt wurde; daß die Grafen von Thierflein ' ) unb 
die Rhrinfelder ihr Lager auf unferm Boden hatten, 
fid) infonderheit in dem SHülftergraben verftedt Dielten ; 
wenn fie Solothurner erblidten, Tant fchrin: „ Gies 
bet, flieg, die Kuhhyer lommen,” und beflánbig 
über die Lieflaler als Kalber plärrten. Bisdahin 
hätten bie Schweizer Geduld gehabt, in der Hoffnung, 
bag Gott unb bie Welt ihnen helfen würden. Endlich 
fen es Zeit, bag Bern, Freyburg und Solothurn ber» 
gleichen Zrevel rächen. Nun wurde es den Anhängern 
ihrer Zeinde etwas bange. Der Sürgermeiffer von 
Andlau hatte zu Ettingen Leibeigene und Gefälle. Der 
Rath ließ Bitten, man möchte biefen Ort verfchonen. 


1, €$ maten zwey Brüder, Söhne des verfiorbenen Gra- 
fen Wilhelm , die Heinrich und Oswald bieffen. Siehe 
ein Schreiben von Baſel an Graf Oswald vom No- 
vember 1498, in weichem (id) folgende Stellen befiubet: 
» Gier, und eures Bruders, Herrn Graf Heinrich 6 
Schreiben” — „in denen ihr uns verfünder Abgang 
aus diefer Zeit des wohlgebornen Qu. Graf Wilhelms 
von Thierftein: eured Vaters fe. — Ein Schreiben 
von Sonntag nach Eonverfionis Pauli 1499, an feinen 
Statibalter zu Rheinfelden , zeigt, bag ber Sohn Hein- 
rich. £anbyogt der Herrfchart Rheinfelden mar. 
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Die Antwort war: » Wenn der Zeind fi bafeloff 
nicht aufhält” Mancher wußte nicht mehr, wie (id) zu 
beiten. Die gauffenburger, 200 Mann ſtark, hatten 
den unfeigen zu Witnau dreyßig Pferde weggefuͤhrt, 
und einen Gefangenen gemacht. Der Landvogt von 
Farnsbura fehrieb es den weißen Sreugen zu, welche 
die unfrigen , wider alles was er ihnen fagte, mod) im⸗ 
mer trugen. Nun famen. die Schweizer, verbrannten 
einige Dorfer im Frickthal, wo wir verfchiedene Rechte 
hatten, und führten Pferde mit ſich weg. Das Gerücht 
verbreitete fi, bie unirigen würden andere Herren 
überfommen , die fie zwingen wollten, ihnen zu ſchwoͤ⸗ 
sen, und mit ihnen qu dienen, 


Die Lente famen. weinend zum Landvogt auf Farns⸗ 
burg. Die armen Leute, fchrieb er, bitten mich ihnen 
zu rathen, vole fie (ib halten (olles , dem bin: ich aber, 
Leider! Zu Dorecht. | 


Bon dieſer allgemeinen: SBerlegenbeit, die vielleicht 
in manchen Rudfichten mißlicher var, als der erklärte 
Sufanb des Krieges, führt eine Verordnung vom 15, 
Merz das fichere Gepräge. Unſere Landiente führten fo 
gut fie fonnten, ſelbſt ober mit ihren eignen Wagen und 
Pferden Lebensmittel und was ſonſt, den Eidsgenoſſen 
zu. Der Rath ließ ihnen vorbalten: „ Demnach die 
Herrichaft Deflerreich etwas Unwillen darab empfängt, 


IV. Band. gl 
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und zu beforgen fep, es möchte ber Tage eins ihnen 
etwas unliebs begegnen , und fie zu Unfrieden fommen, 
fo fen qut, und empfehle man ihnen hochgebietend , das 
fie weder einem, noch bem andern Theil etwas zuführen, 
wenig noch viel; daß fie aber diefed haͤlen, beimlich 
balten, und bey Strafe an Leib und Gut niemanden 
fagen follen, daß ibnem folches verboten fen, fondern, 
wenn fie gefragt würden, warum fie ihnen nichts mehr 
- zuführen , fo follen fie gütlich fprechen: Ihnen fomme 
vor, man brofe ihnen, wenn fie mehr zuführen, fo 
wolle man fie verbrennen, dem zuvor zu feom, wollen 
fie diefe Zeit ſtille (feben ; allein, dieweil meine Herren, 
bevden Parteven zugelaſſen Daben , den feilen Kauf 
bey und: zu fuchen, fo mögen fie e$ auch ſelbſt thun, 
und ben fuchen ; was fie dann ihnen liebe beweifen koͤn⸗ 
sen, das fepen fie geneigt.” Kine andere Verordnung 
(vom 16tem) gehört auch Dieper. Wir haben geſehen, 
baf die Hereinlafung fremder Kriegdieute eingeſchrenkt 
wor. Jetzt fagte der Rath in feiner neuen Verord⸗ 
nung, bof merklihe Hinternde und Serbrief 
daraus entfanben wäre. Cr geflattete daher, dag mit 
Eriaubniß ber Haͤupter, zehn oder zwölf von jeder 
Barten, in ihrer Ruͤſtung, hereingelaflen würden, bod 
fo, *a nid) ju gleicher Zeit unb Stunde, eine su 
große Summe zufammen kaͤme. Bey dem allem fa 
men dennoch Zlüchtlinge hieher sm Sicherheit zu fut 
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diem. Sie mußten den 10tem einen Eid ablegen. ') 





1) » Gt werder fchwören, die Zeit ihr bier bey uns wohn⸗ 
batt und haushäblich ſäßhaft feuer, oder das eure alfo 
hinter und geflüchtet haltet, unb bier babet, daß ihr 
bem Bürgermeifter , dem Oberſtzunftmeiſter unb dem Rath 
geboríam und gemártig fenn, eure Steuer und Umgeld 
geben, wie die aufgefegt (inb, oder fürer aufgeſetzt mete 
ten, Lieb und Leid mit der Stadt leiden , was Sachen 
ihr aud) zu fchaffen babet oder gewinner, die Zeit ihr 
wohnhaft bier fenet, gegen unfre Bürger oder intet» 
fähen, darum Recht zu geben, unb zu nehmen vor uie 
fern Schuldheigen und Gerichten zu beiden Städten, 
wo dann je zu Zeiten die Perfonen gefeflen find, tmb 
was allda gefprochen wird , ohne weitere Appellation oder 
zieben , haben bleiben, auch der Schule Frenbeiten Bal» 
ten, und falls in mit(er Zeit (id) Norh begebe, e$ wäre - 
Kriegsübung ober Feuersnoth, dadurch man Sturm [due 
ten und zufammenlaufen würde, oder (id) ſonſt begebe 
ein Heerzug, oder Grürgug bier vor der Stadt, bag dans 
enter jeder (i von Ctunb an, in feine Hanswohnung 
in der Stadt thue, daſelbſt mit fammt feinem Weibe unb 
Kindern ꝛc. bleibe, nicht daraus fomme, auch weder 
ibr, noch eure Weiber unter die Thore gebe, noch am 
der Stadt Rinfmanern (tege, noch auf die Gaſſen (am 
fe,  fondern die ganz unbefümmert laſſe. Sodann 
auch , in mitler Zeit eurer Beywohnung bier, feiueríey 
Kriegsübung, in. noch auswendig der Stadt, in feinen 
Weg annehmen, noch anpangen, unb feinem Theil et^ 
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Die Anzahl derfelben, ome Weiber und Kinder, belief 
fd damals auf 457 Berfonen. 


Die Kriegsoperationen giengen, wenige Tage nad 
der Linterfchrift des franzöfifchen Bundes, wieder an. 
An drey Orten. follten Angriffe gefchehen. Der Haupt 


— — — — — 


nige Botſchaft, Kundſchaft oder Vorſchub, bie Kriegs⸗ 
übung antreffend, in» noch außerhalb der Stadt, thue, 
ſondern ein jeder ſich ganz unparteyiſch halte und ers 
zeige. Ob (id) aber jemand der Kriegsübung unterzie 
ben oder annehmen wollte, daß derſelbe zuvor diefen fei- 
nen Eid in eigner Perfon bem Rath auffagen, und dans 
netbin mit dem feinen von der Stadt Bafel (i bin 
und enmeg tbun , unb in der Stadt , die Zeit der Krieg 
währt, mit Haushäblichkeit nicht wohnen , noch fom. 
men, in feinen Weg; dazu, bag feiner unter euch einen 
andern, der nicht mit Hausbählichkeit binter uns IR, 
und diefen Eid nicht gefchworen bat, zu Nacht beberber- 
gen, noch legen, fondern denieiben in ein Wirthshaus 
oder Kochsbaus meifen, (id daſelbſt zu benácbten und 
beherbergen möge; unb in bem allem der Stadt Nuten, 
Ehre und Frommen werben und fördern, und ibren 
Schaden und Unfrommen wenden mollet, getreulich, 
aufrechtlich unb ungefährlich.” Außerdem murbe ihnen 
noch verboten, ibre Waffen, Schwerdter und Meſſer zu 
tragen. Nachgebends erging aud) der Befehl, daß fie 
künftigs wachen folen , bod) nicht mit ibrer ſelbs Leibe, 
fondern durch unfere Bürger an ihrer Statt um Sol 
und Lohn, 
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angriff aber wurde gegen bie toroli(djen Grenzen ange, 
fihlagen, und erſt im folgenden Monat ausgeführt, 
entweder weil e8 mehr Vorbereitungen erbiefche, ober 
weil man vorerfi den erften Erfolg der übrigen Unter⸗ 
nehmungen abwarten , die Kräfte ber Feinde zertheilen, 
unb den eigentlichen Plan des neuen Zuges verbelen 
wollte. 


Den 21. Mer; zogen die Zürcher und Schafhau- 
fer auf 500 ſtark in das Klettgau: fie gewannen Hals 
fau, beraubten etliche Dörfer im Schwargwalde, ver 
brannten das Städtlein- Neunkilch. 


Den 22ten fiel in unſrer Gegend die Schlacht , 
oder, woie bie Deflerreicher es nannten, der Schar 
muͤtzel aufm Bruderholz vor. Beyde Theile Hatten im 
der gleichen Nacht , jeder fid) zu einem Ausfall geri» 
flet. Die Solothurner und Berner waren 1500, oder 
nach andern 800 ſtark, alle frepwillige Knechte aus 
dem Argan und andern Orten, und fanden unter ber 
Anführung ber Souptleute Wernber Saler von Colo 
thurn, Hans Kißling feines Mitbuͤrgers, und Hein 
ri Baumann eines Lenzburgers. Die Oeſterreicher 
hatten 400 Pferde und A000 zu Fuß wm Altkicch ver’ 
fammelt. In der Nacht auf den 221en brachen leptere 
anf, und vüdten auf Dornach. Sie verbrannten das 
Dorf, jenes von Hochwald, und waren (d)on bis im 
Gempen, welches fie auch in Brand ffedten, fortgerüdt, 
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als fie wieder abzogen. Zweifels ofme brachten fie dort 
den Ausfall der Solothurner in Erfahrung. Diele wa» 
ren vor Tagesanbruh vom Schloß Dornach aus im 
das Sundgau eingefallen, und gegen Häfingen und Blotz⸗ 
beim gesogen, um Bente zu kriegen, und fich genen 
den Feind zu zeigen. Kein Theil traf den andern an. 
Sobald nun die Golnthurner von weitem ben Rauch 
oder bad Feuer in ihrem Gebieth aufſteigen ſahen, 
eilten fie wieder heimwaͤrts, faf um eben die Zeit, wo 
der Feind feinen Ruͤckmarſch antrat. Um zehn Uhr 
Vormittag auf dem Bruderholz bey Bafel trafen bepbe, 
fo ungleich ſtarke Corps einander an. 


Der Ausgang war für und vielleicht entfcheidend. 
Nicht nur Hätte der Sieg, wenn das Treffen zum Bor 
teil der Deflerreicher auegefallen wäre, ihnen unfere 
ganze Landſchaft Preis gegeben, die Berlegung eines 
ihrer Hanptquartiere zu Cieftal, Cum die Gommunifation 
zwifchen dem Frickthal und dem Sundgau zu erhalten ) 
nach fid gezogen, und den Schauplatz des Krieges auf 
unfern Grund unb Boden aufgefchlagen, fondern auch 
die Unterhandlungen wegen unfrer Neutralität unver: 
meidlich ‚vereitelt. C8 war am einem Freytag, umd 
am nächften Montag follte zu Collmar diefe Neutralis 
tötöfrage entfchleden werden. Vielleicht fafen am glei— 
chen Morgen die XIII zu Bafel ben einander um die 
JZuſtruttion nach Colmar abjufafen. Man (elle fid 
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dann, bey einer folchen Vorausſetzung vor, wie bie un⸗ 
gleich Geſinnten in bieem Rath auf den Ausgang. bes 
gierig warteten, und jeden Augenblid auf frifche Be 
richte drangen; ‚wie mancher, mit balbverborgener inne⸗ 
rer Freude dem Boten von Moͤnchenſtein szulächelte, der 
von ber vortrefflichen Reuterey bed Adels und bem zahl⸗ 
reichen Qyufoolf, das bepbe Ufer ber Bird einnähme, 
vieles erzählte, unb fi dadurch Gunf su erwerben 
fud)te; wie das Frohloden faum mehr surüdgehalten 
werden Tonnte, ale bie Nachricht einfam, alles Drenne 
im Lande der Freyheit, (d)on in Gempen auf der Höhe 
lodern Flammen gen Himmel empor, der erfte Berg (ey 
überfliegen, das Schloß Dornach muje fid): ergeben, 
bie ausgesogenen Waghaͤlſe eilen zurüd, würden aber 
abgefchnitten werden, und fid) auseinander zerfleuben , 
aber ihre Tollkuͤhnheit nach Verdienen Dufen. Man 
flelle fd aber mun bie allmäblige Niedergefchlagenheit 
vor, die darauf erfolgte, als die Kundfchaft rudtbar; 
immer glaubvourdiger wurde, und fid) endlich unbesweis 
felt beſtaͤtigte. „VBeyde Theile find handgemenge wor» 
ben; die öflerreichifche Reuterey läßt ed zwar ernfllich 
hergeben, allein die Eidsgenoſſen bieten ihr ſtandhaft 
die Stirne. dar; das deutfche Fußvoll voantet ; num gibt 
das Zähnlein von Pfirt die Zucht; fein SDepfpiel vers 
führt das übrige Fußvolk; alle weichen; der Adel wird 
gefchlagen; (don fliehen etliche von ihm bis an Die Grm 
del unſrer Thore; bey adig Dann find von den fof 
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ſerlichen geblieben ; ein Graf von Thierſtein, ') einer 
von Herkheim, Hans Ulrich Meyer und andere Edel⸗ 
. leute. werden unter den Todten gesählt; der Hauptmann 
Friedrich Kappler, i Bart verwundet; Conrad von 
. Umpringen , Ritter, jener Botſchafter der Salferin, das 
ans aufmahnte mit ganzer Macht aussuziehen, iſt durch 
einen Schuß tödtlich verwundet worden, und wird Die» 
ber gebracht.” So war der Ausgang diefed Treffens. 
Am gleichen Tag ſchickten die Sefeblábaber zu Altkirch 
von den ihrigen hieher, bie folgendes Schreiben über» 
brachten: „Unſer freundlich willig Dienſt und alles 
gute zuvor! Gürfichtige, ehrſame, weile, infonderd 
guͤuſtige, liebe umd gute Freunde. Wir vernehmen, daß 
etliche der unfern in dem Scharmuͤtzeln jetzt zu Dornach 
Befcheben , im Gelbe Todes geblieben, bad uns nicht lieb. 
Jedoch fo iR nuſer fleißiges Begehren, diefen Berfonen 
gu vergün(fiaen , ^) die fo erkennen mögen, su befuchen, 





7) Die Ehronifen nennen ibn Heinrich von Thierſtein. 
Ein Schreiben vom 11. April an einen Grafen. Hein. 
sich von Thierftein macht diefe Angabe zweifelhaft, 
Zuverläßig it e$ auch, bag im Jahr 1510 die Gebrü⸗ 
der Oswald und Heinrich von Thierſtein, deren in einer 
der vorigen Noten gedacht worden, noch lebten. Um 
jenen Bericht mit dieſen Thatfachen zu vereinbaren , 
muß man alfo annehmen, daß man einen Anverwand- 
ten gleichen Namens gemeint, ober daß der Angegebene 
nur verwundet wurde. 


*) Den Weberbringern bed. Schreibens: 
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unb zu eurer Stadt zu führen, unb im Kirchen oder 
Kloͤſtern, da ihnen das befcheiden, gu der Grbe zu be 
graben , und darin unfer Wohlgetrauen freundlich und 
nachbarlich zu beweifen; das wir allegeit mit Willen 
haben wollen zu verdienen sc. Datum febr. eilend, auf 
Sreytag vor dem Sonntag palmarum, Anno Domini 
etc. LXXXXVIIIL Roͤmiſcher Kon. Maj. sc. unfers 
allergnaͤdigſten Heren Statthalter, Feldhauptmaun unb 
Käthe des Zeldlagers zu Altlich sc. Uebrigens möchte 
wohl diefer Eriegerifche Auftritt unfere Gegend vor eis 
nem Unglüf bewahrt haben, das die druͤckendſte Theu⸗ 
rung nach fid) gesogen hätte, wir meinen die Berheerung 
des Frickthals, des Margraͤſiſchen umb des Brißgaus, 
welche bie Luzerner vorzuſchlagen nach ihren Aeußerun⸗ 
gen im Sinne Hatten. Vielleicht Hatten fie bag Feldla⸗ 
ger bey Altkirch fehwächer geglaubt, als fie es nun 
wien fonntem. Auch Hatte der Einfall bie auf Gems 
gen gezeigt, wie gefährlich es fepn würde, wenn der 
Feind gereist werden follte, auf diefer Seite bis ind 
Herz des Vaterlandes einsudringen, indem die aufge: 
ſtellte Mannſchaft (i in das Brißgau Dineim verlöhre, 
gleichwie es wirklich auf der Bündner Grenze den 25. 
Merz geſchah, ba die Deutichen einen Streifzug bie 
in die Graffchaft Sargans, wo fie Gambs in bie Afche 
(eaten, audfüfrten. Endlich war der Cinfall der Go 
lothurner und Berner in das Sundgau, folglich in den 
Bezirk der niedern Verein, fo wenig Schaden er aud) 
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demüthigem Erbietben bemeldter unfrer guädigen Herren umb 
der Städte, auch unfrer , als gefliſſener Unterthanen, gnä- 
biglid) in Antwort zu vernehmen, daß unfer anädiger Herr 
und die Städte, als Für, Glieder und Stände des beili- 
gen Reiche, fo andere Fürſten und Städte mit des Reichs 
Fähnlein im Feld feom werden , ergangenem Mandat gebor« 
famlich , zu erfcheinen, als fie verboffen ihrer SBerguügen ber 
Kön. Mai. unb Em. K. On. zu gefallen wollen beweifen , unb 
fout in andre Wege, laut der verfchriebnen Verein , wie fid) 
gebühren wird, erzeigen; und bag unfer gn. Herr der Bi- 
fchof zu Bafel, deßglrichen die Stadt Bafel, in diefer, un. 
fers qu. Ou. von Straßburg und der Städte Antwort , nicht 
begriffen, find fie vorab dem heiligen Reich, dem Löblichen 
Hanfe Defterreich , der niedern Verein, und gemeinem We⸗ 
fen, Land und Leuten gu Gute, merklich und unfers Be⸗ 
bünfen$, al$ €. $. Gn. aus beygelegtem Nöttelein verneb- 
men wird, aenugfamer Beſchwärde geurfachet. Deßhalben 
«n Er. $. ©n., im Namen unfrer gn... Herren der Fürſten 
und Städte , unfre gar demüthige unterthänige, fleißige Bit⸗ 
te, €. 8. Gnade wolle folches beratblid) zu Herzen fallen ‚ 
und erwägen, auch falls 9totb fenn-würde, au die K. Mai. 
md derfelben Hauptleute gelangen laſſen. Dadurch ziemlich 
Mittel getroffen, unfer gn. Here der Biſchof, zufampt der 
Stadt Bafel, diefe Zeit, bod) der Verein unvergreiflich mit 
ihren Schlöffern , Städten , anb und Leuten biefer Aufrur 
zu beiden Theilen Ri figenbe, hei dem beiligen Reich ) bem 
löbl. Haufe Defterreich und der Verein, defien fie emfiglich 
bitten und begehren , behalten werden mögen, und , ben 
Geinben zur Stärkung, von dem heiligen Reich nicht binge- 
zogen, aud) bie niedere Verein, darin bie K. Maj. al$ tes 
gierender Fürſt des Haufes Defterreich verwandt ift, berür- 
ter Zertrennung nach, mo die durch Gott den Allmächtigen, 
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und C. K. Gn., betrachtl. nicht verbütet würde. Zu Wie—⸗ 
dDerbringung beffefben , merfticher Mühe und Koſt eutfteben 
möchte , gnädiglich gu verfeben, fol E. K. On. unfre an. 
$n. die Fürſten, auch unfre Herren und Freunde der Städte, 
fammt uns, bemütbiger Unterthänigkeit gefliffen und Gehor⸗ 
fam zu verdienen befinden. Geben, und mit der Stadt Coll- 
mar fecrer Inſiegel befchloffen ; von unfrer aller wegen, auf. 
Mittwoch nach dem heiligen Balmtag 10. XCIX. 


Unfers gn. fn. des Biſchofs zu Straßburg, auch 
der Städte Straßburg, Gollmar und Schlettſtadt, anfampt 
andern der Niedern Verein, Räthen und Oefanbten zu Coll⸗ 
mar verfammelt.” 


Die Beylage, , auf welche man fid) Degog, war fol 
genden. Inhalts: 


s Als die $. Mandata ansdrüden, bag unfre gn, $n. 
die FZürften und Städte, mit den Khrigen, zu 9108 und zu 
Fuße, bem Durchl. bochgeb. Fürſten n. Albrecht, Pfalz 
grafen bei Rhein und Herzog zu Beyern, unferm an. On. , 
der 8. Mai. und des heiligen Reichs, oberfien Hauptmann, 
gen Meberlingen , oder wo er ſeyn wird, follen zuziehen, iit 
zu betrachten, wie die Eidsgenoffen bisher zu Dornach gt. 
legen, und nod) zur Zeit in der Gegend Liegen, zu vielen 
Malen, um der 8. 9maj. Iintertbanen zu befchädigen,, bis 
gen Bafel, und von Bafel, herab gerüdt find, auch nicht 
wenige Angriffe und Beſchädigung getban baben, und mo 
das Feldlager zu Altfirch nicht wäre befegt geiwefen , unge⸗ 
zweifelt von den Eidsgenoflen weiter gegriffen, und vielleicht 
das Cunbgau mit Brand und Nahme (Raub) wäre beichä- 
biget worden; fo num unfre an. Hn. und Städte der Verein 
die Ihren in das Qegan oder andre Enden außer Lands 
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von Sollothurn, der dortige Sedelmeifter Baben⸗ 
berger und andere. Ihren Vortrag finde id) nicht auf» 
gezeichnet; die Folge zeigt aber, baf fie zuthätlicher 
Hulfe, wo nicht fogar zur Annahme des eidsgenöflifchen 
Bundes, aufforderten. Die Antwort war: „ €$ ſey 
uns nicht wohl möglich, in fo fehneller Eile und fo fure 
ger Zeit mit vollfommener Antwort auf euer Begehren 
euch zu begegnen. Die Nothdurft wolle erbeifchen be» 
trachtlich darüber zu (gen, Man (e Willens eine 
freundliche Antwort abzufaſſen, und fid) zum förderlich« 
fien darüber zu berathen. Man bethe gar fleißlich , ernfl- 
lib mit ganzer Drungenbeit, diefe Entfchuldigun. 
gen nicht als Gefaͤhrde oder Verzögerung anzufehen , und 
gürlich eine furge Zeit Geduld zu haben.” 


Zu Anfang diefes April Monats ſchickte unfer Rath 
nad) Zurich, Lienhard Grieb den jüngern., und Hand 
Hilteprand , bie den Aten zwiſchen 3 und 4 Uhr, dort 
. eintrafen. Sogleich, und efe fie (id) abgezogen , wurden 
fie auf das Rathhaus in den Rath gemeiner Eidsge⸗ 
noflen berufen, wo fie fi ihres gegeben Auftrages ent» 
ledigten. Zwey bis dreymal mußten fie abtreten, unb 
wieder berein Commen. Nach vielen Ynterbandlungen 
fonnten fie, wie fie fid) in ihrem Schreiben an den 
Rath ausdrüdten, nicht mehr noch andern Abfchied er» 
langen, als, daß die STagfagung ſchlechtlich wolle, 
bap der Rath zu Bafel auf kuͤnftigen Montag (den 
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sten) Abgeordnete nad) Solotäurn (iden folle, um 
ben folgenden Tag, zu früher Morgenszeit, dem Rath 
zu Solothurn eine endliche Antwort, Fo oder Nein, 
auf den, zuvor durch den Schultheiß bier gefchehenen 
Antrag CWerbung,) $8 geben. Unſre Boten fchrichen 
weiter, daß fie morgen früb beimreiten würden, denn, 
fügten fie Ding: ,„ Als wir ihr Wifen und ihre 
Borte vermerkt, fo beforgen voir, fofern eure Weiss 
heit nicht auf ben beſtimmten Dienffag früh Antwort 
geben , daß fie dann mit der Hand auf die euren greis 
fen werden. Wiewohl wir andre Mittelwege, anf weis 
tern Aufſchub, zu erlangen fuchten, fo haben wir ber» 
noch nichts anders, als wie obflehet, erlangen koͤnnen.“ 
Der Rath ordnete, einen Tag ſpaͤter, ale begehrt wote 
ben, worum er fid) aber auch entfchuldigte, 2. Grieb, 
Sans $iltpranb, und Walther Harnelch ') nad) Cue 
lothurn ab. 





=) Diefer dritte Gefanbte, den man den zwey andern qu^ — 
ordnete, war Rathsherr qu. Metzgern, und if ben der 
sadjberigen Aufnahme in den eidögenäffifchen Bund (eot 
viel gebraucht worden. Der Bedankte einen dritten mite 
zuſchicken, und daß bic Wahl eben auf ihn fiel, läßt 
vermutben , daß fchon die Mehrheit, ober eine Partey 
im 9tatb. die Hoffnung begte, Schweizer zu werden. 
Mein, nad) ben febr Bekannten Regeln politiicher Liſt, 
wurde er, obne Zweifel um ibn eben bey den Eidsge- 
noſſen verdächtig qu machen , verídumbet, und vom Amt⸗ 


IV. Bam. ' €t wu 
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Der fchriftliche Bericht diefer Boten vom loben 
ging babin : 


Nach vieler Handiung hätten fie folgende Autwort er⸗ 
halten: daß uns diefe Sachen Teid feyen, hätten fic ned» 
mals verſtauden; es (ey ihnen ſelbſt auch leid; Ge müßten 
ſich aber unziehmliches Gedränges wehren; allein fie hätten 
fich wohl verfeben, wir wären Ihnen ganz zugefal⸗ 
(en, in Aufebung der alten Freundfchaft, der Gelegenheit 
(Lage) und ihres Erbiechbens, und Leib unb Bus zuzu⸗ 
(ttn, und uns mic einen andern Ort au halten, 
welches bod) andre Städte nicht hätten erlangen mögen, 
auch vieleicht au andern Zeiten gegen uns nicht Fug babes 
dürfte ; doch wollten (ie unfre Antwort alfo annehmen, und 
falls nachmals ein meitrer Tag von gemeinen Eidsgenofien 
darum gehalten würde, fo follten wir uns auf diefem Tage 
trenes Errübmens qn ihnen verfeben: bod) wat das Mebr 
unter gemeinen Eidsgenoffen werde, mußten fie erſtatten bet. 
fen; fe wüßten aud) nicht, ob mebr Tage darım gehalten 
würden, denn der Abſchied von Zürich enthalte lauter im 





mann zu Sumiswald und andern angeklagt , als wenn 
er geſagt haben follte: „ Die Ornben zu St. Jakob 
an ber Birsſs, darin die Eidsaenofien vergraben (ub, 
wären ganz Icer, unb müßten wieder gefüllt werden.” 
Nach feiner Rückkunft befchwerte er fich ſehr über diefe 
Zulage, und veranlaßte daher einen Briefmechfel mit 
Bern , aut welchem toit vernehmen, daß er feines Hand⸗ 
werte ein Retzger war, 
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ſch, taf wit jebt gana Jo ober Nein fanen ſollen; und 
obwohl fie , unb etliche andre mehr, gerne das beſte thäten, 
fo fey doch zu Zürich das Mehr, wie obfieht, geweſen, bag 
wir jegt Ko oder Nein fagen follen. 


Auf dießhin wären (ie, bie Gefanbten, gefchieden , in der 
Meinung , diefe Antwort alfo peimgubringeu ; allein da wären 
etliche geordnet worden, um mit ihnen gu effen , und da bätte 
einer ber(cióen zu ihrer einem in Gebeim geſagt: Es feo 
uns zu ratben, bag wir ung mábrten, ihnen anzubangen; 
deum die Länder wären grob, hätten and) denen vou 
Städten allerley bewielen , deßbalben, obwohl die von Städten 
gerne das beſte auf Mittelwegen thun wollten, fo wäre doch 
zu beforgen, bie Länder thäten e$ nicht, nnb dürfte wobl 
der erſte Zug wider uns gefcheben. Sodann hätten fie ihnen, 
den Gefandten, in dem Rath gefagt, wie des Königs von 
Frankreich Zug daber käme, wie es fie zu Bern weiter vete 
nehmen würden ; item, bag der Herr von Werfe (Vergy) 
und bie brey Städte in Surgunb (Graffchaft) ihre Borfchaft 
ben ihnen gehabt, unb ganz angefagt hätten, nicht wider 
$c zu (eon, fonberm ihnen vielmehr Salz, Wein, Korn, 
Gewerbe (Kanfmannswaaren) nud allen Zugang zuzulaſſen, 
sub ganz ungefleigert, um ben Pfenning wie e$ jest gilt; 
davon hätten fie nicht wenig Troft empfangen. Es wäre 
auch fchon eine große La Salz, wobl für zwey Fahre ato 
ug, berausgelommen ; endlich folle Bern, auf Horgen Sam⸗ 
fag, ') ae Baden su, ausziehen, welches fie die Geſand⸗ 





3) Es mug auf Samftags morgen heißen, und niche 
af Morgen Gamítag, denn bald darauf folgts 
» Darum eilends auf Mit woch uad) Quaſimodo Nach 
mittag su Solothurn.” 


$3 mn 2 
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ten , berichteten , damit der Rath unfre Aemter bey Zeit ver. 
ſehen möchte.” 


Ein kleines Zettelchen des Stadtichreibers zeigt, 
daß nicht nur, wie wir ed. nachgehends (eben. werden, 
den 24. April großer Rath gehalten wurde; fondern 
ba auch vorher (don ein fold)er war zufammenberufen 
worden. Es wurde ein befondrer Eid der Gebeimbal 
tung abgefordert, ber alfo lautete: ,, Alles das, fo 
Bier gehandelt und beſchloſſen, und nachmals gehandelt 
and befchloffen ſeyn, wird, und woran einer oder der 
andre if, aud) was ein jeder redet, oder auf welchen 
Theil ein jeder rathet zu (eom, wollen Dálem, weder 
Bürgermeiftern, noch fonft jemand anderm, fo diefen 
Eid nicht gethan hätte, offenbaren, heimlich noch oͤffent⸗ 
lich, bid auf weitern Entfcheid eines Raths, das ſchwoͤre 
id, als mir Gott helfe und bie Heiligen.” 


Es (nb noch zwey fehmale Blaͤtterchen von ber 
Hand bed Stadtichreiberd vorhanden, die verfchiebene 
9totanba enthalten, und worin fid) unter anberm fol, 
gendes entziffern läßt. Die Worte, die ich mur Halb 
erraten Tann, führe ich in den Noten an, 


1) .... Gabato ante Palmarum 
Annunciationis Maris conparuerunt, 





3) Confoederati, 
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Item. Oüffe, Beyſtand, Troft , Oefnung, Zug Schüben 
inzelaſſen durchziehen..... volunt trans i ees KH ... uns 
obne Schaden 1c. 


Ob jemand uns wollte zufugen, ihr Qeib , Leben, ?) 
.... ans gufegen ‚auch Beyſtand, Hülfe, Troft, glicher gorm , 
als andre in ihren Kreifen (igen 1e. 


tem: 3) ...... uns fen vormals gefchrieben von 
gemeinen Eidsgenoflen , fie wollen Responsum, defbalben fie 
iu Luzern beſchloſſen, und ihre Borfchaft, unb den andern 
gefchrieben, von uns Antwort begehren, ob (falls) die att 
dern nicht antworten. .... ^) 


Mittwoch nach Palmarum. 


Conparuerunt Landvogt, Statthalter, Herr: Si(dyof, 
de Andlo, « * 9 5 0 ih $) 


Gtem , erzählt alferíey 5) wie confoederati bier qt» 
weſen, alleriey ergibt, in und zu. .7) ... dadurch fie 


1) Rhenüm, 

?) Out. 

3) In primo. 
^) Nihil anders, 


3) Bielleicht, comes beinrich, unb vermuthlich bant, 
von Thierfein. 


€) Durchgeſtrichen. 
7) Billigen, oder willigen. 
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ten , berichteten, damit der Rath unfee Wemter bey Zeit vet. 
feben möchte.” 


Ein fleined Zettelchen des Stadtfchreibers zeigt, 
Daß nidt nur, wie wir ed. nachgehends ſehen werden, 
den 24. April großer Rath gehalten wurde; fondern 
baf auch vorher (don ein folcher war sufammenberufen 
worden. Es wurde ein befondrer Eid der Gebeimbal, 
tung abgefordert, der alfo lautete: , Alles das, fo 
Bier gehandelt und befchloffen, und nachmals gehandelt 
 mnb befchloffen feyn, wird, und woran einer oder der 
andre if, auch was ein jeder redet, ober auf welchen 
Theil ein jeder rather zu ſeyn, wollen bälen, weder 
Buͤrgermeiſtern, noch fonft jemand anberm, fo diefen 
Eid nicht gethan hätte, offenbaren, heimlich noch äffent- 
lich, bis auf weitern Entfcheid eines Raths, das ſchwoͤre 
id, als mie Gott helfe unb die Heiligen.” 


€$ fnb nod) zwey fihmale Blaͤtterchen von der 
Hand des Stadtſchreibers vorhanden, die verfchiedene 
9totanba enthalten, unb worin fi unter anderm (ol, 
gendes entzifern läßt. Die Worte, die ich mur Kalb 
errathen Tann, führe ich in den Noten an. 


3) .... Gabato ante Palmarum 
Annunciationis Maris conparuerunt, 





3) Confoederati, 
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Item. Hülfe, Beyſtand, Troft , Oefnung, Sug Schüsen 
inselaffen durchziehen „.; .. volunt trans D), Lee 16... n$ 
obne Schaden 1c. Ä 


Ob jemand uns wollte zufugen, ibr Leib, Leben, ?) 
.... und zufeßen ‚auch Benftand , Hülfe, Srof , alid)er Form , 
als andre in ihren Kreifen fiben 1c. 


tem: ?) ...... uns fen vormals gefichrieben von 
gemeinen Eidsgenoflen , fie wollen Responsum, deßhalben fie 
zu Luzern beichlofien , uns ihre Botichaft, unb den andern 
gefchrieben, von ung Antwort begehren, ob (falls) die an⸗ 
dern nicht antworten. . 


Mittwoch nach Palmarum. 


Conparuerunt Landvogt, Statthalter , Herr Bifchof, 
de Andlo, e v c 8 9 M $) 


Cem , erzählt alleriey 5) mit confoederati bier gt» 
weſen, alleriey erzählt, in uns qu...7)... baburd) fie 


1) Rhenum, 

2) Gut. 

3) In prima. 
^) Nihil anders. 


3) Vielleicht, comes Heinrich, unb vermutblid) bant, 
von Thierſtein. 


€) Durchgeftrichen. 
7) Billigen, oder willigen. 
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verachtet werden metuendissimi etc. mit Erzählung was uns 
Begegnet, nicht ſey bisher von den Eidsgenoffen v." 


Ueber die Frage, was man für eine Antwort den 
Schweizern ertbeilt haben möge, fans mur folgender 
Rathſchlag angeführt werden, welchen der Rath bes 


fätigte, 


» Anf gemeiner Cibégenofen Augefummen und Be- 
gehren verrüdter Tage, etlicher Hülfe und Benflandes Gal. 
ben ꝛc., au. einen Hash gelangt. i$. gerarbichlaget ibuen qu 
antworten : 


tem. Daß ein 9tató. folches ibr Angefumen und 
Begehren atlich gehört und vernommen babe, und bag ibnen 
bisher nicht endliche Antwort begegnet, feo aus feiner Ber- 
achtung ‚ fondern der Urfachen balben, ibnen vor naher er- 
fcheint , geicheben , wahrlich mögen glauben und willen , was 
Widerwärtigfeiten ihnen in diefen gegenwärtigen Kriegshän- 
dein begegnet (inb, daB die einer Stadt (Bafel) in votlfom. 
men ganzer Treue, unb. billig, Teid ſeyen, baben aud) fol- 
chen Leid der gleich ...., und bisher, ungeipart Mühe, 
Koften and Schadens , allen verinöglichen Fleiß, gegen beude 
Varteyen ankehrt, die Sache zu gutem qu bringen, und 
baf fie Leider nichts babe mögen erlangen , fe einer Stadt 
sicht fícine$, fondern merfliches Bekümmern. 


Nun fen wahr , demnach und (io die erhobenen Kriegs. 
übungen «eingeriffen haben, daß nicht eines, fondern mehrere 
Mandaten von ber K. Di. aud) von unfrer alfergn. Frau der 
Königin , desgleichen bem Statthalter, Hauptleuten unb Rä⸗ 
Shen bievor zu Zaud an eine Stadt ausgegangen find, Ihr ge 
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bietende , bey PRicht des heiligen Reichs, beo Cntfebung der 
Stadt Regalien, Zrepbeiten und Gnaden, and) bey der Acht 
sub Been in dem gemeinen Landfrieden begriffen , desglei⸗ 
ches der K. Maj. Strafe und fchwerer Ungnade 1e. un$ zu 
erheben , und dem heiligen Reich mit unfeer Macht und $átfe, 
zu 9tof unb gu Fuße, and) dem Gezug in das Feld gehö⸗ 
sende, zuzuziehen und uns darin ganz nützit verbindern zu 
lafien. 


finb wiewohl ſolche Mandaten as uns ausgegangen 
fub. und wir in feinen Zweifel fegen, mo demfelben nicht 
nachgelebt werden follte , und wir pflichtbrächitg an ber K. M. 
und an bem Meich geachtet werden möchten, wir unfrer Greve 
beiten ꝛc. entfegt, peenfällig erkannt unb in fchwere Ungnade 
und Strafe ber 8. M. gefallen fen, erfíárt werden, wel 


ches alles einer Stade nicht zu Fleinem Schaden reichen 
würde. 


€» habe doch eine Stadt Batel fid) durch folche Matte 
daten gegen fie, die Eidsge noffen, keineswegs wollen laſſen bes 
wegen , noch deßhalben wider fie ctun als fie auch gar ungern, 
wider fie thun wollte, fondern allegeit je fleißiger ihren ge 
neigten Willen- zu beweiſen. 


Und nachdem eine Stadt nochmals gegen K. M. in 
Werbung febet, der ungesweifelten Zuverficht, nad dohen 
SSerttanen$, ibre K. 9X. werde eine Stadt gütlich bedenken‘, 
fo wife eine Stade ihnen noch zur Zeit, ibrem Begehren 
nach, Antwort nit zu geben , mit bobem Fleiß bittende, 
dieſe Antwort (m beſten angunebmen und zu bedenten jc. 


Wenn aber die Eidsgenoffen am der Antwort nicht bes 
suügig find, fondern auf endliche Antwort dringen wollten, 
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affbaun ihnen qu antworten , eine Stadt faffe e$ bey ihrer 
gegebenen Autwort bleiben, der Zuverficht ıc. 1c. 


Kenn aber bie K. DM. eine Stadt von Bafel je nicht 
bedenfen wollte, würde ein Rath meiter darüber (ipen und 
(d) dermaßen halten, fie boffe ihr unverwiffenlich Weſen 
(feu. ) ^) 


Denn fid) nod) zur Zeit endlich zu entfchließen, win 
die Geordneren je bebuufen ohne Noth, fonbern bie Noth- 
burft fordere ^ bie endliche Antwort noch zu verbalten feun , 
bis anf weitern Bericht , wie fid) bie K. M. and andre Ständs 
des Reichs in den Handel ſchicken wollen, 


Und ob. falls) darüber (darwider) die Eidsgenoſſen, 
eine Stadt, ihres eigenen Fürnebmens, über das eine Stadt 
ihnen nützit pflichtig if, befchädigen wollten, als fie fonft Lei- 
der Macht haben zu tbun, müßte eine Stadt Gott befeblen 
(empfeblen ) als. andre, die and) wider Ehre und Recht bif. 
ber gefchädiger worden (inb, und nochmals werben. 


Doch wäre Noth ehe e$ daran fomme, uns der Wat, 
wort gegen bic K. 31. und die Verein zu entfchließen, bana 





Gnunsp 


7?) Die folgenden breo Artikel (inb. durchgeſtrichen. Ver⸗ 
muthlich , weil bey der Ausfertigung ber Antwort , fie 
überflüßig marem. Der Stadtfchreiber wird fie, nicht 
für ben Rath, fondern für ben Wuffeper durchgeftrichen ba» 
ben, weit fie die Beweggründe des Rathſchlags cut» 
hielten. m 
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wir uns ihrer Hülfe nicht begeben , unb mwiſcher zwey Stüb- 
Sen niederſeſſen. 


Indem man mit ſo vielem Zudringen auf einer 
Seite an uns war, eine Partey zu ergreifen, ſo ruhte 
man auf der andern Seite auch nicht. Den 6. Merz 
hatte der Kaiſer, von Coͤlln aus, ein friſches Mandat 
ausgehen laſſen, das hier, den 28ten, Donnerſtag in 
der Charwoche, praͤſentirt wurde, wie der Ausdruck in 
den Rathsſchriften lautet. Bald darauf ſchrieb die Kai⸗ 
ſerin einen Tag der niedern Verein nach Enſisheim auf 
den 4. April, aus, welchen wir durch den Buͤrgermei⸗ 
meiſter von Andlau, den Oberſtzuuftmeiſter Offenburg, 
und von Sennheim beſchickten. Eine foͤrmliche Inſtruk⸗ 


tion iſt nicht vorhanden, anſtatt derſelben aber ein Auf⸗ 


ſatz vom Stadtſchreiber, nebſt folgendem Anhang: 


„Sonder gun(figer lieber Junker und Gebiether! 
Dieſes mein Gutbeduͤnken, durch mich dieſen Morgen 
nod), für ein Gebenfgettel begriffen, wollte ich euch 
nicht verhalten, wiewohl das alles meinethalben unn: 
thig wäre, bod) meiner Herren -Ratbfchlag und Inſtruk⸗ 
Etion unvergriffen, wollen von mir im Bellen, als aud) 
das gefcheben iff, vermerken” Es (dint num, daß 
biefe8 Gedenkzettel, das übrigens aus mehr als drey 
Soliofeiten befleht, bem Rath vorgelegt, und von ihm 
als Snffvuttion genehmiget wurde. Ich bemerke darin 
die Schritte, bie ber Stadtfchreiber vorfchlägt, und bans 
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bie Gründe, welche die Gefandten vortragen ſollen. 
Die Schritte gehen dahin, daß fle den Sitzungen ber 
niedern Verein nicht beywohnen, fondern gleih mad 
ihrer Ankunft fib sum Landvogt oder feinem Statthal⸗ 
ter unb zu ben K. Raͤthen verfügen, und ihnen eröffnen 
follen, daß, wiewohl fie auf den angefegten Tag wären 
berufen worden, ed dennoch bie Nothdurft der Stadt 
erfordere , daß man fie zuvor anbóre, weswegen fie denn 
begehrten, gütlich angeBort qu werden. Nach gefchehes 
mem Vortrag , follten fie, falls e$ nöthig wäre, ben 
gleichen Vortrag vor gemeiner Verſammlung wiederbor 
len, aber font bey den Verhandlungen nicht (gen, fom. 
dern gnábige Antwort darauf begehren. Ein andrer . 
Schritt war, fid) zuvor gründlich mit ben bifeböflichen 
Geſandten zu unterreden , obgedachter Bortrag vor der 
pfalzgräfifchen Werbung ) gefchehen, ober bié nad) ber» 
ftíóen ruhen follte, damit eine Werbung der andern 
wicht widerwärtig fep, doch wäre diefed one 9tot& ben 
pfalzgräfifchen Gefandten nicht zu entdeden. Was num 
bie Sachen ſelbſt betraf, bie vorgetragen werden follten, 
fo waren e8 theils Beweggründe zur Neutralität, theils 


———O———— — 


: Ty Der Pfalzgraf war ins Mittel getreten , om die Krieg. 
führenden Parteyen zu vergleichen Es follre fonar eine 
Zuſammenknuft deswegen zu Baſel, auf ben 8. April, 
gehalten werden, die aber nicht qu Stande fam. 
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Veriprechen. Dan verfprah: Die Stadt umd Ihre 
Schlöffer su. verfehen und su bewahren, in ungesweis 
felter Zuverficht und Verhoffen, daß weder der K. M. 
noch der Nitterfchaft. und. Landfchaft, daraus von bem 
ihrigen ') keinerley Schaden begegnen, nod) zugefügt 
werben fofite. 


Die angeführten Belveggründe zur Neutralität ta» 
men darauf hinaus: 17. Es würde der Krieg bie Dad» 
fer zu Grunde richten, indem niemand geflüchtet hätte, 
und bie Landleute an Vieh allein für mebr als den 
Werth von zehn taufend Gulden befüßen. 2°. Würde 
bie Landfchaft fid) zu den Eidsgenoflen gerne fchlagen , 
ihnen Huldigen und fehworen; man babe merkliche Fuͤr⸗ 
forge, daß fie befem nicht unwillig wären, angeſehen 
wie fie unter einander geſeſſen find, unter einander ges 
wibet haben, unb einander mit Freundfchaft verwandt 
find. 3°. Würde es den Schweizern ein leichtes fep, 
alle Schlöfer unfrer Landfchaft einzunehmen, wodurch 
das Sundgan und Elfaß ihren Einfällen nur deſto mehr’ 
ausgeſetzt wurden. 4°. Die Stadt fep, im Fall des 
Krieges , aufer Stande (i zu ſchuͤtzen, geidhweige denn 
an andre Orte. Hülfe zu (iden. 


Bon dem Ausgang biefeà Tages finder (ib nichts, 
als baj man einen andern Tag auf ben Stem mad 


1) Dieb muß nothwendig von bafelifchen Unterthanen ver» 
ſtanden merben. 
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Schlettfatt, wohin der Oberſtzunftmeiſter und von Senn⸗ 
heim abacorbuet wurden, anfette, obne daß aud) von 
dem Abſchied diefes Tages fif etwas vorfinbe. Da der 
Kaifer aus den Niederlanden. nächitens erwartet wurde, 
werden feine Raͤthe nichts haben über fi) nehmen wol⸗ 
len, Indeſſen blieb bad K. Mandat undefolgt, und 
wer hätte zur Befolguug deſſelben zwingen wollen, ba 
man dadurch den Schweisern eben den beflen Vorwand 
verfchaft hätte, Me Schlöffer der Basler, wo nicht bie 
Stadt ſelbſt einzunehmen: Denn eben am fiebenten bie 
ftd Monate, fam von dem Landvogt zu Wallenburg 
der Bericht ein, daß Solothurner im Städtlein Wallen⸗ 
burg für vierzig bis fünfsig Hauptleute unb andere zu 
een beſtellt hätten, und daß bre bis viertaufend Eids⸗ 
genoffen erwartet wurden. 


.Am gten fchrieb von Mörfperg , daß wir feine 
Lchensmittel mehr im Sundgau Laufen möchten. Doch, 
(ebte ev hinzu: „Solches geſchehe aud Feiner Wider 
-wärtigfeit, fondern aus Nothdurft des Landes.” Der 
nämliche fehrieb wieder am 14tep: „ Wir find glänß- 
lich berichtet, ba ihr eine gute Zeit Ger, unb auch tag 
lich bie Eidsgenoflen in eure Stade Baſel ein» und au& 
laffet, und dieſe aus der Stadt, vor den Borten, in 
eurem Ctter, des K. Leute befchadigen , niederwerfen , 
in eurer Stadt ſchaͤtzen. Der Kaifer möchte daraus 
wohl verfichen, daß Bafel den Eidsgenoffen eine offene 
Stadt (ey. Wir vernehmen aud, daB ihr mit den &w 
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rigen, bie Eidßgenoſſen in eure Stadt gleiten, und 
wieder heraus bis an ihre Gewarfame: Golches könnte 
euch gegen K. Maf. zu merflihem Unglimpf dienen.” 
Zwey Tage fpüter, bem 16tem fchrieb er wieder von 
Mitfird) aus: „ Er bitte ung, in Folge der 8. Dans 
daten und der Schreiben der Kaiferin eilenbà und ohne 
einigen Verzug, den Glockenſturm in allen unfern Staͤd⸗ 
ten, Herrichaften und Gebieten angeben zu lafen, uns 
mit ganzer Macht zu erheben, und mit allem was in 
das Feld nnb zum Streit gehört zuzuziehen. Wir fenen 
das, aleichwie fie, zu thun ſchuldig. Sie wollen uns 


dergleichen mehr und minder, mit Leib und Gut, wo —— 


das daran langt, har wiedern. 


Hingegen machte uns dem folgenden Tag, am 17ten 
der folotburnifche Hauptmann des 3uíage8 (Poſten) zu 
Seewen fchriftlihe Vorwürfe: „ Daß wir nod) gar 
viele Knechte auf der andern Seite hätten, bie wir 
ungeſtraft wider fie laufen liefen, und daß dennoch zu 
gieffal , einer der unfrigen, Heine Bitterlin, der etwas 
Zeit mit ihnen geloffen, angehalten, auch von den Fein 
den gefchädiget und gelähmt worden fen, ob er fdon 
immer gefagt hätte, diefer Krieg berühre feine gn. $n. 
von Bafel nicht, und fobald biefer Krieg fie in etwas 
berühren werde, wolle er gehorſam fenn.” 


Ehe wir nun bie Sefchichte unfrer beitrittenen Neu⸗ 
tralitàt fortfegen, müflen wir einigen Bericht über bie 
Kriegsvorfaͤlle dieſes Monats mittbellen. 
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Den üiten giengen die Schweiger im Rheinthal 
bey Aſmatz über den Rhein, unb fehlugen ihr Lager zu 
Tſchan und Valdutz auf, um beg Feind zu erwarten. 
Sie waren 7000 ffarf, und Hatten eine doppelte Belei⸗ 
digung zu vächen, den Abfall der Wallgauer, und den 
Einfall vom 25ten Mer; Der Feind, 13 bid 14000 
Mann (fart, Hatte fid) aber Hinter einer ſtarken Lande 
Torre zu Fraſtenz verfchanst, und hatte, wie es (eint, 
den Befehl keine Schlacht zu wagen, fondern bis sur 
Ankunft des Kaifers, die Gegend zu behaupten. Allein, 
den 19ten entfchloffen fi die Schweizer und Buͤndtuer 
enter Anfuͤhrung des tapfern Heinrich Wolleb von Uri, 
bie Verfchangung zu erobern, und ed. gelang ihnen auch 
den 20tem , wo fie, mit Verluſt von etwa 12 Manu, 
einen vollkommenen Sieg erfochten. Bon den Deut 
fhen blieben auf der Wahlfiatt bey 3000; ungefehr 
1300 ertranken in der FU; bie übrigen ergriffen die 
Flucht. Das ganze Lager , fünf Faͤhnlein, zwey fchöne 
Zelten, eine große Buͤchſe, zehen von mindrer Größe, 
viele Hackenbuͤchſen, Proviant, Wagen, erbeutete der 
Sieger. Die abgefallenen Walgauer mußten eine Brand» 
fhatung von 5000 Gulden verfprechen, und acht ver 
mögliche Einwohner zu Burgen liefern. Die Ber 
ſchanzungen wurden zerſtoͤrt und verbrannt. Die Schwei⸗ 
er sogen wieder ab. 
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Inzwiſchen reiste die Sefagung von Conftam bit 
Schweizer zu einem andern Sieg, Sie überfiel, 8000 
ſtark, ben 18ten April in der Nacht, 400 Schweizer 
bey Ermatingen, erfiach 73 derfelben; erjagte zwey 
halbe Schlangen, und verbrammte Ermatingen, Tribel⸗ 
fingen und Mennebach. Allein das eidsgenoͤſſiſche 
Heer, welches im Schwaderloh, einem Wald umwelt 
Confanj, gelagert war, ließ den Landflurm ergeben‘, 
griff bie Deutfchen, welche Graf Wolfgang von Fuͤrſten⸗ 
berg anführte, au, trieb fie von Tribeltingen bis gem 
Gottlieben zuruͤck, und überließ fie bann ihrem Schick⸗ 
fal. Die Schweizer verloren bey zwanzig Dann, bie 
Deutichen aber bey 1300 auf der Wahlſtatt, und bey 
taufenb, die im Graben von Gottlieben,, oder im Ger, . 
wo ein großes Schiff unteraieng , ihren Tod fanden. 
Der Sieger gewann feine verlorene Schlangen, 19 Stüde 
Geſchuͤtzes, zwey Zähnlein, Haden und Speiswagen. 


Bor dem allem hatten (id) den 13. April gu Kai⸗ 
ſerſtuhl, Eglifau und Schaffpaufen über 10,000 Schwei⸗ 
zer verfammelt. Nachdem fe. nun die SSefagung im 
Schwaderloch verflärkt hatten , fielen fie in das fette. 
gau und in das Hegau ein. Tüngen, Kuͤſſenberg, 
Stülingen , Blumfelden mußten fid) unterwerfen, und 
wurden theils geplündert, theils verbrannt, theild ges 
brandſchatzt. Doch erlitten die Berner einigen Berluf, 
und sogen fd), zum Mißfallen der übrigen, zurüd, Es 
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waren nemlich Berichte angekommen, die, wie wir «es 
im nächften Monat vernehmen werden, fe bewogen, fid) 
in unfern Gegenden zu seigen. 


Mit folchen Ehrenbezeugungen zeichnete fid) Maxi⸗ 
wiliond Ankunft aus, der einen Stilfland mit dem 
Herzog von Geldern gefchloffen hatte, um felber den 
Kriegsoperationen in Schwaben vorzuflehen. Den 19ten 
Freytag vor Jubilate, ordnete der Rath eine Gefandt- — 
(daft an den Kaifer nad) Frepburg ab. 


Die Gefanbten waren der Bürgermeifler von Gil» 
genberg, Peter Offenburg und Michel Meyer. In ihrer 
Cnfruftion anb, daß, nachdem fie unfre Stadt, wie 
fich folches gebührt, und vormals in Mebung geweſen, 
erboten bätten, fie gleich in dem Handel greiffen, 
und erzählen folitem, alle$ was man gethan hätte, um 
einen Frieden zu vermitteln, und warum man daher 
den Mandaten nicht habe Folge leiſten Können; ferner 
was man der Kaiferin und den Befehlshabern zu Alt 
fir feitbem gefchrieben habe. ,, Hierauf werden fie fid) 
beſchwaͤren, daß man dennoch für unb für bald diefes 
bald jened Mandat und zugeſchickt Habe; deswegen was 
ren fie abaefandte worden, in der Hoffnung 1." Nach 
diefem follten fie erzählen, wie gemeine Eidsgenoſſen ihre 
treffliche Botfchaft bey und gehabt, und und Dod) ange» 


(rengt und angewennt hätten, ihnen anzuhangen ic. 
unfte 
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unfee Stadt ihnen zu Öffnen, ihnen zu vergönnen mit 
ihrer Macht, im und durchzuziehen ꝛc. Leber ſolches 
mod) zur Zeit bisher durch uns ihnen keineswegs wollen 
sufagen noch bewilligen, babeo wohl abzunehmen fen, 
und an dem Anziehen, wir Eidsgenoſſen follen ſeyn, 
ungütliches gefchehe ꝛc. Dazu follen fie dringenlich Dit» 
ten, der Kaifer möchte bie Stadt in Gnaden bedenken, 
damit fie beffo beffer beym heiligen Steid) bleiben möge; 
und falls er wegen zugeführten "Brovianté, ober wegen 
derer bie innert unfern Kreuzſteinen und bey den 2605 
ren niedergemworfen worden, etwas vorfalten würde, fo 
ſollten fie e8 aufs Lürzefte unb befle verantworten, wie 
fie es wohl wüßten, und dagegen von den niedergewors 
fenen Gütern und Wagen das Nothige vorbtingen." 


Unfere Gefanbte famen den 21ten. in Frenburg an, 
wo ber $ai(er den gleichen Abend auch eintraf, Den 
folgenden Tag erhielten fie Verhoͤr. Am Tag darauf 
ſchrieben fie uns folgendes; 


» Auf Montag Morgens um acht fr, erlangten wir 
gnädiges Verhör von K. 909. auch ben Räthen Wir eröffne- 
ten unfere Entfchuldigung wegen vergangener Mandaten, 
auch unfere Befchwärden und Anliegen, wie auch das nó. 
tbige der verbafteren Güter halben. Der Kaifer nabm diefe 
Punkten in Bedenken bis uad der 3Rablacit. nf den Abend 
geichab bie Antwort allo: 1°. Des erüen, der veraangenen 
Zeit halben , feine Ungnade nod) Mißfallen, aber unge 
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zweifelt eine Stadt werde (i) in fünftigem darin ſchicken, 
als eine Stadt des beil. Reich6 und geborfame Vintertbanen, 
und als auch fie und ihre Bordern jeweilen geiban baben , 
Sünftigs fid) darin ſchicken, und aufs forderlichfie, zu Roß 
und su Fuße, unb mit Geſchütz und was in ein Feldlager 
gebórt, fich erbeben; beun follte Bafel in Ruhe bleiben , (o 
würden andere Städte mehr desgleichen and) begehren. Mit 
mehr Worten, wie denn Eure Weißheit, fo wir anbeimifch 
kommen, wohl von uns vernehmen wird. tinb wiewobl mir 
Dagegen allerley Antwort gaben, fo fonnten doch nichts an. 
ders erlangen, wit als bee Gefchrift qu befchlen, 
barum falls Cm. $9. vermeinen weiter su bandeln , nötbig 
feyn mag, Ew. W. uns weiter gen Neuenburg Laffen willen, 
da wir boffen beute Nacht zu ſeyn. So dann der Güter 
balben , haben mir fo viel eríangt, daß folche ohne alles 
Entgeld ledig gesäblt werden , bod, daß fie (die Eigenthümer) 
gefchworen baben, und ihre Marfen oder Verzeichnuugen 
anzeigen , und was und mic viel ein jeder babe, und da 
foiches bereits gefcheben it, (o baben wir (vergebens) die 
Schrift beym Hofmeiſter gefucht, welche der GSalzmeifter 
ihm foll gegeben haben. Wir beforgen, fie fen verloren. 
Darum febr nöthig , daB eileuds eine andere berabgefertigt 
werde , damit folche verbaftete Güter förderlich febig gemacht 
werden, und anbeimifch fommen. Fügen mir Ew. W. im 
Betten zu willen. Die babe uns .allegeit zu gebieten. Geben 
in Eil auf St. Jergen Tag, LXXXXIX Jahr, unb wäre 
gut, bag ein Kaufmann mit der Schrift berabfäme. 


Ewrer Weißheit gutwillige, Hand Ymer von Gilgen⸗ 
berg Bürgermeiſter, Peter Offenburg und Michel Meyer der 
Raͤthe. 
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Am gleichen Diontag nun, wo der Kaifer einen fo 
bedenklichen Beſcheid ertheilte, (lef ev ein fcharfes Man⸗ 
dat wider die Schweizer ergehen. Tages vorher trugen 
feine Befehlshaber zu Altlirch,, ble aber nun zu Dlogdeim 
gelagert waren, und ihre Hülfe an: 


» Sie hätten vernommen, daß fi) bie Schweizer der 
Stadt Lieſtal bemüdotigt hätten, und Vorbabens wären, 
Bafel zu belagern. Sie fenen bereit, von wegen des Kaifers 
und aus guter Nachbarichaft zu uns, in unfre Stadt, zu 
Roß und zu Fuße zu kommen, und Leib unb Out zu und gu 
fegen, und mit uns gegen die Cibégenofien zu handeln, als 
fid) gegen Feinde gebühre. Der Kaifer werde und in feinem 
Weg verlafen.” 


Der Rath geffanb ein, in feiner Antwort: 


Daß letzten Sonnabend unverſehens, und mit einer 
merflichen Macht die Eidsgenoffen durch Lieſtal gezogen tod 
zen, daß man aber von einer vorbabenben Belagerung der _ 
Stadt Bafel nichts wiſſe. ') Jnudeſſen fage man ihnen hoben 
Dank mit allem Fleiß, fo treulich wie man «6 vermöge, 
GSollten die Sachen fid) anders fügen, als e$ der Nat: ver. 
hoffe, fo wolle er e$ unvergefien haben, und das alles, nach 





1) , Defien haben wir ganz fein. Willen. Wohl verneb⸗ 
men wir allerley Anfchläge ſeyn. Wobin bie Zoigen, 
it uns verborgen. Und wollen uns doch nicht nerichen , 
des Gemüths (en, fid) für und qu fchlagen (ſich 
vor uunſrer Stadt au lagern. ) 
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feinem Bermögen , mit aller gutwilligen Sienübarfeit, um fie 
allegeit verdienen. Wiewohl der Rath ans allerien eben, 
bie vorher erfchollen, den Durchzug durch unfre Wemter be- 
fürchter, und daher denen von Lieſtal befoblen bärte, die 
Eidsgenofien aufs freundfchaftlichhte zu bitten , gütlid) nchen 
dem Städtlein vorbeyzuziehen, fo Hätten fie e$ dennoch nıcht 
erbalten fónnen, wären auch su fchwach geweſen, um Wi. 
derſtand zu leiten , unb begten auch SSeforgniffe wegen aller- 
[ey ausgefloßener Drobworte. Daber , und auf die bobe Su. 
fage, Ge weder an Leib uod) an Out qu fchädigen, hätten 
fie die Eidsgenoſſen gütlich hereingelaffen,, um durchzuziehen, 
und ibren Pfeuning in Lieflal zu zehren, welches uns den- 
noch au die von gieflal nicht wenig defchwert hätte.” 


€$ war in der That, am Frentag (don, von 
Hanptienten, Schultbeiß und Rathen zu Pieffal einbe⸗ 
richtet werden: „ wie, daß die Solothurner mit zwey⸗ 
taufend Dann berabzichen wollten ; fie follten geftern zu 
Balſtal liegen, und auf Dente Freytag herab gen Lies 
fal rüden; die von Bern noch mit viertaufend follen 
dabinter fenn; bie Hauptleute follen einem gefagt haben : 
» daß er in allen Dörfern baden lafle; es dürfe nur 
niemand nichts abweg thun; fie wollen niemanden nichte 
nehmen noch verwüflen, und was fie efen oder trinken 
bezahlen.” 


Nichts beffo weniger aber rede der gemeine Mann 
barneben: „ Sie wollen nicht vor giefal nieden 
(binunter,) fie haben es denn erobert, und wenn fie 
Lieſtal haben, fo werden ihnen die andern Aemter alle 
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Tage wohl.” Nun fchließt das Schreiben dahin! „Es 
wollte und qut bebünfen, ob ihr bod) etwas Kuechte 
von ben Memtern su und gelest Sátten, um daß wir 
tod) befto Dejer Sorge haben möchten” Den folgen» 
den Tag (ben 20ten) fiel bie Nachricht ein, daß bie 
Solothurner durch das Amt Lieflal herunter gezogen 
wären, mm fid) qu Prattelen und zu Muttenz gu lagern, 
und daß Berner aud) nachfolgen follten. Die Lieffaler 
hätten Wein den Solothurnern gefhidt, und durch bie 
Bitte ber Vorſteher ihrer Stadt es erhalten, ba bie 
Solothurner nicht durch die Stadt, aber neben ber(el 
ben vorbepgesogen wären.” Es fiheint, ba auf bie 
Nachricht von der Ankunft des Saiferá, und ber 9m 
näherung des öfterreichifchen Ragers gegen Blotzheim zu, 
fie einigen Verdacht gefchöpft, und bem Feinde sumor 
fommen wollten. Am gleichen Sonnabend fhrieben ung 
(don, von Pratteln aus, Hauptleute, Benner und 
Käthe der Stadt Solothurn, jegt im Feld zu Prattes 
len, um fich gu befchweren , daß Geiſtliche von ber bo 
ben Stift zu Bafel einen ihrer Leibeigenen aufgehoben, 
gethuͤrmt und auszuliefern abgefchlagen hätten, unterm 
Borwande eines Pferddiebſtahls: » Die Pfaßen gangen 
und nüt an, und follte 100 fl. baruff gan, fo myeße 
et da blieben.” Sie bitten ‚une gedachten Gefangenen 
auf freven Fuß zu flellen: woo das mit geichehe, fo 
wöllen wir die Pfaffen und anbte von derfelden Stift, 
an ihren Leuten und Ländern Arofen, bag doch in um 
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fen Herzen nit geweſen if.” Der Rath (idit zwey 
$auptiente, Schultheiß Bratteler, und Jakob Breit 
fhwerd mit erlihen Knechten nach ieffal. Ihre Se 
richte waren nicht beruhigend. 


So fchrieben fie den 23ten: 4, Liebe Herren, ihr 
Babet gute Schweiser in den Aemtern und bier in der 
Stadt, und falls bie Schweizer fi wider und fegen, 
fo beforgen wir, e& huͤlfe gar wenig, daß wir Bier 
finb, denn etliche brauchen allerley Worte, bie wir jet 
ruhen laffen, bis wir su Ewr. Weisheit Commen. Die 
Kofen, bie Cw. W. jegt mit ihnen haben, beiorgen 
wir, fenen ganz verloren , denn fie benfen ſich febr auf 
jene Seite, etliche lauffen aus der Stadt mit ihnen, et» 
liche machen weiße Kreuze an, unb geben unter fie, 
das mögen wir nicht erwehren. Darum guábige liebe 
Herren, haltet und gebiethet diefe Dinge zu Hälen. 
Denn wo fle mehr oder minder vou und vernehmten, 
fhlügen fie und zu tode.” Auf einer qudern Seite aber 
gegen die Frickthaler Grenzen, machten die Oeſterrei⸗ 
cher Einfälle in unfre Dörfer, und nahmen das Bieh 
weg. Ein großes Geſchrey entſtand elu; die Sturm: 
glode wurde angesogen ; unfre ente. liefen zuſammen, 
. verfolgten bie Fricthaler, und wurden bandgemeng, 


Unſre Beamte fchrieben ben. 20ten um fid) su entſchul⸗ 
digen, daß fle ihre Angehörige nicht abhalten können, 
die Wiedereriangung ihres Eigenthums zu fuchen, und 
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ſchloſſen mit einer Art Berweiß an den Rath: „ Die 
weil eure Weisheit nichts anders vorſieht. Ew. 35. 
bat ung fiev ganz verfchägt.” 


Bir haben von bem neuen Laiferlichen Mandat Er 
wähnung getban. Sein Inhalt verdient etwas umſtaͤnd⸗ 
licher Befannt zu werden. Die Abſchrift davon iſt fie 
bendhalb Folioſeiten (tart, von fehr Lleiner Schrift. 
Sonderbar iff es, bag ber $ai(e feine andere Orte 
gennet, als Uri, Schwyz und Unterwalden. 


Gm Eingang berührt er bie bereitd ausgegangenen Be 
fehle dem Ranner des heil. Reichs zuzuziehen: rechner fich 
zu Lobe, daf et feine geldrifchen Angelegenheiten surüdge- 
stellt, ich zur Reichsverſammlung nach Eälin verfügt, dann 
zu Mainz und jebt zu Freyburg mit mebreen Reichsſtänden 
Unterredungen gepflogen , und befchloffen , den Durchäch tern des 
Reichs tapferlichen und austräglichn Widerftand zu tbun. Er vele 
ſichert baf fein Sohn, Erzherzog Philipp, mit Kriegsvolt von ben 
niedertten burgundifchen Ländern in eigener Berfon bald fol. 
gen werde. Cr babe felber etwann viel. Kriegsvolk aus Gel. 
dern mir herauf geführt, das er felber verfolben wolle. Nun 
wolle er vor allem den Urfprung der Eidsgenoflenfchaft erzäh⸗ 
fen, von welcher, leider unb aum Erbarmen , die Welt mit 
Unwiffenheit rede, damit jedermann ihre unbilligen Handlun⸗ 
"gen, und aud was unehrlichem Grunde ibr Eid entfprungen 
feto, verſtehen möge. Es hätten (id anfangs etliche Derter, 
Uri, Schwyz und Unterwalden, wider ihren erſten Eid und 
altes Herfommen , ibre rechte natürliche Herren un^ Landes⸗ 
fürften, bie Herzoge von Defterreich,, als Grafen des alten 
und edlen Fürſtenthums Habsburg wider Recht, Ehre und 
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alle Billiakeit, aus eigenem böfen murbwilligen Fürnebmen, 
in Vergeſſung Gottes, ihres Glimpfs, Cbr unb Eidespficht, 
aufueworfen; fib uſammengethan, und mit gefchwornuem , 
unredlichem, unehrlichem, ungöttlichem und uuchriitlichens 
Eide mit einander verbunden, auch alſo nachmals, andre 
ihrer Umſäſſer und Umſtößer, darunter eine merkliche Anzahl 
yon Grafen, Freyen, Edeln, Rittern und Knechten.... 
zu ihnen in ſolche Ungehorſamkeit und Verpflichtung gewal⸗ 
tiglich genöthiget, nnb ihnen ihre natürlichen Unterſäßen 
abgedrungen, und mit Namen die fo hernach folgen, ') 
und viele andre Bürgen uud Gemeinden von Landichaften 
und Städten, bie mebrentbeiló , um des heil. Neichs und 
dentſcher Nation u d ihrer felbs Ehre, Eid, Adel und 
Srommfeit zu bewahren , ihr Blut vergoffen, mit dem 
Echwerdt erfchlagen, Aus dem Ibren, von dem Ihren, 
und auf dem Ihren vertrieben, unb gänzlich ausgetilger , 
bain. auch ber Geiſtlichen weltliche Beflsungen au (id) aeo. 
gen. Er, nob feine Vorfahren bätten das von ihnen gelit- 
ten, unb wider fie nichts gehandelt, fondern verboft, iu ber 
Zeit mit Oütigfeit etwas zu erlangen, Aber fie, als ver- 
irrer und verbiender , alfo für und für, zwiſchen der Unrei⸗ 
niafeit nnb Zwietracht ber Churfürſten, Fürſten und Stände 
des Reichs , zu Abbruch und merbrüdung unb Strafe ber, 
feiben, aus göttlichen Verhängniß, um unfrer aller Cünbe 
and Miſſethat milles, dermaßen gewurzelt, daB fein. König 
noch Fürſt, neben ibnen, außer denen, die allegeit ber unge- 
rechten Barten , lieber ald der gerechten bebolfen find . . . . 
auswarten mögen. Durch folches . . . .. hätten die granfa- 


n 


*) Ueber 200 nad etliche Namen, 
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men Türken und Verſpotter unfers chriſtlichen Glaubens und 
unfers Herrn Jeſu Chriſti, das ganze Griechenland und ct» 
lide ungarifche Fürſtenthümer, in mittler Zeit, der Chri- 
ſtenbeit abgedrungen , und fido ferner gefchidt , die nod) an» 
fioßenden Königreiche der Chriftenbeit, als ganz Bohlen, 
auch zu erobern, und zu ihrem mahumetifchen Gíauben zu 
bringen. Und wiewohl diefe Urfachen groß und merklich find, 
fo Haben doch die ermeldten, unebrlihen und unua⸗ 
tärlichen , neulich erdachten Cibe, an folchen ihren unge- 
gründeten unchriftfichen nnd unebriid)en Handlungen und 
Herfommen nicht genug gebabt, fondern jett auf ein neues 
es mnnternommen und getrachter, ihren Gu& weiter in das 
beil. Reich unb deutfche Nation su feben, unb aus eigenem 
Muthwillen, ungewarneter Sache , ungeurfachet , unbewahrt 
ihrer Ehre, wider alle Billigfeit, Glimpf unb Recht, uns 
eutfagt , wider alle Kriegsnebräuche , welches bod) weder von 
Türfen noch Heiden erwartet wird, das ganze heil. Reich 
anzugreifen , zu befriegen, unb einen merklichen Theil be» 
(ben, bie Oraubünbner, die ohne Mittel dem Reich zu⸗ 
geboten, zu diefer Zeit aber ihnen ganz folgen, . . . . lie 
figlid) unterſtanden, in ihren ungegtünbeten, unnatürlichen 
und undriülidn Eid zu drinnen und zu bringen. .. . - 
Mit ihren Tifigen Worten und Handlungen bätten fie etwan 
viele des Reichs Städte und Unterthanen an fich gezogen und 


gebracht , welche jetzt auf heutigen Tag gegen. ihre Nachba- 


een eben fo grob , und von bem eich ganz widermärtig find, 
als die erften Bauersleute, denen fie fo ſtattlich Hülfe erwei⸗ 
fen. Deßhalben wäre e$ ganz erfchrediich zu hören, meus 
den groben, böfen unb ſchnöden Bauersieuten, in welchen 
bod) Feine Tugend, adeliches Geblüt, noch Mäßigung , fott- 
‚dern allein Weppigfeit, Untreue, Verhaſſung der demtfchen 
Nation, ihrer rechten, natürlichen Herrichaften , und Gobbeit 
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it, Länger qugefeben werden (olfte, fie fenem denn barum 
notobürftiglid) geſtraft, und es fen ber fo fpörtlich unb jäm- 
merlich verlaffenen Chriſtenheit, unferm beiligen chriſtlichen 
Glauben , und der zgerkörten Ehre des Reichs und ber deut⸗ 
fen Nation flatt aetban werden. Er boffe qum Allmächtt- 
gen » daß erwan viele, deren ehrbare Sorfabren , be$ Reichs 
Ehre und Wohlfahrt, mitt ihrem Blut, Leib unb Gut gerne 
gerettet hätten , und bod) mit böchiter Betrübniß in ihren um. 
geblihrlichen Eid gebracht worden, fofern er bem böfen Muth⸗ 
willen SBiberfanb thue, (id) als Chriſtenleute, in weichen 
noch einiger Grund der Frommkeit und Weißthums (iege , 
ber unreinen Eidespflicht müßigen, unb in ihre rechten Oc. 
borfamen begeben werden” 


Hierauf folge der Hergang des gegenwärtigen 
Krieges: 


» Die Sraubündner feyen böfer als bie altem Eidsge⸗ 
mofe .. : 00. fie und bie Cibsgenoffen bey 1800 ſtark, 
bätten den On, von Brandid, unb andere die nicht in ihren 
Bund treten wollten, angegriffen . . . Mit dem Reichsbund, 
der wider bie vorigen Gibsgenoffen gemacht worden fen, ") 
bätten biefe (id) viel gefchlagen , doch feuen feine Hanpt- 
fchlachten vorgefallen , anf benden Seiten mebr als taufenb 
Mann mit Tode vergangen , und von Seiten ber unebrlichen, - 
unsatürlichen uenerdachteten Eide, mehr gelitten worden , 


7) Dieſes Geſtändniß über den geheimen Zwei bed St. 
Georgen Bunds i& bemerkenswerth. 
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als von Seiten des Reichs . . . - Nun lägen auf Reichsbo⸗ 
den zwey Heere die merllichen Schaden anrichıeten - alfo, 
daß er der Kaifer , (id) in bie Näbe gefügt, fein Volk abet 
ganz erfchroden unb wehrlos gefunden hätte. Cr babe num 
des heil. Meichs Banner aufgeworfen. .. . . Schließlich 
Sommt die Aufforderung an das ganze Reich, aufs allerſtärk⸗ 
ſte, iu 9108 unb zu Fuße, gleich nach Angeficht dieſes Brie⸗ 
fd, Tag und Nacht, ganz eilends, zuzuziehen, mit bet mite 
derbolten Ermahnung allen Berichten , bie mit feinen Schrei» 
ben in Widerfprnch Händen, und andern fliegenden Mähren 
feinen Glauben beyzumefien. Cr molle flätiglich verkünden, 
wie (id) die Sachen anſchicken, und fo oft etwas gutes oder 
böfes (i begibt, oder vorhanden iſt. Geben zu Freyburg 
im Briesgau am Montag nach Jubilate (b. i. den 22. April) 
Anno domini 99, unfers Reichs des römifchen im vierzehnten 
Jahre. 


In welcher kritiſchen Lage befand ſich nicht der 
Rath! Alle Aufzielungen, geheime Proteſtationen, Ab⸗ 
ſchilderungen unſrer Gefahr, Geſandtſchaften, gehegte 
Hoffnungen auf den beſſer unterrichteten Kaiſer, waren 
vergeblich. Er ſelbſt, mad) genommener Bedenlzeit, 
forderte uns, mündlich und durch ein allgemeines Mani— 
fe, auf, Theil au dem Kriege qu nehmen; er Hefand 
fi mit Kriegsvolfeen in unfrer Gegend ; andre mehr 
rere. fammelten fih; fein Altkiccher Lager war näher 
gegen und gerüdt, mur eine Stunde mehr von der 
Stadt entfernt , und wartete auf einen Entfchluß. Hin⸗ 
gegen rüdte der 26te heran, wo Bafel den Eidsgenoſ⸗ 
fen auf dem Tag zu Zuͤrich Ja oder Nein fagen 
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mußte; und ihre Boͤlker uͤberzogen ſchon unſre Land⸗ 
ſchaft, und lagerten ſich in den naͤchſten Doͤrfern gegen 
die Stadt. In dieſer Verlegenheit berief der Rath den 
großen Rath auf den Mittwoch nach St. Georgi, den 
24ten zuſammen. Die Verhandlungen ſelbſt find unbe⸗ 
kannt. Nur folqendes kann daruͤber berichtet werden. 
1°. Der Eid der Haͤlung wurde von den Anweſenden, 
die ibn nod) nicht abgelegt hatten, gefchworen , wie fol» 
der weiter oben bereits mitgetheilt worden. 2°. wurde, 
allem Bermuthen nach , autbefunden, einige Abgeordnete 
auf die Sünfte su ſchicken. Denn ungefähr nad) bie; 
fer Zeit liest man im Deffnungsbuch folgende Stelle: 
» Bothen zu den Zünften ze gan, Zunftmeifter Lien- 
Barb Grieb, Einfaltig, Hiltprand.” 3°. Zeigt die Fol 
ge, daß bie Bürgerfchaft febr geneigt war , fich zu dem 
Eidsgenoſſen zu ſchlagen, und baf der Rath wit vieler 
Mühe, und fübtiler Bernunft, wie er fid) felber 
ausdruͤckte, fie davon abbielt, und fie beredete Basler 
zu bleiben , freylich ohne gu entfcheiden, ob Schweizer 
Basler nicht eben fo gute Basler bleiben wurden, ale 
Reichsbasler, oder bi(doflide , ober Öfterreichifche Bas 
Ir. €6 fdeint aber, befen ungeachtet, ba man den 
Cibégenoffem eine folche Antwort ertbeilte, womit fie, 
in Ruͤckſicht der Umfände zufrieden ſeyn fomteu. Bil 
lig fol mau ed aus befem in der Folge eingefommneg 
Schreiben derfelben fchließen :” . . . befonderd gute 
Sreunde und treue liebe Bundsgenoſſen. Uns langt an, 
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wie ir durch unſre Feinde zu mehrmalen werden ans 
gefochten, euch auf ihren Ort zu Denfen, und von ung 
abzuſtehen, mit etlichen Drohworten, als ob ihr von 
ihnen , wo ihr das nicbt tbuet, ungefchädiget nicht blei⸗ 
ben sc. So wir aber betrachten das freundliche Cnt» 
biethen, zuſchreiben, und Reden uns dann fein veräns 
dern, wir euch dafür nicht achten ihnen ihres Willeng 
feineswegs zu woilligen ; unb auf das i(f unfre freundli⸗ 
de Bitte und Begehren an euch, von uns nicht su 
ſcheiden und bleiben 2c. Wenn wir euch vormals alf» 
weg freundliches Zufagen und willigen Benfland bewies 
fen haben, wollen wir folded unfern Herren unb Obern 
beimbringen, und euch von und jest zugefagt haben, 
wo ihr von unfertwegen in einigen Weg gefchädiget oder 
belägert würdet, euch mit unferın Leib und Gut, jegt 
oder in Fünftigen Zeiten, nicht su verlaffen, fondern 
euch beffalben erufllihen und treulichen Beyſtand bes 
weifen. . Golden guten Willen, und alles Gute, fo ung 
von euch begegnet, wollen wir, um eure Weißheiten, 
als um unfre getreue Bundsgenofien zu gutem niemals 
vergefien. Datum Donnerflag nad) Job. und Pauli, 
und befiegelt mit Jalob Brambergs unſers alten Vogts 
Inſiegel von unfrer aller wegen, A. LXXXXIX. 
Gemeiner Eidsgenoffen Tagbotfchaft mit vollem Gewalt 
in Baden im Crgau verfammelt.” 
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Der Kaiſer Hatte, wie das Gerücht lautete, ein 
Hcer von 20,000 Mann ju(ammengebradot. Das Haupt» 
lager war den zweyten Day (don zu Terwiel, unweit 
Bafel, im Biſtum. Das Commando führte nun der 
8. Hofmarfhal und oberfier Feldhauptmannn, Graf 
“ Seinrich von Fürftenderg , und Landgraf in Bar. Er 
patte unter 6d) Feldhauptleute und Raͤthe. Die zwey 
Seldhauptleute waren Ludwig von Maßmünfter, Statt⸗ 
balter, und Zriedrih Gappler, beyde Ritter. Auch 
. wird mebrmalen des Kanzlers Conrad Stürzel gedacht, 
der zugleich Doktor und Nitter war. Der Rath bes 
ſchwerte fid) bey. ihnen, den 2ten, daß die Schafe uns 
fter Angehörigen wären weggenommen worden, und daß 
unſern Fuhrleuten gedrobet werde, fie anzuhalten. Der 
Marſchall antwortete fee höflich, unb meldete: „ Cg 
fey vormals den Landleuten etliher Maßen verboten 
worden, euch weder Wein, Korn noch anderes zu kau⸗ 
fen zu geben, aus der Urſache, daß wir guted Willen 
gehabt, bag die Feinde ber $4. 900. und des heil. Reichs 
dadurch gefpeifet worden find. Sofern aber folches al» 
lein Euch unb den Eurigen zu Nuten und Gutem fon» 
met. wie ihr felbit angezeigt, und durch euch verbraucht 
wird, fofi ech folches nicht gefpert werden.” 
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Dan 3ten brachten und unſre Kundfchafter folgen» 
den Beriht- » Die Eidsgenofen haben eine Gemeine 
gehalten, und gang befchloffen: was fie mit dem Schwerde 
gewinnen, folches zu behalten, und um [eim Geld zu 
löfen zu geben. Laufenburg und Rheinfelden wollen fie 
erobern. Sie haben einen Büchfenmeifter, Schwarhang, 
mit einigen Knechten gefihidt, um die Stadt Rheinfel⸗ 
ben zu befichtigen, wo fie zu befchießen feg. Zu Zurich 
fen der Stadt Bafel gedacht worden. Anfangs mißrel 
ihnen die Cade. — Cie (eben aber, daß Bafel (id ehr⸗ 
lid) Halte. Sie vernehmen, daß die Herrfchaft Oeſter⸗ 
reich allerlen unterfange. Falls die Basler es gefihehen 
liefen, wollten fie lieber feinem Dann in ihrem Lande 
bebalten. Denn wenn die Herrfchaft Bafel unter fib 
brächte, würden die Eidägenoffen niemals mehr Frieden 
gewinnen.” 


Die Berner rüdten heran. Der Rath (ifte if» 
ven Hauptleuten einige Abgeordnete entgegen, nach 
Wallenburg. Ihre Antwort, anf den geichehenen Sor; 
trag war: „ Cie verdanten freundlich die Liebe, Die 
wir zu ihnen haben. Sie werden nächllens zu den 
Ihrigen Tehren, und ihre Feinde fuchen, alfo, daß fie 
jest nicht zu uns fommen Eönnen. Unſer Begehren 
snb Willen aber werden fie im Lager gerne vernehmen, 
oder wir follten zu ihnen auf der Straße fommen. 
Was wir bann, fügten fie hinzu, Ewrer Liche Gutes 
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tun fónnen, fol ungefporn nicht bleiben, mit Lieb und 
Vermögen Wir danken euch auch für das Gute, fo 
ibr den Unſern im Gelbe that, und bitten euch weiter 
empfohlen zu ſeyn, und ein Anffeben zu und zu haben. 
Das wollen wir allezeit autwilig verfchulden. Qn der - 
XII Stunde crucis (3ten Day.) 


Den folgenden Tag famen von Lieflal folgende Bes 
richte ein. Der ere von den Boten bed Raths met, 
dete: „ bie Eidsgenoſſen Hatten PBroviant begehrt, und 
fd) verlanten laden ,— daß fie nicht Steine e(en, mod) 
Wafler trinken mögen. 


Daher fey verfügt worden, daß fürderlich fo Tag, 
fo Nacht gebaden werde. Mehr als dreptaufend wären 
in Lieſtal. Zu Siſſach befänden fich achtzehn Faͤhnlein, 
bie man in Lieflal erwarte. Sie fenen alle des einmuͤ⸗ 
thigen Vorhabens ohne Mittel ihren Feind zu fuchen 
und in das Sundgau zu ziehen.” Der andre Bericht 
vom Rath zu ical lantete ale: „ Wir Daben mit 
guten Worten, in Folge erhaltener Befehle, getrachtet, 
fie neben der Stadt herab zu weifen, allein ihre Mei- 
nung war fchlechterdings durchzuziehen. Wir haben fie 
alfo in Rüdficht der manden Wagen und Geſchirr, 
das fie mitführen , bereingelaften; und And fie wahrlich 
süchtlich nnb tugendlich Dereingegogen, und haben 
ung dabey sugefagt: z Wie die, welche eurer Weisheit 
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qu verfprechen ſtehen, unb in-euten. Schus und Schirm 


gefchworen Haben, ungefchädiget. zu laſſen, auch an ib» 


‚rem Leib und Gut feinen. Schaden zuzufuͤgen. Es Tito 


gen auf biefe Nacht bey 3000 die ir Lager zu Lieſtal 
haben werden; und die von Luzern find hernach niit 
200 Dann und einem: Faͤhnlein bernach gekommen. 
Die 300 gehören alle denen von Bern qu, nemlich von 
Siebenthal, Grüttinges nnb andern ihres 9Infana mit 


‚ihren . Hanptleuten Adrian von Bubenberg und Ludwig 
von Diesbach. Auch liegen die andern von Bern und 


andre Eidsgenofien mit Banner und Zeichen, wohl mit 
achttanfend , bienächft zu Gad). Und wenn die , wel» 
che diefe Nacht bep und liegen, hinwegziehen, werden 
Diefelben an ihrer Statt rüden. Liebe Herren; alle 
die, bey ums liegen, "find Leute von Ehren, und nicht 


Snbenvoif. Wir bitten Cure Weisheit und zu melden, 


wenn biefe Leute hinweglommen, wie wir, tmb andere 
Aemter, und ferner halten follen; denn wir mögen fünf» 


tigs nicht mehr wiflen, wie, ober wofür man ums ‚dal 
‚ten wird.” 


Die Berner fchlugen ihr Lager MM Muttenz auf. 


-Den ten baten fie unfern Rath ihnen: Wein: gegen 
Bezahlung ohne Verzug zulommen zu laſſen. 


Tage vorher war ein kleines Gefecht bey Brüglin. 
gen, einer Muͤhle an ber Bird, oberhalb St. Jakob 


IV. Sand. 89. 
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vorgefallen. Die Eidsgenoſſen fließen dort auf ungefähr 
ſechszig Reuter von den Feinden, ſcharmuͤtzelten mit if» 
uem, und trieben fie gegen Bafel zuruͤck. Beyderſeits 
blieben schn Dann. Graf Hans von Ortenburg, der 
qum beutfchen Heer gehörte, wurde ‚vor Ct. Albans 
Thor bey der. Kleinen Kapelle erſchlagen, und bang gu 
Barfüßern. im. Chor zur Erde beſtattet. Diefer under 
dentende Vorfall inumterte die Gibégenofen den andern 
ag auf, den: Einfall ind Sundgan anzutreten. Gie 
ſuchten vergebens den Feind, plünderten und verbranm 
ten Blotzheim, Sartenheim , Sierenz, Schlierbadh, Habs⸗ 
. Beim. Indeſſen hatten die Kaiferlichen , anf Zureden beg 
eigenen Neffen des Bifchofs von Baſel, Bernhard ze 
Rbin, einen Streifzug ins Muͤnſterthal gethan, wo bie 
Berner auf 1000 Bann (tact. die Flucht ergriffen; alles 
wurde verheert, .unb das Klofler Sellefag in die Aſche 
gelegt. Dabey blieb es auf beyden Seiten. Die Eids⸗ 
genoſſen verliefen unfere Gegend, nachdem fie die Be 
fasung von Dornach verflärtt Hatten. Den 11ten 40 
gen die Berner in Lieflal tugentlid) ein, bezahlten 
gütlih ihre Irrte, und rudten den 12tem lieblich 
and tugendlich, wie’ der dortige Rath berichtete, 
wieder weiter. . Die übrigen folgten die andern Tage 
nach. Und der Landvogt von Homburg flattete den 
sten feinen Bericht dahin ab. ,, Die  Cibégenoffem 
fügen viel Gutes von meinen Herren. Sie reden: Haͤt⸗ 
ten e$ bie von Baſel mit ihnen, fo wollten fie bald ei 
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wen anten Frieden machen. Muͤſſen fie wieder herab, 
fo müfen die von Baſel mit ihnen ziehen, oder fie tool 
len das Land einnehmen. Mögen ihnen aber bie Schlöfs 
fer nicht werden, fo wollen fie meinen Herren das Land 
verbrennen, unb bad Land bis gen Straßburg, nnb 
fie wollen Ingen, ‚wer ihnen das wehren wolle, Ein 
Amtspfleger fe einff zu ihm Landvogt gefommen, und 
babe gefagt: Herr, man will die Eidsgenoffen zu Lie 
fal eintafen, und fofftet ihr fie and) nicht In das Schloß 
eintafen , das werden wir entgelten. Da fatte. ich ein 
Mißfallen ab feinen Worten, und fpead) su ihm: das 
wolle Gott nicht, daß ich jemand einlaffe, ber nidt 
meiner Herren (ep! Denn, fo lange bey mir Leib unb 
Seele bey einander find, will ich Herr (epn; und falls 
auch meine Herren es befohlen Hätten, fo wollte ich 
doch nicht mehr einlaffen, als ich möchte Herr ſeyn: 
Denn der Welt Untren iff groß. Der Amtspfleger. ver⸗ 
fegte: Aber wenn fie begehrten, daß es ihr offenes 
Schloß würde! Ich erwiederte: Kehre mich nidt 
daran! Endlih feyen Solothurner gefommen. Es 
war gar eine wilde Rotte. Sie hiefchen das Schloß. 
Man follte ed ihnen aufgeben! Da gab ich ihnen zur 
Antwort: Sd) Hätte mich. noch nicht bedacht. Hierauf 
. gaben fie viele böfe Worte. Gerne hätte id) unter fie 
gefchofien. Denn wir liegen da von beyden Seiten ganz 
unter den Wölfen. Bir mäfen an dem Orte Tag und 

Nacht große Gorge baden” — | 
| 8092 
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Indeſſen Batte (id der Rath unterm. 11ten. beym 
Hofmarfhall von Zürftenberg befchwert , daß bie Sund⸗ 
gauer gedroht hätten, unfer Vieh wegzuführen, und die 
unfern todt zu (lagen, aus der Urſache, Daß wir 
Schweizer fohten geworden fen. Den 1sten fchrieb 
. man wieder fowohl an ihn, als an bie Hauptlente der 
mwelfchen Garde des $al(eró, um neue Klagen einzu- 
bringen, daß den unſrigen Bferde und Schafe durch 
bie welſche Garde und andre Reuter fenen weggetrie- 
ben worden. Er antwortete von Enfieheim aus, ') 





2) Dem Schreiben wurde ein Fleiner Brief von Fürſten⸗ 
berg allein an den Bürgermeiſter von Andlan beyge- 
fegt: „ Lieber Herr Hartung, euer Schreiben mir 

. bete. zugefandt , babe ich fammt den Briefen meiner 
guten Freunde von Baſel, vernommen, und darauf. mit 
Rath K. M. Startbalter unb Rätbe, bie bier gu En- 
fishpeim verfammelt (inb, denen von Baſel eine Ant- 
mort, nach Gelegenheit der Sachen, diefer Zeit vor 
Angen erfchienen, entichloffen, als ihr ungezweifelt 
vernehmen werdet. Dann wegen der Boten folltet ihr 
auch ungezweifelt verfeben, dermaßen bey denen fo K. 
M. verwandte find, zu verbandeln., damit die Boten 
von euch ihren freyen Handel und Zugang in bem Land 
baden, in Hoffnung die von Bafel werben (ic) derge- 
(tait gegen die biefigen Boten auch erzeigen: Wollte 
ich euch im Bellen nicht verhalten, weſſen wonach qu 


daß er in Landmannsweife vernommen Hätte, als 
wens viele, die bey uns (dfen, mit bem Eidsgenoſſen 
in das Land gezogen waren, ihnen Provlant und am 
dres zugeführt, und den Raub, welchen diefe in bem 
Land newonnen , hinter fid) treiben und führen geholfen 
hätten. Vielleicht möchten die armen Leute, falls cà 
tem alfo wäre, drohen, weil fie Serbruf Hätten ab 
dem verderblichen Schaden , der ihnen dießmal zugefügt 
worden fep. Er werde die Cade unterfuchen, umb ba; 
rin nach Gebühr handeln. | 


. Qo verfhwand das Gewitter, welches iu Anfang 
des Monats fid) fo duͤſter zuſammengezogen hatte. Die. 
S3atler Ichten die übrige Zeit des Monats in gutem 
Einverſtaͤndniß mit beyden Theilen. Der Rath legte 
eine Zürbitte beym Rath zu Serm ein, am Milderung 
der Gefangenfchaft des Hanfen von Balded und eines 
von Roggenbach. Bern übergab diefe Zürbitte der 
Tagſatzung, welche uns freundfchaftlich antwortete ( ben 
2Tten:) ihre Obrigkeiten hätten ihnen hierüber feinen. 
Befehl angebentt, wiewohl fie unà genug gerne zu 
Willen ffebem wollten, tefmegen hätten fie unfre Bitte 
in-Abfchied genommen, wenn wir, oder ‚beider Gefan⸗ 





richten. Datum fehr eilends auf Montag nach Exaudi. 
(13ten) Uebrigens war Hartung von Andlau Alt⸗ 
Bürgermeiſter. u 
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gener Freundfchaft, auf bem naͤchſten Tag vom 21ten 
Cuno A Juri, für bis auf zehentauſend Gulden, 
Vertroͤſtung geben, fo wollen fle guter Hoffnung (eut, 
daß, ung zu Wonne und Gefallen, die Gefangenſchaft 
werde gemildert werden. 


Aus einem Schreiben des Hofmarſchalls, vom 28ten 
vernimmt man, daß der Rath ihm, in Anſehung des 
Pulvers und des Galpeters, Dienſte erwieſen hatte, bie 
er verdankie, und beym Kaiſer anzuruͤhmen verſprach; 
daß er die gemeſſenſten Befehle ertheilt haͤtte, damit 
das Drohen der Unterthanen abgeſtellt werde; daß er 
jetzt diefe Gegend verlaſſen und hinauf ziehen muͤſſe, und 
daß er ſehr darum bath, man moͤchte die Boten, Fuß⸗ 
knechte und Reuter die nachkommen follten bey Nacht 
‚und fonft befördern, indem an demfelben dem Kaifer 


fr viel gelegen fen. ^) 


Eine fche fíuge Antwort gab ber Rath den 22ten 
May, «n die Stadt Diek, *) bie vermutglid) auf citt 





2) Diefe zwey Testen. Punkte finden fih in cinem befon- 
ders gelegten Zettelchen ( Zweifels ohne für den Bür⸗ 
germeiſter allein.) 


e) Nämlich ag bie hochgeachten F. W. und W. bie fieben 
Geordneten des Krieges der Stadt Metz, unfre ſondern, 
Sieben und guten Freunde. 
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gekommenes Manifeſt des Kaiſers fid) voverf über bi 
Lage der Sachen: näher erkundigen, und auf unfere 
fliegende Mähren einige Rüdficht nehmen wollte. 
» Unfer freundlich voillig Dienft alezeit zuvor. Hoch⸗ 
geachte, fromme , (effe und weife, Defonber8 liebe und 
gute Frennde! was ihr und Ceuern) befondern Die 
nern , anf dießmal gefchrieben, Haben wir ( gelefen.) tnb 
follet ihr ungesweifelt feyn, unſers Gemuͤths wohl fern, 
end) in dem, und mehrerm, wo und möglich wäre, 
freundlihes Gefallen zu erjeigen. Dieweil und aber, 
ſich bie Kriegsubungen eben fchwerlich: von Tag zu Tag 
inflechten, und nierflihe Handel, da oben (m Lande 
um Conſtanz und ba um, fi zwiſchen den 9Sartepen 
begeben ; und ein jeder die fliegenden Maͤh— 
ren, wie Ibm dann foldhe gu Herzen geben, 
und wie ihm die gelieben, eröffnet, ') koͤnnen 
wir nicht wohl gründlich jemanden die zufchreiben. 


Wohl vernehmen wir, daß die K: M. unfer aller 
on. Herr, tiefe Zeit zu Ueberlingen ſeyn folle. Aber 


pum umi 





1) Vortrefflich und wahr! Ein berühmter General fíagte 
unlängk, der Botſchafter feiner Regierung fchildere bie 
Sachen , nicht wie fie wären , fondern wie er fie wünſch⸗ 
te, oder, was abnbungómürbiger fen, mie er fie nad) 
feinem befondern Zweck, vorgeftellt haben wollte. Oft 

wollen aber auch die Regierungen: felber betrogen wer⸗ 
den, fo heftig Todert oft bie Leidenfchaft, 
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eines fügen wir Eurer Liebe zu volen, daß in ber 
Woche vor dem Sonntag Eraudi (12,) bie von Bern, 
Freyburg unb Solothurn mit einer guten Macht, als 
man achtet, ob sehen taufend -Maun su Fuß mit ihren 
Hauptpannern unb mit kleinem Gefchüge, zum Streit 
dienende, fid) herab in das Land getban, vor unfret 
Stadt hinab bis aem Habsheim gezogen, dazwiſchen 
mit fammt Habsheim enwan manche Dörfer, leider 
verbrannt , und am dritten Tage, and was Ereigniſſen 
if ung verborgen, fich wieder gesendet, und hinauf im 
ihr Land gezogen. und nochmals (uod) fid) alſo bo» 
heim enthalten, uns unwiſſend weſen Gemuͤths fie mei 
tee ſeyn werden. Bott der Allmächtige wolle e& zu al 
len Gnaden und Frieden leiten! Wir haben auch Die: 
vor vergangener Tagen mit fammt andern . . - Fuͤr⸗ 
fin, und . , - Stadten ber niedern Verein darin gt» 
arbeitet, nnb viele Ge(nde gehabt. zu Abſtellung die 
sende, aber feine folche mögen behalten (erhalten, ) 
ba$ und fürwahr nicht Fein befümmert. 


Uns iff amd) biejer Tage eine Copie einer Geſchrift, 
wie bann die Cibégenofen unferm gnábigflen Herrn, 
dem Pfalzgrafen , thun fchreiben, uud wie feine fuͤrſtl. 
Qnabe ihnen wieder geantwortet Dat, su Handen gefom» 
men, bero Copie , wir auch in guter Meinung hierbey 
euch fenden, darin ihr anm Theil erkennen mögen, was 
qu Gute und Abſtellung dieſer Unruhe, und merflichen 
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Aufruhr nochmals (noch) geſucht wird; und demnach. 


ihr und verkündet, wie euch Mandate von $$. M. zw: 


gefands worden ze. iff nicht obue, uns dergleichen vere 
gangene Tage auch zugetragen find, und, als wir vers 
nemen, andern unfern Nachbarn und Herren auch zu⸗ 
gelommen, voollten wir ech: nicht verhalten, fombern 
im beſten, als ihr dag vermerken follen, von und auf⸗ 


nehmen, verfünden. Denn in allen Dingen, darin wie: 


euch möchten freundliches Gefallen erzeigen und bewei— 
fen, wären wir gang begierig bereit; das wiffe Gott, 
der feine Deilige Gnade in diefen fchweren Lauffen ftm» 
den, unb bie zu friedlichen Beſtand richten wolle. Das 
fum 2c. 


Nenn man ben eigentlichen Seit diefer Antwort - 


aufsimmt, fo gieng bie Antwort dahin: ,„ Glaubet 
nicht dem Manifell; wir werden demfelben nicht Folge 
keiften;. madet es auch fo5 c8 wird am Frieden atate 
Beitet. 


Um diefe Zeit "wurde eine neue Auflage errichtet. 


Man hatte die Frage in Berathfchlagung gezogen, ob 
e$ beſſer wäre Geld aufgunebmen, oder eine neue 
Stener anzulegen. Letzteres wurde vorgesogen. Sie 
beſtand in einer Vermoͤgensſteuer und in Frohnfaſten⸗ 
geldern, wurde auf vier Jahr verordnet, und auf glei⸗ 


de Art wie 1475, Kirchſpielsweiſe enthoben. Wer 


hundert Gulden Werth Hatte, bezahlte jährlich sehen _ 
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Schilliug, und für jede 10 (. weniger and) einen 
Schilling weniger. Dienfiboten, die unter achtzehn Jah⸗ 
ren, und opferbar waren, gaben, wenn fie um Lohn 
dienten, ſechs Pfenning frobnfaffentii) ; waren fie aber 
18 Sabre alt, einen Schilling. Hätten fie aber eigenes 
Vermögen in der Stadt, fo verfleuerten fie nur das 
Bermögen. Jeder Pfruͤnder im Spittal, in Kloͤſtern 
oder fonff, zahlte 10 Schilling von 100 o Sauus (vers 
muthlich Gulden.) 


Während biefes alles bey uns vorgieng war der 
Krieg im Oberlande mit Nachdrud geführt worden. 
Die Tiroler hatten fid) aufm Schliengenderg , im Vinſt⸗ 
gau verfchangt, und brachen von dort aus oft in das 
Etſchland ein. Die Bündner, auf 10,000 ſtark, ruͤck⸗ 
ten den 10. Day gegen fie aus. Die Schlacht dauerte 
über vier Stunden fang, auf der berühmt gewordenen 
Malferheide. Der Sieg neigte (id) auf der Bündner 
Seite, und ber Verluſt der Feinde wurde auf mehr ale 
vlertaufenb angegeben. 


Den 2iten unternahmen ſechs Kantone einen neuem 
Streifiug in das Hegau. Kr fiel aber, wegen entflan- 
dener Mißhelligkeiten, nicht afuflid) aus, unb bie 
Nachhut, weiche aus 600 Zürchern beſtand, wurde im 
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Ruͤckzug durch bie Laiferlihe Reuterey angegriffen, und 
mußte vieles [eiben, y 


Sradmonat. 


Die Tagſatung zu Zürich fate den Entfhluß fid 
vertheidigungẽweiſe zu alten. 


Der Kaifer erhob fid) nach Gelbfird), und befahl 
dem belannten Pirfheimer von 9tüvenberg, am S. Juny, 
einen Einfall in das Etichland zu thun, Der aber, we 
gen gänzlihen Mangeld am allen Arten von Lebensmit- 
teln nichts fruchtete, und fid) mit einem Ruͤckzug en⸗ 
bigte, alfo, taf die von ber zu Zug gehaltenen Tags 
fagung gefchiften 4000 Mann Hulfstruppen feinen 
'Seinb zu bekämpfen fanden. Den 26ten machte bie 
Beſatzung von Waldshut einen Einfall in das Badifche, 
welches einige Kriegsanftritte nach fid zog. Indeſſen 
batte der Herzog von Mailand feine Vermittlung ange: 
tragen, und Johann Galeag SBifconti in die Schweiz 
abgcorbnet, ber aud) den 19ten diefes Monats in Bern 
eintraf. | 


. T) Vermuthlich weil Fürſtenberg, der nun durch ben 

— O€büdQjug der Berner aus unfrer Gegend freue Hände 
befommen patte, mit feinen welfchen Garden und übri⸗ 
ser Reuteren nach dem Oberlande ausgebrochen war. 
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C$ fielen in nmuſrer Nachbarſchaft keine kriegeri⸗ 
(ben Auftritte vor. Was einigen Bezug auf den Krieg 
patte, laͤßt fi anf folgendes zuſammenziehen. Am 
Frohnleichnamstag, ald die Bürger die Fenerlichleiten 
biefeá Feſtes begiengen , famen verflelbete Deflerreicher , 
worunter verfdiedene Weiberfleider Anbatten, nahmen 
einem Hirt die Heerbe weg, und führten ſolche auf 
Bieffingen. In der gleichen Woche am einen 96 b; 
wo man die Heerden in die Stadt trieb, wurden durch 
Solothurner Knechte ſechs Stud Hauptvieh genommen, 
und nach Büren geführt. Zwey Haupt gehörten dem 
Rathſchreiber Claus Meyer. Gogleich gieng feine Jung⸗ 
from mit einer andern Weibsperfon, und in Begleitung 
eines geſchwornen Stadtboten, nach Büren. — Cie zeigte 
den Thatern fhriftliche Befehle bed Landvogts von Dor» 
nad. Diefe zerriſſen, mit grimmigen Worten bie Schrift, 
unb warfen fie in den Koth. Hierauf überflelen fie bie 
zwey Sranenzimmer , forderten ihnen ihr eb ab, 
nahmen es, fegen einen gefpanuten Bogen mit einem 
Bfeil an fie, zogen der Einen die Bruſtermel ab, und 
hätten auch den Unterrod genommen, wenn er nicht fo 
ſch nod gewefen wäre. Nach biefem traf die Seife 
den Stadtboten. Er wurde darniedergeworfen , gefchlar 
aem, ausgezogen. Man riß von- feinem Stod die Läufs 
ferbüchfe weg, und warf fie ihm entgegen, am die Gr» 
be, unb in den Wuft. Endlich nad) viel erlitiuer uns 
zuverlicher Cunfanberlicher ) Ungebauͤrlichkeit, traten 
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(c ihren Rückweg an. Nichts fhildert mehr die Zei⸗ 
ten ab, «i$ dergleichen Auftritte. Welcher Rathſchrei⸗ 
Ber bátte Beut zu Tage zwey Hampt unter der Heerde ? 
Und wenn er fe auch hatte, und fie verlöre, würde er 
feine Tochter bis anf Büren, unter Kriegöfnechte, in der 
Nacht, dem geranbten Vieh nachichiden ? 


Die Solothurner beſchwerten (id) den 9tet , daß 
Die unſrigen, infonderheit von Muttenz, fid) aid. Spio⸗ 
sen der Defterreicher wider fie gebrauchen lieſſen. Dann 
wiederholten fie, den 18ten, ihre bereits eingegebenen 
Klagen wider den Schuldheiß der Kleinen Stadt, Brattler, 
daß er, zur Zeit des Einfals in das Sundgau, ale 
Die Eidsgenoffen vor unfrer Stadt gelagert waren, die 
Gibégeuofen, und befonders die Solothurner , verfchrien 
und angesogen, und Niemand von Denfelben in die 
Stadt Habe cimladen wollen, um ihren Pfenning zu 
eden, zu trinken, nud andere Gefchäfte auszurichten. 
Nachdem ber Zug in's Sundgan angetreten, und da 
Die eidsgenöflifhen Hauptleute und Raͤthe zu Blotzheim 
im Zelde waren, hätten biefe es uuferm Oberffgunfte 
meiſter Beter Offenburg geklagt. Sie verlangen zu 
wien, wie man den Bratteler geflraft habe. — Die 
Deutfchen verflärkten die Befakungen von Rheinfelden 
und andern Orten in der Gegend. Den 22ten waren 
Straßburger in Rheinfelden , und bie welche Garde 
fag zu Schwerſtatt. — Um diefe Zeit Hatte fid) das 
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Gerücht verbreitet, ald wenn unſer Rath die Stadt 
Lieſtal verlaffen werde, welches in der Eidsgenofienfchaft 
eben fo viel fagen wollte, ald wenn man im Sinne 
' Bátte, zur Strafe, baf bie Schweiser durch biefelbe 
gezogen, und fie von den Lieflalern ſowohl aufgenom- 
men worden waren, fie den Deflerteichern Preis zu 
geben. Es mag feun, daß einine Häupter, Ratbeglies 
der, Domberren, Edellente und Bürger, obne Auf 
trag, aus eigenem Triebe oder Leidenfchaft, bem einen 
oder andern Vorſteher, oder Bürger von Lieflal Vor⸗ 
würfe gemacht, und unbebachtfame Drobungen dabey 
vernehmen laflen. Ich finde fogar, daß bey der fol 
genden Grobnfa(fen, wo bie Rechnungen der Stadt 
vorgelegt wurden, man gar nicht gerne fabe, daß bie 
Lieſtaler den eidögenöflifchen Hauptlenten den Ehremwein 
verehrt hätten, und baf es Anftand fand, es ihnen 
obrigfeitlich verguten zu laftn. Dem fey aber wie ipm 
wolle, fo fand jenes Gerücht in der Schweiz fo viel 
Glauben, Daß der Rath zu Bern geradesweges den 
49ten Sun) an den Rath von ieffal fchrieb, unb ifm 
meldete: 


» €$ babe ibi Solothurn berichtet, wie, daß ihre, 
ber Lieſtaler Obrigkeit, ihren Zorn ihnen aufgelegt, und 
ihnen alle Hülfe unb alle Cnt(düttung aBgefchlagen hätte, 
» Damit, fügten bie Berner in ihrem Schreiben hinzu, da- 
mit ipe unfern guten Willen unmanbelbar merfen móget, (o 
erbieten wir uns, falls ihr unfrer Hülfe unb Beyſtandes 


nothdärftig feyer , unb wir befien von euch berichtet werden, 
und alsdann aqu folchem fo gutwillig, und nicht anders qu 
balten, als ob ihr uns, als andre unfre Herrfchaften, Land 
und Leute, angebhörig wäret. Und begehren barauf von euch, 
euch demnach alfo zu halten, damit unfer Feind, durch euch, 
auf und unb andre unfrer Cibégeno(fen feine Förderung und 
Durchgang habe.” 


Die von Lieſtal antworteten auf eine nefchichte Weife 
von fic ſelbſt: „ Sie verbanften aufs hoöchſte dag Anerbie- 
ten, und verficherten, daß gang nichts an dem Gerücht ge- 
gründer wäre, fondern, daß tie Räthe zu Bafel fie als 
fromme Herren bielten , mit allem freundlichen Crbieten , 
und mit trönfichen Worten, aud) ihr Leib und Gut zu ibnen 
fegen wollen, als zu den Ihren, und infonberbeit ben Lie- 
ftalern empfohlen bätten, den Bernern, als ihren Tieben 
Eidsgenofien und Nachbarn, £icbe und Freundfchaft, fo weit 
fie bann vermögten,, qu. beweifen.” 


Bon gleichem Anhalt ließ Bern, eifenbà in der 
9tadit um die IX Stunde, ein Schreiben abgehen , an 
bie dein, feffen, chrfamen,. weifen,, lieben und guten 
Freunde, Vogt und bie ganze Gemeinde zu Wallen⸗ 
burg. Faſt um eben biefe Zeit trug fi) etwas im 
Ballenburgeramt zu, das bedenkliche Folgen hätte Da» 
ben fónhen. Der Müller von Dietifon fam laufend 
zum Maier von DBennweil, und trug ibm auf, gunt 
Landvogt Binauf zu neben, daß er Warnung fchießen 
folte, indem ed Noth fep. Der Landvogt ſchoß Wars 
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mung. Das ganze Amt verfammelte (i im Staͤdtlein, 
und wartete auf eine Botfchaft des Landvogts von 
Farnsburg. Da fan in der Nacht noch einer von der 
Mühle von Dietifon, mit ber Anzeige, man folle auf ber 
Stunde gen Gelterkinden ziehen. Nun waren fchon ben 
bundert Schweizer zu Wallenburg, bie mitzusieben ver: 
langten. Allein die Hauptleute und der Landvogt gaben 
e8 nicht zu, und flellten den Auszug den ganzen Tag 
aud, bis biefe Schweiger zu ihrem Hauptmann surüd» 
Tehrten. Hierauf giengen die Wallenburger nad) Gifs 
fad) und Gelterfinben. Es war aber nur ein blinder 
Lärm, wie aus einem Schreiben des Landvogts vom 
26ten ju fehlieffen if. - 

Inzwiſchen fam den 21ten ein Schreiben des von 
Fuͤrſtenberg und des Friedrih Capplers, Oberſtfeld⸗ 
hauptleute, die fi nun wieder in Altkirch befanden, 
ein, mit einem doppelten Anfuchen: erffi um dem 
Durchzug für den Graf Weder von Bitfh mit so 
Bferden, 26 zu Zuße, und 2 Wägen ungefähr; dann 
um die Gefaltigfeit, ein Mandat in unfeer Stadt au 
das Gerichtshaus anfchlagen zu lafen. Aus verfchiede- 
nen Umſtaͤnden ſchließe ich, daß beydes bewilliget wurde. 
Dieſes Mandat ergieng im Namen bendgedachter Oberſt⸗ 
felbfauptleute. Ans dem Inhalt deſſelben vernimmt 
man: 1° Daß bie Eidegenofen, ihre Helfer nnb Aus 
bänger im des heiligen Reichs Acht und Aberacht wären 
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erkannt worden. 3°. Daß Unterthanen der Herrſchaft 
Pfirt, Thierſtein, Landskron, Rhbeineck, Biederthal, 
Eptingen, Rothberg unb andere, (ib vom Kaiſer, als 
ihrem Landesfuͤrſten und. rechter nataͤrlicher Herrſchaft, 
unbezwungen und unbendthiget, muthwillig abgeworfen, 
und fij) zu den Eidsgenoffen geſchlagen hätten. 30. Daß 
fie auf den acht und zwanzigſten vor die Oberhauptleute 
vorgeladen wurden, um: der Herrſchaft wieder zu ge⸗ 
Borfamen, und Abtrag, Kehrung und: Wandel zu thun. 
— Dieß alles erregte wider uns bey: den behachbärten 
Schweizern und ihren Beſatzungen wm ſo viel mehr 
Verdacht, da der Surgermeiffer von Gilgenberg zum 
Kaiſer nach Ueberlingen (eit. dem 10ten ungefähr war 
abgeordnet worden. — C8 ſchrieb der Landvogt von Höms 
Purg. unterm 22ten folgendes am den Rath: » Ih 
babe gewiſſe Kundfchaft, daß eine merkliche "Droßung 
über meine Herren von Bafel (e; daß fie eine Antwort 
geben müflen, was fle noch thun wollen. Inſonderheit 
habe der Schuldheiß von Solothurn gefagt: Entweder 
müffen fie rotbe Kreuze tragen, oder weiße Kreuze. 
Auch werde mit den unfrigen allerley geredt: wie die 
unfrigen in den Aemtern auf biefe Zeit Freie Leute 
werden möchten; das Jubeljahr zu Rom gehe an, umd 
wer fid) absordri, das ſeyen frepe Leute; dem Wirth 
zu Buckten babe bey Schuldheiß vorgehalten; fle fagen 
feinen Herren feinen Dank für ihre Gutthaten; feine 
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Herren hätten dreyhundert Oefterreicher zu Baſel einge» 
laſen, und wollten fie nicht einlaſſen; daran hätten fie 
ein oroßes Mißfallen. Die Schweiser fasten auch noch: 
wenn bie Basler zu inen fünben , fo Hätten fie einen 
großen Vortheil, snb würde e$ mit den Städten am 
Mbein kurzes Ende geben, denn bie Basler vermochten 
wohl einen. Zug mitzutbun.” — Selbſt die Zagfagung 
zu Baden fchöpfte einige Seforguife, unb ließ unterm 
27tet ein Schreiben, das wir bereite mitgeteilt haben, 
abgehen, in welchen fe und an unſer Verſprechen ev 
innert , und Schug verfpriht: — ')  Sebentlid) war 
es aud) nod, daß verſchiedene Cbelleute die Stadt um 
aufgekuͤndet verliefen. -So wurde es im Oeffnungsbuch 
aufgezeichnet. 


Diefe hlernach genannten find in den Kriegsläufen 
von uns gewichen, und mit Leib und Gut von ber 
Stadt gezogen: 


Here Herrmam von Eptingen, Ritter. 
Der von Bamerkü. *) 


. *) Donnerflag nad Jobann und Pauli if unverſtändlich. 
Wenn e$ beifien (ol Donnerkag nach Johann unb vor 
Pauli, fo war es der 27te Juny; wenn e$ aber beiffen 
folle, Donnerſtag nad) Berer Pauli, (e war e$ den A. 
Juln. 

2) Sonnabend vor Oenli, 2. Merz, hatte er den Hinter⸗ 
falten » Eid gefchworen. Den gleichen Eid fchworen auch 
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Gricbrid) von Loͤwenberg. 
Herr Arnold von Rothberg. 
Heinrich von Baden, 

Eolin von 3Befenberg. 

Mare Reich von Reichenfein. 
Banthalen von Flachsland. 
Cafob von Eptingen. 


Gn der Zolge gaben fie zur Urſache an, daß fe 
die nenaufgelegten Steuern nicht hätten besablen wol⸗ 
len, wie es wenigſtens Erkanntniſſe vom Ende dieſes 
Jahres und vom kuͤnftigen Jahre, wegen einiger zu 
verſtehen geben; oder ſie gaben vielleicht damals dieſen 
Grund als Urſache ihres weitern Austritts an. 


Der Rath fand dienlich, zu Anſang dieſes Monats 
den Buͤrgermeiſter von Gilgeuberg nach Ueberlingen zum 
Kaiſer zu ſchicken, und gab ihm eine umſtaͤndliche In⸗ 
ſtruktion, woraus hier das wichtigſte: „Zum erſten 
fo et der K. Majeſtaͤt ſagen, daß eine Stadt von 
Baſel fid feiner K. Gnade mit aller Unterthaͤnigkeit 
demuͤthiglich thue befehlen, mit gar demuͤthiger Erbie⸗ 
tung ihrer unterthaͤnigen, gutwilligen, ſchuldigen und 
gehorſamen Dienſten, als ihrem allergnaͤdigſten Herrn, 


[4 


Colin von Weſſenberg, den 26, April, und. ein Cant 
von Cpringen, den 9, Mer. 
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Herren bätter sub bisher gebrucht iff. 
laſſen, und PLA 7 Tchreiten.” Nun fol» 
ein großes FH gefer ſchon femnt, welche bie 


wenn bit cz 7 —* Neutralitaͤt zu ergreifen, ob ſie 
großen 5 — ue nmcht als gehorfame Unterthanen 
Rhein ! LL "tm a. Es batte aber der Kaifer ge 
"t" " "o seh eingelangten Berichten, zwiſchen ete 
n, Aufruhr gewefen wäre, woraus, wenn 

pa Pun suvorgefommen , merkliche Zerrüttung 

Pr zum Kriegsübungen Härte erwachfen koͤn⸗ 
gr rote alfo, daß man vergnüglicher Fleiß ans 

z pe^ damit kuͤnftigs dergleichen Aufruhr vote 
* werde. ") Hierauf antwortete die Snfieuftion: 
A fen nicht ohme;, e möchte ſeyn, daß allerley Wir 
—** zwiſchen der Buͤrgerſchaft und dem ge⸗ 
gen Dann entſtanden wären, welche Widerwaͤrtig⸗ 
reiten nochmals zu Aufruhr hätten dienen mögen. Al⸗ 


Peg 
eb 


Ü 





- 2) Man finder irgendwo , daß die Zunft zu Metzgern für 
, ‚bie Gib$genofen , und die zu SSrobbederm wider fie 
.waren, vielleicht , jene wegen bes Viehhandels, und 
'dieſe wegen des Kruchtbandeld. Der befondere Verkehr 
jeder tiefer. Sünfte gab ihnen Anlaß entgegengeícbte 
Grundfäge, Nachrichten und Drohungen zu vernehmen , 
‚und folglich aud) im entgegengeſetzten Sinne geſtimmt zu 
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fein, nachdem der Rath es vernommen, Hätte er folche 
Widerwärtigkeit mit Vernunft abgeſtellt. Ferner Hatte 
der Kaifer gefchrieben, daß die Stadt fi, durch die 


unziemliche Anfechtung der Eidsgenoſſen, wider die K. 
Maj. noch wider das heilige Reich nicht bewegen laſſen 


wolle. „Wahr ſey ed, erwiderte der Rath, es hätten 
die Eidsgenoſſen vergangener Tage getrungenlich und 
ernſtlich an die Stadt geſucht, ihnen in dieſem Krieg 
anzuhangen, mit Macht zuzuziehen, Huͤlfe und Sep 


ſtand zu beweiſen, den Durchzug durch die Stadt, da⸗ 


mit fie ihren Feind ſuchen möchten, zu vergoͤnnen, und. 
ihnen Speife, Trank unb. anderes Broviant zuführen 
nnd zugehen zu laſſen; denn, wo folcheg nicht aefchähe , 
wollten fie die Stadt Bafel nicht minder, ald andere 
ihrer Feinde achten. Wiewohl nun die Stadt auf eine 
foie Zumuthung nicht in Lleinen Sorgen geſtanden, 
amd ferner flehen möchte, fo Hätte fie fid) baburd) fel» 
nes Weges wider ben Kaifer und das Reich bewegen 
laſſen, ihnen ansubangen, noch einigen Durchzug zu Des 
willigen.” &s batte auch drittens der Kaiſer gemeldet, 
daß er, wider der Eidsgenoſſen unbilliges Vornehmen, 
mit Gotteà und des Reichs Huͤlfe, bie Stadt (dugen , 
ſchirmen, eilends vetten, und keineswegs verlaſſen, fon» 
dern beym Reich behalten wolle. Diefes gnaͤdige Ct» 
Bieten und getreue Aufſehen oerbanfte der Rath mit 
beu hoͤchſten Fleiß. Anden aber bat er den Kaiſer, 


604 XII. Beriode, Ster Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


wie fid denn das gebuͤhrt, und Bisher gebrucht if. 
Hernach fol er gleih zur Sache Tchreiten.” Nun fob 
. gen alle Gründe, die der Lefer fchon Tennt, welche bie 
Basler bewogen, die Neutralität zu ergreifen, ob fie 
(don gar ungern fi nicht als gehorfame Unterthanen 
beé Reichs erzeigten. Es hatte aber der Kaifer gt 
fchrieben,, daß nach eingelangten Berichten, zwiſchen et 
lichen Zünften Aufruhr gewefen wäre, woraus, wenn 
mon dem nicht suvorgefommen , merkliche Zerrüttung 
der gegenwärtigen Kriegsübungen hätte erwachſen koͤn⸗ 
wen. Er begehre alfo, daß man vergnüglicher Fleiß an 
wenden möchte, damit kuͤnftigs dergleichen Aufruhr vore 
gebogen werde. ^) Hierauf antwortete die Inſtruktion: 
» Da fey nicht ohne, e möchte feyn, daß alleríey Wir 
derwärtigleiten zwifchen der Buͤrgerſchaft und bem ges 
meinen Dann entflanden wären, welche Widerwaͤrtig⸗ 
Keiten nochmals zu Aufruhr hätten dienen mögen. Al⸗ 





; 2) Man findet irgendwo , daB ble Zunft zu Metzgern füe 
. bie Cibégenofen, unb die zu Brodbeckern wider fie 
, waren, vielleicht , jene wegen des Viehhandels, und 
"Diele wegen des Kruchtbandels. Der befondere Verkehr 
jeder dieſer Sünfte gab ihnen Anlaß entgegengeſetzte 
Grundfäge, Nachrichten und Drohungen zu vernehmen - 
unb forglich aud im sutgegengefehten Sinne geſtimmt zu 

: werden. 
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fein, nachdem ber Rath es vernommen, hätte er folche 
Widerwärtigfeit mit Vernunft abgeffelit." . Ferner Hatte 
der Kaifer gefchrieben, daß die Stadt fi, durch die 


unsiemliche Anfechtung der Cibégenofen, wider bie 8. 
Maj. nod) wider das heilige Reich nicht bewegen laſſen 


wolle. „ Wahr fep ed, erwiderte der Rath, es. hätten 
die Eidsgenoſſen vergangener Tage getrungenlih und 
ernſtlich an die Stadt gefucht, ihnen in bie(em Krieg 
anzubangen, mit Macht zususichen, Hülfe unb Sep 


fand zu beweiſen, den Durchzug durch bie Stadt, das — 


mit fle ihren Feind fuchen möchten, zu vergonnen, nnd. 
ihnen Speife, Trank unb. anderes Proviant zuführen 
nnd zugehen zu laſſen; denn, wo folcheg nicht aefchähe , 
wollten fie die Stadt Bafel nicht minder, als andere 
ihrer Feinde achten. Wiewohl nun die Stadt anf eine 
ſolche Zumuthung nicht in feinem Sorgen gefanden, 
und ferner flehen möchte, fo Hatte fie fid) dadurch tei» 
nes Weges wider den Kaifer und das Reich bewegen 
lan, ihnen anzuhangen, noch einigen Durchzug zu Des 
willigen.” Es Hatte aud) drittens der Kaiſer gemeldet, 


taf er, wider der Cibégenoffen unbilliges Vornehmen, 


smit Gottes unb des Reichs Huͤlfe, bie Stadt ſchuͤtzen, 
fchirmen , eilends vetten, und keineswegs verlaſſen, fon 
bern beym Neich behalten wolle. Diefes gnadige €t» 


Bieten unb getrene Aufſehen verbanfte der Rath mit 


bem hoͤchſten Fleiß. Anden aber bat er den Kaiſer, 
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Die Lage der Stadt in Erwägung zu sieben, ihren Ber» 
(ut und Schaden nicht zu begehren, fie im gegemvärtis 
gen Galle ruhen zn fafen, und bie getrenlichen Dienfte 
su Herzen zu (aen, welche fie mit fchweren Koſten ſei⸗ 
nem Vater, K. Friedrich , in den öfterreichifchen Staa 
ten, wie aud zu Nuiß, und ihm felber, ſowohl üt 
Klandern zu feiner Erledigung, als auch Ieglich in Sues - 
gund , erwiefen hätte. Falls aber von bem Kaifer eine 
ſolche Gnade nicht erhalten werden follte, fo follte der 
Sefandte vortragen: „ Damit der 8. Mai. nichts 
verhalten bleibe, fo (ey nicht ofne, ed babe ber Rath, 
sad altem Herlommen und Gebrauch der Stadt, die 
ausgegangenen Mandaten der K. Majekät, gleichwie 
auch das gefchehene Anfuchen der Eidsgenofien, an ihre 
Sechs, die man nennt die Gemeine, aus ehrbarem 
gutem Grunde wachſen lafen , ohne welche Gemeine 
der Rath , in fo merklihen der Stadt Ehehaften und 
Geſchaͤften, nichts zu verwalten, nod) su befchlieffen Dat, 
angefehen, daß dieſer Handel eine Gemeine nicht min 
der ale den Rath berübre. Nun hätte ber Rath in 
einer einzigen Umfrage fo viel von dem Willen unb 
Gemuͤth des einen nnd des andern gefunden und erler⸗ 
net, daß, wenn der Rath nicht mit Vernunft und Sov» 
fihtigfeit darin aefeben , fondern damals befchließlich qe» 
Handelt Hätte, e$ wohl hätte gefchehen mögen, daß bie 
Gemeine das getban Haben würde. was fie vorher nie 
gedacht Hatte zu thun, damit ble Stadt und fie bey if» 
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ren Aemtern, Staͤdten, Schloͤſſern und Landſchaft blie⸗ 
ben, auf welche die Gemeine bis auf dieſen Tag allen 
ihren Troſt und Zuverſicht in ihren Noͤthen geſetzt hat, 
und noch (egt. Einem ſolchen Entſchluß Hätte der Rath 
keineswegs widerfieben fünnen. Allein, nachdem ber 
Rath in der erſten Umfrage die Neigung der Gemeine, - 
und voefen Willens der eine umb der andere geweien, 
bemerkt batte, fo wollte der Rath nicht befchließlich Dan» 
dein, fondern er dachte dem Mittel nach, um die Ge 
meine zu fillen, baf man Basler (eon und bleiben, 
und beyden Theilen, fo viel als möglich, tun, was 
ihnen lieb (ep, und (fd) damit unpartheyiſch und gleich“ 
lid) gegen beyde Kalten wolle. Durch diefe Meinung 
mun Dátte fid) die Gemeine erfättigen und begnügen fof» 
fn. Dan wiederholte alfo das Begehren, mit unfrer 
Entfchuldigung zufrieden zu (eon, unb und in bem ger 
genwärtigen Falle ruhen su laſſen, damit wir beffo 
länger einhellig und wie bisher beym Reich bleiben 
möchten, unb mit Berfprechen , e8 allegeit um den Sal 
fer nach Vermögen verdienen zu wollen." Schließlich 
wurde dem Abgefandten aufgetragen, alles, was ibm 
geantwortet werden oder begegnen follte, man möchte 
ung der verlangten Hülfe entíafen, oder nicht, ohne 
einige weitere Zuſage, als was obflebet, ad Referen- 
dum gu nehmen, oder an den Rath zu melden, und 
weitern Beſcheid abzuwarten”. Mit diefer Inſtrultion 
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verreióte Gilgeuberg, und ſchrieb zu Weberlingen, beu 
14ten Sred)monaté ,: folgenden Brief an den Rath: 


„Edle Ot. F. €. W. liebe Herren, meine gutwillige 
Dienke (eon. Ewrer Weisheit allegeit bereit zuvor. Alſo 
bin id) auf geſtrigen Tag gen Weberlingen gefommen , und 
babe die 8. Majeſtät bafelbft nicht gefunden , fondern mei- 
nen Schwäher M. Waltboran, der mich im allerbeflen ben 
bentigen Tag qu Weberlingen aufgebalten , aus Urſache, be. 
flo gewißlicher mögen erfennen , wo und an welchen Enden 
bie $4. Maj. iu betreffen fen. Alſo find anf biefe Stunde 
Poſtbothen kommen. Da vermerte , ba die K. Mai. über 
die S halferbaibe bin, qu dem SBormíerjod fen, und babe 
Doch einentlich nicht verftanben , mas ihres Fuͤrnehmens (ty 
oder werde. — Und will auf das, euerm Befehl nach , in bem 
Namen Gottes, auf morndrigen Tag abreiten, unb die K. 
Majzeſtät (üben ; wohl mögen leiden , daß ich ver vierzehn Tagen 
abgefertigt worden, fo wären wir vieler Koſten, Gorge, 
Mübe und Arbeit verborgen geblieben, unb follen mir ver- 
trauen, daß Ich meinen getreuen Fleiß nicht fparen will. 
Neue Mähre weiß ich Eurer Weisheit bey den Zeiten nicht 
anzeigen, (e8 fen) deun, baf viele Fürſten, Grafen, 
Greven, Ritter und Knechte an Meberlingen liegen, mit ei- 
. gem, merfiihen Ing, nämlich; Marggraf Friedrich von 
Brandenburg, des Pfalzgrafen Sohn, Marggraf Albrecht 
von Baden, und andere. Und If nicht obne, fie wären qc 
(idt, begierig und geneigt alleriey vorzunehmen , das aber 
in Abweſen Kr. Majeſtät nicht Gug haben will. Go aber 
feine Gnade haruß fommen wird, als in Hofnung debet 
io Turzem gefcheben folle, wird ein großer merflicher Zug 
zuſammen fommen, und allerley, als man fast, id) bet 
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Schrift nicht getraue befeblen, gehandelt, bie wollen ... 
bey meilen von mir vergutet haben , und euch meine Hause 
frau unb das meine befoblen [affen fenn , dergleichen mir 
Eurer Weisheit Befehle auch angelegen ſeyn follen. Datum 
in Eile. Auf Gteotag gu Abend vor Viti anno etc. LXXXXIX. 
Hans Ymer von Gilgenberg, Ritter, Bürgermeilter der 
Stadt Bafel.” 


Ein mehreres findet fich von biefer Abfendung nicht. 
Indeſſen war den A6ten ein Tag der Niedern SSerein 
zu Enſisheim gehalten worden. Der Bifchof unb die 
Stadt Bafel befamen folgenden Adfchied. 


» Auf Dienſtag nad) St. Johannes Baptiften Tag, 
fol man Nachts zu Colmar an der Herberg ſeyn, um ben 
folgenden Tag Mittwoch (26tem ) unfers Herrn von Bafel, 
auch der Stadt Bafel Antwort, auf das Borbalten, fo der 
beiden Borfchaften, auf bente gebaltenem Tage zu Enfisbeim, 
geſchehen id, zu vernehmen, weſſen man fido qu ibuen ver⸗ 
fehen folle, mit der Zuverſicht, fallá (id) mittler Seit erwas — 
von Seiten der Feinde begebe, ba fie (id) dann, faut Su» 
halt der Niedern Verein, gegen ber(elben Sugemanbte ge- - 
bübrlich darunter halten werden. Wftum auf Sonntag nach 
St, Biti und Modeſtini Tag. Anno etc. LXXXXIX. 


Königlicher Hofmarfchall , Landvogt , Hauptlente 
und Site auf diefem Tage zu Enfisheim ver 
fammelt. 


Zum Glüd ereignete ſich nichts in dieſer Zwifchen- 
zeit. Auf den angefeuten Tag, den 25ten, . ordnete . 
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unfer Rath vier Gefanbte nach Colmar ab, den Alt 
bürgermeifler , beyde Oberfisunftmeifler, und Michel 
Meier, Statféberrm zu Hausgenoſſen. Die Inſtruktion 
für den erfien Tag zu Enfsheim war eine Anleitung, 
was unfre Ge(anbte, nicht ber Niedern Berein, ſondern 
den K. Befehlshabern unb Räthen vortragen foliten: 


Sie betraf vornemíid) Klagen über die Beſchädiqun⸗ 
sen, die beu unfrigen zugefügt wurden, die Drohungen , 
weiche allentbatbed die Defterreicher gegen und vernehmen 
lieſſen, unb die Warnungen, welche von gemeiner Laud⸗ 
fchaft täglich einfamen. Wo fie bie unfrigen betraten, woll⸗ 
ten fie folche vom Leben sum Tode bringen , als fie aud) ge⸗ 
sen etliche desgleichen gerban Hatten, nnd Schafe, Bieb , 
Bferde u. f. m. von der welfchen Garde genommen worden 
waren. „ Dan babe doch über fünfhundert Angehörige der 
Herrfchaft mit Ihren Weibern , Kindern, Viebe und Out 
als Flüchtlinge aufgenommen , und aus Mitleiden und Er. 
Parmen gebaufet, gebofet, und nicht obne geringen Sche- 
den des Waidgangs enthalten, ohne fie bisher mit einiger 
qm idt der Wacht , des Thorpütend und andrer Selabnif qu 
befchweren ; man babe Koſten und Mühe gehabt, um dem 
Krieg zuvorzukommen, und denfelben zu vergleichen zu trach- 
ten ; der Rath babe beim lebten Einfall ins Sundgau, als 
getreuer Nachbar , Abgeordnete zu den Eidsgenofien geſchickt, 
um fie zu vermabuen, die Landfchaft nicht un fchädigen.” 
. 9néer biefen Vorſtellnngen follten bie Gefanbten abwarten, 
was für Otrgenflagen unb Berunglimpfungen man ihnen bae 
gegen ftelen würde , und folche beantworten , wie fie bem 
und Mebrerem, meife nnb vernünftig genug 
‚wären. Doch berührte die Inſtrultion zugleich bic Sunt. 
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ten, über welche etwas gefíagt werden möchte, als die Zu⸗ 
führung bed Proviants; zweytens, daB von den unfern im 
legten Zug mit geweien (eon folles, und weiße Kreuze Ale 
gehabt hätten. Ueber erfieres wurde unter auderm folgen- 
des angebracht: „ Nachdem die Eidsgenofien fi zunächſt 
bey der Stadt gelagert hatten, unb. mit einer merflichen 
Macht bis an die Grendel gefommen waren, und binein au. 
- Tommen begehrten, wie aud), daB ihnen Speife und Tranf 
mitgetheilt werde , mit alleriey ungetümen Worten und Gc 
berden , fo babe der Rath, der folches ihr Weſen geſehen, 
und die Sorge, und was der Stadt begegnen möchte: et» 
wogen , einem der ihrigen, auf Begebren derer von Bern, 
bemilliget, einen Wagen mit Wein in bad ager gen $6 
genbeim zu führen, damit man fo bie Eidsgenoflen von der 
Stadt und von ihren Grendeln mwegbringen möchte. Lin 
gleiches fen aud) vorher in das Lager zu Terwieler unb 
Oberwieler gefcheben.” Was die weißen Kreuze nnd das 
Mitziehen betrifft , "(o bemerkt bie Gnüruftion, daB erſteres 
zu eigener Sicherheit gefchab , unb, daß nur etwan 12 mit, 
gezogen wären (über ein Schilling Kuechte auf das 09d» 
$e. '); daB Übrigens etliche derfeiben binter den Eidsge⸗ 
noſſen in ihren boben und niedern Gerichter fäßen , dort 
Bunn und Waide, Holz uud Feld genöffen, und gezwungen 
worden wären, mit qu reifen. Was weiter gefcheben (tun 
möge, fen ohne des Raths Willen und wider fein Verbot 
seicheben.” Nun fchlieht aber die Inſtruktion mit. einem 
etwas beißenden Artifel: „ Zudem, fagt 6e, möchte auch 
fon, daß auf diefem Tage etliche Bürger der Stadt, die . 





2) Ein Schilling Knechte, das iſt, zwölf. Der 
eaim bat 12 Pfenninge, — 
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man mohl müßte zu nennen, auf der Herrfchaft Gite wä⸗ 
ten, welches aber die Stadt bisher, in Rüdficht der Seite 
laͤuften, babe müſſen gefcheben [affen, als welcher es un- 
möglich fen, alle bie Ihren zu meiſtern, eben fo wenig als 
andere , bie (id) in diefe Zeiten (iden, und Geduld haben 
müſſen, um Ärgerm vorgufommen," !) 


1) Um diefe Zeit hatten bie Cofotburner einen, Namens 
Marbid Vogel, eingesogen, ber mahches zur Laſt der 
Basler amsfagte , und defien Ausſagen bieber geſchickt 
wurden. Der Rath fanbte einen Boten ans feinem Mit» 
tel nach Solothurn, mit einer fchriftlichen Inſtruktion. 
Die erften Artikel betrafen ben Bürgermeifler von Andlau: 
» Cft ibm von diefem Vorhalten ganz und gar nichts qu 
wiſſen; fpricht auch, die Perſon nicht fennen, wife 
aud) nicht mit. ihr geredt, oder hinauf gefandt worden 
fe» 1c. Auf Anzug feiner Hausfrau (Gemahlin) felber, 
fpeicht et, es fen nicht ohne, in diefen vergangenen 
Läufen, babe Vogel zu Plotzheim auf eine Zeit etwas 
Warnungen ſeiner Hausfrau geſchrieben, und ſie ihm 
wieder geantwortet , aber, bag er wiſſe eigentlich was, 
tviffe er diefe Zeit nicht ze. , denn er au ber Zeit niche 
anbeimfch gemefen fey; item wohl möchte (en, der 
Sohn , ber im Lande (ige , habe müffen dienen mit der Herr- 
fchaft , aber er mit feinem 2elbe babe nicht wider fie 
(die Cibégenoffen) gedient. — Auf den 8ten Artikel item, 
daß folches eine Erdichtung von ibm Vogel (c9, indem 
ſolches widerfprochen werde, von denen die er anjiebet, 
denn, welches wir wiſſen oder hoffen, daB unfre Häup⸗ 
tet unb die von Bern eined ſeyen, unb der K. Majeſtät 
geſchworen, wollen wir nicht glauben ; bann, fo (cy e$ 
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Bas der Erfolg dieſer Vorſtellungen geweſen, bat 
der bereits mitgetheilte Adfchied gezeigt, ber im Grunde 
fo viel fagen wollte: Wer nicht für uns if, iff voi 
der uns, und ben laffen wir als Feind behandeln. 
finbefannt if es mir, was der zwente Tag zu Colmar 
für eine Wendung nahm, was für eine Inſtruktion 
bie Gefanbten befamen, ob der Tag fogar wirklich ges 
Kalten wurde. Vielleicht bewog der fchlechte Erfolg der 





auch nicht wahr, dag einige Uneinhelligkeit zwiſchen 
und fen 1. Soll mit Bottes Onaben (id) nicht erfinden. 
Auf den 9ten Artikel, item zum fchlechteften gu vere 
antworten (fo einfach wie möglich,,) wie Thiebold Gomly 
unfer Diener beſtellt ſey, falls ber zu Zeiten mit bem 
Bürgermeifter oder den Häuptern rede, unb fie hinwie⸗ 
der mit ihm, fen billig; ob er aber mit bem von Schar- 
nachthal oder andern Fremden rede, (ey nicht, fondern 
er (eg ein verdienter Knecht, und ald folder von mäne . 
niglich auerfannt. Bon ber unfern wegen, die bey bem 
Zug und Brand su Sewen gemefen find ıc., wenn man 
folches nicht gebenfet, fo follet ihr auch fchweigen. Falls 
ipt aber angefebret würdet, fo gebet zur Antwort, 
daß der Rath fein Gefallen daran babe, unb wohl gc. 
neigt wäre zu frafen , aber, dieweil die unfern mit ben 
ihren auch da unten zu Habsheim 1c. gewefen, und auch 
nicht geftraft worden feyen, fo möchte uns, falls mir 
ſolches feafen würden, zugemeſſen werden, bag mir uns 
partheyiſch erzeigen, doch fo wolle der Rath zu feiner 
Zeit fi der Strafe unverzüglich und unvergeflen ba» 
ben,” 
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Unternehmung im Bündtuerland, wie auch bie Ankunft 
eines Vermittlers aus Mailand, die K. Befehlshaber, 
bie verlangte Antwort auszuſtellen. Uebrigens fchrieb 
bie eidsgenoͤſſiſche Tagſatzung zu Baden, am 27ten, an 
den Rath, um ibm; Hülfe und Schug zuzuſagen, und 
ibm feine eingegangene Verpflichtungen zu Gemuͤthe zu 
führen. 


In diefem Donat wurde den 22. und 23ten / Gone 
abend und Sonntag vor Johannis Bapt.) der Rath 
erneuert, und nach damaligem Gebrauche verfündet- 
Hartung von Andlau wurde neuer Bürgermeifter,, Nik 
laus Ruͤſch nener Oberfigunftmeiler, Hans Immer von 
Bilgenberg , Rathöherr von Rittern, und Peter Offen⸗ 
Dura, Rathoherr von Achtbürgern. Ich bemerke diefes 
vorjuͤglich, um bem Irrthum gu widerlegen, als wenn 
die beyden Buͤrgermeiſter (on vor Syobanni wären abe 
geſetzt worden ') Der Tag der Einführung fiel auf 
den item July; bid dahin waren Gilgenberg und Ofen 
burg noch Hänpter. 


annum e 





5) Wattewille T, II. p. 135, La ville de Bäle observa 
une exacte neutralité, et pour Óter toute défiance aux 
Cantons, elle déposa ses deux Bourguemaitres , que 
les Suisses ne regardoient pas comme amis, Ansheins 
p. 431, Dieß cribit er vor dem Cinfall. in's Etſch⸗ 
land. 
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Den Aten erlaubte man dem Graf von Zürfienberg 
den Durchmarfch durch bie Stadt für Hundert unb 
zwanzig Zußlnechte und fünf Reuter, mit der Beding⸗ 
ni, daß fit Hier nicht übernachten, und baf es dabey 
Bleiben ſolle. 


Den 16ten war die niedere Verein zu Neuenburg 
am Rhein verſammelt. Die Gendboten des Kaiſers 
und übrigen Mitglieder derfelben fchrieben an den Buͤr⸗ 
germeifter von Andlau, er möchte ihnen und den iri» 
gen ein fiheres Geleit verfdjafen, und den Rath auf 
ben folgenden Tag des Morgens um acht Uhr zuſam⸗ 
menberufen, um ife Anbringen anzuhören. in weites 
res finde ich nicht. 


Vielleicht Hatte e$ Bezug auf die vorbabende Abſen⸗ 
bung unfrer Geſandten nad) Luzern an die verfammelte 
Sagfagnng. Der Tag der Ernennung if nicht bemerkt 
worden , die Inſtruktion aber if noch vorhanden, und 
zeigt, Daß unfre Gefanbten eben an dem Tag, wo bie 
Sendboten der niedern Verein bier um acht Uhr anges 
Hört wurden, verreifen mußten. Die Inſtruktion gieng 
dahin: 

» Vor allem ſollen (e uns entſchuldigen, daß wir fo 
lange verzogert hätten über zſenes Schreiben (vom Brach⸗ 


* 
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monat ,) im welchem fie verfprachen , ums nie zu verlafien, 
nuſre Dankfagung abzuſtatten; ed fen wicht in arger Mei- 
nung gefcheben , fondern weil mir nicht mußten , unb erwar⸗ 
tet bätten , mo fie wieder aufammentommen würden. Dann 
follen fie die Boten mit hohem Fleiß und Ernſt danken, und 
auch anbieten , mit ben beſten Worten, wie e$ ic) dazu ge- 
bührt, daß wir es auch zu Herzen faffen , und um fie, um 
gefpart Leibes und Gutes, verdienen wollen. „ Hierauf 
aber folgen Klagen wider ihre Sricgéleute, wie auch der Auf- 
trag, fi mit ihnen über die Mittel, folche abzuſtellen, qu 
herathen. Die Klagen waren: „ 1%. Das Niederwerfen 
und Angreifen, fo durch die (origen und andere, innerthalb 
unſern Krensfieinen und Gärten, oefchaben. 2°. Daß von 
unfern Bürgern, Hinterſäßen und Dienſtknechten durch die 
ihrigen wären gefangen und geſchätzt worden , infonderheit 
Dienſtknechte, bie wir doch wegen ihres Tangen Dienens 
und Aufenthaltes in unfrer Stadt, als andre unjte Bürger 
adteten , moben ein Beyſpiel angeführt werden (elite, daß die 
Kaiferlichen einen von Bruck lediggelaſſen hätten, in Kraft 
feines langen Dichens und Beywohnung binter und , und bine 
gegen die Eidsgenoſſen diefer Tage einige folcher Dienſt⸗ 
Enechte qu. Muttenz gefangen , nad) Büren geführt, geſchätzt, 
und einer unter ihnen verwunder hätten. 3°. Daß fie unfern 
Mengern den feilen Sauf in Anſehung des Viehbes abſchlü⸗ 
gem, wobey die Behauptung widerlegt werden folfte , als wenn 
dieſes Jabr mehr Vieh als andre Fahre wäre bier verbraucht 
‚worden , nebft Anerbieten der biefigen Metzger, qu gezeu⸗ 
gen, baf alles Dich, weiches fie ‘da oben erfanfen , fie e$ 
bicher führen, bier meggen, und nicht den Feinden au Tau 
fen geben. 4°. Daß die unfrigen ohne das Zeichen des weißen 
Kreuzes nicht unter ihnen wandeln follen, welches aber fei- 
neswegs für und fugſam ſeyn, unb ‚großen Schaden. nach 
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4d ziehen könute. 5°. Sag pingegen ihre Tauftube Knechte 
ohne das Zeichen des weißen Kreuzes bey uns wandeln, und 
alfo ungezeichnet und unerkannt gllerley wider ihre Feinde 
und auch wider die unfrigett unternehmen, welches abzuſtel⸗ 
fen, oder und zu verdónnen wäre, menn wir auf dergleichen 
Abentheurer kommen, ſie anhalten und: frafen zu dürfen. 
6^. Daß fie, wider den bisherigen Gebrauch verlangen, «6 
ſollen unſre Bothen ( Läufer, messagers) mit feinen hölzer⸗ 
nen Büchſen, fondern nur mit filbernen Büchſen zu ihnen unb 
Anter ihnen wändeln. 7°. Daß wider und ausgeflrenet mote 
ben, als wenn brepbundert von den nafrigen benm Brand 
im Münſterthal geweſen wären, worüber ung ju verantwor⸗ 
sen ift, weil nichts daran ſey. 8°. Sag Belchichten u Ge 
wen, Büren u. f. w. uns que Laf gelegt werden, worüber 
nnd auch zu verantworten if. 9% Dab der Wirth qu Wit⸗ 
lisbach fid) verlauten Laffen , er wolle auf uns greifen, „In⸗ 
fonderheit verdient der Artikel Über den feilen Kauf gang aua 
gehoben zu werden:” Auf diefe vorgeſchriebenen Stücke 
(1,.2, 3) allen gemeinen Eidsgenofien zu erkennen geben, 
wo fie nicht in diefen Händeln fágen, damit das abgeſtellt, 
und auch der feile Kauf, es (ey Fleifch, Anfen, Käfe, Stabf 
und anderes de, zugelaſſen werde ic., fo fen au beforgen , 
fa8 unfee Gemeine dadurch gang ent(egt, und ihnen keines⸗ 
wegs zu Leiden das gebulben 164, mit mehr vernünftiger Er 
adoíung , als ihr ( Gcfanbit ) von Gottes Guaden denn ver⸗ 


nünftig genug ſeyet 16.” 


Sie verreisten aber unter keinen gar guͤnſtigen 
—8* Die Beſatzung von Nheinfelden üͤberlief 
unaufhoͤrlich unfre Landſchaft, beſonders bep der Huͤlfte, 
am Streifereyen bis mad) Nuglar in's Solothuruiſche 
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. gu verfischen. Und als eim folder Streifzug tur bat» 
. auf gefhehen war, wollten die Sübeinfelber fi mit 
einer Anklage wider die Lieflaler rechtfertigen, daß dies 
fe fie auf ihrem Ruͤckzug verfolgt hätten, ſtets ihre 
Seinde entbielten , mit inen liefen, fie anfügrten, ib. 
nen Stege und Wege zeigten, und ud ihrer Stadt ein 
Raubhaus machten, 


Die Solothurner ſowohl als die énjemer fatte 
4m Olten unb ju Luzern WBaaren, die für unſre Bürger 
beffimmt waren, anhalten laffen. Um folche zu erhal« 
ten, legten diefe vor Rath folgenden Eid ab: „ Daß 
dieſe Waaren ihr eigenes Gut wären, taf fein rem: 
der weder Theil nod) Gemeinfchaft daran hatte, daß 
fein andrer Dienfch als fie einige Gerechtigkeit nod) Ans 
theil daran haben folle, ba fie dieſes Gut micht wei⸗ 
ter als in die Stadt führen, keinem von den Feinden 
Der GCibsgenofen zu faufem geben, noch zuführen ober 
zufenden , fondern alles bey uns bis zu Ende des ric» 
ges liegen laſſen, ober lediglich am unfere Bürger ver» 
.faufem, und darin feine Gefährden brauchen wollen. 
Den toten Heumonat”. Das war allem Unfchein nach 
eine Folge dee am Atem biefcó geflatteten Durchzugs 
durch die Statt. Die- Kaufleute biefen Bär, Kulner, 
Oberried, Gallikian, Lumpart, Uly, Murer, Stein, 
Sem und David. Die angehaltenen Waaren beſtanden 
im folgenden Artikeln: Stahl, ‚Reis, Lamperfch: Gto 
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wand, gefüvbte Banmwolle, Gara. unb :neiebiger Bl 
mes, 2Kreps und Ruͤcklin, 6-tttino Hanpthuptin, 
Schklatteln wit Confekt, gampr Aud, ined Bunt 
u. f. w. wel. qua 


: m .diefe.. Zeit erklaͤrten eudy Sie Solechurukk, daß 
fe allen Basler, die ſie ergreifen wuͤrden/ und Hnedge 
borne·· Gtadtlinder: waͤren, erwürgen: und: erflechdk: dolle 
ten: Der Rath antwortete, den: :12ten uil, daßees 
nicht «am. erleiden; fg ‚: indem: wisíes Gy. nn$ -30:t 40; 
&0.. Fahre ſaͤßhaft und Bürger: mort waren⸗ Wi 
von "dl von Bu getuͤrtig waren, ^ RE 
sd a. NS " )1 ep t4 
P aubwogt von. Semi Lam auch mit: ge 
iden ‚Berichten: eiui. Au ſchrieb benz gten: Ein 
Knecht, ber ein Mann: der Ehre ſey, babe * enu 
säblt : er. fey zu Luzern :gefeflen,, .und babe gegeſſen tut 
getrunken mit ben ;Sewaltigen, "and mit qwe) Edels 
mannen, ') deren einer. von Riſchach hieß. Die Herren 
won Luzern hätten angefangen, von bem. Kriegen jit res 
den, und ber Herren vou. Baſel gedacht: , Wie fe 
den Cibégenofe zu wigig wären; Bätten fe nur 
zweyhundert Knechte. hereingelaſſen, fo Hätten die wohl 
einem. unb erdacht, daß fe den Haufen aud) hinein 





*) Es waren Kriegsgefangene. | i 
Qq 2 
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gebracht Dittth ..-., . Muͤſſen We wieder herab, ſo 
woßen: fie den: Fund finden, ba ſie in die Stadt 
Boll Tommen, unb wollen den Basler eine und 
O ui fiber fagen.” 


*r^ Bat: 238. Bie Folgen der Abſendung unſrer Boten 
nach: Lazern geweſen ſayn moͤgen, ſmdet ſich, in einer 
QOuſtruftion vot dte, September;,. worin folgendes be? 
mebera Verſein: zu erzaͤhlen "unferm Geſandten aufgetra⸗ 
gem. woube is Qie-Gibégennfen, hätten gu Luzern cine 
Votſchaft an uns verabredet, den: Schuldheiß von Li 
zern, Sonnenbergund einen Rathsfreund von, Schweiz. 
Als fie aber bis gen Olten gekommen wären, wollten 
fie ſich: nicht, Beſorgniß halben weiter wagen, und gu 
und voli ritem, fondern .begeßrten ; Daß eie Botfchaft 
von uni ju ihnen gen Olten fontes (ofite, «mi ihr 
Anbringen unb Werbung zu vernehmen Es geſchah. 
Die Abgeordneten der Zagíagumg eröffsieten unfern os. 
ten: „ Wie vormals von Seiten gemeiner Cibdgenofs. 
fen ein Begehren: un ums gefchehen wäre; barauf hätte 
wir eine ‚Antwort. gegeben, woran. fie bisher ein Be⸗ 
guägen batten gehabt ; allein, jegt den Länfen nad, . 
wären fie an gebachter Antwort. nicht genügig; es 
begehrten alfo gemeine Eidsgenoſſen, daß wir ihnen 
anbangen, mit ihnen in den Krieg treten, ihnen ben 
Durchzug vergönmen, auch Zug unb Buͤchſen leihen foll- 
ten sc.” Wie folded unſre Boten vernommen Hätten , 
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nabmen fie ed ad referendum, und verſprachen, die 
* weitere Antwort darüber auf folgende Tasfatung ber: 
Eidsgenoſſen zu geben,” 


Die Laͤufte waren in der That "" bedenklich für 
die Schweiz.  Cinerfeità fam bie vom König von Grant» 
reich verfprochene Hülfe an Geſchuͤtz, Artilleriſten und. 
Hülfögeldern nicht an. — Andrerſeits hatte der Kaifer bie 
nachdruͤcklichſten Kriegsankalten getroffen, um die Schwei⸗ 
zer unb Buͤndtner an drey Orten "anzugreifen, "oder 
mit einem gleichzeitigen Anariff su bedrohen. — Cin Heer 
Fand auf den buͤndtneriſchen Grenzen;ein anderes im 
und um Conſtanz; ein drittes: im Sundgau', von - vor» 
chem bie SSorpoffen des FridtBals bie Solothurner und 
Berner beunrubigten , unfere dazwiſchenliegende Landfchaft 
durchſtreiften, und ale Gommunifation , Zufuhren , 
Kundſchafterabſendungen foviel möglich abſchnitten. Der 
Hauptangriff ſollte bey Conſtanz geſchehen. Wenigſtens 
ließen es die getroffenen Vorkehrungen und die eigene 
Gegenwart des Kaiſers vermuthen. Daher hatten bie 
Schweizer aud) ihre größte Macht dahin gezogen, and 
diefe hieſige Gegend war im Grunde ſchivach beſetzt, 
und hatte ihre Hauptfärke in dem erhöheten Geiſt der 
Giolotfurner und angrenzenden Berner, von welchen alle 
damalg eingelangte Berichte zeigten, 1 daß fe, wie es in 
dergleichen Faͤllen feun fol, mit kedenſchaſt im 4 
joͤbem Zorn beſeelet wären, 
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". Der Sinarif an den Buͤndtnergrenzen geſchah nicht, 
entweder well. das: Land erbbet war, ober weil dat 
Heer. ein bloßes Obfervationd » Corps abgeben , ober end» 
fic) weil es vielleicht nur das Hauptheer, nach geſche⸗ 
Benem Angriff, theils um eine Diverfion auszuführen , 
theild um errungene' Bortheile zu benutzen, unterſtuͤtzen 


QR 7 


De. smpif. 1 Hanptberret aber wurbe verficht, 
und ‚wor ſchon ‚im Begriff ausgeführt qu werden, als 
uwerfehens ein Theil der Hauptleute fid) gleichſam weis 
gerte, weiter zu viden, und der Sale fif) entfernte, 
und; die Worte fallen ließ: „ Ex. fehe wohl, daß man 
ciun: it: mit. Schweizern bekaͤmpfen fónne." 


Der dritte "Angriff bingegen , der Angriff in unfrer 
Gegend trug Ad; wirklich zu. Es war die legte Schlacht 
diefes Krieges, die berühmte Schlacht pep Dornach, 
fom ‚s2ten Heumonat 1409; jene Schlacht, bie den 
Frieden zwey Monate nachher veranlgfte; jene uns (o 
merfwürdige Schlacht , bie zwey Jahre ‚hierauf unfere 
Aufnahme In den Eidsgenöfifchen Bund mad fid) zog, 
und unſere Freyheit aug dem blutbenetzten Voden ber 
Wahlſtatt hervorkeimen faf. b geſegnet, dreimal ge⸗ 
ſegnet ſeyet ihr . - . . . bod) mir gebietet, bey ats 
ruͤhrtem Herzen, und aufaltenden, innern Gefühlen , 
der ernſthaften Geſchichte ſtreuge Muſe die Feder nie⸗ 
derzulegen. 
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Es (rint, baf der Rath nicht nur wichtige Be⸗ 
aebenheiten vorſah, fondern aud) einen geheimen Ans 
flag von Seiten der Kaiferlichen befürchtete. Er vers 
bot einige derfelsen hereinzulaſen, ſie thaͤten denn vor⸗ 
ber ihr Zeichen, das rothe Kreuz ab, und verbuͤrgten 
ihre Pfouenfedern. Die Hauptleute zu Rheinfelden bes 
fehwerten fid) darüber, ben 20ten, und baten, mit Ernſt, 
man ‚möchte bed) nicht fo leicht (von Stund an) jedem 
flegenden Geift Glauben beymeſſen. Ungeachtet der Ge» 
leitsbriefe des Grafen und des Hauptmanns ber wel⸗ 
ſchen Garden: hatte mag den 13ten. July unfern Bürs 
gcn, bie ihr. eigenes Korn gu Sierenz gefchnitten, und 
in die Stadt führten , drey Pferde Bep Allſchwiel ab⸗ 
geſyannt, unb den Wagen ſtehen laſſen. — Die Rheins 
feldır Hatten auf einem Streifzug nach Nuglar Gefan» 
gene weggeſchleppt, unb unter anderm einen jungen 
Baslır von Diegten , der bey feinem Stiefoater zu Nug⸗ 
ker biete, — Die Rheinfelder Devaubten bey Lieſtal, 
den istem, ben Müller , und zwangen die Frau, drey 
Sulden in oie. Tagen als Brandfchagung zu verſpre⸗ 
hen, oder man werde ir die Mühle iu Brand fteden. 
Man Tage. und Bieb ofne Antwort,- Werdenberger, 
der Eigenhuͤmer, mußte das obrigkeitliche Schreiben 
überbringen. Er (ute den Hofmarſchall in Ramſpach. 
Fußlnechte lamen an ihn, ſchlugen, verwundeten ihn, 


amd fagten:. , Cr fep ein Metzger; alle bie Metzger 


m Bafel fenes Schweizer, sub muͤßten deshalben ale 
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fferben.” Als ed fid) um erfunden, daß er Fein Metz⸗ 
ger war, beraubten fle Ihn, und lieſſen ihn ſchwoͤren, 
nichts davon zu fügen, bis er in Baſel sad (ey. 
Den 16ten fchrieb der Rath: » Da wir daraus abe 
nemen, daß unfere Metzger geachtet werden, Schwei⸗ 
zer ſeyn follen, und wo fie im Land: Defretes werben, 
man fie erſtechen und erwuͤrgen voolle, fo (olet eure 
Cbelfeit glauben, daß daran im Wahrheit ihnen unguͤt⸗ 
lich gefchieht , daß bieíeé (b, o6 Gott will, niemals 
erfinden folle, und baf es und aud ganz ungemein! 
wäre.” — Einem andern Bürger, Paulus Loͤwenſtein, 
wurden eine Heerde Schafe zu Muͤnchshauſen mit Mr 
reft beleat und angetaffet, unter dem falfchen Vorwande, 
er feg mit den Schweisern zu Habßheim, Bey ihrem 
Einfall ins Sundgaun, geweſen. — Hierauf folgte bie 
verzögerte Ausfertigung eines Paſſes, den B. Offeiburg 
ausgewirkt Hatte, für Salz ans Lothringen. — Etliche 
Gefelen, bem 16ten, als bie Zehnten des Gtitó Git. 
ronfavb foliten zu Stetten, Kapplen u. ſ. w. im 
Pfirter, Amt eingefammelt werden, nahmen mb führe 
ten die Pferde weg , und fasten, ſie ſtaͤnden unter ber 
Hanptmannfchaft' bed Profoſen, fie hätten zinige Au⸗ 
fprüche auf den Sürgermeifer von Andlau. Der. Rath 
fhrieb (ben 1Tten,) daß die lieben geiflikben Herren 
snb Väter zu St. Leonhard dieſem Geſchaͤſt nichts ver 
. wandte wären, und daß der Krieg fie mr nichts am 
"gienge; Hartung von Andlau, Mitte, vaͤre diefer Zeit 
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nicht anheimifch; wenn er wieder kaͤme, würde er fid) 
wohl willen darin. gu erzeigen. — Die Rheinfelder Dato 
ten (eit einigen Tagen befohlen, daß unfere Sieger. und 
beſonders Boten nicht in ihre Stadt eingelafen, fot» 
dern die Briefe am Thor durch Knechte empfangen, 
und biefen Snediten duch unſere Boten ein Lohn be 
zablt werden follte. Nun liefen fie den Adten alf 
‚biefigen Fiſchern Befehlen, nicht den Rhein binauf iu 
ihnen zu Lehren, um Fiſche zu Laufen... Der Rath bes 
(werte (id) Darüber den 19000. — Ahle Chroniken je 
ner Zeiten ſtimmen darin überein, daß bie Bürgerfchaft 
groͤſtentheils den Sieg den Cibégenofen anwünfchte , bie 
zwey Buͤrgermeiſter aber, die bifchöfliche Bartey und 
das Kapitel den Kaiferlihen. Einer der Domherrn, 
Arnold vom Rothberg, lie fogar auf bem Muͤnſter⸗ 
$burm, am Tage, wo Dornach überfallen werden follte, 
ein Abendeſen ruͤſten, zu welchem, wie er vühmte, bet 
Brand von Dornach inen leuchten würde. Und der 
Bürgermeifler von Gilgenberg fol den Anſchlag anf 
Dornach, als auf bew Cxbligel der Schweiz ,. angera⸗ 
then Deben. Wan fand feine Briefe unter dem Namen 
des Pfefferhanſen hinter dem Feinde. Er war übri» 
.gens Herr vos Hagenthal, einem im — Cunbgau. unweit 
Bafel gelegenen Dorfe. Unbemerkt Tann. bey dieſem 
Anlaß nicht. gelafien werben, bag ber regierende Buͤr⸗ 
germeiſter chen um Diele Zeit abweſend war. Dieß bes 
weißt ein: Gchreihen des Rathe, vom 17ten an bem 
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Graf von Fuͤrſtenberg, in welchem er entbedt, daß der 
$$, von Andlau bermalen nit anbeimfcd wäre, und 
bann die Linterfchrift der in biefe Tagen abgegangenen 
Schreiben, die bid und mit dem 2i1ten Samflag vor 
Mariaͤ Magdalenaͤ, im Namen des Gtattbalterd des 
Buͤrgermeiſterthums amsgefertigt wurden, ba, am Sonn⸗ 
(ag darauf, am Tage der Schlacht ſelbſt, vier Aufſaͤtze 
von Schreiben mit der Unterfchrift Hartung noch 
vorhanden find. Diefe Auffäge verdienen einige Er⸗ 
waͤhnung. Der eine i. eines unbedeutenden Inhalts, 
und gieng ab. Die drey andern aber wurden durchge⸗ 
fridjen, und der Inhalt zeigt, daß der Sieg bey Dor. 
nach ihre Abſendung unndihig machte, oder eine Abaͤn⸗ 
derung in denfelden erforderte. Der erſte Aufſatz ik 
an Jakob von Eptingen,, der vor kurzem die Stadt 
verlaffen hatte, gerichtet: man vernimmt aus demfelben, 
baf er vergangene Tage gefchrieben Hatte, als wem 
und vormals von Geiten des Hofmarſchalle von Fuͤr⸗ 
fenberg, ein Schreiben eingefommen waͤre, ihn und 
andere, bie der f$. Maj. guftänden, mit all ihrer 
Habe und Gütern, die ihnen zugehören, aus unfrer 
Stadt ziehen zu Taffen, worin man eingetollliget, wel⸗ 
dé maͤn ibm aber mit angedeihen fief. Nun ant» 
Wortete: ber Aufſatz, man "iffe von bet allem nichts, 
man Babe weber fein Leib, Weib, Kind, nod) fein Gut 
aufgehaltrit, fondern dad hinwegfahren laſſen, ansge⸗ 
nommen fein Kor, HBaber, Wein und dergleichen; al⸗ 
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(ein, er werde wohl ermeſſen, baf nad Geſtalt bicfer 
Länften es mit leidlich wäre, und been, wo es 
C einmal) Binter und gefommen ſey, gu entblößen , (onte 
dern, daß wir es, gue Stotübarft, bey und behalten 
mußten. Dennoch, um ihm freundlichen Willen su bes 
zeugen , wolle man ihm wohl gönnen, gu feinem Ger 
Brauch , ein, zwey, drey Vierzel hinwegzufuͤhren. Ein 
andrer Aufſatz war für den Hofmarſchall beſtimmt. €x 
beſteht aber in fünf Kinten: „Als ihr am ung habeb 
laſſen fangen, wie, diefen- Läufen und Wefen nad), ift 
etwas Proviant, Wein und Haber m. f. w, notädärftig 
fon, an ung Begebrenbe , den und bad mögen erkau⸗ 
fen; zu vergönnen.” Hier brad) der Schreiber ab, und 
wurden dieſe wenigen: Zeiten durchgeſtrichen. Es if 
gleichfam, als wenn der Schreiber in dem 9fugenblid , 
wo er das legte Wort niederfchrieb, die Nachricht von 
ber angegangenen Schlacht vernommen hätte, und da 
nachgehends die gefchlagenen Deutfchen fid) surüdzogen ; 
und ber Hofmarfchall felber in der Schlacht geblieben 
war, fo fiel bie Nothwendigleit einer Beantwortung 
ganz weg. Der dritte Aufſatz, beffem wir noch zu ges 
benfen haben, war an Bern gerichtet. Er betraf eine 
Streiferey der Berner in einigen Dörfern des Zrids 
thals, wo ſie einigen baſeliſchen Leibeigenen Vieh und 
anderes geraubt, und noch, wegen des unabgeſchnittenen 
Korues, Drohungen auggeſtoßen hatten. Der Aufſatz 
machte. Vorwürfe , begehrte Wiedererflattung, Abtrag 
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des erlittenen Schadens , Schirm vor dergleichen muth⸗ 
willigen Haͤndeln, und eine fchriftliche Antwort. Er 
ong aber nicht ab, fonderm ed wurde ein anderer ver» 
ftetiget, in welchem aber nebft einigen Aeußerungen des 
Mißfallens, und bem Begehren einer Entfchädigung, 
 böflichere Sinébride und Giellen (d befanden, Feine 
ſchriftliche, fondern nur eine verſtaͤndliche Autwort durch 
ben Boten verlangt, und in einem Beyzettel vom 2aten 
folgendes unter anderm bepgefügt wurde: „ Deus wo 
mit wir Ener Liebe guten Willen und Greundichaft , 
als unfern getreuen Qibés und Bundegenofien, möchten: 
erzeigen, wohten wir uns nicht fpareu, fonbern willigen 
Gemuͤths beweifen. Das wiſſe Gott, der euch und umi 
au friedlichem Deftonb zu befriften gerube.” 


Der erffe Anführer der Kaiferlihen Truppen war 
der mehrgedachte Hofmarſchall, Graf Heinrich von Für 
ffenberg. Er Hatte ben ſich feinen Bruder Wolfgang, *) 
unb zum Öberfimufterheren Georg von Senshein su 
hohem Kottenbeim. Das Heer befand aug vierzehn⸗ 
taufend Dann Fußvolk, und zweytauſend Reutern. 





* 


1) Diefer Wolfgang von Fürſtenberg war in der Schlacht 
bey Schwaderloch nicht tmgefommen, wie man e$ (out 
erzählt. Ein anderer Beweis defien fommt weiter unten 

=: por, S.I. un nn 
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Das Fußvoll war meiftens aus. den Continaenten der 
Keichsflände am Rhein sufammengefegt. Kagene war 
Hauptmann der Straßburger. inter den Rentern be» 
fanden fich, aufer der oft erwähnten welfchen Garde, 
deren Hauptmann von Wadren hieß, Deuter aus Gel, 
dern ,. bie fid durch ihren Widerfland. im Treten be 
rüfmt gemacht hatten. Zu Rheinfelden waren Graf 
‚Heinrich von Thierflein; als Vogt der Herrſchaft, und 
Truchſeß, als Schuldheiß der Stadt, Befehlshaber, 
wie aud). “ferner zu Laufenburg, der, Ritter . Cafpar 
‚von Blumened , und der dauvtmann und Dogt Heinrich 
von Schönau. 


Den 16ten oder m; mag giedenterg im $ to 
(iet Apollinaris geweſen ſeyn; denn eine Antwort von 
ipm aber ohne Dalum, auf ein’ ‚Schreiben unſers 
Raths vom 16tem, wide in bie(em Klofter ausgefer⸗ 
tigt. Alle Umſtaͤnde zeigen, baf der Anfchlag auf Dor, 
ach noch Fur; vor dem 22ten in der Gegend unbelannt 
war. Die Truppenwaren vermuthlich vertheilt, und ein Theil 
derſelben nicht angekommen. Ich waͤre nicht ungeneigt zu glau⸗ 
ben, daß der Kaiſer ſogar, als der Angriff bey Conſtanz ſich 
zerſchlagen , ein Corps von feinem dortigen Heer hieher 
abfertigte. ") — Sd) -fchliefe «à aus zwey Umſtaͤnden. 


. QU n . : 
. 5) Ser. anboogt von Garnóburg. (deieb ben  17ten 
Abends : „ Das Volk, fo qu Frick liegt, wird morgen 
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Donnerſtag aen Euch berabrüden. „ — Gn dinem an- 
dern Schreiben, Sonntag vor Mitternacht , den 1Àten." 
» &o weit ibr meine Herren bedunfen wollten, bag (id 
erwas um eure Herrfchaft: Segeben ſollte, fo: wäre ich 
norbdänftig fegmmer Bürger , die allein gerne wollten 
Basler ſeyn. Wenn ich derer vier hätte... . . hr 
wiſſet, daB das Haus (Schloß) weit iſt, unb ich nidt 
mag an allen Orten feun.. So wiſſet ihr’, ein Theil 
"mill ein Schweizer feon, der andere citi Deftri- 
her. Deshalben habe itb. fo bringenfid , vor «mb Seht, 
um gute Basler gefchrieben. Falls cine Partei mir um 
treu ſeyn wollte, wenn id) den Basler bätte, möchte 
ich fie umter die andern drillen, bamit mir im Haufe 
beflo einbeliger feum möchten. — Hand zum Hanfe kei⸗ 
ne Sorge , denn wahrlich, fo mill ich ein guter Basler 
fietben , nnb funk weder Schwiger , noch Deftericher.” 
Für einen Anlauf, meldete er ferner, hatte er genug, 
aber falls der Rath alauben ſollte, daB man. ſich dor 
dem Schloß lagern würde, fo müßte er mehrere: Síáce 
fen, Pulver, Steine qu den Steinbüchfen, mebt Bley, 
und beionders eine Gchlangenbüchfe haben. Er Gabe 
nur 48 Steine, unb der neue Riegel, fo In die Tarak 
büchfe gehöre, fen nicht ganz gegoffen ; er beforge , er 
werde auch brechen, doc fo molle er ihn verfuchen.” 
Der Verfach geichab nachgehends, und der Nagel jew 
brach in vier Stüden. — Den 15ten fah er viele Fuh⸗ 
ven binanffabrem Den 17ten aber, wie bemerft 

.. worden, ſchrieb er des Abends, bag bie Katferlichen 
den folgenden Tag gegen Baſel su herab rüden wür⸗ 
den. 
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nach den Gefchichtfchreibern, zum andern Heer gehörte, 
fió num nach der Schlacht in dem biefigen Hger be⸗ 
fand, unb zweytens, weil aud) einmal die Nheinfelder 
allen Zntritt in ihre Stadt deu Baslern verboten, und 
foger den. 18ten unſern Fiſchern unterfagen Tiefe 
fen, den Rhein ‚hinauf su fahren Man ſollte (a. glam 
ben, daß der Hofmarſchall, wider feinen Blau, bie 
Ausführung bed. Anſchlags hefchleunigen mußte, And ‚das 
ber fo-feüth roh 21te einem Sonntag, um die Gua 
laubniß anhalten lieh, Proviant, Wein und: Haber bier 
kaufen zu dürfen, und der von Eptinaen für fid) und 
antere Ausgewanderte tie Verabfolgung ihrer atgenchim- 
lichen kebengmittel begehrte. 


Nach dem Aufbruch bel verſammelten beers wur⸗ 
ben etliche umliegende Dörfer verheert, bie Maͤnner ger 
tödtet .. und bie Weiber genbtfiget, ihre Kinder für Gelb 
qu loͤſen. Den 2iten fchlug der Graf an den Ufern 
der Birs, vor dem Schloß Dornach, fein Lager auf. 
Dort bilder ſich zwiſchen bent: Berge, wo Dornach fie 
bet, unb. den letzten Hügeln des Blauens ein ziemlich 
breite Thal. Das Heer. log. in zerfireuten Abtheilun—⸗ 
ges. Lauberhütten wurden errichtet. Dex Adel Hatte 
Bafen imb Harnifche ben Seits gelegt, Das benach⸗ 
harte Elſaß führte Wein und Speife im Weberfluß Bet» 
bep. Die Domberren von Bafel, die mit einigen bee 
vornehmſten Anführer verwandt waren, fandten Silber 
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geſchirr umd Kleider. Das gef der H. Magbalena 
wurde am 22ten in diefem Lufllager aefeptet. 


Sobald Solothurn den Anzug bed Grafen vernom⸗ 
men hatte, (difte ed, den 20ten, fein Barmer mit 
1500 Daun, um die Beſatzung von Dornach zu ver 
flürfen, ans, und mahnte die Berbündeten um ſchleu⸗ 
nigen Zusng. Bern elite mit 3000 Mann, anb. Züri 
mit 400 zu Hülfe- Bald war der Aufbruch allen Cibi» 
genoffen, aufer den Glarner, allgemein 


Sürftenberg vonfte, bag die ‚Schweizer auf einer 
ganz andern Geite befchäftigt waren, unb daß die Bes 
ſatzung von Dornach und bie andern Poflen im Solo⸗ 
thurnifchen,, feinen Widerſtand wider ein folches eer, 
wie das feinige, machen fomsten, Er glaubte nicht, daß 
fo ſchlennig Hülfe zum Entſatz anrüden koͤnne. Es fa^ 
wen ibm dennoch wiederholte Warnungen su, die ec 
aber nicht achtete. Auch wurde ibm ein fchriftfichen 
Bericht hergeben, der al(e lautete: „ Die. Golotburs 
wer find im Anzug unb übernachten zu Bretzweil. Ver⸗ 
brennet diefe Zeilen. Ich bin gefangen, aber bod) im 
Stande, zu Gunſten des Kaiſers etwas auszurichten. 
«6 erwarte ente. Antwort mit der Bangigkeit einer: 
Seele in der Vorhoͤlle. Dev Graf fete Mißtrauen in 
tiefen Brief, der dem Altbuͤrgermeiſter von Gilgenberg 


pige 
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zugeſchrieben wird. *2. Pirkheimer erzählt and), daß. 
Ausgeſchoſſene des 9tatb8 ihm die gleiche Nachricht 
brachten, daß er fie aber groͤblich ſchalt, und ihrer 
Stadt eine geheime Zuneigung gegen die Schweizer 
vorwarf. ^) Endlich wurde fogar ein Menſch aufge⸗ 
fangen, der mad) Baſel sielte umd betheuerte, ba. bie 





1) Man bat fogar geichrieben, bag er von den Solothur⸗ 
nern wäre gefangen worden; allein, fo mag er in bite 
fem Salle Mittel gefunden haben, ihnen qu entfommen, 
denn im folgenden Monat war er guverläßig in Bafel, 
unb ſaß im 9tatb, Die Stelle. ich bin gefangen 
mag die Erdichtung diefed Umſtandes veranlaßt haben. 
Bielleicht füllte fie unr fo viel.fagen, daß er in Baſel, 
wo alles an feinem Polen oder aufn Rathhauſe (eui 
mußte, gleichfam mie gefangen wäre. 


2) Der Verfafler des Schweizer Mufeums finder wider alle 
Wabrſcheinlichkeit, daß man einen Ausſchuß abgeord- 
ner Diti. Ich finde e$ aber eben (0 wahrfcheinlich , 
als daß man Boten an bie Schweiger in gleichen Um⸗ 

Händen fchidte , weiches bod zwey bis bregmal ge⸗ 
ſchah. Dieſer Ausſchuß konnte in Auftrag haben, eine 
Antwort über das verlangte Proviant qu. eetbeilen , wie 
auch eine Fürbitte für bie Dorfleute einzulegen, und fo» 
. gar die Unternehmung abzurathen, mie man es gegen 
bie Schweizer bey ihrem eiut in$ Suhdgan apes 
hatte. 


IV. Bab, —0— ^*&r 
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Eidsgenoſſen "). bereitö gu Lieſtal wären, welchen aber 





Ly Wnf biefe Eidsgenoffen möchten zwey folgende Zettel. 
den Bezug baben, die fein eigentlihes Datum haben, 
und von dem Rath von Lieſtal gefchict wurden: „ Der 
Landvogt von Wallenburg bat uns durch Hemman Müller 
gemelder, wie, ba bic von Solothurn ben 60 durch 
Wallenburg durchgesogen find, und zu Höllftein liegen, 
zu welchen noch AO ſtoßen follen, mit etlichen Wägen. 
Der Landvogt babe (e gefragt, weſſen Willens fie mio — 
ten, und wohin fie wollten. Worauf fie geantwortet: 
» An bie Hälften, um die Straßen qu räumen, unb 
ipre Wägen zu gleiten.” Cie bätten auch vorher ben 
Hemman Müller, felber gefragt, weſſen Willens bee 
Landvogt gegen fie ſey. Welches er alfo beantwortete: 
» Ut wiſſe nicht. Er wiſſe von Feiner Feindſchaft, bie 
feine Herren gegen irgend jemand hätten. Sie befchlißen 
(das Städtchen Wallenburg ) für Niemand , alfo beſchlieſ⸗ 
fen fie auch nicht „für (ie. Worauf fie durch Wallenburg 
gezogen wären. Im zweyten Zettelchen frügt der 9tatb 
von Lieftal an, welches er qu thun in bem erfien vergef- 
fen batte, wie er fid) qu. verbalten hätte, falls bie Go» 
lothurner begehrten, in ihre Stadt eingelaffen zu mer» 
ben, oder an eſſen und zu trinfen; ob man e$ ibnen in 
der Stadt oder außer derfelben reichen follte, Uebri⸗ 
gend ih erſteres Zerteichen batirt, auf Montag in der 
Nacht C könnte alfo (eon in der Nacht vom 21ten auf den 

 22ten.) Diefes Räumen ber. Hälften (lebt. ziemlich in 
Berbindung mit der Nachricht, dieein Basler , bet vete 
wiefen war, und au Rheinfelden leiſtete, Surs vorber 
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der Graf i$ einen Lügner und Gpionen auftnuͤpfen 
ließ. Vergebens flelten ihm die übrigen Hauptleute 
feine Sorglofigkeit vor, tmb boten fid) an, weniafteng 
die erforderlihen Wachen an den aefahrlichfien Orten 
aufzuführen; er berief fid) auf feine wolle Gewalt, 
hieß diefe Rathgeber fchweigen, nannte ihre Vorficht 
Verraͤtherey an dem Kaifer , umb fagte gu einem grauen 
Ritter: „Meinſt bu, ba e8 Schweizer föhneien ? " 
Die Casalleries Dfficierd giengen enkruͤſtet auf ihre ziem⸗ 
lich entlegenen Poſten zuruͤck, und ter Feldherr begnuͤgte 
ſich, fein Gefchüg vor Dornach aufzuführen; denn er 
Batte die Belagerung, and feine Schlacht beſchloſſen. 


So ungewarnet waren uͤbrigens die Schweizer 
sicht, wie man es vielleicht zu febr behauptete: Nur 
ſcheint «8, baf fie weder die eigentliche Stärke - veh 
Grafen, nod) den eigentlichen: Ort, auf welchen er feb 
sen Anfchlag gerichtet, kannten. Folgende Berichte 
- werden es beweiſen; es wäre my man wollt die 


; 


» nr * 
. ! 





, Dem 9tatb zu Lieſtal in SSertrasen überbracht patte; daß⸗die 
Noeinfelder bie Straße zwiſchen Lieſtal unb Baſel cinnelo — 
men follten, um, wie man fagte, alle Weinwägen auzuhale 
ten. Cine Nachricht, für welche bie Lieſtaler fo dankbar 
waren , daß fic einigemal dringentlich baten / man mitbté 

: +" diefen guten Bürger branadigen . 
$8 12 
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‚Bewegungen ihrer. Truppen ald eine Kriegsliſt anſehen. 
Schon den 10ten diefed Monats fchrieb der Landvogt 
von Farneburg: .„ Ener Vogt gu rid berichtet mir 
ernfllich, wie daß ein großes merkliches Volk anf bey 
Ufern ber 9aren, von allen Eidsgenofien fi befinde. 
Auch berichtet und warnet der Schuldheiß von Arau, 
daß die mnírigem zu Grid bey Leibe fi) ganz mit bem 
ihrigen hinweg tbun follen, denn bie Eidögenoffen moͤch⸗ 

ten ihre. gente nicht gemeiftern.” Auch liefen bie 
aAnſrigen von Gri dem Landvogt weinend mad), ohne zu 
wien, wohin fie.follten, indem der Nash ihnen beu 
Wink Hatte geben laſen, fi) auf der Eidsgenoffen Seite 
zu flüchten, ba ihnen bod) mun eben von dorther ge» 
brobt wurde. Den Tag vorher Hatten bie Eidsgenoſſen 
Dörfer um une verbrannt, Efchgen, Oberfrick nub Su» 
bergipé. Den Asten fchrieb der Rath von Lieſtal, «es 
Babe ihm der Landvogt von Wallenburg wiſſen lagen , 
daß bie von Solothuru und andern Eidegenoffen bey 
. fefétenfenb fart. den folgenden Seg. Sonntag) bey 
ihnen zu Qieffal Liegen wollten. Den aten aber mel» 
bete der nämliche Rath, es Hätte dim ein Vote von 
Solothurn atfagt , die fechstanfend Eidsgenoſſen hätten 
fd) gewendet, umd zoͤgen ind Muͤnſterthal, um ihren 
Seind daſelbſt gu fuchen, aber auf Dienflag oder Don- 
nerſtag follten fie bey ihnen zu Lieſtal feyn. Dem toten 
fhrieb der Landvogt von Moͤnchenſtein an den Oberſt⸗ 
zunftmeifter Niklaus Ruͤſch: „Es langt mich am , voit 


4 .* 
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die Cibégenofen herruͤcken, unb fehr mächtig herabzie⸗ 
ben wollen. So liegt der Widertheil. nicht fern von 
und, und. wir fnb bier am Anfloß zu beyden Seiten. — 
Dazu haben etliche, die qu Dornach liegen, uns unter 
Augen gefagt , fie wollen: bald auch Herren bier oben 
ſeyn, denn das Schloß fey ohmedieß ihrer Herren. O6 
e8 im Schimpf oder im Ernſt gefagt worden fep, wiſ⸗ 
fen wir nit. Doch, wie bem fto, fo blnft und, daß, 
dieſes Schloß nad) Geffalt der Sache, gar wohl mehr 
gente beduͤrfe, denn id) bin nicht mehr als felbfünft 
binnen.” Endlich meldete der mámfid)e Landvogt, ant. 
20ten, aud an den Oberfisunftmeilter:: „ Dan fagt 
mir fuͤrwahr, daß die von Solothurn mit. dem Banner 
zu Gempen liegen. Darauf bünft mich je, daß man 
wohl zwey Wächter bedärfe.* ^). bd fchreiten mm 
zur Schlacht ſelber. | | 


Cin kleiner Haufen von entinen, der " 
Morgen des 22tem von Lieſtal Dintem hinauf, mabe Deo 





1) Den 17ten ſchrieb Lieſtal: ,„ Auf biefe Zeit liegt tito 
mand beg uns zu Lieſtal, als bag ihrer bey 20 find von 
Olten. Gie warten auf die Solorhurner , bie zu diefer 
Zeit, mie wir vernehmen , qu Runningen und qu Gilgen⸗ 
berg fent follen. Den 17ten meldete der Landvogt von 

Farnsburg, daß die Schweizer in Frick eingefallen wä⸗ 
ven, und gefegt hätten, daß fie bald wieder herab ka⸗ 
me. 
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Dornach, angerüdt war, ſah das feindliche Lager von 
einer Anhöhe, nnb bielt ſich für Kart genug, allein ges 
gen einen fo fergiofen Feind zu fireiten. Ihr Haupts 
mann, ber Schuldheiß Conrad, hielt fe fümmerlid) 
von eier fo werwegenen That ab, unb bat fie wenig 
fien, bie Banner einiger Sanfone zu erwarten. Sie 
ſchickten alfo Boren anf alle Straßen aus, den Anzug 
- der Verbündeten zu beſchlennigen. 


Einer diefer Boten traf die Zürcher in Liehal am, 
wo fie am dritten Morgen, nad) einem befchmerlichen 
Marſch durch Die ganze Nacht, eingetroffen waren, und 
fo eben fruͤhſtuͤtken wollten. Raum hatten fie die Mah⸗ 
nung vernommen, als fe, ohne etwas gu (i zu neh⸗ 
men, ſchleunig aufbrachen, und die Solothurner auf der 
Lampen Matte erreichten, wo fie mit Zreudeutbränen 
empfahgen wurden, und Speife und Trank bereitet. fan» 
den. Der Zürcher Hauptmann , Heinrich Goͤldli, wollte 
aber vor allem das merkwürdige Lager der Deutfchen 
erbliden, und flieg mit dem Schuldheißen von Golfo, 
thurn auf die Schartenſuhe. Es war am Mittag. 
Der Soldat fod)te oder tanzte; ber Adel tranf. ober 
foielte ; viele won den Vornehmſten badeten in der Bird, 
bey der ſchwuͤlen Hitze diefes Tages, oder lagen. gefiredt 
am fer. Ben bie(em Anblick rieth auch Goͤldlin qum 
Angriff, und heyde Hauptleute hieſſen ihre Leute dieat 
fpeifen. 
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Da fangte eben das Panner vou Bern am; und 
nun waren fie bid auf 4000 flreitbare Maͤnner fat. 
Ehe ‚fie fid) aber zum Treffen rüfleten, näheten fie oͤſer⸗ 
reichiſche rothe Kreuze an die Bruſt, und weiße an den 
Ruͤcken. Hierauf bogen fie das Knie zum Gteeitgebet, 
and fanden in Schlachtordnung wieder auf. Es war 
jest um Veſperzeit. Ein herabhangender am Berg fe 
Gender Wald fonderte fe von den erſten Kaiſerlichen 
Duartierd ab. Durch denfelben zogen ‚fie ſtill hinuner 
So nahe war fdjon ihre Vorhut an dem Feind, ba 
fie die Fluͤche in den Zelten Hören, nub beu Dampf 
bet Gerichte riechen Connten, Pböglih fallen fie ein, 
end hauen in. den naͤchſten Trintgelagen alles nieder. c 
Das war dag Lofungszeichen qum. Treffen. | 


Auf das erfolgte erfie Geſchrey alaubte ber; Graf 
von Kürftenderg , bag es Unfug .befoffener Soldaten 
wäre. Er lief mit etlichen Hauptleuten berbey , um 
den gürmen zu ſtillen. Er fam; unb auf der Gtelk 
enmfieng er cime toͤdtliche Wunde. Nun verſchwindot 
der Irrihum, den die rothen Kreuze im erſten Aufang 
veranlaßten, und die Eidsgenoſſen werden an dem Ge⸗ 
wicht ihrer Musqueten⸗ und Hallebarden⸗Schlaͤge von 
den Feinden erkannt. Dieſe ſchlagen Lärm; ein jeder 
greift zu den Waffen, die er finden kann; wo zehn, 
gwanzig, dreyßig ſich ſammeln koͤnnen, Wellen fie Ah 
sie Gegenwehr, unb fechten Bis in den Tod, obe 
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fliehen den Berg himmter dem Hauptquartier an der 
Birsbruͤcke zu. Hier endigt (i der erfie Auftritt der 
Sqacht. 


‚um das Nachlagen durch bie engen Wege des 6t 
hoͤlzes qu ‚erleichtern, theilten ſich bie Schweizer in 
zwer Haufen. Wein der eine geht irre, geraͤth mitten 
in das Quartier der welſchen Garde, buͤßt SO Ma 
ein, kann fich faum vor der Liebermacht in den Wald 
gurüd retten ; und, als ber andere Haufen, der eà zum 
Süd erfährt, fib gleichfalls zuruͤck sieht, um bem 
Freunde Luft gu machen » fo gibt's den Kaiferlichen 
Zeit, ihre zerſtreuten Volker zu ſammeln, und (id) ax 
der Birs in Schlachtordnung zu ſtellen. Dennoch ruͤck⸗ 
ten nunmehr bie Eidsgenoffen mit vereinten PBannern 
auf tad feindliche Heer an. Ihre mit Spießen ums 
ghímte Schuͤtzenſchaaren wuͤthen. Sie werden von einer 
. zahlreichen Artillerie empfangen. Die Gelderfchen Reur 
ter Reisen nach dem Angriff vom Pferde ab, und frei 
ten su Fuße. Ein andrer Haufen Gavalierie fáfit den 
Eibsgenoſſen in den Rüden, unb umzingelt fie bald von 
‚allen: Seiten. — Sie halten Stand. Vier Stunden lang 
Dauert. das Davtiiddia(te Handgemenge. Bald muß ein 
Ber um das andere weichen, bald: gewinnt e8 wieder 
Vuß: Da war die Schlacht ‚auf. der gefäptlichken 
Rage, Sum eröffnet ſich aber derſaten: dritter und 
letzter Auftriit. 0c 
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€$ waren nämlich zwölfßundert Mann vou Luzern 
und von Zug angelommen. : Oben auf dem Berg Bins 
ter dem Wald wurden fie von drey Flüchtlingen ange» 
halten: „ Liebe Eidsgenoſſen, fagten fie, gehbet nicht 
weiter. Die drey Städte find von den Feinden fo ume 
‚geben, daß fein Dann entrinnen Cann." — Sepbe Haupts 
leute antworteten aber als Männer. Der Hauptmann 
von Luzern, Nitter eer, erwiederte: „TIhr haͤttet 
dennoch nicht von nen weichen follen! Wir wollen 
zn unfern Eidsgenoffen unſer Blut fegen, zu den Tod» 
ten, wie zu.den Lebenden.” Der Hauptmann von Zug, 
Steiner, rief feinen Baffenbrüdern gu: „ Wahrlich ! 
wir follten das Gefecht hören, unb Hille deben! Ich 
enne bie Gibégenofen. Sie find noch wicht uͤberwaͤl⸗ 
tigt, oder fie haben ben Feind ermuͤdet, daß wir. ihren 
Tod leicht rächen Tünnen. Wackere Männer, folgt mie 
mad 1" Muthvoll folgen fie biefem Hohen Stufe. Bald 
ffofen fie auf zweybundert unbefannte , die fie au der 
Sprache mifannten , feige. Räuber , die ihre Herren 
ſtecken laſſen, unb fid). Aber die: Plünderung etlicher 
Todten hermachten. Go waren welfche: Berner, vers 
muthlich Angehörige von Granſon und. Borat, obey 
Zuzüger von Neuenburg und Balengin. Zur verbienten 
Strafe oder aus Verfehen wurden fie erichlagen.. Wenn 
fe nicht als Feinde fielen, (o fielen fie als Berbrecher. . 
Indeſſen hatten die freitenden Heere die ankommenden 
Luzerner und Zuger, ungeachtet der einbrechenden Daͤm⸗ 
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merung , anf der Höhe erblidt, Ihre Banner aber nicht 
erfenuen Tonnen. Jedes fab fie für eine Verſtaͤrkung 
bed Qeimbe$ an. Der Schweizer konnte glauben, daß 
fe von den Waldſtaͤdden oder von St. Jakob herka⸗ 
men, um ihnen in den Rüden zu fallen. Der Dentfche 
fonnte mit mefrerem. Grunde vermuthen, daß die zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Drte endlich angelangt wären. Nicht 
lange aber währte der Zweifel. ME die neuen Ans 
koͤmmlinge fid) bem Schlachtfelde näherten , ſchlug Schoͤn⸗ 
brunner, der Dechant von Zug, feinen fchwarzen Dam 
tel mit dem großen weißen — Sven) um ich, ct zum 
erfien zu den Eidsqenoſſen, und rief: „ Tapfer daran, 
ihre Bundsgenoffen ! - Eure Brüder von Lusern und Zug 
fnb b«" Dieſe Worte flößen neue Kräfte ein. Die 
frifhen Zuzuͤger treten an den Reiben, imb ein pani 
ſcher Schrecken überfäßt das Kaiferlihe Her. Bon 
Diefem Augenblide an, wenn man einen Hanfen ber tapfer« 
ffen ausnimmt, bie, and .Berzweiflung nicht entrinnen 
zu koͤnnen, ſich ploͤtzlich umwendeten und ihre Leben 
theuer verkauften, vos biefem Augenblicke an ließen bie 
Deutſchen tr Lager im Stich, und zogen fich gegen bie 
Birsbruͤce zuruͤck. Die meiſten warfen ihre Waffen von 
$$, web ergriffen die Flucht anf allen Seiten. Cine 
sroße Menge wurde erſchlagen. Viele erflidten in il» 
ven Roger: Mitten in der. ige be$ Treffens ſtritt 
^ inti Rahn, Faͤhndrich von Zürich, wit Arhogaft 
von Kagenegg Venner ver Stpaßburg, um bad Banner 


diefer lebten Stadt, in einem einzelnen Gefechte. Ends 
fid) verfegte er ihm einen tödtlichen Hieb. Als nun das 
Banner mit dem ſterbenden Venner zu Boden (ant , fiel 
ein Solothurner daranf, nad wollte es dem Siegen 
rauben. Rahn entriß es ihm aber wieder , und fagte: 
» Ober muß ich es mit dir tbellen?" Hierauf, mit 
einer Wunde am Haupt, über und über blutend, aleng, 
er su den Hanptieuten , die im das Panner zufpra- 
hen. Der Verluſt der Kaiferlichen vourbe auf mehr ale. 
3000, jener der Schweizer aber auf ungefähr 300 
Mann gerechnet, Inter den erfchlagenen Feinden bt» 
fanden f, außer dem Feldherrn, viele von bem Do 
ben Adel. Der Sieger verfolgte den Feind ‚nicht weit. 
Nacht, Ermüdung und Beforgniß wor einem. Hinterhalt: 
binderten ihn daran. Er fefrte auf bie Wahlſtatt ju». 
rid, und ecquidte (i mit dem Gaſtmal, welches ec 
gefört ‚hatte. Die Ausbeute des feindlichen Lagers war 
beträchtlich. Aber die vornehmfen Ehrenzeichen dieſes 
glorreichen Tages beflanden- in den eroberten Pannern 
und Feldſtuͤcen. Am folgenden Morgen nach der 
Schlacht fame aud) die Banner von Uri, Unterwals . 
ben, Schweig und Frepburg auf ber Wahlſtatt an , 
unb nahmen, anffatt Theil am Siege, Antbeil an der 
Freude ‚ihrer Mitbrüder. Auch: war kurz vorher die 
verfprochene Artillerie des Könige in Frankreich, fo: 
wie bie bundsmaͤßigen Hülfögelder ig die Schweiz an⸗ 
gekommeng. Schon bet asten (fte und Lieſtal die : 


644 XIL Beriode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Befchreibung davon: „ Witer neben follet ihr in Wahr: 
beit willen , daß des Königs von Frankreich Gefdüg 
gu Solothurn iſt, nämlih, edt große Stüde, neun 
Gundert eifene Kloͤtze, dreyhundert Centner Pulver, 
fünfzehn Buͤchſenmeiſter, unb fuͤnfzig Gräber ꝛc.“ Ses 
ner merkmuͤrdige Tag zeigte aber, was Eldsgenoſſen 
allein vermodjten. Als der Kaifer zu Lindau die Nach» 
richt von der Dornacher Schacht vernahm, fchimpfte 
er auf die Tollkuͤhnheit des Gelbberrn, und verſchloß 
fd) den ganzen Tag. Aber nod) an demfelben Abend 
fpeiste er wieder in Geſellſchaft ganz munter. Nach bem 
Effen betrachtele er am enger ble Sternen, und fprad) 
von ihrer Natur und Eigenſchaften. Folgenden Tages 
fur er ger Conſtanz, und tiftirte auf dem Weg in 
Inteinifcher Gprache, unter Scherz und Lachen , feinem 
Geheimſchreiber die Gefchichte feined Lebens feit einem 
Jahre, deren Handſchrift noch jet in der Taiferlichen 
Bibliothek su Wien liegen fol. Da fragte er den picto 
Beimer , der dit ihm zu Schife war: „ Wie gefalt 
euch dieſes Reuterlatein? Pirkheimer prie. ihn gluͤck⸗ 
lich, :ba ec mit Gleichmuth ungehelltes Uebel ſo ge⸗ 
ſchwind vergeſſen lounte . 


Unter den Todten, saßen wir geſehen, befand ſich 
der Graf Heinrich von Fuͤrſtenberg. Sein Bruder 
Wolfgang, Graf zu Fürfienberg , Landeshofmeiſter, des 
Bundes zu Schwaben Feldhauptmann, ſchrieb, von 
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tBotfaó m , Sonntag nad) Jabkobi Cen a8ten) fob 
genden Brief an den Diefigen Rath : 


» Unfern freundlichen Gruß . . befonders Tiebe 
und gute Freunde! Nachdem uns anfangt , daß leider der 
woblgeborne unfer Lieber Bruder, Heinrich, Graf zu Für, 
fieuberg 1c. , feligen Gedächtniſſes, an den Feinden Todes per» 
sangen fey, der Allmächtige wolle feiner Seele Gnade und 
Barmherzigkeit bemei(tu, bitten wir euch, befondern Fleißes 
freundlich , ihr molíet allen Fleiß fürmenden, ob ihr uns 
beffelben unfers Bruders feligen Leib durch geiftliche oder 
weltliche Berfonen zuwege bringen, und anf unfere Koften 
und zufchiden, damit wir ihn au ben Orten unfers Gefallens 
zur Erde, wie fi gebührt, befiatten möchten. And bewei⸗ 
fet auch darinnen fo unverdroffen und gutwillig, als mit 
uns freundlich gu end) veetrólen, , Und binmwiederum, mo 
es (i begibt, befchulden mollem. Darum u. ſ. 10." *) 





f) Der Rath antwortete, den 7ten Knauf: » Wir baden 
es von ben Eidsgenoſſen nicht erlangen mögen , indem 
fie den einen und andern bey der Wahlſtatt behalten, 
und keinesweges von Statt führen [affen wollten, Die 
Baarfüßer berichten, baf auf Anzeige eines Knechts, 
der vorber bey bem Brafen von Fürftenberg gedient, fie 

feinen Körpel gefunden, unb in die Kirche qu Dor⸗ 
nad, nídót ben dem Sakramentbaus, und neben ihm 
Graf Weder von Bitſch, unb einen von Caſtellwardt zw 

"ber geweihten Erde beflattet haben. Man babe einen 
merflichen Kalch auf ben Körpel in das Grab geworfen, 
Daber erachtet man, wird er jebt gum Theil verc, 

. and ‚nicht mehr zu finden fen" 


. ....de m" 
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Es ſcheint auch, daß der Hauptmann der welſchen 
Garde umgelommen war, denn im der Woche nach der 
Schlaht war Anthont von Weſſenberg Hauptmann der 
weifchen Garde, wie ein Schreiben be Raths an ifs 
«6 beweiſet. Wie lange, und warum bie Leichname 
der Erſchlagenen ſo lange auf dem Felde gelaſſen wur⸗ 
den, mag folgendes Schreiben am den öoͤſterreichiſchen 
Landvogt, Freyherrn zu Mörfperg, vom 26tem, eini⸗ 
germaßen zeigen: 


» Alsdann ior nächk dem Gtrengen , unterm alten 
Herrn Bürgermeifter von Gilgenberg gefchrieben babet, be. 
senbalben fo leider nächſt vergangener Schlacht bey SDornect 
umgelommen find, bat .derfelbe, Herr Hans Immer (vog 
Gilgenberg, ) ums gezeigt, unb ibr ſollet uns wahrlich glau⸗ 
ben, folche Gethat und Geſchichte uns in Treuen leid feu, 
Bott den allmächtigen bittende , den Seelen guädig und barm⸗ 
herzig zu feom , und wiewohl wir allen Fleiß angewendet ba» 
ben, etliche der umgebrachten Córpell zu fündern und bein“ 
aufertigen , fo haben wir das bod) nicht erlangen mögen, ſon⸗ 
dern e$ it uns beſtimmt erflärt worden, bag fie (die Schwei- 
ser ) fie alle bey einander bebalten wollten; und fo wir dem⸗ 
nach beydes von geifilichen und weltlichen Perſonen, etliche 
aufgebracht und bemogen hatten , die armen Körpell im 
die Erde beſtatten qu helfen, unb fie dad verrichten mollten, 
wurden fie durch Unficherbeit eures Theils und eurer Anhäu⸗ 
ger , befonders der welfchen Garde davon verhindert; benm 
geſtrigen Tages find durch die welfche Garde etliche von um» 
fetu Bürgern gefangen und binmweggeführt, wodurch die Un⸗ 
fern bewegt worden feyen, fi) nicht mehr wollen binauswa⸗ 
gen, metealben die armen Todten unbeſtattet im Felde Liegen 
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Bleiben, unb in die arre, wegen großem Geſtank und-Ge- 
ſchmack unmöglich werden begraben werden Fännen.” 


Der Landvogt antwortete, den 27ten: „ Wie 
mißfällig das Geſchehene ihm fey, gar ungerne wolle 
er und beichädigen laſſen, ev werde bie nöthigen Bes 
fehle ertheilen, er wiſſe nur von einem Bürger, der 
gefangen worden fen, und bem er fogleich wieder gehen 
laffen, er bittet nod), bie unfrigen möchten hingehen 
und die Sorpel vergraben.” 


Wenn man den Gerüchten, die bepbe Theile da» 
mals in Umgang brachten, Glauben beymeflen wollte , 
fo hatten von den Unſern beyden Theilen gleich geholfen. 
Aus einigen Schreiben von Rheinfelden, Farnsburg 
und Lieſtal Hebe id) folgende Stellen aus: „ Dan 
wife wohl, wie Ventli Muͤller fid) suvor gehalten, und 
mit den Schweizern in das Sundgau gezogen fen; wie 
Hand Strübi von Lieflal ein weißes Roß von der Schlacht 
von Dornach mitgebracht; wie bie eurigen weiße Kreuze 
tragen, bod) mögen wir wohl leiden, daß fie folche 
Zeichen tragen unb (id) deren nicht fchämen . . - . am 
dere von Waldenburg und Schönthal ſeyen jept vom 
Dornach den Schweizern gugeflanden und mitgezogen-” 
— s» A die Schlacht zu Dornach gefchehen, da if 
eine Rede, wie, bag die Cibógenofen da etliche Buͤch⸗ 
fen follen gefunden haben, auf welcher Baſelſtaͤbe ſtan⸗ 
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Den. 204. „Nachdem fie auch die Büchfen von Straßburg 
gewonnen fatten, wurden fie anf einem halben Wagen 
au die Bird geführt, und ihnen entwehrt, und zwar 
in der Gehalt werde ed gefagt, als wenn der Rath 
tarum Willen hätte.” — „ Und weiters gnaͤdige Herren , 
fo wird (aut gerebt , Peter Bier, Hand Srobtbed von 
Lieſtal Hätten den Cibégenoffen die Wege gewielen und 
fe geführt, wären auch, vole mehrere der Eurigen, bey 
der Schlacht geweſen, als Ihr es wohl vernehmen koͤn⸗ 
met. Außerdem, liebe Herren, fo wird von dem Staͤd⸗ 
ten Rheinfelden unb. Sedingen geredt, baf bie in euern 
Aemtern die Herrfchaft verrathen Daben, welches den 
Enern wohl zu Schaden dienen Lönnte. Auch follen meine 
Herren, beyde Buͤrgermeiſter, da gewefen (cou; ibt 
ſollet auch einen Buͤchſenmeiſter dort gehabt Haben.” — 
„Alſo lanzt uns in Landmannsweiſe an, wie alleriey 
Reden unter den Cibégenofen und Oeſterreichern gehen. 
Das fügen wir ew im Beſten zu willen, damit ifr 
wiſſet, was voir willen,” 


Die Eidsgenoffen blieben noch zwey Tage auf bent 
Schlachtfelde. Als fie e aber vor dem Geruch ber 
Leichen wicht länger aushalten Eonnten , nahmen fie ihren 
Ruͤckzng vor Baſel vorbep, und fpiegelten thre Sieges⸗ 
zeichen vor den Mauern der Stadt. Die Bürger btadp 
. ten ihnen Mundvorrath heraus, und nahmen ihre Set» 
wundelen anf. Die Schweizer Hatten einen Streifzüg 


XL Kay. 1499 64g 


in das benatbborte Sundgau fo viel als befhlofen, die 
Basler aber wendeten fie. durch ihre Gürbitte davon ab, 
und um fo viel leichter, da die Sieger auf ein folched 
Unternehmen nicht gefaßt waren. Die Hanpturfache war 
bod) zweifels ohne, taf fie faſt geglaubt Hatten, wir 
würden ung nun zu ihnen fchlagen,. daß fle aber eine 
abſchlaggige Antwort erhielten: Wir. wollen nun das 
wenige mittheilen,, das. über diefen. merfwürdigen Vor⸗ 
fati nod) vorhanden tft: Es beſteht in einem Theil eld 
ner bereits angeführten Inſtruktion vom 3; September, 
und dann in zwey Schreiben: 


So lautet die Stelle der Juſruktion, in weiche 
der Rath feinen Gefandten auftraͤgt, folgendes n qo 
sibten: 


Gu mittlerer Sei, als die Cibégenoffet bot bored 
$etüdt waren, sogen fie herab, ſchrieben uns einen Brief qu, 
inb begehrten eine Antwort; Zudem mir uns über die Mat 
wort berieben, und ebe ibnen eine folche hätte gelangen 
fónnen, baden fie fic) von Dorneck getbau, vor unfrer Stade 
gen St. Safob gelagert, unb eilends wiederum eine Antwort 
begebrt, mit dem Ausdrud, fle wollen auf ihr Anbringen 
ciu Wiffen ban, Wir verordneten unſre trefliche Both⸗ 
ſchaft zu ihnen hinaus , um ihnen zu eröffnen; was mit ib» 
ten Ocfanóten 40. Olten befchloffen inotben., und baf man 
dem nachkommen, und infonderheit eine vollkommene Ants 
wort ihren Dbern geben wolle. Damit aber nicht zufrieden, 
verlangten fie, vor einen ebrfamen Rath, auch vor bie Ge⸗ 

IV. Son. © 8 
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sheine, die man nenne den großen Math, qn fommen, und 
Ya ſelber ihr Begehren qu eröffnen. Diefes mochten wir ib- 
nen nicht aͤbſchlagen, fondern bewilligten e$ibnen. Darauf 
erfchienen fie vor Rath, *» brachten ibt Begehren an, und 
erbielten eine Autwort. Daran fanden fie keineswegs benü- 
dig, Sondern begebrten vor den großen 9tatb, beu man nennt 
bie Sechs. *) Diefes wurde Ihnen auch zugelaſſen. Und alt 
fe dor den Sechſen abermals ihre Begehren wie zuvor, 3) 
und zwar mit Ermabnungen und trotzl ichen Worten, wie 
derbolt Hatten, und uns bereden molten, ihnen anzubangen, 
und mit ihnen in den Krieg au treten sc. , fo Liegen wir uns, 
weder durch das eine, nod) durch das andere irren, noch 
abwenden, wiewohl gemeine Eidsgenoſſen giefal inne harten 
und befebten , bie Sorge, ımfre Wemter qu verlieren, bate 
auf Hand , ber Ueberlaſt biet bey der Stadt mit ibrem Be⸗ 
legern mat, unb fie brobeten. Solches alles bat (id els 
Rarh nicht lafen irren , von bem beiligen Reich (ib zu tren. 
nen, oder wider daſſelbe qu Danbein, oder wider $. Maj., 
gemeine Nitterfchaft. und Landfchaft etwas vorzunehmen. 
Sondern damit die Stadt in bem Falle. bey dem heil. Neiche 
bleiben, unb fie nicht von demfelben abgeíonbert, oder wider 
$. Maj. und diefe Landichaft gehandelt werden möge, bat 
der Rath mit vernünftiger Betrachtuiß, wie vormalen, auch 





2) Nämlich vor dem Kleinen Rath. 


8) Die Sechs, die Gemeine und der Große Rath waren 
gleichhedeuteude Ausdrücke. 


9) Das if, wie vorher vor dem Kleinen Math» 
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ihre Gemeine dahin geneigt, feinem Theil in Kriegsübungs⸗ 
meife anzubangen, fondern Basler zu bleiben, unb beyden 
Theilen Liebe und Freunfchäft zu erzeigen. Und damit die 
Raͤthe ihre Gemeine auf blefem Wege deſto beſſer bebalten 
möchten, gaben fie ihr die Hoffnung , bag fie Dadurch von der 
Herrfchaft Sicherheit, Schup und Abſtellung der Beſchwer⸗ 
den auch erlangen würden.” !) 


- he TER 


!) In bem erfien Aufſatz hatte ber Schreiber es alio vor⸗ 
getranen ; „Und was da, bey den Sechfen endlich bes 
ſchloſſen, und ihnen den Eidögenoffen zur Antwort geges 
ben worden, ünb befonderd Basier wollen bleiben, feinen 
Theil anbangen ned beuftändig fenn ; aí$ das bie Boten 
mit mweiterm und [auterm Beſcheid willen, wie bab ato 
bandelr worden if, Item, demnach follen fie anzeigen, 
in welcher Sorgfältigfeit und Roth wir , unfrer Gemel⸗ 
nen halben , geſtanden ſind, zu betrachten ꝛc. Item, wie 
wir uns nicht haben laſſen bie Augf unb Noch noch Ote. 
bungen, bewegen abjutreten, fondern unſere Gemeine 
mit vernünftiger Subtilität im Zaum behalten, 
und damit bebartet anf unfeem guten Beſtand, Basler 
wollen fern und bleiben 16. Solches nicht allein nud; 
fondern Römifcher $. Majeſtaͤt, gemeiner Ritterſchaft 
und ihrer Landſchaft nicht übel, ſondern wohl erfchoffen 
ſey ic, Item, wiewohl unſre Gemeine ſehr unruhig gt» 

weſen, aus mannigfaltigem gegen die unſern begangenen 
Fürnehmen, unb große Sorge geſtanden, durch der Eids⸗ 
genoffen gegenwärtiged «Drogen und Begehren ic. etwas 
Zuneigung fid) „erheben möchte, fo babe doch ein Rath 
fi in die Sache gerichtet, unb mit Gottes Hülfe, wie 

892 


652 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


So weit der Auszug aus der angeführten Inſtruk⸗ 
tion. Nun folgt zuerſt ein Schreiben der eidsgenoͤſſi⸗ 
(den. Hanptlente, vom 23ten, folglich vom Tag ſelbſt 
gad) der Schlacht. 

„Unſere freundliche millige Dienſte, und was wir 
Ehren , Liebes und Buntes vermögen, allezeit guvor | From⸗ 
me, Fürfichtige , Weife, fonder liebe Freunde, und getreue 
Eid. unb Bundsgenoffen! Nachdem bann Eure Liche mebr 
"als einmal durch ans Eidsgenoſſen erfucht worden, ung Ant 
wort unb Lurrung (eine Erklärung) zu geben: weflen ibr 
bant gegen und, und wir gegen euch, in diefen Kriegsläu- 
fen, halten follen , befonders , 05 ihr Eidögenoffen ſeyn, unb 
uns Beyſtand thun mofíet 1c." Da denn Eure Liche bisher 
‘feine endliche Antwort gegeben, Ob ihr aber diefe Lutrung 
‘jene nnfern Herren und Oberen daheim erfcheidt, baben 
mie nicht in Willen. Getreue Tiebe Cibégenofen, ibr wiſſet, 
daß die Bünde, Liche, Irene, Zreundfchaft und Nachbar- 
schaft, fo eute und nnfte Wordern mit einander, und wir 
"gegen euch bisher gehabt, durch Gottes Gnade gar wohl et» 
ſchoſſen find, und damit folche Greunbfdjaft, fo binfür viet 
Gutes bringen mag, nicht gemindert ‚ fondern gemebret werde, 
'fo Kitten mit Cure Liebe mit allem Craft freundlich , e$ molle 
end) gefallen, uns nochmals, ungehindert einiger Antwort, 
'fo ibr unfern Herren und Obern daheim möchten gegeben ba. 
‘ben. endfiche Lutrung fchriftlich zusufenden: Ob ihr Cibt- 





vormalen, Basler 38 bleiben i.) unb dag nit ihrer Oe. 
meinde bebalten sc.” Der Wudbrnd mit vernänfti. 
ger Subrilitäs wird dem Leſer nicht entfallen (cun. 
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genofien (eus, unb ung eure tröftliche Hülfe unb tapfern Zu⸗ 

ſtand (Beyſtand) in dieſen Kriegsläufen beweiſen (wollet) 

Thuet ihr das, ſo hoffen wir zu Gott, der uns denn (die wir 
mit aanzer Gewalt und Macht hier im Feld liegen,) wieder 
einen ebrlichen Sieg geſtern, mie bisber, verlieben bat , unb . 
dem wir darum hoch banfen, es euch und ung (cor wohl et. 

fehießen werde. Und falls ihr meinen ſolltet, uns eine ſol⸗ 

che Antwort nicht alſo, ſondern aber unſern Herren oder 
auf ein Hinterſichbring en (ad referendum) und Ber 
gua, zu geben und anzufiellen, fo begehren wir bod) , aus merk: , 
lichen Urſachen, die und dazu bewegen , diefe enb(icge Ant⸗ 
wort und Putrung, Womit und Gott allegeit in feiner Hut 

erbalten wolle. Datum eilenbá, Dienttag nad) Mariä Magda- 

feni, unter unſrer Lichen Eidsgenoffen von Bern Hauptleute 

Siegel, im Namen unfrer aller verwahrt. A^. 99. 


s 


Bon Städten nnd Landen gemeiner Eidsgenofienfchuft 
Hauptleute im Syelde bey Dornegt verſammelt. 


Auf dieſes Schreiben ſchickte der Rath den 25ten 
jemand im das Lager ab, der folgendes Schreiben vom 
25ten mitbrachte ober veranlaßte. 


„Getreue liche Eidsgenoſſen! ré eure Liebe und heute - 
mündlich entboten, von und Orten jedem zwen Manfi, eure . 
Botſchaft heraus zu begleiten, eure Antwort auf unfre Aumu⸗ 
thung fchriftlich und mündlich an euch getban, beébalben zu 
sehen , und nachdem unfre lieben Eidsgenoflen nicht ben ung, 
fondern unter eure Stadt Tiegende (iub, fo moller eure Ant- 
wort, die wir nicht anders, als, unferm Begehren nach , Statt 
und Folge, gut hoffen, in Schrift angen ds zufenden. Go 
mollen wir diefelbe Antwort ben andern unfern lieben unb 
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getrenen Eidögenoffen auch zuſchicken. Wir hätten uns euch wobl 
perſehen, bie wäre uns che als fo fang vergogen werden. Doch 
(die Urſache) barum mir eure Antwort in Schrift begebren, 
thun wir dag, bie Unſern faf vor eurer Stadt ( (inb, ) und 
euch zu viel unrubiglich (inb, ober (euch) möchten untubig 
machen mo man viel 86 und hin Cinlafung, folche Ant- 
wort zu erreichen, durch bie Enern und uns müßte brauchen. 
Deng fürwar, Eurer Liebe tröftlichen und freundlichen Willen 
au bemeifen, find wir allegeit geneigt: Datum cilenbó ipsa 
Jatobi. 99, 


Hauptlente Venner und Räthe von Bern, Freyburg 
und Solothurn bey St. Jakob im Gelb verfammelt. _ 


Nun bieibt und noch der 9fuffag einer Antwort 
des Rathsé mitzutheilen, voobeg id) aber berichten muß, 
dag dieſer Aufſatz nicht ausgefertigt wurde, 'D unb 
fein andrer Auffag vorhanden (f. Daher if zu ver 
muthen‘, daß, weit bie obgedachte Erfcheinung im Klei⸗ 
nen und im Großen Rath inzwifchen gefchehen war, 
mon fíd mit bem mündlich ertbeilten Befcheid Degnügte. 
Der Auffag if übrigenà voll Raturen, weifet auf vier 
minder oder mehr lange am Rande nichergefchrichene 
Zufäge, enthält einen ganz durchgeſtrichenen Paragraph, 





I) Non hz progressa fiebt am Rande des erften Aufſatzes, 
nicht aber eines angeklebten Blattes; allein letzteres hat 
fein ausgefüllte Datum. 
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und zeigt nod) barüber eine angefleGte vollgeſchriebene 
Seite von einem andern Schreiber. 


» Den frommen, fürfichtigen unb weiſen, 2) unfer - 
fondern lieben auten Freunden und getreuen Eid» und Bunds- 
genoflen von Städten und Ländern gemeiner Eidgenoſſenſchaft 
Hanpeleute und Bennrichen im Feld zu Dornegf ver. 
fammelt. 


Unfer freundlich willigee ient , und mas wir Ehren, 
Sieb? unb Guté vermögen, allegeit zuvorr. Fürnehme, Für- 
ſichtige und Weife fonder gute Freunde und getreue Liebe Eib- 
und Bundsgenoſſen, euer Schreiben uns zugefandt mit Bes 
gehren , von uns endliche Luterung in Gefchriften gu wiſſen, 
ob wir Eidsgenoſſen ſeyn, und auch unfre tröflliche Hülfe unb 
topferu Zuftand in biefeu Kriegsläufen beweiſen wollen 1. , 
mit weiter Inhalt, 2) aufammt was ihr mit unirer Bot 
fchaft heutigen Tages ben euch geweſen, ferner geredt, bae 
ben wie vernommen. And zweifelt ung nicht, Eure Liebe 
babe guten Bericht , wie denn eure Obriafeiten , unfee unb 
eure liebe und aetreye Gib» und Bundggenoffen gemeinen Eids⸗ 





33.88 fand vorber den Fürfichtigen , ebrfamen und weifen, 
Ebrſamen wurdedurchgeftrichen, und ftommen oben 
auf der Zeile vor für ſichtigen geſchrieben. Cin glei⸗ 
ches gefchab meiter unten, 


3) Vorber las man gele ſen. Gelefen wurde durch 
gehrichen, und bann am Rande beuaefüst, was bier 
von der Botſchaft gemeibet wird. 
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genoffen(d)aft, ibre ebrfame, treffenfid)e Bothſchaft vergan- 
gemer Tane abgefertiget, die bis gen Diten nefommen, und 
merklicher Sorgfaltigfeit balben, volls bey uns gu reiten 
nicht flatt gehabt, fondern au uns begebrt, erliche unfrer 
Muarböfreunde zu verordnen, von ihnen ibr Empfeblen (Auf- 
trag) zu vernehmen , das aud) gefcheben, und nad) Empfab- 
ung ber Begebr umb Empfehlen einen Abſchied verlangen. 
Cn Gejaft, dieweil und wir nicht haben mögen willen, was 
ibr Andringen gemeien , und unfee Anwalt nicht weiters im 
Empfeblen (gehadt) dann das Begehren und Anbringen qu 
vernehmen, umb banetbin wieder inter (io qu bringen, unb 
barum von uns zu mächflfünftigem Tage Antwort unb Intrer 
Entſcheid geschen werden folle 1c. Auf das fo haben mir 
sind darin berathen, und eime endliche Antwort verfaßt, und 
unfre ebrſame *) Rathsbotſchaft zu unfern unb euern Lieben 
gerrenen Eid. und Bundsgenoſſen gen Luzern, Taut feptem 
genommenen Abſchieds verordnet anb abgefertiget, unfre 
Antwort daſelbſt follen geben , ungermeifelt fie nicht mißful- 
len, fondern‘ Benünen, als wir hoffen, daran empfangen 
werden, und iſt Demnach zu eurer Liebe unfre gedringentiche 
S itte, mit 6obem Fleiß und Ernſt, euer Begehren an uns 
gefcheben , biefe Zeit Geduld zu haben, (n Rube au fichen, 
und anf un(re entfchloffene Antwort derfeiben Eurer und un⸗ 
frer lieben gerrenen Gib. und Bundsgenoſſen Befcheids güt- 
Tic) zu ertbarten und st enpfaben. Sind wir der Hoffnung 
foiches u Freundlichtelt und guter Eignung dienen, und 





» Man las worber: unfre treffenliche, ſtattliche, 
" £btfaure Ratbsbotſchuft. Treffenlihe und ſtattli— 
. (be wurden durchgeftrichen: andrer Raturen mehr zu ge⸗ 
ſchweigen. 
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weiters Srfuchens desbalben nicht noch werde. Dann der⸗ 
felben Eurer Liebe und der Ihren alle Liebe, Zreundfchaft 
unb guten Willen, fo weit in unferm Vermögen debt, flatt - 
zu beweiien , find mir unverdroſſen gutwillens bereit. Das 
wifle Gott, der euch und ung allegeit qu bedarrlichem Frie⸗ 
den ſetzen und friſten molle," 


So lautete der Auffat eines der Schreiben. Das 
angekiebte Beyblatt von einem andern Schreiber abet 
war folgenden Inhalts: 


. Defielben eures Schreibens haben wir vernome 
men, Und ift minder nicht , nachdem uns unfere gute Syreunde 
nemeiner Eidgenoßfchaft ebrfame Rathofreunde, mit Namen 
der Schuldheiß von Luzern unb 9t. von Schweiz , im Na- 
men gemeiner Eidögenofienfchaft, obangerührter Sachen hal⸗ 
ben, zu uns abgefertiget geweſen, und bis gen Dlten fon. 
men find, unb (i etliche Tage ba enthalten, beforgende, ' 
Unficherheit 6alb des Weges, au uns nicht mögen fommeny 
und deshalben an ung begehrt , ihnen unfre- Narböboten zu⸗ 
fommen zu Tafen, unfrer Freunde gemeiner Eidsgenoflen 
Begehr zu vernehmen, alfo haben wir demfelben mad), ih⸗ 
nen, in Anſebung ihres Begehreus, unfere ebrfame Raths⸗ 
freunde augefdoidit, welche ihre Werbung gütlich v rnom⸗ 
men, und ung die angebracht haben , unb fonderlich zwiſchen 
beuder Theile Rathsboten cine Abrede gefcgeben , dag wir 
auf unfrer Freunde gemeiner Eidgenofien Begehren , zunächtt 
verructer Tage Antwort geben follten, und doch unfern Bo⸗ 
ten feine nämliche Stadt miffen zu beſtimmen, mo gemeiner 
Eidsgenofien Boten aufammen kommen würden, denn ibre 
Boten deſſelben nicht gründfich Willen gehabt haben, too 
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aber folcher Tag durch uns Kürze halben der Zeit nidit er⸗ 
Tangt werden möchte, bag mit deſto minder nicht, demnach 
unfre Botſchaft gen Zürich oder an einen andern Ort, fe 
ett das ſeyn mochte, kommen Haflen möchten, dieſelben 
alsdann bie andern Derter zur Stunde zu ibnen befchrichen 
würden , und an dem Ende nnfre Antwort empfaben, mete 
cher Abredung und Abfcheids wir uns bisher gebalten baden, 
des geneigten anten Willens unfre Borfchaft dahin kommen 
zu [affen, aber wahr ift, und liegt am Tage, daß mittler 
Seit uns folche ein reißendes von einem unb bem andern 
Theil zusiebendes wegen, unb fonft zugeflanden find, berent. 
balben wir unfre Borfchaft nicht getrauer haben fidet dahin 
yu bringen , defto minder nicht, baben wir, derfelben Abre⸗ 
bung nad), unfre Rathsbotſchaft gen Zürich abgefertiget au 
bein. Ende, anf gemeiner Eidsgenoflen Anwerbung, ihnen als 
euern Obern gütliche Antwort zu geben ," bermafieu wir un. 
gezweifelter Zuverficht eben, fie in unfrer Antwort gutes 
Benügen baben merden , das wollten wir euch auf euer Be⸗ 
gehren guter Meinung nicht vorhalten, ber guten unb unge⸗ 
ziweifelten Zuverſicht, iot , biefer, aud) unſrer hievor gege⸗ 
benen Antwort gemeiner Eidsgenoffen vergangener Tage Zürich 
begegnet, welcher wir ungern mibrig fonn molten , gütlich 
benügig fanden , mit gar freundlichem Begehr bittende, die 
im Seiten von uns zu vermerken, denn euch allegeit Freund. 
(daft und guten Willen gu beweiſen, find mir begirlich at» 
neigt. Datum. ') : 





3) Und nichts weiter. Die Stiditausfüliung des Datums 
' f86t. eben glauben, daß diefe zweyte Edition des Auf⸗ 
fage8 eben fo wenig ausgefertigt wurde, als die erſte. 
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Sur Gefchichte der SSerlegenbeit, im welcher fich 
Baſel damals befand, gehört noch, bafi der oͤſterreichi⸗ 
ſche Statthalter, Wilhelm Herr zu Rappolſtein und an⸗ 
bere Raͤthe, die zu Enſtsheim verfammelt waren, den 
26ten, folgendes Schreiben an den Rath richteten: 


» Uns langt in Landmannsweife an , wie ba6 (id) ge⸗ 
meiner Eidsgenoffen Boten jegt bey euch gefügt , in der Seb, 
nung, cud), diefer vergangenen Befchichte nach, von ber 
9tóm. Kon. Maj., bem heil, Reich, und der I. Riedern Ber- 
ein, darin ihr nicht minder, ald andere verwandt feuer, 
unangefehen bieg alles , unterſtehen abzuföndern unb von bem 
zu ziehen, Wiewohl wir nun Wiffen tragen, daß fich eine 
chrfame Stade Baſel bisher lange Scit und Jahre, bes heit. 
Reichs gehalten, und aller der Verpflicht, fo fie (id) mit 
Bereinigung und fonft behaftet, ehrlich und wohl gehalten bat, 
deshalben weiterer Ermahnung nicht notb, oder bedürflich. 
Sollte nun bemeldte Stadt , durch eine folche Kriegsbandlung 
und Geichichte, fo von den Guaben des Allmächtigen noch 
wobl zu verkieſen, abfcheiden laſſen, das wollte unſers 3e. 
buünfen$ feine Lirfache noch Verantworten auf (id) tragen; 
Darum fo iſt, an Statt Kon. Maj., auch von wegen des Beil. 
Reichs unb der löbl. Verein, unfre Ermabnung, Begehren 
und Bitte, ibr mollet euch in Seinen Weg, von dem beil. 
Heich unb den Verwandten der bemeldten Verein weiten laſſen. 
£96 euch aber je gewaltiger Octraug unfers Widertheils, der 
Schweizer, zuſtehen wollte , deffen ihr euch wohl eine Zeit 





Doch fans folches auch in bem Wuffap wohl vergeifen 
erden ſeyn. 
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aufhalten, ba$ mögen ihr der K. M. und uns, als derſelben 
Ihrer Maj. Zugewandten verkünden, fo find wir ungesmei- 
felt, ihr werdet von Ihrer K. Gnade, bem beil, Reich unb 
derfelben Anhängern getreulich gehandhabet, und mit nichten 
verlaffen. Dazu fo wollen wir unfere getreue Hülfe alles un» 
ſers Bermögens ando Tehren , dann wir euch tröſtlich Benfland_ 
zu beweifen mit Hülfe des Allmächtigen noch gutes Vermö⸗ 
gend beo uns felb unb font wohl wiffenb vermöglich (eon. 
Datum auf Freytag nach Jacobi. Faſt eilendd, um drey 
Uhr Nachmittag. Anno 99. 


Der Rath lief aud) ben Landvogt und Oberſthaupt⸗ 
mann von Moͤrſperg durch ein Rathsglied mündlich ere... 
fuden, eine Zufammenkunft in zwey oder drey Tagen 
anzuflellen. Er fief es fonleich dem kaiſerlichen Statt» 
halter und Raͤthen nach Greppueg berichten, und ver» — 
fprach eim ficheres Geleit. Ein mehreres über diefe vors 
habende Sufammenfunft findet fich weiter unten. 


Die Eidögenoffen verließen die hieſige Gegend. Cie 
waren (don den 28tem, Sonntag nad) Jacobi, in Lies 
ſtal im Felde verfammelt. Ron dort fchriehen fie gu 
Gunſten eines Schiffmanns, ‚der fid), von ihretwegen, 
gegen den Rath mit Worten vergangen Datte-. Cie ba: 
ten, man möchte e$ ihm ihretwegen auch nachlaffen, 
damit diefer gute Geſell empfünbe , ihre Zürbitte genof» 
fen zu baden. Am gleichen Tage erflärten fie einen 
der unfrigen, ben die Solothurner angehalten hatten, 
von allem Löfegeld frey; denn, meldeten fe: „ Sol 
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ches fen ihnen keineswegs su Willen. Sie hätten ders 
gleichen Gelübde und Geldgebungen, in Anfehung bet 

anfeen, gam unb gar abgeſtellt.“ Der Rath von Lies 
flat berichtete auch am 2Sten, daß die Eidsgenoſſen, 
nachdem fie von und binauf gen Lieſtal gerücet, fie auf 
Heute guͤtlich und tügendlih wieder hinweg ob ſich 
geruͤckt wären, ausgenommen, daß fie ibnen, den Lie 
ffolern, großen Schaden an Gärten, Zäunen und Seu 
gethan Hätten. Zugleich meldete er, daß die welfchen 

Barden am gleihen Tage am Hülften geweſen wären, 
und daß man bie nuit täglich erwarten müße: 


Augſtmonat. 


Friedensunterhandlungen wurden gepflogen; und 
kein kriegeriſcher Vorfall in der Schweiz trug ſich zu. 
Gegen uns hingegen übten die Oeſterreicher Geinbfelige 
feiten unauffórlid) ans, unb der Kaifer drang von 
neuem darauf, daß wir der Neutralität entfagen follten. 
Das find im diefem Monat bie vier Abtheilungen unſrer 
Berichte. 


Der Herzog von Mailand konnte ſich nicht verhe⸗ 
len, ſo ſehr auch Ludwig XII ſeine Anſtalten zu ver⸗ 
bergen ſuchte, daß ſchon dieſes Jahr der Anſchlag auf 
ſein Herzogthum ausgefuͤhrt werden ſollte. Er ließ ſeine 
Feſtungen, und beſonders das Schloß zu Mailand mit 


662 XII. Beriode 8tet Abſchnitt des ısten Jahrh. 


elem nötbigen -verfehen, und wohl beſetzen. Er ſchloß 
mit den Türken einen Bmd, ba fie ben Venetianern, 
die einen Theilungstraftat mit Frankreich errichtet hat 
ten, zu fchaffen geben follten; unb wirklich fielen fie in 
bie venetianifchen Befgungen ein, unb fochten mit alid» 
lichen Waffen. Sein bem . Herzog mußte es vorziglich 
daram liegen, ba fein Neffe, Kaifer Wtarimilian, dem 
er ſchon oft beträchtliche Summen geſchickt Datte , ibm , 
wo nicht mit bes Reichs Huͤlfe, dennoch mit feiner 
Erblanden Völkern gu Hülfe fáme, unb folglich tens 
unfeligen. Schweizerkrieg ein Ende machte; beffen nicht 
ju gebenfen , daß ex hoffen Tonnte, tapfere, des Krie 
ges num gewohnte Eidsgenoſſen unter feine Fahnen aim» 
suwerben. Er bot fid) alfo zum Vermittler an, nnb 
fhidte einen Gefanbten, Galeatz Bisconti, im bie 
Sthweis, ber in Bern, wo ber Herzog, wegen feines 
Bundes mit biefem Orte, Freunde Hatte, (don ben 
19. Juny eintraf. Ob und in wie weit der Kaifer 
mit diefer Abfendung einverflanden war, laßt fi nicht 
beſtimmen. Es wurde inbefen, den 10. July, ohne 
Benfenn aber irgend eines Taiferlichen Bevollmächtigten, 
ein Tag zu Luzern gehalten. Sonderbar iff. es, af 
ein franzöfifcher Botfchafter, der Ersbifhof von Gens, 
fi) aud) dort einfand, und das Wort führte; der nen» 
lich errichtete. Bund aber gab dem König einen Bor 
wand dazu. Sehr verfchieden urtheilt man über Die 
geheimen Wünfche diefes Fuͤrſten. Die meiſten wollen , 
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daß er nue geſucht babe, den Krieg in bie Länge zu 
fpielen ; andre hingegen, daB er ihm gerne Beenbigte ; 
um Dep feinen Unternehmungen in Italien deſto leichter 
Huͤlfotruppen aud der Schweiz zu erhalten. Unſtreitig 
ik t$ aber wohl, daß die Monate hier unterfchieden 
werden müflen. Im Heumonat und im Augſten gehörte 
es zu feinem Plan, bag der Kaifer am Rhein aufge, 
balten wurde, die Graubuͤndner⸗Paͤſſe verfperrt blieben, 
und bie Reichsvoͤller fih allen entfernten Zügen immer 
abgeneigter zeigten. Im Herbſtmonat aber konnten ihm 
ber SSepflanb und das Unfchen tec Schweiser sum Se 
fhleunigung und zur Sicherfielung feiner Eroberungen 
dienlich vorfommen. Daher möchte wohl das. franzöfle 
fche Gefdüg gegen Cube des Heumonats gefchidt wore 
den ſeyn: nicht früher, damit e$ noch Krieg gabe; nicht 
fodter, damit innert einem Monat irgend ein entſchei⸗ 
benber Vorfall den Zrieden erzwingen moͤge. So unbe 
dentend waren übrigens auf dem Tag ju Luzern die 
Verhandlungen, bag fie eigentlich nur die Berfon des 
Bermittlers, oder die Frage berührten, ob es für bie 
Schweizer vatbfam ſey, den Herzog von Mailand ale 
Bermittlee anznertennen. Man fchied "von einander; 
bod) wurde ein folgender Tag auf den 23ten des Heu⸗ 
monatà in Zurich verabredet. Der mailändifche Bots 
ſchafter begab fii indeſen zum Kaiſer, und ber fram» 
zöfifche nad Zuͤrich. In diefer Zwifchenzeit Batte aber 
der Taiferliche Plan des Feldzuges gefcheitert; der König 
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von Frankreich war zu Lyon, wo er ſeine Srmppen 
fammelte, unb bie Benetianer ließen ihre Voͤller gegen 
den Herzog von Mailand anrufen. Nochmäls trachte⸗ 
ten die franzöfifchen Botfehafter, der Ersbifchof vor Sens, 
tnb der Biſchof von Ehartres, den Herzog von Mais - 
land von dem Vermittlungsgeſchaͤft zu entfernen , unb 
iren König als einzigen Vermittler annehmen zu lagen. 
Der Biſchof von Chartres fuchte ſogar durch Erzählung 
befen, fo er zu Conſtanz gehört zu Gaben vorgab , bie 
Gemüther wider den Kalfer und bie Reichsſtaͤnde gu er» 
Dittern. Hingegen fam der malländifche Botſchafter mit 
Oenferungen des Kaiſers, die zwar in ber Form belei- 
bioenb vorfommen Tonnten, im Grunde aber einen 
Friedensantrag gleich ſahen. Nicht als Eriegführender 
Theil, fondern als Richter bot er fi an, bie Befchwer- 
den ber Cibégenoffen anzuhören. Diefe beffimmten einen 
Tag auf den Aten Augſt nach Schaffhaufen, und Diet» 
auf befam Galeatz SBiéconti von bepben Theilen Gewalt, 
in dem Frieden zu handeln. Dort begehrte er vor al 
lem von den Eidsgenoſſen, daß fe ihre Anforderung 
fhriftlich einlegen , und darüber Antwort erwarten fedi 
ten. Es gefchab den Hten Augſt. — Sefregung von 
Kammergericht und von Reichsauflagen, und Neutrali⸗ 
tät der Stadt Gon(fang waren die hauptſaͤchlichſten Vor⸗ 
punkten ihrer Friedensbedingniſſe. Allein, niemand be 
fand fi dort, um die Celle bed Kaiſers zu vertreten, 
Nur 
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Nur der Franzöfifche Geſandte, der Bilchof von Char⸗ 
tres legte einige Gegenartifel vor, welche ihm, feinem 
Borgeben nach, durch einen Eniferlichen Herold wären 
zugeſchickt worden: ale Nenerungen in Graubuͤndten 
follen abgethan werden , bie Schweiger dem Reich ſchwoͤ⸗ 
ren u. f. vo. Die eidsgenöffifchen Boten waren nicht 
berechtiget ,. folche Gegenavtifel zu beantworten. ") - Cine 
andere Sufammentunft wurde auf den 18ten Augſt ans 
acfegt, ^) unb, nad dem Begehren des Kalfers, bie 


—— —— "p 


?) Dienſtag nach eaurentil den isten, fchrießen ang m 
Eidsgenoſſen, von Schaffhaufen aus, daß fie ber römischen 

^ Königl, Majeſtät zu Ehren gewilligt Hätten, auf hnächſten 
Sonntag (ben 18ten ) in unfere Stade zu Tommin 

‚ und, diefer gegenwästigen Sriegerifchen Aufenbr halben, 
Rede gu bören, demnach auf ein Geleit won derſelben 
K. M. ihnen sugefandt, bie Tagſatzung auf Sonntag 
naͤchſtkommend Nachts in unſrer Stadt «t der Herberg 
yu ſeyn.... Wiewohl fle (i num, aus aller bisher 
bezeugten Gittwilligteit , zu unfrer Liche aller Freundſchaft 
verfeben / jebod) (o fünnten fie wicht wiſſen, mie (tact 
ior Feind qu folchem Tage eintehren, oder mit was Macht 
fie von uns eingelaffen werden , deshalben fie Beicheids 
ünb Verſicherung bedürften ; fo fen ihre ernfiliche unb 
freundliche Bitte, ibuen zu berichten , gB fie in naſrer 
Stadt Baſel fihern Aufenthalt Haben, und mat fie fig 
deshalben qu uns verfeben ſollten. 


4) Eidsgenöffifche Gefchichtichreiber fagen auf ben Sten. 
IV. Band. gt 
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Stadt Bafel, als eine unpartepifche Stadt, sum rte 
Dieter Sufammentunft beſtimmt. 


Um eben diefe Zeit Hatten die franzoͤſiſchen Trim 
pen ihren italienifchen Feldzug angetreten. Schon. den 
isten Augſt beraten fie das mailaͤndiſche Herzogthum, 
unb machten mit der Belagerung von. Novi ben Yu» 
fang. Während der bafelifchen Friedensunterhandlungen 
fiel, theils durch Verraͤtherey, theild durch Verheiſſun⸗ 
gen an das Voll und den Adel, ein (effer Ort nad 
dem andern. Der Herzog felber floh den 2ten Sep⸗ 
tember mit feinen Schägen nach Smfevuf, unb zwoͤlf 
Tage nachher ergab fid die Citabelle. Unter dem fram» 
iMfden Heere befanden ſich fünftaufend Schweizer. Als 
sun her. Tag zur Dafelifchen Zufanmmenfunft anrüdte, 
verfannmelten fid) die Cibégenofn zu Zürich, und be 
ſchloſſen, nicht mur auf bit Faiferlichen Gegenartikel 
feine Antwort zu geben, ſondern auch, damit bie Frie⸗ 
denöunterhandlungen zu Baſel beſſern Nachdruck bekaͤ⸗ 
men, die Panner aller Orte mit dem franzoͤſiſchen Ge 
fóig anf den 28ten Augſt nach: Orud aufbrechen zu 
lafen. Bern allein gab 5000 Mann zu Fuße, unb 
ale Edeln zu Pferde. Es wird gemeldet, daß, diefer 
Kriegszug eingeflelit wurde, fobalb man vernommen, 
daß die SFriedenshandlung qu Bafel angegangen war. 
Eine zweyte, oder Nebenurfache,, könnte aber auch Birk, 
heimer uns angegeben haben, indem er folgendes er; 
zählt: » in biefem Krieg, fagt er, mußte ein jeder 
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Schhweizer auf eigen? Roten zu Felde: dienen Dieſes 
Bam ihnen hoͤchſt Dart vor, da fie fid) vorher gewoͤhnt 
hatten, auf fremden: Selb in den Krieg zu gehen. Das 
ber feb. man deren saglich, die ihre. Fahnen ‚verließen j 
ud ſich zum Sinis v wn Zrantrech begaben. 


E" ebigtifitóón Boten - fattiti be 1sten "ti 
kieſtal as: unſer Stato fatte zwey Ratheglieder, Sand 
Hiltprand unðLienhard Grieb dorthin geſchickt, um (id 
zu empfangen. Sie meldeten am NMborgen fruͤhe: , 5807 
ten vom, Biſchof von Chur, von Schaffganfen und von 
fippétigell wären ſchon eingetroffen 5 man etwarte auf 
den‘ Mittag bic von &ınerh, peo, Sm; St. p 
and Vuͤndten; es Behänpten die ton Zuͤrich, "bu fie 
fere Nachricht Hätten, als wenn zwiſchen Lieſtal duy 
Bafel man fie angreifen wolle ; fie. begehren, bag Reu⸗ 


teten beocbert werde, um bie arb ducchzuftreifen wo 
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(u Krisen et WIN TE f jum dcs TEAM 
— em alam Crnbtting 





H Aütew alienis soliti serait datis Ad pesdiie x dá hos 

- "vero certamine unusqdigdie ‚pro ll expeditis i in mi. 

Mam: exire éokebatur : quód ilii videbatur. durissi. 

i mum , et! hanc: ‘ob causam milites, ayokldie a signis 

, dilabebantyr, et ad. Galiorum "confugiebant. regem, 

. . Bilibaldi Pirckheimeri Bellum Heyyetisum pP. 27 im 
Eu HE: o ou yia 

| Tt2 


668 XII. Beriode ner Abſchnitt det 1öten Jahrh. 


nicht, fo wuͤrden bie Boten zuriiflchren; *) zwey feum 
sähe Biſchoſe feyen zu Olten geblieben, weil fie in 
dem Taiferlichen Geleitébriefe: wicht begeifen wären, unb 
haͤtten von den baſeliſchen Abgeordueten ein fichered. Go 
leit für Hundert zwanzig Pferde Begehren lafen; Casi 
vorher hätte bie Rheinfelder Beſatzung eine Brandfchagung 
von schen Pfund im Dorf Fuͤhlinsdorf, nahe bep gite 
Kal | t, unb ſechs Haufer in Brand. gefleft; 
siemand in Lieſtal dürfe fid herauswagen; man Mim 
einen Anſchlag auf die Stadt.” 


. —— Delfen ungeachtet tenfen alle Auwaͤlde sur Definme 

(ea Zeit in Bafel ein. Im Namen des Kaiferd umb 
des St. Georgen Vundes erſchienen Caſimir Marggraf 
von Brandenburg, d qum von Thalburg Coder. 


t eov. I 





| i) Unſer Geteisöric an bie eidsgenäfigen votes ie vom 
16ten Augſt, mit bem Erfüchen, fé geleitlich und 
zucht ig lich zu halten. 


2) So nennt fie Lauffer T. VI. p. 322. allein der Geleits 
brief unſers Raths, vom t5ten Angſt (Donnerſt. Assump- 
tionis Maris) neunt ben Marggraf nicht, Tondern Ou. 
bil. Graf von Naſſan, Kammerperrn, Paul von gidj. 
tenficin „Marſchalk, und $u. Cyprian von Gerntheim , 
.&. M. Prothonotarium, nebſt anderthalb heüdert $fet- 
' Pen, ſammt und (onberó und 10 bi$ 12 Trabanten, mit 
Erfuchen , daß fi fih geleitet und zuchtiglich 
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Dalberg,) vertriebener Biſchof von Worms, Philipp. 
Graf von Naſſau, Paulus vom Lichenfieig, Hans von 
Apsberg, Hand von.Tüngen unb Cyprian Serentiner, 
faiferlicher Kanzler, wohl mit bundert Pferden. Bon 
Seiten der Cibégeuofen unb Bündtuer famen Boten 
von allen Orten, vom Bifchof von Chur, vom Abt St. 
Gallen, und von Schaffbaufen, Appenzell und Stadt St. 
Gallen. Der Erzbiſchof von Send, unb vermurgli) auch 
der Bifchof von Chartres, begaben (d) gleichfalls Dit» 
ber, *) als Statógeber, wo nicht vielmehr um das Ste 
tereſſe ihres. Herrn au beforgen, durch den Od bref 





. halten werden. Der Untermarſchall war (jon. vorbet 
gekommen, und hatte Citallungen für 200 Pferde bes 
felit. Uu 


9) Der Beleitsbrief bed Raths iſt vom 18, Augſt, in lateiniſcher 
Sprache. In demfelben werben genannt: Tristan de Sala. 
aar Dom. ArchiepiscopusSenonis, Galliarum &Germaniz 
procurator, Dominus episcopusCastrensis Dominus Co. 
mes de Grammont, Dominus Ludovicus Voguily , Regis 
Capitaneus, Petrus Johannes de Chastraux, Mag. hosp, 
Reg. et Dom. Doctor Neapolitanus Consil. et Magister 
Requestarum. Oratores , Nuncii et Legati, cum fami. 
liaribas personis et eorum cohorte, ad centum et vi 
ginti equestres attineptes, usque ad revocationem it. 
lius salvi conductus, , quem nobis. , , reservamus. u. 

. (li qonditione adjscta, quod ipsi et sui complices ef 

Servitores e convetso salvum observent cunduotum. 
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felben den Verhandiangen Rachdrud' ju geben, und über 
den Verlauf derſelben gruͤndlichen Bericht abflatten zu 
koͤmen. Endlich war Johann Galeatz Visconti, bet 
Mailändifche Bolſchafter, als Vermittler und Friedens⸗ 
pfleger auch eingetroffen. Er wohnte im Biſchofshof, 
und die Zufommenkünfte wurden in einem ber daran 
fofenbes Säle des Chors gehalten. Doch fam bet 
Friede auf dieſem erſten bafehifchen Tage noch nicht ju 
Stande | 


^ Om der erſten Sitzung, die Sisconti zuſammenbe⸗ 
rufen batte, eröffnete er die Unterhandlungen durch eine 
fchöne Inteinifche Rede. Er fchilderte die Verdienfte 
feines Heren um die Yubabnung eines erwänfchten Frie⸗ 
dens ab; er verdankte bie ihm bey dem anfgelragenen 
Amt eines Vermittlers erwiefene Ehre; er verfprad) me 
bee. Mühe noch. offen zu ſparen, um dem landesver⸗ 
derblichen Kriege ein Ende zu machen; ber bat vende 
&bdle, ihm ihre Beſchwerden an ben Tag zu legen, 
and wer unter ihnen (id) als Kläger felle wolle, ben 
erſten Vortrag zu thun. Hierauf nahm der Taiferliche 
Venolmächtigte von Lichtenfleig dad Wort, und, obue 
der Eidsgenoſſen mit einigem. Ehrenwort su gebenten , 
erzählte ex. von.der Weranlaflung zum Kriege. von bea 
GSteeitigleiten zwiſchen dem Tyvol : und den Buͤndtuern, 
von einen unabgeſagten Ungeiff dev Schweiger, und vou 
dem Schaden, ben fie feinem Herrn und dem Reich 
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quoefügt hätten, bod), wenn fe bie von ihm geflellteh 
Artikel annehmen wollten, werde der Kaifer , um deſto 
nachdrüdlicher den Türken , diefen Erbfeinden der Choi⸗ 
ſtenheit, Widerfiand thun zu koͤnnen, ben Zrieden ma. 
then. Hierauf legte Visconti diefe Artikel den eibége 
noͤſſiſchen Boten vor. Sie erflärten fi) aber. gleich tol 
der die Annahme derfelben, und beſchloſſen, fle unbes 
antwortet: zu laſſen. Cà waren die zu Schaffhauſen 
eingelegten und mit Zufägen von Beſchwerden unb An⸗ 
Hagen vermehrten Gegenartife. Doch sur Bewahrung 
ihrer Ehre ließen fe durch den Stadtfchreiber von Zürich 
eine Schusfchrift auffegen , in welcher fie über den tite 
forung des Krieges, ihre Verpflichtungen gegen bie 
Bündtner, den Vorbehalt des Reiche im allen ihren 
Buͤnden, bie unleidentlichen Anreizungen der Deutfchen , 
and die wider fie ausgefloßenen Schmähworte, das et» 
forderliche anführten, um zu beweiſen, daß fe feinen 
ungerechten Krieg geführt hätten. Nach dieſem ſtellten 
fe auch bem Visconti vor, daB wenn er feine andere 
Borfchläge zu eröffnen wüßte, ald bie eingegebenen, (0 
wüfteu fie. auch nichts zu antworten, und fähen alfo 
nicht ein, wie der Zriede zu Stande kommen koͤnne. 
Sie giengen aber weiter, unb boten fi) an, mad) der 
qu. Anfang bee Unterhandlungen gefchehenen Aeußerung, 
bie Friedensvorfchlage felber aufzufegen. Der ſchlaue 
Visconti machte desgleichen, als wenn bie Taiferlichen 
Artitel ihm vor der Uebergebung derfelben ganz unbes 


^ 
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felßen den Verhandlungen Rachdrud zu geben, und über 
den Berlauf derſelben gründlichen Bericht abſtatten im 
koͤnnen. Endlich war Johann Galeatz Bisconti, der 
Mailändifche Sot(daftee, als Vermiltler und Friedens⸗ 
pfleger auch eingetroffen. Cv wohnte im Biſchofshof, 
und die Zufammenkünfte wurden in einem der daran 
ſtoßenden Säle des Chors gehalten. Doch fam bet 
Friede auf dieſem erfien bafelifchen Tage mod) nicht su 
Stande, 


7 Gm der erſten Sitzung, die Visconti zuſammenbe⸗ 
rufen hatte, eröffnete er die Unterhandlungen durch eine 
ſchoͤne lateiniſche Rede. Er fchilderte die SGerbienfte 
feines Herrn um bie Aubahnung eines erwänfchten Frie⸗ 
dens ab; er verbantte die ihm bey dem anfgetragenen 
Amt eines Vermittlers erwiefene Ehre; ev verfprach we 
der. Muͤhe uod). Koſten iu ſparen, um dem landesver- 
derblichen Kriege ein Ende zu machen ; der bat vende 
Eheile, ibm ihre Beſchwerden an ben Tag zu legen, 
and -wer unter ihnen fib als Kläger fielen wolle, den 
erſten Vortrag zu thun. Hierauf nahm der Taiferliche 
Bevollwaͤchtigte von Lichtenſteig das Wort, und, ohne 
der Eidsgenoſſen mit einigem. Ehrenwort su gedenken, 
erzählte er von ber. Beranlaffung zum Kriege, won den 
Streitigkeiten zwiſchen dem Tyrol : und den Buͤndtnern, 
von einem unabgeſagten Angeiff dev Schweiger, und von 
dem Schaden, ben fie (tiem "Deren und dem Reich 
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angefügt ‚hätten, bod), wenn fie bie von ihm geſtellten 
Artikel annehmen wollten, werde der Kaifer , um: deſto 
nachdrädlicher den Türken , diefen. Erbfeinden der Chei⸗ 
ſtenheit, Widerfiand thun zu Lönnen, ben Qrieben ma. 
then. Hierauf legte Visconti dieſe Artikel den eidsge⸗ 
noͤſiſchen Boten vor. Sie erflärten (id) aber. gleich wis 
der die Annahme derfelben, und befchloffen, fle unbe⸗ 
antwortet: zu laſſen. Es waren die zu Schaffhauſen 
eingelegten und mit 3ufigen von Befchwerden unb An⸗ 
Hagen vermehrten Gegenartifel. Doch zur Bewahrung 
ihrer Ehre ließen fe durch ben Stadtfchreiber von Zürich 
eine Schusfchrift ouffegen , in welcher fie über deu Ur⸗ 
forung des Krieged, Ihre Verpflichtungen gegen die 
Buͤndtuer, den Vorbehalt des Reiche in allem ihren 
Buͤnden, die unleidentlichen Anveisungen der Deutichen ; 
aub die wider fie ausgefloßenen Schmähworte, das et» 
forderliche anführen, sm zu beweifen, daß fe Leinen 
ungerechten Krieg geführt hätten. Nach biefem fellten 
fe auch dem Visconti vor, daB wenn er feine andere 
Borfchläge zu eröffnen wüßte , als bie eingegebenen, fo 
wüßten fic. auch nichts zu antworten, und fähen alfo 
nicht ein, vole der Friede zu Stande kommen koͤnne. 
Sie giengen aber weiter, und boten fid an, mad) der 
qu. Anfang der Unterhandlungen gefchebenen Aeußerung, 
Die: Friedensvorſchlaͤge ſelber aufgnfegen. Der ſchlaue 
Visconti machte desgleihen, als wenn bie Laiferlichen 
Artitel ihm vor der Uebergebung derfelben ganz unbes 


^ 
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Jkannt geweſen wären; er bezeugte Mißfallen über die: 
ſelben; er erſuchte fe, Vorſchlaͤge ſelber zu überreichen; 
ee verſprach alles zur Annahme derſelben anzuwenden. 
Dieß thaten dis eidsgenoͤſſiſchen Boten, nachdem fie ei⸗ 
nige- aus ihrem Mittel ausgeſchoſſen hatten, um gedachte 
Artikel zu ſtellen. Ueber etliche Punkten ließen fido 
dann die Parteien in Unterhandlungen ein. Der Viß⸗ 
conti, der von Tag zu Tag immer klaͤglichere Berichte 
aus Italien empfieng, beeiferte ſich, fo aut ex konnte, 
bie Parteyen auszuſoͤhnen. Allein, fo weit gieng, vole 
es ſcheint, die geheime Vollmacht der kaiſerlichen Boten 
nicht, daß ſie ſchon ſchließen ſollten. Vielleicht hoffte 
ber Kaiſer noch auf den Widerſtand der Citadelle von 
Mailand. Die Heiderfeitigen Bevollmaͤchtigten ſchieden 
pen einander, nachdem fie fub verabredet hatten, am 
Aten September, wieber in Vafel ') au erfcheinen, um 
eine fchließliche Antwort au geben. 


Während dieſes allem vourben bie biefigen Gegenden, 
obſchon ein Theil der Laiferlichen Truppen ſich nad) der 
Dornacher Schlacht von denfelben weg, uub bat Laub 






— 


3) C». fhreiben wenigſtens die eidogendſſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Der Lefer wird aber weiter ‚unten einen aua 
tentifchen Bewmeig finden , ba der Abſcheid auf Gchaff« 
baufen gefchlöffen hatte, daß aber der Saifer nachachendg 
Baſel vorzog. 


- XL fap 4499. | 673 


 binaufgegogen ‚hatte,  bued) die Streifereyen der geblies 
" benen , und infonderbeit der beybehaltenen welfchen Barde 
unaufhoͤrlich bennenhiget. Auf unferm Soden, zwifchen 
Bafel, Moͤnchenſtein und Muttenz, wie auch auf ber 
andern Seite, zwiſchen Augſt, Pieffal und Pratteln 
war für den Wandler, für Bferde und Herden, für 
abgelegene Mühlen, ſelbſt für ganze Dörfer Leine Oi» 
cherheit. Bald wurden einzelne Perfonen und Haushal⸗ 
tungen gebranbfdjaget, bald arme Taglöhner und andere 
gefangen und weggefüfet , bald Hänfer angezündet. Der 
Haß, ben bie Befehlshaber unb der Adel dem Volke in 
der Nachbarfchaft eingeflößt Hatten, war fo groß, daß - 
zu Wiel, wo ein Diefiger Rathsherr, Ludwig Kilchmann, 
Neben, Hand und Garten batte, die Eimvohner ihm 
alles zerflörten, und als fie das Haus verwuͤſteten, die 
Fenſter zerſchlugen, und er fi) zur Gegenwehr (elite, 
eine Stimme, unter vielfältigen Droßungen und Schwü, 
ren, lant fhrie: Ge mögen lieber die Basler gu 
Feinden, als ju Fremden haben” (Den 3. Augſt.) 
Zudem waren befländige Drohungen von erwürgen , todt« 
ſchlagen, ermorden, Vorwürfe. und übertriebene Ankla⸗ 
gen, die gewöhnliche Sprache der Einwohner im Sund⸗ 
gan unb in ben Waldflädten. Die Ansfagen eines Seno» 
ben von. Rheinfelden , den der Schuldheiß zu Lieſtal bes 
forachen hatte, fchienen die Sefovgnife zu rechtfertigen, 
welche das tägliche: Betragen der Kaiſerlichen ohne dieß 
ſchon genug rechtfertigte. Er fagte aus: „Er babe 
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nicht einmmi, bis anf biefe Stande gewußt, wo Lieſtal 
wäre; allenthalben fen bie Rede der Gemeinen im Heere, 
baf wenn fie Dornsch gewonnen, fie von Stund an gem 
Lieftal Hätten ziehen. follen, um es zu erobern , zu pluͤn⸗ 
dern, und dannethin in rothem (euer zum Himmel iu 
ſchicken, und junge und alte zu erſtechen.“ Man batte 
auch, au der Zeit, wo die Schweizer in Rieflal waren, 
in einer gabe wiele Briefe gefunden, die ihre Beſorgniſſe 
vermebeten, Warnungen (amen ihnen zn, daß man die 
Blünderung ihrer Stadt noch im Sinne hätte. Eines 
Tages ließen fogar bie Rheinfelder anfagen , daß fie auf 
den folgenden Tag mit ihnen zu Morgen effen wollten, 
Weber. die Schimpfworte waren fie befonders aufgebracht : 
» Wir bitten euch, fchrieben Be unfern Rath, ed su 
verſchaffen, daß die Rheinfelder, und folder unleibent- 
lider, böfer , fchändlicher Worte erlaſſen, denn. wir 
weder Verraͤther, noch Zieifchverfäufer, noch Moͤrder 
$ub, wie fie e$ und zulegen. Wir bitten euch darum, 
damit nicht ſchlimmeres daraus entſtehe, indem die Stum⸗ 
men nicht allwen gleich And.” Endlich, gesen Ende 
des Monats, den 22ten , ‚folglich zu der Zeit, wo bie 
Friedensgefandten (id theils hieher begaben, und theild 
ſchon Hier. befanden, bvüdte fid) der Landvogt von font 
burg: in einem Schreiben alfo.auo; » Wird ber Krieg 
sicht gerichtet ,^:fo (tee (D Per unfern halben in Cor» 
gen. Die Oeſterreicher haben geredt: „Wird Der Krieg 
nicht gerichtet, fa wollen fie. die Aemter pecbeemen = 
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damit bie Eidsgenoffen Leinen Aufenthalt haben mögen. 
Ich bitte aber Gott,» und alle, die mit dieſer Richtung 
amgeben: ber heilige Geiff wolle einem fteren Frieden 
jenden.. Denn allenthalben bat man. ein großes 33er, 
trauen auf meine Herren von Bafel. - . . Viele Anfchläge 
find aber auf der Bahn ..... . und muß es dann ſeyn, 
fo wollen wir dann Gott zum Helfer. nehmen, unb bie 
alten Hallenbarten:walten. lafen.” :€$, if nicht 
phne, baf. die obern Befehlshaber ar ..die Klagen, bie 
man ihnen mitbrachte, theils Gegenklagen anführten, 
theils Mißfallen bezeugten, theils Zuſagen ertheiltem. 
In einem Schreiben klagten fie unſere Metzger an, „daß 
fe einem kaiſerlichen Diener gedroht hätten, ihn, in 
oder nach dem Kriege su Tode zu fihlagen, ev möge 
fd) nur darnach richten: - Auch ließen fich ‚gleichfalle 
die Metzger unb. etliche andere , gegen des Kalfers Gente, 
zu Roß und zu Fuße, die zur Stadt Dinein oder ber» 
auskamen, mit etwas ungiemliden Spottwors 
tem merfen. Weſſen man fie mit frommen Edelleu⸗ 
feu und anders überweifen wolle. Sie litten es geduld- 
lid) ig bee Zuverſicht, wir werden es mit der Zeit ab⸗ 
wenden.” Ein anderes Mal behauptete von Moͤrſperg, 
baf die gemachten Gefangenen weiße Kreuze angebabt 
hätten: „da möget ihn‘ ſelbſt betrachten, nach der. let» 
ten Gerichte Coon Dornach,) was darin Mittel zu 
ſinden oder zu handeln (ep, und was mir daraus eni 
febei moͤgen.“ Mein dieſe Gefangene waren anf une 
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ferm Boden bengefängt worden, amd giengen auf tle 
Solotburnifchen Grenzen, um Hol; iu fällen, mb in 
den Reben sn arbeiten. Ein fernered Schreiben vont 
gleichen Mörfperg (ben 22ten) zeigt, daß er befoblen 
‚Batte , das Benommene one Enigeld qurüd zu geben, 
und fid aber unnuͤzer Worte, bie gu Linfrieden bieneg 
möchten, zu enthalten, Aber, wie ber ganboogt vos 
Sornsburg in einem Schreiben berichtete: „ Die Zi 
faqungen werden wicht gehalten, und noch fpottet man 
unfrer.” Bey „Anlaß jenes Schreibens von Moͤrſperg 
vom 22ten famm ein Umſtand nicht übergangen werden. 
Es enthielt ein kleines Zettelchen, ohne Adreſſe, bad 
alfo lautete: „ 904 ihr: in euerm Ochreiben, angezo» 
gen,. wie, daß die von Solothurn den ihrigen erlaubt 
hätten, auf die von Rheinfelden anzugreifen , desglei⸗ 
(en, daß Re mit denen von Bern fich erheben, (o bitte 
id) em doch, wm bem mit Rath gu begegnen, euec 
fleißiges Erfahren qu Baden, und, wo bem alfo, mir 
«à eilends wiſſen zu laflen, damit wir uns wiſſen dage⸗ 
gen zu (didt: Datum ut in littera, Landvogt in 
Clía." Diefed beſondere Zettelchen war vermuthlich 
für die Haͤupter. 


In diefem Monat ließ ver Rath eine Zuſammen⸗ 
Zunft mit den äflerreichifchen Räthen zu Nenenburg em 
Rhein anflelien , und eine nad Straßburg vom Kaiſer 
«t6 ausgefchriebeme Tagſatzung dee niedern Vereim Dee 
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fischen. Weber jede von beyden Baben wir * Nach⸗ 
sichten u ertheilen. 


Schon den. 30ten bed vorigen Sonate (did / wie 
bereits gemeldet voorden , der Rath jemand aus feinem 
Mittel an den von Moͤrſperg, mit dem Anfuchen, eine 
Zuſammenkunft zu vecanflalten, Crff ben Tten bed Augſt⸗ 
monoté meldete er, taf dieſer Tag auf ben 9ten C jest 
Samſtags) nach Neuenburg, zu frühen. Imbis, angen 
felit worden wäre; on baih, nicht anszubleiben, indem 
die K. Raͤthe treffenlich dort erfiheigen würden. Die 
Inſtruktion, bie unfern Boten gegeben. wurde, iſt aber 
auf den Diontag nach Laurentii, naͤmlich auf. ben Liten 
gerichtet uud fie enthält nichts weniger „als. Punkten, 
die ein Wohlgefallen bep ben. Öflerrsichifchen Rüthen haͤt⸗ 
ten. verurfachen können. Es iſt ein Verzeichniß von Kine 
gen und Beſchwerden, unb obwohl unfers: Sefandten 
bemerlt iube, daß fie.fich Leineswegs mit traglichen 
Trowen (trotzenden Drohungen) merken laſſen follten, 
fo findet fib doch folgende. nachdrüdliche Stelle darin: 
» Senn ſolche Schirmung (Beſchuͤtzung) nicht wollte 
zugeſagt werden, fo folem fie erflären , - daß folches kei⸗ 
neswegs erlitten werden fónne , unb alsdanı einige der 
ihnen bekannten Urſachen ouf das glimpflichſte eröffnen. 
Denn, wo es nicht fton folie, fo müßte man e$ wien 
ber au unfere Gemeinde gelangen laden , da zu beforgen, 
waͤre, daß allerley davans entfpringen dürfte” Doch 
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mid ouf: der .erfie Artilel etwas Erlaͤuterung gabe : 
» Stem, als vormals zu Colmar burd .ugfee Beten ans 
gebracht worden, und fie, $. Raͤthe, ſolches angenome 
fief , wieder Hinter (fj zu briugen an 4. Mujeſtaͤt unb 
Ihre Obrigkeit, um danethin ein. weitern Tag anzuſe⸗ 
pem, und Antwort zu geben, fo wolle man fie anrufen 
und bitten, eisen Tag zum foͤrderlichſten anzuraumen, 
und ben jet zu beſtimmen.“ Das Unbringen, wovon 
bier bie Rede war, kann nue auf den Entſchluß, neu⸗ 
‚ fral zu bleiben, Bezug haben, welchen der Rath anf 
nem Tage der niedern Verein Batte ertiären laſſen, und 
Worüber Leine Antwort vos ber. hoͤchſten Behörde einge⸗ 
kommen war. Durch die andgeubten Zeindfeligleiten bes 
wogeny wollte vermuthlich- der Nash: jetzt wiſſen) wor» 
an er eigentlich wäre, ob (6 Krieg oder Zrieden :gelten- 
fotíte, Uebrigens möchte es wohl. Bem cere. Aublick 
einige Leſer befremiden, daß die Käthe, die eine gefaͤhr⸗ 
ich gelegene unb wenig bevoͤllerte Stadt , gleich wie eim: 
Neines , offenes, fo oft betreténed und inißhandeltes Laͤnd⸗ 
den vegierten-, unter ſich ſelber ˖ meinig, bt mupleich 
gefinnte Bürger , Einwohmr" wb Landiente herdichten, 
bie Schulden auf Schulden haͤuften, und unlangſt eine 
neue Auflage errichten mußten, von welcher die Ver⸗ 
pfründeten in Klöfern und Gpttaͤlern nicht einmal des 
freyt waren, bie fo ſchwache Vertheidigungeanftalten 
 tvafen, daß fle faim die erforderlichſten Wachten ie: der 
Stadt ausftellen konnten, und: auf dem Lande allss (6 zu 
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fügen preis zaden; Moͤnchenſtein mit vier Männ beſet⸗ 
ten, zu Lieſtal auch vier Waͤchter unabgewechſelt liefett, 
zu Farnsburg eben ſo wenige beorderten, dort, alles 
Bittens und Mahnens ungeachtet, nur 40 Ladungen und 
40 Steine zum Schießen hatten, unb nicht einmal 'ba$ 
erforderliche Papier, um Berichte einziehen ju. fónnen , 
binſchicten, "I daß folie Käthe zu Zäten nicht nur ed 
verfuchten , fi bey den kriegfuͤhrenden Theilen etwas 
furchtbar zu ſtellen, ſondern ſogar, um dieſes zu erzie⸗ 
Ten, bald bem Kaiſer, bald den Eibgehöffen, iit dem 
uUmwillen ihrer Gemeinde, das iſt, mit beni! unwillen 
ihrer hundert achtzig Sechſer, gleichſam droheten. Al⸗ 
lein, ſo uͤbel ausgeſonnen war es suverfäßig nicht. Sie 
wußten/ wie feft Unwille und Verzweiflung bie Gemuͤ⸗ 
ther famen, umb bie Kräfte erhöhen, vole wichtig die 
Lunge der Stadt für jeden Theil war, toit (ocafáttig: ato 
dudy jeder befürchten mußte, daß die Feinde; ehe ev fid) 
widerfegen , oder denfelben vorkommen Fönne , durch free 





!) » Sud (iden Bapir barnß dann keines bier n 
Farnsburg ben 16ten Zuly. Schuldheiß Jakob Bratteler, 
Hauptmann, — „ Und ſchicken und Bapir durch dieſen 
Botten, oder ich kan uͤch nuͤtztt mer ſchriben.“ arme 

burg den 48ten July. Jakob Yſenle, Vogd — „ Liebe 
Herren, wit kennen uͤch nit wol me ſchriben denn mir 
ganz fein Babir band.” Farnsburg ben 25ten Julv. Jakob 

Pſenle/ Jakob Bratteler. 
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willige, wenn auch unvorfchtige Uebergabe, ober durch 
mitwirlendes Einverfländniß erzürnter Bürger, sum Bes 
ft derfelben gelangen foüten. Auch vouften bie Raͤthe, 
beg Anwendung diefes Praͤſervativs, Art und Weiſe, 
gleichwie den ſchicklichen Zeitpunkt auszuleſen. Dafür 
forgten fie bedächtlich in ihren Inſtruktionen, daß bit 
Art und Weife nicht einigen Schein von Zrop mit fich 
führe, fonberm eher einer vertraulichen Warnung ber 
Freundſchaft gleich fähe. Sie huͤteten fi) ebenfalls bo» 
vor, ba eine. folche Sprache zu der Zeit nit ange 

wendet wurde, 100 Maximilian in Eonfanz mit dem 
‚großen lan feiner bre Angrife auf die Schweiz 
ſchwanger gieng, fondern nur erf jetzt, wo afe deep 
‚vereitelt waren, wo fein ſtolzes Manifeſt in Dali» aget» 
fannte Artilel des Galeatz Visconti audartete, wo das 
Wundergeſchuͤz des Ludwigs an. ben Felſen der Haren 
ertönte, wo. das framzöfliche Heer Itallen : über- 
ſchwemmte. 


Wie dem auch ſey, ſo folgte auf die Zufanımen- 
funít zu Freyburg am 11ten, eine Tagſatzung der mie 
dern Verein gu Straßburg, welcher der Kaifer, - der 
fd bun Sig der Friedensunterhandlungen genaͤhert, 
ſelber auf den Sonntag nad) Bartholomaͤi (ben 25ten) 
aus geſchrieben batte, und. welche der Rath durch beu 
Altoberſtzunftmeiſter Peter Offenburg unb. Michel Dieier, 
Altwatheheren zu Hansgenofien , Defihidte. Ihre Der 

richtungen 
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P find in den | fotos dnd feeit ea 
balten: "t. lt. ) IE 
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y Snädige $ed j afe dà a wir auf Sontag addit 
Bad) Barıbolomät gen ‚Straßburg gefommen , alit? die Rom. 
bi. Mas: gefunden, und morndes Montag, mit ſami der 
Verein vor K. M. erſchienen; und pat we $. M. und fd» 
methaft durch $n; Reinbrecht Rifchenderger laſſen vbrdalten/ 
wie bag feine f M. uns beſchrieben; tiny auf ſolches (o Bas 
ben ſeine M. eine Geſchrift geſtellt, in Artitelsweiſe, Die mö⸗ 
den beñchtigen, 1) und ſeiner K. M. fürderlich barum Yılta 
wort geben, mit mehreren Worten, die wir Ewr. Weisheit 
nochmals berichten werden ^ fo wir anbeimfch fommens und 
demnach f Fit bird) bic Verein angefeben eine Stunde áuf 
das Eine nach Mittag in meined gu. Ou. von Straßburg $of, 
Auf das ift und dazumal gefaaty und bit‘ Stunde abgeflinder, 
Geſchaäſte halben der €, DM bis auf Dienflag Morndes; alſo 
Mornder worden, iſt ‚uns gefagt.; winmicht bedütfen fommen, 
Ad bat bit Verein uns zwuren (ijreomal) . dngefáat ; 
und doch Als bid Cofro mieber. afaeéadt deſſen win etlicher 
Maffen. ungeduldig, doch müſſen laſſen geichehen, und bemnnch 
uns, zu K. Mugefügt, und derfelben-Taffen ‚anzeigen: Alfa 
haben Ibre K. M. uns beſchrieben, und. idemnach auf: Fhret 
M. Schreiben, wir als die geborſamen erſchienen⸗ dab ihrer 
M. Meinung unterthänig qu: vernebimemn v enit meu Sorted 
ifo hat Ote M. und ernſtlich befdotiben gen Freyburg 4t 
den K. Räsben ,.da werden wir Beſcheid Buben Deter vus 
heinfelden halben bat die $, 9 auch geſchrieben, damitihl 





2 Davon finbeid nicht. li 
IV. Sand, En | 5 55 
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Hürnebmien abgeſtellt werde Der Gefangenen halben iR fo 
viel Gefchäft,, daß bier nátit bat mögen fürgenommen wet. 
den. Doch reiten wir auf Befehl der K. M. gen Freyburg, 
und teitet bie K. M. gen Vilingen au... Und.ift allerler Nede 
nicht alt der Geſchrift su befehlen. Darum, fo wir anheimſch 
werden, Ewr. Weisheit mobl wollen berichten. Und was €. 
£5. gefällig auf folches ift, mag fie nn$ faffen wiſſen; wollen 
wir als die geborfamen allegeit nach unferm Vermögen erflat- 
tei s bamit gebiett uns Emwre Weisheit allecit, 


Geben au Straßburg auf Donnerkag vor Si. Dilgen 
Zap, im LXXAXIX dab. (Den 29. 8u9.) |... 
| soc t 0,8. untetbinige ^07 07 
^ wis Meier Ind Peter Offenburg.” 


E siegte: rea: :o7 
eg Onädige‘ Kerren. : T^ e nit eti "n eot 
. (34. Angſt) ') zu frübem Ymbis gen Freyburg ato 
bemmen, and deſſelben Tages merklicher Geſchäfte halten 
sicht. mbgen: gehbrt werden, doch anf heute Sonntag: vet bett 
Fürken und K. Nähen botgénommen; und Antwort auch 
9thiitbtib- verkommen.’ Ewrer "Weisheit nochmals wohl berich- 
ttn ;.und ſtehen abermals in Arbeit der Gefangenen halben , 
doch. in. Hoffnung/ morgen beim: m kommen; und fafta auch 
Ewrer Weitheit im Beſten willen, tag die f. Mai. hienacht 
gen Freydurg formen. (oie ; und nicht gen- Willingen, tee 
Tag/ ſoudern alle Boten gen Freyburg beftbitben: und $c. 


» 
e e«qgo 





3) Aegidius und Gilgen iR cinerley; war der 1. Se 
tember. Lee 


005 4 XT, Kay. 5499. |. 683 
went find (ihre Reiſe gewendet.) Much haben twir Beſcheid 
son den Raͤthen, daß der Tag des Beſchluſſes, fo zu Schaff- 
banfen ſeyn follte., auch zu Bafel ſeyn wird. Und bod) merk⸗ 
liche 9tebe auch von Räthen uns fürgebalten ,- SBernlin Gas 
lers halben. Deshalben Nothdurft erforbernbe, daB Eure 
Weisheit Feine Anderung mit ibm than mode, bis €. W. 
uns vernehmen wird, denn e$ (ong eine Zerrüttuug bringen 
möchte. Nicht gut wäre. Domit fo gebiete C, W. uns als 
zeit als euern geborfamen und gutwilligen. 


"Geben zu Frenburg, auf Somtas et. Egiden tiu; 
9n LXXXXIX Sabtt. 


€. W. Gehorſame | 
Peter Offenburg und Michel mát: i 


Bat in dem Brief von einem. Wernlin Sale, ge⸗ 
meldet wird, kann nur in etwas erlaͤutert werden. Es 
findet: fid) nämlich im Oefnangsbuch folgende &tele : ' ) 
4 NIE mein Herr. ‚Altbürgermeißer begehrt Bat, der, Re⸗ 
den halben, durch Wernlin Saler gebrucht ^). Dieß 
mag in der erſtern Woche des. Septembers geſchtiethen 
worden ſeyn. Einer der Hauptleute von Solothurn ‚anf 





* c Hu AJ 
... 


! y Am Hande ſteht die Zahl IX , welchen bedeutet, daß 
das Collegium btt IX na über die berzeichurien Gre 
fände herieth. 


3) gene: , fe der bet wegen, ſo abgewichen (nb. " 
— Endlich: „ Bon bet 9tebe wegen, fe unſern fes 
begegnet (nämlich au Freyburg.“) | 


i123 
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Dornach Di aud Wernlin Saler. Wir baben gefes 
ben, daß die Liekaler uns meldeten, wie, taf eine Lade 
mit Briefen gefunden worden wäre, von welchen bie 
(rigen etliche gelefen hätten. Der Altbürgermeifter 
war Hand Immer von Gilgenberg. Die gleichzeitigen 
Berichte melden, daß die zwey Buͤrgermeiſter zu Baſel 
abgefeut wurden , und dag man Briefe hinter dem Feind 
gefunden Hatte, welche bewiefen, daß Gilgenberg iter 
dem yerdeften Namen von Pfefferhans die Schweizer 
bey ihren Feinden verriet. Weiter oben Dat der Lefer 
bemerken fónnen, daß das Gerücht unter den Eidsge 
"offen ergieng, ald wenn beyde Buͤrgermeiſter bey der 
Dornacher Schlacht im Lager der Deflerreicher gewefen 
wären. Chen um diefe Zeit im Augſtmonat waren die 
eibégenbfifióen Gefandten wegen der "riebendnnterfanto 
fungen in Bafel gewefen. Endlich zeigen unfre Raths⸗ 
Bücher folgendes : tens der legte 9luffag der abgegan» 
genen Schreiben, bey deren Linterfchrift der Taufname 
Hartung, b. i. Hartung von Andlan (id) befindet, tf 
vom 23ten Augſt. 2tens bey Leinen Gefandtichaftders 
ernennungen kommen ihre Namen mehr sum Borfchein. 
 Sten8 das Verjeichniß der Siebnerherren, die, alle drey⸗ 

gon Wochen abgewechfelt wurden , zeigt, daß zwar nad) 
der Einführung bed neuen Raths, am 2ten July von 
Gilgenberg, als _Rathsherr von Rittern, Präfes des 
Siebneramts war; daß am swenten Vierteljahr Har⸗ 
tung von Andlau, veuer Buͤrgermeiſter, weil ten ew 
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bier Ritter im Rath faß, mod als Präfes des Sieb⸗ 
neramts ernannt, obev woenigfehé eingefchricben wurde; 
daß aber in den zwey folgenden Vierteljahren dieſe Na; 
men nicht mehr vorfommen, fondern  beyde Wine, 
Lienhard Giricb, senior nomine militum!, d. i. L. G. 
der ältere, im Namen der Ritter. Aus diefem allem 
entſteht die mehr als wahrſcheinliche Angabe, daß wäh 
rend, oder furg nach dem Aufenthalt: der Friedensboten 
su Baſel, im Audfimonat, die beyden Buͤrgermeiſter, 
Ober wenigſtens unfänglich einer. derſelben angeklagt 
‘wurde, daß Hauptinann Wernlin:Galer ihr Ankläger 
war,‘ daß der Ultbuͤrgermeiſter von Gilgenberg fid 
daruͤber beſchwerte, und bag auf ben Rath bed Peter 
Offenburg unb 046 Michel Meier bie Sache, Bid nad 
ihrer Ruͤckkunft von Freyburg ausgeſtelt wurde. C8 
ſchelnt alſo, tag die Unterſachung nur nad) der Ab⸗ 
reife der fremden Botſchafter und etwan im Oktober 
Monat ') vorgenommen, und fd erſt alébann. mit der 
Abſetzung beyder Buͤrgermeiſter enbigte, Uebrigens ver⸗ 
Fah Gilgenberg in der Folge die oͤſterreichiſche Vogtey 
zu Enſisheim, welche er vor feiner Niederlaſſung zu 





1) Do es af im Oktober Monat gefchab, beweist ein 
. Schreiben des Raths an Solothurn vom 28ten Geptem⸗ 
bet, in welchem bie unentgeldliche Befreyung eines Knechts 
des Altbuͤrgermeiſters von Bilgenberg begehrt wurde, und 
man f anf. einen beygelegten Brief von ibm ſelbſt berief. 

Er war damals Witbürgermeifter. 
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- afi ſchon Hekicidet patte; Bon diefer. Zeit an, (o6 
Seiner im Rath mehr von dem sita Ruter Stifto⸗ 
ud Beben « Wd. Ä 


Sertember. 


s. 895 dieſem Monat wurde der Frieden geſchloſſen. 
Ebe wir aber dieſes wichtige Ereigniß behandeln, muͤſ⸗ 
fen wir von cipem zu Erſisheim auf den Aten angeſetz⸗ 
fen Tage Erwaͤhnung tun. Ebem zu der Zeit, wo Die 
Friedensgeſandten su; Baſel erwautet wurden, .batten 
dia Oeſtrereicher, pon Laufenburg ats, ‚einen. Einfall Ui 
unſre Landſchaft gethan, und auf dieſem Streifzug Pfer⸗ 
de erobert. - Der Rath führte Klagen bey der Regn⸗ 
rung,. empfieng eine befriedigende Antwort und ſchickte 
Heſandte mad) Enſtsbeim. Die Inſtruktion bat. dieſes 
beſonders an fid), daß man Dep einem folchen Anlaß 
‚den · bſlerreichiſchen Raͤthen alle Verſuche der Schweiger, 
und zur Ergreifung ihrer Partey su bereden, der Länge 
nach, wjählte: vog ber Vinterredung s. Olten ; von dem 
Lager vor ber Stadt nad der. Dornacher Schlacht; 
von ber Srfcheinung der eidsgenoͤſſiſchen Boten vor dem 
großen Rath; von der Muͤhe, welche der Rath gehabt 
babe, die Gemeine dahin zu lenken, Basler bleiben iu 
wollen. Dieß alles diente aber alsdann, um bie Un⸗ 
dankbarkeit, mit weicher man uns behandelte, nachdruͤck⸗ 
Wr qu. Gemuͤthe gu führen. „Go mm dieſer unſre 
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gegen . die Cibégenodtu-ae(nfte Entſchluß, bem Kaifer 
- and. ber Ritterſchaft auf. beyden Seiten des: Rheins i 
Gutem und zu Aufrechthaltung, wie «4 Janplundia. d 
gefchehen war ‚ und jhuen nicht: uͤbel arſchoßen 16... 4e 

wäre aud qut, daß nach Verhältgäß deſſen, gegen ung 
und, die, anfeigen e$ hapieber. ertanuk wurde, . Oboe 
unfte Tree, Mühe, Mubeit, uud, wage wiy dechglheu 
gelitten hahen, wird. ‚gegen, ung vergeſſen/ 90 atit: f 
oft. wirberbolte Zufggungen. erden av parachtet. it 
unfern werden arfangen und baranbt- s, Line SDiEd ge⸗ 
drohet, daß weicher. Sedis, in hie Hoͤnde der meli 
Garden falle, ſterben muß: Dany. Deualeichen andy 
andre Bebanplungen dieſer Art wit: ghattteht, fonte 
wie bisber, -fortgefept werben, fa kann es in. Die $9upt, 
nicht mehr geduldet warden unb da fiehes- yu. beforgen; 
baf unfre Gemeine ,. big .win mit großer Axheit und ſub⸗ 
tiler Vernunft bey ung behalten, haben, ganz unruhig 
(eon, und ‚vielleicht ewas andere an bie Hand nehmen: 
werde. Diefem vorzufommen , und damit voir bey dem 
heiligen Reiche auch dem Kaifer, ber Ritterfchaft und 
Land nnb Leuten zu Aufenthalt befiehen mögen, fo fey 
unfer Begehren und Bitte, zu verfügen und zu verfchafe 
fen, daB wir und die unfer unbeleidigt und unbeſchaͤ⸗ 
digt geladen, und von dergleichen bisher ausacübtent 
Beginnen gefichert werden. Allein da dieſes Wefen kei⸗ 
nen Verzug mehr leiden will, und die Noth es erfor⸗ 
dre, daß wir etwas gewiſſes haben, fo fen. unſer erufte 
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liches Begehren, daß nnd cine gnaͤdige und gätige Sint» 
Work‘ ertheiu werde, welches aber unſre Boten, wie fie 
ſeiches wohl’ wiſſen, mit: ausfüllen und vernünftigen 
Wovten ; ber Gebuͤhr nach, verhandeln werden.” Nach 
biet Aligemeinen” Auftrag follten' Die Boten wicht. ver 
geiten , verſchlebne Partitutattäike und Begehren anzu⸗ 
Peiljen:! Ehe Gert fuͤr das "Sal, amd Lothrin⸗ 
flus Erin DEE Waaren durch Ber Herrſchaft Landen; 
SA Haie Jiſammenkunft wegen des Dorfs Buß, 
weiches: die von Mheinfelden' ih Brand geſteckt hatten; 
grill. der‘ Vrechung, 'büj?mán^ auch Muttenz ver 
eanen wófié i fie Fiößrihg ed’ Klafterholzes auf der 
Vyec Beſterilng be? Hilfen, die-defängen lagen; Ruͤck⸗ 
gabe der geſtohlenen Pferde; Adſtellung der "Drohungen 
des Grfechend und ves Erwuͤrgens; ungeſtdrter Wandel 
mifrer Werkleute/ bie in’ ütiferg Wäldern zu Muttenz 
Solz Fllen , oder zu "babel Kohlen brennen: Sichere 
heit fuͤr die unſern, die ihr Korn, Haher und anderes 
ſchneiden, und hineinfuͤhren “ 





Allein die gegebenen Zuſicherungen, uns klaglos iw 
fielen, (riibttten wenig. Eben in der Woche, wo der 
Frieden unterfährieben werben. folte, ſtreiften Die Rhein 
felber bii. auf Frenkendorf, und führten ale Pferde 
weg, die fie auf. Ben Waiden fanden, Ergrimmt über 
einen, folchen Frevel, fchrichen unfre Landleute dem Rath: 
s Wir bitten mit hohem Ernſt zu verfchaffen, daß wir 
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zu dem unſrigen wieder: gelangen; wenn es nicht ger 
ſchieht, (e wollen wir ſelber Iugen, und afteó daran 
henfen, was und Gott verliehen Dat. Denn es will 
uns beduͤnken, daß es Zeit fep." Das war aber nur 
ein Borfpiel. Am folgenden Tag mad) beni gefchloffenen 
Frieden, ſtellte bie Beſatzung von Rheinfelden, wo Graf 
Heinrich von Thierfein als Vogt der Herrfchaft, von 
Weſſenberg, als Hauptmann der welfihen Garde, und 
von Truchfeß, als Schuldheiß der Stadt, Befehle er 
theilten, ein Freudenfener on. Sie verbrannten ait 
verfengten alles. Es gefchab eben zu der Zeit, wo die‘ 
ausgefühnten Gefanbten, im Muͤnſter verfammelt, Gott 
für ben wieder hergeſtellten Frieden dankten. Indem 
nun das hohe Amt gefeiert wurde, fab man von ber 
Pfalz einen dunfeln Rauch plóglid): in ber Entfernung 
fi an verfchiedenen Orten. erheben, bald folgte eine 
helle Flaume, unb im gleichen Augenblick brannte al» 
(eà lichterloh. Zu diefem gränlichen Schaufpiel lief‘ faſt 
die ganze Stadt herbey. Die ergrimmten Bürger 
fhrieen aber zu den Waffen, und flürsten auf bie 
Waͤlle, und vorzüglich auf die Rheinbruͤcke. Keiner 
wußte inbeffen, was er that, noch wohin er gehen 
folte. Allein unter bem allgemeinen Getümmel ließen 
fib viele Stimmen vernehmen, die lant. bags aufmun⸗ 
terten, alle Kaiferliche. in der Stadt niebersumachen. 
Die Botſchaſter des Saiferó, und felber den Braven 
Anführer dev Nuͤrenberger, den Pirkheimer, uͤberſiel, 
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wach feinem eigenen Geſtaͤndniße eine nicht geringe Furcht, 
Bíé endlih ber zuſammenberufene Rush es vermochte, 
biefen avefiofen Tumult su fillen. ' ). 


Dieb führt uns auf bie Ankunft der Friedensbevol⸗ 
möchtigten in uufre Stadt wieder zurüd. Der Tag, 
wo, fie etwa bier eintrafen, if mir unbelannt. Aus 
bem weiter oben.-angsführten Schreiben von B. Ofen» 
burg. und M. Meier, laͤßt fid) aber fchließen, daB es 
wohl in der erſten Woche bed Gieptemberd, und folglich 
ungefähre auf bie vergbredete Zeit geſchehen ſeyn moͤ⸗ 
se’). Zum Empfang jener Boiſchafter verordnete der 


*9v$- ı 





!) Er (agt auth, daß dieſes Geſchrey bie unbeuvelíebare 
Vorbedeutung des bald erfolgten. Abfalls der Basler, vom 
Reiche mit (id führte: Qui (tumultus) profecto 4am Cxsa. 
ris legatis , quam mibi ipsi non parvum timorem incu. 
sit cum multe palam voces exaudirentur, cobhortantes , 

ut cuncti Caesareani obtruncarentur. Et hic clamor 


qua mox est sequuta, 


3). Die Beech unfers Raths für bie kaiſerlichen, fran- 
söfifchen und eidsgendffiichen Berollmaͤchtigten find alle vom 
Iren September , und in dem Geleitsbricf für die Kaiſer⸗ 
lichen ſteht ausdrüdtich , daß fie den Aten in Neuburg am 
Ryein eintreffen würden, und denſelben alsdann qu haben 
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Rath sah. Oberfizunftmeifter Ruͤſch und Olfndurg no 
und ſechs Rathsglieder, Hemman Offenburg , Leonhard 
Grieb den jüngern, Ludwig Kilchmann, Michel Meier, 
Hans Hiltprand, und den Salzmeifter. Wenige Tage 
vor dem Beſchluß des Friedens famen aud) Mailänder 
an, in Begleitung von dreyhundert Eidsgenoſſen/ oßre 
daß id) aber irgendwo finde, wer fie eigentlih waren, 
nnb was ife Auftrag geweſen fen möge. Die Nach⸗ 
richt vom ihrer antunſt enthaltet ſolgendes Schreiben 
des Landvogts von Homburg vom i9. September: ') 
„Als ‚ich, denn Eurer Weisheit verfchrichen. han von 

der Botſchaft aus Mailand, wie fie gen Baſel wolle, 





verlangt hätten. qu Miefem "Beteitsörief wird nun obenan, 
Friedrich, (vermutblich Caſimir. Giche weiter 
unten) der jüngere Margraf don Brandenburg genannt. 
nd: in dem Geleitsbrief für die franzöſiſchen Geſandten 
werden genannt, der Eribiſchof von Gens, Michael 
. Rity utriusque Jur. Doctor, Ludovicus de .Kogely, 
und Johannes de Arifoglie, oratores, nuncii et legati, 


3) Geben anf Sveotag St. Theodorus Tag zu Nacht. 

Dieſer Tag flebet nit im bafelifchen Kalender. Er 

wird aber fonft am 19ten September gefeiert, und im 
J. 1499. war der 19te bicfe$ Monats ein Donneritag, 
und. die Wacht, wo der. Landvogt fchrich , der Aufang 
des Freytags. 
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if wahr. ") Sie wartet. auf die KEidögenofen. ie 
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*) Ehen bieftà ISchreiben, auf welches er fi beruft, umb 
das fid) unter ber Sammlung feiner Schreiben gerabe vor 
bemfelben gebeftet inbet, macht einige Schwierigteit.: „ Als 
. bean su Schaffbanfen von der Herrſchaft und den Cibfaenot 
. fen; Tag gebaften id, babe ich meine Kundſchaft in dem Gau 
(Argau) gehabt , um zu pernehmen, was ihr Fürnehmen 
(vermutblich des nach Bruck beſtellten Aufbruchs der Eids⸗ 
genoſſen) wolle ſeyn. Alſo iſt er gekommen auf Donner- 
flag unfrer lichen Frauen Tag, und ſagt, daß -bet 
Tag in die Stade Baſel zu meiner Herren gelegt feu, 
und bag des Herzogs Borfchaft aus Mailand auf Don⸗ 
nerſtag unfrer Lieben Frauen Tag zu Olten mit 60 Bfer- 
den hineingeristen , und find in Willen auf Freytag zu 
Nacht gen Lieſtal ober gen. Baſel zu reiten, unb wollen 
ihnen die Eidsgenoſſen dreybundert Knechte zugeben, um 
fie in die Stade Bafel gu begleiten‘ Geben auf Donner- 
flag unfrer Frauen Tag zu Nacht." In einem Benblätte 
hen: „ Lieber Herr der Zunftmeiſter, ich Bitte euch , 
in fo weit die Laufe gut waͤren, mir einen 9titt gen Baſel 
au vergönnen. Dir kitgt etwas an , das wicht wohl burd) 
die Meinen aussurichten iR. Denn ich feit vor Faßnacht 
in die Stadt Bafel nicht gefommen bin. Ich will das 
um meine Herren, -und um end) verdienen.” Dieſes 
Schreiben batirt fi von einem Feſttage der Jungfer 
Maria , und im September fällt Mani Oebust anf beu 
aditen , atfo DAB wenn Mariä Geburt Hier gemeint wä⸗ 
re, biefed Schreiben mit bem andern nod) ziemlich über“ 
einkimmen würde, bod) immer mit der Vorausſechung, 


fat auf naͤchſten Sonnabend qm Nacht in Lieſtal $e 





bag die mailaändiſche Botſchaft fi in Dften bey 12 Taͤ⸗ 
- ge länger aufhielt, als e$ bey Abgang des Schreibens 
ihr Vorhaben geweien. Allein im J. 1499 war Mariä 
Qebyrtótag, oder der achte September, fein Donnerſtag 
fonbero ein Sonntag. Hingegen ‚war Mariä Himmel- 
fahrt, bic am 15ten Augſt gefeiert wird, ein Donner- 
flag. Dau Tann denn zuverfäßig bebaupten ; daß der 
ganbeogt (id) in der Nacht des 19ten auf ben 20ttn Sep⸗ 
tember , (falls in der Zwiſchenzeit fein anderes, das 
verloren gegangen mre, eingelommen) auf eir Schrei 
ben vom Donnerſtag, i5tem Augſt, bezog. Wo blich 
aber in diefer Zwifchenzeit die Mailändiſche Borfchaft? 
. Band fie ratbfamer , (id) im Innern der Schweiz zu vete 
weilen, um deſto füglicher die Gemüther zu Gunſt ihres 
Herrn zu lenken, indem ber Visconti zu Bafel ein glei⸗ 
ches bey den eidsgenöfifchen Boten. ſelber verfuchen mite 
be? S3ernabm fie indeffen zu Often oder anderswo , daß 
bie erſten Conferenzen zu Bafel fi bald zerſchlagen, 
nnb ihre Abreife alfo überfüffig (c9? Denn es if nicht 
glaublich , bag ber Visconti bier gemeint‘ worden fev) 
weit dem Landvogt nicht unbekannt fenn fonnte, bag Sit 


conti, als. Bermittier, zu den bafeliihen Conferenzen 


gehörte, weil ber Landvogt gleichfalld am 19ten Gep» 
tember wiſſen mußte, bag Visconti im Augſtmonat ju 
Baſel geweſen war,- umb nun auf bee zweyten Tagſatz⸗ 
ung fi) fchon wieder eingefunden batte, weil endlich der 
Landvogt, weun die gedachte Borichaft in ber Perſon 
— be Bisconti beſtehen füllte , ihre Ankunft, ale etwas 
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' Berge veſtellt (den 21tor; Tags vor ber Unterſchriſt des 
Griedensvertrage.) tnb ik Conrab von Olten. Haupt⸗ 
mang von hundert Kuechten, der auch Herberge üt 
„Meat auf Samflag su Nacht beſtellt, und. gefagt Dat, 
daß vierhundert Cibégenofen zuſammenkaͤmen, bie alle 
mad) Baſel geben würden. Liebe Herren, e$ geben gar 
feltfame Reden von den Knechten vor. Kaͤmen fie gen 
Bafel, fagen fie, fo wollten fie mit den Pfanenfedern 
unfufer umgon. Liebe Herren! Es reden etliche 
von ben Beſten, welche ich wohl gu nennen wußte, und 
von welchen e$ wahr iſt, daß fie es geſagt baden: mds 
ren (le Herren über die von Bafel, fie wußten die De 
ſterreicher (dſterreichiſch Gefinnten) wohl auszuleſen; fie 
wollen den Kopf nicht zu ihnen haben. Liebe Herren, 
ich tóue Cw, Weisheit qu warnen im allerbefien,, wie 
man die Zußlnechte von beyden Parteyen könnte buf» 
offen Conferbatb der Stadt fagrn,) damit Eurer 
Weisheit nichts widerfahre. Denn die Knechte su Olten 
baden in be Wirthehauſe zum Löwen vif von diefem 
Dingen..geredt , wie fie wollen mit ihnen machen. Qd 
laſſe es euch im beſten willen. Geben auf Grepiag St. 
Theodorus Tag, su Nacht. Vogk zu Homburg aflezeit 
euer wiliger Diener.” 


Es tamen alſo am 2m Abende in dot, u 


u 


ſonderbareb, das Berätiaung.enfordente, nice würde ein⸗ 
berichtet haben. 
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folslih am 22tem bey froͤher Morgenszeit in Bafel‘, 
außerordentliche Gefanbte des Herzogs von Mailand an. 
Die Citabelle zu Mailand war feit etwa ſechs bis fit» 
ben Tagen in der Franzoſen Gewalt: eine Botfchaft, 
die zur Befchleunigung des Friedens nicht wenig beyge⸗ 
tragen haben moͤchte. 


Die Verhandlungen konnten Anfangs feinen auten 


Fortgang gewinnen. ') Eine der erſten Urſachen davon, 





!) Gáfimit, Marggraf von Braudenburg⸗Baireuth, ein 


junger , verdienkvoller Herr (ek war 13 Jabr alt) er- 
fien aud), lant Auftrag feines Vetters, bed. Churfür⸗ 
fien Joachim I. Es berichter cine Denkfchrift, in den 
Alten der Akademie zu Berlin, folgendes von ihm: 
» Déjà les Suisses se préparoient au siége de Lauffen. 
bourg, lorsque le: Margrave jojgnant ses instances à 
celles de Visconti, engagea les deux. partis à suspen. 
dre les hostilités , et à assembler un congrés à Bäle. 
Casimir s'y rendit avec cet Ambassadeur. , . . , Les 
Suisses se refusoient à des propositions qui compro. 
mettoient leur indépendance, et l'animosité de part et 
d'autre étoit enfin portée à son comble, lorsque Ca. 


. simir parvint à rapprocher les esprits, ,.. + U falloit 


, „gagner la confiance des deux partis, et la täche etoit 


2224 


difficile, . . . . Les Suisses étoient prévenus en faveur 
d'un prince, qui dans sa premiere jcunesse se mon. 


‚ troit déjà aussi digne de leur estime, que de cette con. 


fiance qu'ils dtojent disposés à aecorder aux autreg 
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Bep der Eröffnung des Congreffeó, waren Die sake 
hen Zuftruftionen der. eidsgenöfifchen Gefandten- 
aufer hat hierüber ein Schreiben von ihnen an ihre 
Oberen mitgetheilt, welches «d deutlich beweiſet. Es 
ſcheint aber, daß có dem Kaiſer auch ſchwer fiel, ges 
wiſſe Artikel einzugehen; denn die Schweizer bereiteten 
ſich wieder zum Kriege, und beſchloſſen, daß ihre Voͤl⸗ 
fer nach dem 14ten. aufbrechen, und auf Bregenz ziehen 
fofften. Hingegen (eint es gleichfals, daß die Eids⸗ 
genoflen ſelber in etwas von ihren vorgefchlagenen Ar⸗ 
titel nachließen. Birfheimer, der fich bier befand, um 
zu wiſſen, ob er feine Truppen entlaſſen, ober jrgendwohin 
anführen ſollte, unb der mit Maximilian, und folglich 





UN N 


médiateurs. La situation du Brandebourg à l'égard de 

la Suisse, les rassuroit pleinement sur les intentions 

"ide PElecteut, et donnoit à son intervention ce car. 
ráctére d'impartialité et de désintéressetmment, qui de. 
voit en 4ssurer les succés, . . , , . Il se prévalàt de 
lascendadt que lui donnoit sur ces esprits exaltés, 

Ja fermeté unie 'au. don de la persuasion, et surmon. 
tant les obstacles qu'opposoieht d’un cóté Popitiatreté 
des ministres autrichiens, à refuser aux Suisses l*indé. 
pendance acquise par des victoires, et dé l'aütre le 
desir de ceux-ci de profiter de ces victoires pour's' ap. 
grandir; il présenta à l'asseémblée un projet de paci&. 
cation, qui fut agréé de toutes les parties , et signed 
le 22, Septembre 1499, . 
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mit- feinen Botfchaftern vertraulichen Umgang pflog, fügt 
ohne Zurückhaltung, daß wohl angewandte Frey 
gebigleit die Garten Herzen erweide Er 
fügt aber amd) Hinzu, daß jeder Theil bie Bedingnifie 
be$ gefchlofenen Friedens nuglich unb ehrenhaft gefunden 
Babe, ') 


Den 22. September am St. Mauritzen Tage, 
warde der Friedensvertrag zu Baſel errichtet: 





1) Ceterum de pace facienda res in longum procedebat, 
cum utraque pars conditiones dlteri intolerábile8 pro. 
‚poneret, ac utrinque damna accepta resarciri peteren. 
tur. Etlicet Mediolanensis Legatus omnem adhiberet 
" operam, ut tam immane scdaretur bellunt, incassum 
tamen omnis labor consumebatur, Utraque enim pars 
haud quaquam se suscepti belli poenitere asserebat, 
sed in pervicacià suáà quasi "obstinata perdurabat. 
(Dieb bezieht (i auf die vorhergehenden Zuſammen⸗ 
fünfte.) Post biduum igitur, quant illuc (31 Baſel) 
pervenissem, pax talibus firmata est conditionibus, 
ut illam utraque pars, non solum sibl utilem, sed etiam 
admodum honestam censeret, Net mirum : quum Me. 
diolanensis legatus non tam durissima hominum corda 
fulvo ac mollissimo declinavefat auro, quam discors 
dias cunctas magnis utrinque sopierat largitionibus. 
Eam enim unicam viam esse censebat, per quam Dux 
ad statum suum redire posset, (Bellum Helvetioum.) 


IV. Bond. | & 
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In bemfelben führt gubmig Maria Sforzia, et» 
sog iu Mailand, das Wort. Der erfle Artikel betrigt 
Bündten ; der zweyte bad Stift Chur; der dritte den 
zugefuͤgten Schaden und begangene Verbrechen; der 
vierte das Croberte, die Streitigleiten zwiſchen Colo: 
(burn und tem Grafen von Thierflein ') und das Land» 


e. 





') Dazu if bierben von wegen der Etadt Eolothurn ugd 
den Grafen von Thierſtein abgeredt, daß biefe(ben von 
Solorburn die Schlöffer Thierflein und Büren , mit Leib 
und Gut und aller Zugebörde zu ihren Handen genom- 

. men, unb gemeint haben zu behalten, um die BRicht 
und Hinderkände, als fie für bie gemeldren Herren von 
Thierſtein verſchrieben, und das fo die ſelben Herren ihnen 
ſelbs auch fchuldig finb; ha darauf die jetzt genannten 
Herren von Thierfein (i zur Stunde unb vor allen 
Dingen , gegen die Stadt Solothurn verfchreiben follen, 
fie von folcher Pflicht unb Hinterſtandes wegen, aud) um 
das, fo fie ibnen deshalb fchultig find, zu Iedigen, zu 
löfen, abzutragen und gu entrichten, fant ber barum 
aufgerichteten Briefe, mit austäudigen Zinfen, foflen 
and Echaden, bis von Weihnachten nächitfonımend über 
ein Jahr; unb ob von folches Koitens und Schadens we⸗ 
ge, Irrung zwifchen ihnen entitünbe, daß fie fid) tar. 
um entfcheiden laffen follen, (aut des hernach gemeitten 
9(n$ttage$ 5 doch, ba ein Bifchof zu Baſel in demfelben 
wider die Stadt Golorhurn nicht zum Richter gebraucht 
werden folle, Und mo die gemeldten Herren von Thier- 

| fein, an ſolcher gofung und Abtrag fäumig, und bie 
obgeſtimmte Zeit nicht erflatten würden, daß denn die 
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gericht im Thurgau; der fünfte, DIE Schmachreden; der 
fechste , die Aufnahme ind Buͤrgerrecht, «unb dat Raw 





[d 
von Goforhurn, Schloß und Herrſchaft Thierſtein und 
Pfeffingen, oder andere ihre Bfandfchaft, laut ihrer 
Verfehreibungen, ohne weitere Rechtfertigungen, adnch- 
men, bestehen, und au thren Handen bringen follen, fo 
Tang bis fie ihres Hauptgutes, verfallener Zinfe nnb 
Schadens bezahlt (inb, nach gant ibrer Briefe und Sie⸗ 
del. Und falls die Grafen von Thierftein ; ſolche Ctt» 
fer und Herrfchaften im mittler Seit gegen andre zu ver^ 
kaufen , oder zu verpfänden mntertöndeit, daß denn der 
Stadt Solothurn (n Torebem behalten ſehyn folle, das fo 
ihnen derſelben Grafen Burgrechtshrief zugiebt, von ibnen 
unb männiglich uhvetbinidert , unb dazu befonders, als 
die von Solothurn der Grafen von Thiekflein vormals 
400 Rheingufden auf die Herrſchaft Büre, auf Deis 
Hung fid eines Kaufs barum zu vornchmen, nad qn» 
balt erlicher zwiſchen ihnen vergriffener Mbfcheide, ge⸗ 

. geben haben. ZA abgeredt, tof die fern tou Thiers 
fein fich ſolches Raufs halben, um die Herrſchaft Bu⸗ 
zen, gegen Die von Solothurn bis Weihnachten’ nächſt- 
fommenb vereinen, vder aber ſolche Summe der 400 
zheinifchen Gulden, bis da wieder kehren und bezablen 
follen, ohne allen weitere Aufzug, und oo fie denn ſau⸗ 
tuig, und nicht bero einft eriatten mürden, bafi tang 
die von Solothurn ſolches Schloß und Herrfchaft Büren 
mögen annehmen unb ju ihren Handen bringen, ohne 
ihren unb männiglich Eintrag, oder Verbinderung, bie 
au völliger Ausrichtung und Mbtrag , wie vorficht. 

€ra 
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fes oder Wechfeln von ‚Städten und Herrſchaften; ber 
Febente die Aufhebung von allen Schakgeldern; der 
achte bie Fälle von Unfprachen, worin ber Stadt Sa» 
fel *) gedacht wird; dann eine Sicherſtellung für bit 





a4) Zum Achten: Damit weitere Zwietracht nnb Aufruhr 
zwifchen ben Barteyen verbütet, fondern um alle Dinge 
gechtlicher Austrag gefucht und erflattet werde, fo id 
bierinnen eigentlich abgerebt, beſchloſſen und beyderſeits 
angenommen worden. Falls die königliche Maj., als 
Ersberiog zu Oeſterreich, oder feiner Majeſtat Erben, 
und Nachkommen, Erzherzoge zu Oeſtreich, ihre tnter» 
tbanen unb Qugebórigen qu. gemeiner Eidgensfienfchaft 
einem oder mebrern Orten, oder ihren Unterthanen, 
Zugebörigen uud Sugemanbten , oder bicfelben Eidsge⸗ 
offen gemeiniglich oder fonderlich, oder ihre Untertha⸗ 
nen, Zugehörigen und Zugewandten, binmieberum , zu 
€ ro Mai, als Fürſten zu Oeſtreich, ihren Erben und 
Nachkommen, oder ihren Unterthanen und Zugehörigen 
Zufpruch und Verordnung hätten oder fürer gemónnen, 
darum bie Parteyen gütlich nicht betragen werden möch- 
ten , daß der Kläger feine Widerparten qu Necht und Aus⸗ 
trag erfordern (ole, auf den Bifchof zu Conſtanz, oder 
den Bifchof zu Bafel, fo je zu Zeiten (inb, oder anf 
Bürgermeifer und Klein-Räthe der Stadt Baſel, dafelbi 
bann die angefprochene Parten dem Aläger auf fein 9m 
fuchen und Rechten nuvergögentlich Statt tun, und ge 
dorfam erfcheinen , befomderlich qu Stunde und fütbere 
lid) den angezeigten Richter, um Beladniß der Sache 
und Zagfapung bitten folle; alfo, ba Sage, Antwort 
unb Widerrede, und der Rechtsſatz innerhalb brey Mo⸗ 
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Schwel. ') Folget die Annahme bepber Theile. Cube 


gate Ziel gefcheben foll ; und dazu foll der antiborteube 
Theil , falls ce darin fáumig erfcheinen würde , bey fürchte 
famen Pönen Leibs und Guté gewielen werden; und bate 
zu, falls biefelbe angefprochene Partey dem Rechteus⸗ 
austrag fich ungeborfam erzeigen würde, bag bann der 
angenommene Richter , ob er ja vom Widertbeil nicht 
erbeten würde , auf des gehorfamen Theils anrufen, proe 
cediren, ecfenuen , und ansträglich Necht ergeben laſſen 
(ote; doch , daß die Späne betrefrenb Erbfälle, gelegene 
Güter, und Meinfügige Geldfchuiden berichtigt werden 
follen , in den ordentlichen Gerichten, darin die Erbe ge⸗ 
fallen, die Güter gelegen, und bic Schuldner gefeffen 
find. Und mas an ben obgemeldten Enden, einem je zu 
Mecht erfannt unb gefprochen wird, daß dann beude 
Theile allmeg babeo gefrads bleiben , bem nachleben und 
genug thun follen, obne ferneres verweigern , sieben umb 
appelliren, auch obne weiteres Fürwort Aufzug umb 
Behelf. Und falls gemeine Eidsgenoſſen binfür, einbel⸗ 
lig zulaſſen und willigen würden, die Stadt Coſtanz zu 
Richter (wie von ber Stadt Baſel obbeſtimmt ik) atte 
zunehmen, bag daunn ſolches vou bem Widertheil anch 
geſtattet, nnb jetzt verwilliget ſeyn ſolle. Und falls iu 
einem der vorbenannten ordentlichen Gerichte, jemand 
anf eintwedere Partey rechtlos gelaſſen würde, daß der, 
an den vorbeſtimmten Enden, einen vor Recht ſuchen 
möge, wie es obſtehet. Und daß aud) beyde Parteyen, 
üub alle die ihren, wie oblautet, (i ſolches Austrages 
und Nechtens um alle Sachen mit einander begnügen, 
und fonf mit feinen andern Gerichten anfechten, beküm⸗ 
mern, noch erfuchen follen in feinem Wege. | 

1) 30 gleicher Weife, in aller Form fof diefer Austrag 
unb Rechtfertigung swifchen bem Sunb gu Schwaben ge- 
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fit wird: fowohl von Seiten des Kaifers, als von Sch 





meintich und fonderfich, aud) der Eidsgenoffenfchaft ge⸗ 
meinlich und fonderfich und ihren Zugewandten, alfo 
gehalten unb. er(fattet werden , zwölf abre, bie nächſten 
nach Datum dieſes Briefes, alfo, daß beyde Theile alle 
bie ihren. und ble su ihnen gebören , oder qu verfprechen 
Steben , ſich, der Zeit aud, beffen gegen einander um alle 
Sachen begnügen, und mit feinen andern Gerichten an 
fechten,, befümmern , noch erfuchen follen, in feinem 
Wege. Wo aber denen vom Bund folcher Austrag nicht 
gefällig ober annehmlich fegn wollte, fo wolle königliche 
Majeſtät innerhalb drey Monaten, die nächften nach Da⸗ 
tum biefe$ Briefes, gnädigen Fleiß anfebren, fie cinef 
ziemlichen Auſstrages, die zwölf Jahre Tang au verei- 
nen, und ſoll der gedachte Bund, und die fo darin ges 
bdören, diefelben Eidsdenoflen, noch ihre Verwandten , 
‚in mittler Zeit mit Leinen andern Berichten fürnehmen, 
nod) befchweren. Und um, daß die obbeflimmten vete 
willfübrtes angenommenen Richter, in Beladung folcher 
fpäniger Händel, qu ihren Sprüchen und Urtheilen deſto 
freyer ſeyn mögen, fo follen allweg bie fpännigen Par⸗ 
teyen, im Eingang der Nechtfertigung ; (id) gegen die 
‚angenommenen Hichter fchriftlich verbinden, fie, von 
ſolcher Spruch und Handlung wegen, fo (id) deshalb 
begibt; nicht qu fürchten, gu baffen, noch barum ciui 
gen Schaden, Unfug oder argen Willen zuzumeſſen. 


US 8m andern , taf damit bie königl. Majeſtät aus Gna⸗ 
^ Bé anfheben und abtbun fole, al’ und jedes Verbal- 
. ge, Ungnade, Acht, Proceſſion und Beſchwerungen, fo 


\ oe 
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ten der Eidegenoſſen „Baſel in den Frieden eingeſchloſ⸗ 
fen. ') Zweymal wurde in den nachfolgenden Fahren: 





in dem Krieg oder vor dem Krieg wider die Eidsgenof- 
fn, ibre tintertbanen, 3ugebüriqen oder Verwandten p^ 
niemand gefónbert ober ausgelaſſen, angefehen , oder 
ausgegangen find, und baf (out um alle andere Sachen, 
fo hierin nicht begriffen (inb, beyde Theile bleiben fol« 
fen, wie fie vor dem Krieg aeftanben, und berfommen. 
find, alles getreulich, obne Argliſt und Gefährde. 


7) Und zum Beſchluß aller vorgefchriebenen Dinge , fo ha⸗ 
ben wir , vorgenannter König Dtagimilian, unfers Theile, 
. zu folchem Frieden und Bericht eingelafen unfer Haus 
Deiterreich, dann obgenannten Ludwig Herzog zu Mai⸗ 
land, unb alle andre Churfürſten, Fürften und Stände 
des heiligen römifchen Reichs, infonderheit die Bifchdfe 
au Straßburg und Baſel, auch bic Städte Straßburg , 
. Eolmar Schlettſtadt und Müllhaufen. Und dagegen fo 
baben mit, obgenannte Eidsgenofien unferd Theils, zu 
ſolchem Frieden eingerchloffen und verfafler, ben aller- 
chriftlichhen König Ludwig zu Frankreich, und alle bie, 
fo mit und in Bündniß, Einung und Berwandtichaft 
fub, infonderbeit ben bochwürdigen Fürſt, Herrn Gott⸗ 
bard , Abt des Gottshauſes St. Gallen, fein Gottshaus 
und deffelben Leute, die Stadt €t. Gallen, das Land 
Appenzell, bie beyden - Städte Schaffbaufen und Rotb⸗ 
weil, auch die Bündten in Ehurwablen, fo uns mit 
Bündtniß und Einnng verwandt find. Und demnach die 
Stadt Bafel, ihre merkliche Urſache und Anliegen, der 
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unfer Rath, Kraft diefes Friedensvertrages , ale Schieds⸗ 
richter angerufen ; das erſte Dal, von Geiten eines 
Edelmannes, nnd das swente Mal von Seiten des Raths 
* von Luzern, und zwar bendemale wider den Kaifer ſelbſt. 
Unfer Rath zeigte fi aber gar nicht geneigt, dieſes 
Schiedsrichteramt zu übernehmen. Er gab ih feinen 
Antworten zu verfichen, daß der Kaifer vorber es ihm 
auftragen muͤſſe. Leu, in feinem belvetifchen Lerieon, 
T. XV. p. 511—519, Bat und das Friedens⸗Inſtru⸗ 
ment mitgeteilt; allein, zwiſchen feinem Text und dem 
meinigen findet fich an einem Ort ein Unterſchied, der 
Bafel betrifft. In der Aufzählung der Stände, fo die 
Bedingniffe des Friedens als paciócirenbe Theile anneh⸗ 
men, unb ihre Annahme beurtunben, nennt Leu Bafel, 





sentbalben fe in diefem Krieg wider bie Eidtgenoſſen 
mit &riegtübnng nichts vorgenommen , der königl. Ma⸗ 
felit ſelbſt, als ihrem allergnädigſten Herrn , untertbä- 
tig angebracht und geflagt babe, in Hoffnung, folches 
in Ungnaden nicht zu empfangen , worauf bie fünigl. 
Maj. foiche ihre Nothdurft und Anliegen in Gnaben 
bedacht unb angenommen, auch zugelaffen bat, fie bet, 
batben zu diefem Frieden auch einzufchließen , alfo bag 
ijr, mit fammt den Ihren, nnb allen denen, fo ibt 
zu verfprechen fieben, um alles ba$, fo fid im biefem 
. Handel und Aufruhr begeben und verlaufen bat, feiner 
fen weitere Ungnade noch Strafe zugemeſſen werden 
ſolle. 
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und zwar vor Freyburg und Solothurn; meine 
Abſchrift uͤbergeht aber Baſel mit Stinfchweigen. 


Dieſer Friede war um deſto erwuͤnſchter, daß, nach 
Pirkheimers Bericht, es ſich nachgehends erwahrte, wie 
wenig die Schweizer im Stande waren, den Krieg. 
länger fortzuführen. ^) Indem er ihnen über ihre Zap» 
ferkeit, bie Klugheit und Borficht ihrer Befehlshaber, 
und den Gehorfam der Gemeinen das verdiente Lob 
beylegt, und hingegen über den Mangel am Kriegszucht 
bey ben deutfchen Truppen Klage führt, ^) fo giebt er 
bre) Gründe feines Vorgebens an. Zum eren, daß 
bie Eidsgenoffen hoͤchſt Dart fanden, ohne Sold sm dies 
nen, und daher zu den Franzofen übergiengen ; daß c8 





7) Magnam tamen verae virtutis et rei militaris obti. 
nuere existimationem, cum nihil temere aut inconsulte 
agerent, sed in omnibus virtuti plurimum , fortunae 
autem minimum tribuerent: praecipue vero imperio et 
jussis Ducum obtemperarent, ita ut neo consilia 
factis, neo facta indigerent consiliis. Die 
fe letzte Stelle getraue Ich mir nicht am über(eben, ob 
Ge fchon aller Orten angeichrichen werden follte, 


(3) Animi autem virtute cederent minime. Verum dum 
nimiam audaciam maturis praeferant consiliis, talem 
sensere eventum, qualem contemptus et nimia parere 
solet temeritas. 
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ihnen zweytens an Früchten, und vorzüglich an Caf 
gebrach, indem die Reichständer ihnen keines zukommen 
ließen, und das Salz, welded fle aus Qrantrei bes 
sogen, in lauter Meerfalz beffanb, und von bem Dich 
nicht wollte genogen werden; endlich, bag das Kaiferliv 
che Heer nicht nue wegen der Anzahl des Fußvolks Die 
Schweizer weit übertraf, fondern auch mit ber bluͤhend⸗ 
fien Cavallerie prangte, und mit allem, was irgend zu 
einem Zeldsng' gehörte, reichlich verfehen war. ') Doc 
fo weit Pirfheimer, Mancher Lefer wird vielleicht ba: 
bey auch denken: So urtheilten gleichfalls Leopold bey 
Raupen und Sempach, Cart von Burgund bey Giranfon 
unb Diurten, Maximilians Feldberren felber auf der 
Matferhaide, worm Schwaderloch und an der Dorn 
cher Sue, 





T) Aocedebat praeterea . . . praecipue salis penuria in. 
toleranda, Nam Helvetiorum jumenta, ob nimis pin. 
guia ac laeta pascua, multis obnoxia sunt morbis, 
nisi quotidie illis large salis subveniatur remedio, Ex 
Gallià igitur, cum ex Germanià negaretur, salem ad. 
vehere tentarunt, Sed illud armenta penitus respue- 
bant, ut pote ex aqua confectum marina, licet iterum 
unda dilutum, et igne esset concretum, 
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Zwvoͤlftes Kapitel. 


Vom Basler: Frieden bis zur Beſchwoͤrung des 
ewigen Bundes, 


22. September 1499 — 13 Julh 1501. 


Ungeachtet Baſel (dom im Basler Frieden einbe⸗ 
griffen war, ſo wurde doch folgender beſondrer Vertrag 
den 26. September errichtet. Er war vermuthlich eine 
. Zolge der Enfisbeimer Zufammenkunft vom Aten biefed 
Monats, die aber fehr ungünfig für jene Ungluͤclliche 
ausfiel, die man, ohne Kriegserflärung, beraubt , ge 
fangen, zu Grunde gerichtet Datte. ' 


— » Su willen fen allermänniglich. Als bann (i vergan⸗ 
gener Scit, zwiſchen bem allerdurchlauchtiaften , großmächtig⸗ 
ften Fürſten, unferm allergnädigften Heren , bem römiſchen 
König, als Fürſten zu Deiterreich eins, und gemeiner Eids⸗ 
genoffenfchaft unb ihren Anhängern andern Theil , merkli- 
che Feindfchaft gehalten , bie (id) nun, durch Hülfe, Schick⸗ 
ung und Zuchun des Almächtigen, zu freundlicher und gü- 
tiger Rachtung und Betrag gefchickt haben ‚ in welchen Kriegs, 
übungen eine Stadt von Bafel, ihres merklichen Obliegens 
(Lage) Balben ſtill aefeffen , und aber zwiſchen der obge⸗ 
meldten Stadt Bafel, ihren 9lemterm , und der Ctabt und 
Herrſchaft Rheinfelden, ihren Untertbanen und allen dem 
Ihren haft, verdacht und vermande find, merklicher 
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Unwille und widerwärtige Ganbinngen entſtauden find , bat, 
aus zu beforgen geweſen, daß weitere Unfreundfchaft unb 
Aufruhr zwifchen Ihnen unb ben Ihren entfpriehen möchte , 
damit aber das Föbliche Werk obgemeldten Friedens unzerrüt⸗ 
tet, unb die jebt gemeldten Partenen in nachbarlicher Liebe 
und Freundfchaft, binfüro mie bisher bleiben, fo find bie. 
felben beyben Theile, nämlich die Stadt Bafel, bie Stadt 
unb Herrfchaft Rheinfelden, und alle ble, fo ihnen verwandt 
find, burd) Mittel unb Beyſeyn des edeln ſtrengen Herrn 
Walther von Audlau, des römifchen Reichs Erbritters, als 
königlichen Ganptmanned , unb andrer feiner 9Rajefüt Räte, 
aud) gemeldeter Städte anb Herrichaft bevollmächtigter An⸗ 
wälde und Rarhsfreunde » der gedachten in biefem Krieg ver- 
Yaufenen Irrungen und aller Handlungen halben, gütlich 
und freundlich gerichtet, gefühnt, mad betragen, alfo baf 
alles das, fo von einem oder bem andern Theil in diefer Auf. 
enbr und vergangenen Krieg mit Angriff, Naͤm, Brand, 
Gefangenfchaft und Todtſchlag, wie das Namen baben mag, 
gehandelt , vorgenommen , unb gefcheben iR, nichts bintange- 
(ett, bin,» tobt, ab, gerichter und gefchlichtet, Fein Theil 
dem andern barum einigen Abtrag, etwas pflichtig noch vet. 
bunden ſcyn folle , fondern zu bender Seite deshalben Friede 
und Sun halten, and) wieder , wie vor diefen Krieasübun- 
gen, von unb zu einander in ihre. Städte, SHerrfchaft und 
Wemtet , frey, fidere und unbeleidiget, ehegerübrter Sachen 
balben , wäfern, baudeln, wandeln follen und mögen; Alte 
dann obgenannte Theile für (id) unb alle fo Ihnen qu verſpre⸗ 
chen (leben, folchen obgemeldten Bericht , unb was fie die zu 
bender Seite Binder, (let, fet und unverbrüchlich zu halten, 
zugeſagt und verfprochen baben, bamiber nicht zu thun, ſchaf⸗ 
fen, geftatten, oder verbángen gu gefcheben, im feine Weile, 
Geverde und Argliſt hierin vermieden, Zu wahrer Urkunde 
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habe id) SBaftber von Andlan, als Untertädinger von aller 
obgemeldten Theile ernflicher Bitte wegen; desgleichen mir 
Bürgermeiſter, Schuldbeiß und Räthe der Städte Bafel unb 
Rheinfelden, unfrer Städte Secret, zu des genannten Herrn 
Walthers Inſiegel gebrudt in diefen Brief, deren zwey gleich“ 
lautend gemacht , uud jebmeberm Theil einer gegeben. Auf 
Donnerflag nach Ct. Mathens des heil. Evangeliften Tag, 
- gad) €brifi Gebnrt , taufend vierbunbert neunzig und neun 
Jahre. 


Kaum Hatte dieſer Vertrag allgemein bekannt wer⸗ 
den koͤnnen, als die Rheinfelder⸗Beſatzung, zur Dank⸗ 
' Barfeit der nachgelaſſenen Entſchaͤdigungen und Beſtraf⸗ 
ung ſo vieler Gewaltthaͤtigkeiten, einen Streifzug bis in 
das Wallenburger⸗Amt vornahm, zwey Mann in Wal⸗ 
lenburg ſelbſt umbrachte, ben Muͤller zu Niederdorf tóbts 
lich verwundete, und drey gefangen wegfuͤhrte. Es ge⸗ 
ſchah den 2stem. Die Landleute verſammelten ſich, und 
verfolgten ſie vergeblich. Dagegen wußten die Rhein⸗ 
felder alles hervorzuſuchen, das einigen Schein zu Kia 
gen geben fonnte, Wit vielem Aufſehen befchwerten fie 
fid, erfi den 13. Oltober, baf der Sohn des Stadt⸗ 
ſchreibers von Lieflal, als ihm ber Vertragsbrief ange: 
zeigt wurde, gefagt Baben folte: „ Cv ſchiſſe (mit 
Urlub) uf ihre Brief und Siegel.” Dann Elagten fie, 
Daß unfre ganbíente inen dreoheten, fie vom Leben zum 
Tode zu bringen , und mit bewehrter Sand auf fie ges 
gangen wären. Sie giengen nod) weiters. unb fpotte, 
sen hoͤhniſch des Ratos. Diefer hatte ihnen ihr eigenes 
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Verfahren und begangene Feindſeligkeiten zu Gemuͤthe 
geführt. Sie antwortete. hoͤhniſch: „ Sie Hätten aud 
bie Rach tung vor Augen genommen; fie zweifeln nicht, 
wir werden ben Inhalt berfelGen auch wohl verfiehen; 
foßten wir aber diefen Inhalt vergeffen , oder nicht wohl 
verfiauden haben, oder hätten wir bie Rachtuug fe 
ber nicht mehr im Handen, oder etwan verlegt, fo 
fdidten fie uns eine Adfchrift davon, um ihren eigent- 
lichen Inhalt zu erlechen.” So gieng ed. unaufhörlich 
su. Die Gemüther, vole die Chroniken wohl bemerken, 
waren nicht vereinbaret, und die Neidfunken dieſes 
Kriegeöbrunftes in den Herzen nicht erlofhen. Es war 


^ feine Sicherheit für die Basler weder in der Herrfchaft 


Landen , noch auf ihrem eigenen Grund und Boden, 
Vielerley Schmach unb Trotz, die allerſchmutzigſten Lie 
der und Beſchimpfungen, ) Mißhandlungen aller Ar 
ten, Raub, Verwundungen und Todtſchlag waren der 
Lohn, daß vie Basler allen wiederholten Einladungen 
der Schweizer , ihnen anzuhangen, wiederfianden hats 
ten. SBergebenó fuchte der Rath, um größeres Nebel 
zu verhüten, bald einzelne Vorfälle in der Gute gm ver 
gleichen, bald die öfterreichifchen Landvogte, Raͤthe und 





1) Die gewöhnliche war, bag bie Basler Kuge gebogt 
hätten, oder Kugegehyger wären, das iſt, Kuh⸗ 
ſchänder. 
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Keane, , ) um Schirmung nub Sefrafung der tite 
anzurufen. Es erfolgten aber nur leere Zufagungen , 
oder der Vorwand einer vermeinten Unmöglichkeit, bie 
Thäter amsfindig ju machen. Gleich wie mitten dm 
Kriege mußten die Stadtthore unb Waͤlle Tag und Nacht 
"außerordentlich bewacht werden. Ein fo ambaltendes 
Betragen konnte aber wohl anfangs dem blinden (roll 
lediglich gugefchrieben werden; in der Harre mußte c8 
dennoch andre Abfichten verrathen. War es die Abſicht, 

Schreden einzujagen,, damit die Basler, aus Beforgnif 
gröoͤßerer Mißhandlungen, fid) nicht zu den Eidsgenoſſen 
ſchlagen möchten? War ed tie Abficht, inem die Schwaͤ⸗ 


? bic Befehlshaber waren: Ulrich von Habsberg Nitter, 
Hauptmann der vier Städte, Hans von Schönau, Haupt⸗ 

. mann zu Seckingen; Graf Heinrich von Tiieriiein, Vogt 
der Herrſchaft Rheinfelden; Baſtian Truchſeß, Schuld« 
beiß zu Nhyeinfelden; Melchior von Homburg, Commen, 
tbür zu Beuken; Rudolf von Blumeneck, Landvogt zu 
Röteln; Ehriſtof von Hadflatt, Vogt zu Landfer unb 
Ritter’, Ehriftof von Ramitein, Vogt qu Altkirch; Heinrich 
Truchſeß, Vogt zu (irt; Freyherr von Mörfperg , Lande 
vogt; Cappler, Nitter, Landvogt qu. Mömpelgard unb 
Obervogt qu Maßmünſter; Hans von Slachslanden , Vogt 
zu Zwingen. In den: Beamtungen diefer Befehlsbhaber 
befanden (ic) die £cben der meiflen ausgewanderten oder 
verwiefenen Cbelleute, bie vor Zeiten bie erſten Stellen 
der Regierung zu Baſel bekleideten. 
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che bed Reichsſchutzes, wenn feine. anberwärtige engere 
Verbältnife damit verbunden And, in ihrer ganzen 
Bloͤße zu zeigen, um fie dahin au bringen, fich in oͤſter⸗ 
reichifchen Schub gu begeben, unb ben Ritteradel volo 
der zur Regierung und Sauptleitung berfelben gelangen 
zu laflen? An beyden Wbfichten, bie im Grunde auf 
eine einzige hinaus liefen, Tann nicht wobl gezweifelt 
werden. Allen, die gebrauchten Mittel ſchlugen feb. 
Dan vernachläßigte die wahren Kunſtgriffe. Gent 
fchaftöbegengungen, planmäßige Erfchleichung bed ehevo⸗ 
rigen Cinflugeé , genaue Beobachtung der Berträge, 
heuchlerifche Anerkennung der Stadtfrepheiten , feine Be 
fhmeichlung der Wohlhabenden , die fi gerne vornehm 
bünfen, Ientfeliger Umgang, der bie Eursfichtigen leicht 
irre führt, nahrhafter Verdienft für Krämer unb anb» 
werker, freggebiged. Allmoſen, andächtige Befuchung bei 
Gottesdienſtes bey ben Auguſtinern, ebender als bey ben 
Caplánen des Muͤnſters, Anfachung einiger Mißhelligkei⸗ 
ten mit den Cibégenofen, (dau hingeworfener Berdacht 
anf einen Peter Offenburg, einen Leonhard Grieb, eb 
nen Hiltprand, einen Harnifh: dieß alle, und was 
fonff nod) Machiavelismus, bep Falten Gemäthsarten, 
und vorfichtiger Selbſtſucht, eingeben mag, tief alles 
hatte Zweifel obne die Frepheitsliebe der Bürger ger 
Kit, und ihre Spannkraft nach unb nad) gänzlich ges 
 WMómt. €$ giebt aber Hochmuth zwiefacher Art. od» 
muth, der feiner ſelbſt mächtig Bleibt, unb vafcher Hochs 
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mut, der den Gegner leidenſchaftlich bat, bet eit 
baldige Befriedigung ſchleunig erzwingen will, der uber 
bem bloßen Gedanken eines Widerflandes ergrimmt, der, 
wenn et tue Macht , Anfehen, Vielbedenterey zu zeigen 
wähnt, ſchon einigen Vorſchmack bed Sieges genießt. 
Dieſe Art Hochmuth ruͤhrt nicht nur von der uͤberra⸗ 
ſchenden Ungeduld einer erhitzten Einbildungsfraft, oder 
aufbrauſender Triebe, ſondern vornemlich von einer ver⸗ 
woͤhnten Erziehung und einer ſolchen Lebensart her, bey 
weicher ſchwache Aeltern, ober Schmeichler, ober Uns 
tergebene immer. zu Gebote ſtehen, unb. einen. angewoͤh⸗ 
nen, nur alsdann gut zu ſcheinen, wenn man ihm nicht 
widerſpricht, nicht widerſteht, nicht: Gleichheitsgefuͤhl 
bemerken laßt. So waren Erziehung "mb Lebensart 
des damaligen Adels, der felten an Höfen, wo .pbberei 
Unfeben und Buhlfchaft der Mitwerber etwelche Ber 
zwingung feiner ſelbſt Ichren fonnen, fondern:auf feinen 
Schloͤſſern, in den Wäldern, mit dem verfolgten: Wild 
und den treibenden Leibeigenen, oder in Landfähten lee 
lt, die er beherrfchte, oder worin er: m Meifter. fpitie, 


Es wird alfo die eidsgenoͤhiſche Bartey nicht zu 
verdenken ſeyn, bof fie fib, ben ſolcher Lage der Gas 
den, voie ihr Lieblingsausdruck lautete, nach einem 
Rüden, nad) einem.andern. Nüden,. als dag 
heilige roͤmiſche Reich einer war, umfahe, ihre. A 
Buͤrgermeiſter vom Ritterſtande abfegte, und die Untere 


IV. Bond, 9» 
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handlnugen mit den Schweigern, um bie Aufnahme in 
ihren Bund, wieder anzuknuͤpfen ſuchte. 


Dieß war aber fein fo leichtes Wert. Die Cibi 
genogen hatten bie Waffen gegen die Deutichen nieder 
gelegt; was fie im geſetzloſen Zuſtande bed Krieges und 
ungeſcheuet anbieten durften, Tonnten fie wicht fo leicht 
im Zrieden. wieder anbieten. Der Nuten unfrer Auf⸗ 
nahme mußte ihmen and) nit mehr fo auffallend vor» 
fommen; ber Kriegsſold in Mailand richtete Ihre Auf 
merkſamkeit weit oon und weg; unb mehrere Kantone 
fogar ernenerten, mach einigen zuvor getroffenen Aban- 
derungen, die Erbverein mit Maximilian. Zudem ge 
wannen bie mailaͤndiſchen Angelegenheiten eine ganz um 
erwartete Wendung Go gefhwind gelangte Ludwig 
Sfortia zum Befitz feines Herzogthums, und fa eben 
fo gefchwind verlor er ed, nebſt feiner perfönlichen Fred⸗ 
heit wieder. Es gaben auch im Rath und: Geg den 
Bürgern Anhänger bed Sel. imb der bisherigen er 
haͤltniſſe. Wie viele überbieß mußten nicht wegen ihres 
Handels, ihrer Sefignngen, Gefälle unb Anlagen im 
Heſterreichiſchen, ihrer Verbindungen mit dem Domka⸗ 
pitel und den Benachbarten unb anderer Betrachtungen 
der Gewohnheit, der Zaghaftigkeit, eines aleichgultigen 
Sinnes für Freyheit und Eihsgenoffenfchaft , gedachter 
an in deu Schweiser » Bund ganz zuwider 
(eon "M . . 


e 1 
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Be Cade wurde aber vorbereitet. Wir wollen 
hun den chronologiſchen Faden der Begebenheiten und 
der Serfügungen des Raths wieder zur Hand nehmen. 


Den 30, November 4499 ſchrieb der Rath fols 
gendes Schreiben an den König von Frankreich Ludwig: 
x, 


Christianissirtto gloriosissimaque Priricipi et Domino; 
Domino Ludovico , Francorum, Siciliae etc. Regi , Duci 
Mediolano ; Domino nobis gratiosissimo ! 


Christianissime , gloriosissiineque Rex! Post humil. 
limos setvitorum vestrorum conatus: NMlajestatem regiam. 
scire desideramus, hos ') ejusdem litteras eongruetiti obe. 
diehtia recepisse ; sighificantes 2) grata esse suae Majes. 
tati humanitatis beneficia pridem Reverendissimis prioribus 
Consiliariis atque Oratoribus suis hie Tiosträ in urbe im; 
pensa; postulantes 3) in calce; si quae nova apud nos ve. 
rentur eidem intim , . . . etc, Quae quidem Littetze nos’ 
bis haud mediocri gaudio fuere, Res namque grandis at. 
que perspicua nobis visa est: tam Kegi: glorioso tamque 
inclito omnium virtutum amatori gratam esse hanc nostram 
urbem , quae profecti in hos usque Dies €uivis Franeigene 





1) vinti hos servitores, - 


2) und 3) Significantes und postolptiteg beziehen fich auf 
litteras. ] * 
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homini benigna atque liberalis, nulli unquam molesta fuit, 
sicque diutissime persistet. Domino concedente. Atqui 
apud nos nova nulla geruntur (relatu digna, ) quac si forte 
post hac pullulabunt, veluti Regiae jubent Litterae, nun. 
tiabimus. Demissis scapulis, humilique genu vestrae re. 
gine Majestati supplicantes, ut nos, nostramque urbem, 
atque incolas gratiosissime commendatos servet, cui nose 
diverso deditissimos servitores et devovemus et animi nos. 
tri claves largiter reseratas offerimus. !) Datum pridie 
Kalendas Decembris, Anno Domini eto. nonagesimo nono, 


Vestrae regiae Majestatis humiles servitores. 
Vices gerens Burgimagistratus 
et Consules Civitatis Basiliensis, 


Die ausgeuͤbten Zeindfeligkeiten in der Nachbar» 
ſchaft veranlaßten eine Sufammenfun(t zu Sedingen , 
sad) Martini, eine Deputation an den Graf Heinrich 
don Thierflein , und Schreiben an den Ritter von ab» 
Batt, Vogt gu Landfer. Als der Landvogt von Mörfperg 





3) Der König batte die feinen Ocfanbten ermiefenen Höf- 
lichkeiten verdankt , unb bey dieſem Anlaß verlangt, 
bag , falld man etwas mene$ befürchtete, man es ibm 
melden follte. Der Rath bezeugt eine große Freude 
fiber das empfangene Schreiben; berichtet, daß e$ der. 
malen feine Neuigkeiten gebe; unb verfpricht, falls foL 
che fi) ereignen ſollten, fie ibm zu berichten. 
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vom Rath verlangte, bag unfre Bürger den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen das an ihren Schulden nachlafien fof» 
ten, was fie nicht bezahlen Tönnten, antwortete der 
Rath, ben 4, December: 


» Man möchte gerne willfahren. Jedoch füune der 
Rath, uad) genommenem Bedenken, nit finden, wie et 
die Seinigen, begebrtermaßen, wider ihren guten Willen , 
von ihren Briefen, Giegeln und Gerechtigkeiten, abezu⸗ 
tedingen Fug oder Glimpf habe. Nichts deſto weniger 
wolle er, dem Kaiſer, dem Landvogt und der Landſchaft zu 
Ehren und Gefallen, die Seinigen von Zunft zu Zunft da⸗ 
tum getrenlich ermabnen und bitten faffen, auch fout, fo» 
viel er. e$ in ber Gütigkeit erlangen fónne, daran jeder Zeit 
arbeiten, daß bie Ceinigen fid gegen bie arınen Leute, ble 
befchädiget worden wären, mitleidig erzeigten. Er vete 
hoffe abet, ba die armen Leute es auch geniehen werden. 
Dieß molle er in guter Meinung nicht verhalten.” 


130% 


Nach ber Abreiſe des Königs von (yrantrel aus 
Mailand, brach in kurzem der Geiſt der Unzufriedenheit 
ans, unb fein Statthalter Trivulzio, der ein mit ei 
gener Hand einige Metzger in den Fleifchhaufe nieder, 
hauete, war nicht der Mann, der die fransöffche Re⸗ 
gierung hätte in dem Lande gründen koͤnnen. Der ver 
triebene Sforzia benutzte diefe Stimmung der Gemüther, 
brachte 3000 Schweiger und 500 Reuter aus der Graf» 
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ſchaft Burgund zuſammen, und yüdte im Jenner vor 
Como, wo er ‚willig aufgenommen vourbe, Den sten 
Februar hielt er feinen Einzug in Mailand, Die Fran 
zofen behielten aber die Citadelle, gleichwie das Schloß 
zu Novara, unb fammelten fid) beg Mortara, bis fie 
eut Frankreich dfe befommen möchten. Eine Zeit 
fang blieb der Ausgang ungewiß. Der König von 
Frankreich ließ indeſſen zahlreiche Werbungen in der 
Schweiz anſtellen. Vielleicht Hatte folgende Empfehlung 
des Raths einigen Bezug auf dergleichen Werhungen. 
Er ſchrieb den 18. Februar an die Tagſatzung zu Zuͤ⸗ 
ri, um fie su erſuchen; bem Heinrich und Conrad 
David, bie etwas Werbung an ben franjzoͤſiſchen Bot⸗ 
fchafter , der jegt bey ihnen ſehn folle, hätten, behuͤlf⸗ 
fid, förderlich und berathen zu ſeyn. Er zweife nicht, 
in Anfebung der Ehrbarkeit, Treue und Glauben, mo 
durch fie bey und befonders berühmt wären, daß fic bie 
Mithuͤlfe und Zörderniß der Tag(apung genießen wer 
ben. 


C3 gab fi der Math viele Mühe, ben Folgen 
aller unbefonnenen Schimpfreden und Scheihworte vor; 
zubengen. Die nachdrudlichken Ermahnungen und Straf 
befehle ließ er ben 2. Februar unb.ben 14. Diay über ale 
Tratzungen, Berwiffungen unb Anreizungen mit 

Worten und Werten ergeben, Er ließ infonderheit ben 
29. Augſt alien Buchdrudern bey einer Strafe von 10 Pf. 
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verbieten, einige Schreiben, Gedichte, Lieber und qe 
deres zu brudfen, das, zwifchen der Schweiz und Oeſt⸗ 
tei, dem einen oder andern Theile zu Synt. obet 
Schmach dienen wuͤrde 


Dagezen ahndere er auch gegen bie Oelerreicher 
die vielen trotzlichen Verwiſſen und anderes Begegnen, 
das nur gu Aufruhr, Widerwaͤrtigkeit and Unfrieden 
bene. „Wiewohl, ſchrieb ee den 14ten Mayh, uns 
das st vielen malen angelangt,’ fo baben: wir es tod 
bisher verfchrwiegen, und die unſern im Beſten in. Ges 
duld aufgehalten.” Es wurde ſogar eine Befondere Zu⸗ 
ſammenkunft, nad) bem 45ten Maͤrz, in Enſisheim ges 
halten, um auf tie Abſtellung der uͤppigen Worten und 
Reden , bie allenfhalben gebraucht wurden, gu dringen. 
Beter Offenburg unb von Kilchen wurden dorthin ab» 
geordnet. Und Balb "darauf ließ der Rath die Frage 
berathen, o6 man nicht, wegen der Reden die allente 
halben gefchehen, eine Borfhaft am bie Eidsgenoſſen 
(hiden wolle. Auch richtete er feine Aufmerkſamkeit 
darauf, taf vom Seiten des Gitattbalteró zu Stbeinfelo 
den, unb ber Städte Rheinfelden, Laufenburg und 
Freyburg im Breisgau an unferm Titel nichts abgebros 
chen wurde. Sonderbare Anmaßungen gefchaben auch. 
Ein Elfäßer war zur Zeit der Dornacher Schlacht auf 
feiner Flucht gu einem Solothurner geſtoßen, der ihn 
als Feind tödten wollte, als zwey Basler von Winttens 
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iha uod zu rechter Zeit davon abmahnten Der So 
löthurner lie d mit den NHofen, worin Heben Gulden 
waren, md bem Wammiſch des Eifäßers Defriebigen. 
Steben Donate nachher begehrte der Ritter Gappler, 
Bogt sn Maßmuͤnſter, daß unfer Rath die zwey Netter 
biefeó Elſaͤßers anhalten follte ,. iu. für feinen erlittenen 
Verluſt su entichadigen. Zu biefem allem famen mod 
nene Zölle zu Rheinfelden und Gelingen, Es war 
gleihfam als wenn. man alles herporfuchte, um die 
Basler, bie Mich ohne irgend eine Qiüge befanden, zu 
einem raſchen Echritt der Ungeduld zu reisen, ber ei⸗ 
en gerechtſcheinenden Vorwand , etwas wichtiges Wis 
ber fie zu verfuchen , abgeben (ollte, Der Rath betrug 
fd. aber mit einer Elugen Langmuth. 


Es (dint, daß man auch tvaditele, die Noth⸗ 
wendigleit eimflößen, fid: Ritter , zur Beſetzung des 
Buͤrgermeiſterthmus, ansufchafen. Allein der Rath 
lehnte den 2äten Februar die Behandlung diefer Frage 
Q6, unb erkannte: „Man ſoll Ach gütlich damit ge 
dulden, bis nahe zum Ziele des St. Johannistages; 
alsdann fol man den Bifchof um einen Statthalter Bite 
ten , indem ſich bie Raͤthe aus allerhand Urſachen, qu 
diefen Zeiten, mit einem Buͤrgermeiſter nicht wohl vet» 
ſehen mögen. In fofern dann der Bifchof einen Statt⸗ 
Halter gebe „fol man damit ein Begnügen haben, bid 
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ſich diefe geaenwärtigen. Läuften ändern. ; Als dann 
ſoll man weiters zu Rathe werden, ob man einen Buͤr⸗ 
germeiſter beſtellen ſolle oder nicht. 


Man ſuchte aber nicht nur die Ritter zu entbeh⸗ 
ren, man gebrauchte auch ein ſicheres Mittel, ſie und 
ihre Verwandte zu entfernen. Es war die Verpflicht⸗ 
ung, bie neue Auflage zu entrichten. Schon den 22ten 
December des vorigen Jahres ergieng die. Erkanntniß: 
» Alsdann bisher viel unb mancherlen gerathfchlaget 
worden if, wie man fi gegen die Edeln, (o bier 
wohnhaft find, Halten wolle, e8 fen mit Verbindung 
ber Eide oder fonft, if heute einbellig von bepben Raͤ⸗ 
then erlannt worden, daß man alle Sachen: gegen fe 
diefe Zeit ruhen laſſen, und wichte mit ihnen handeln, 
fondern abwarten folle, wenn bie Steuerherren eines 
jeden Kirchſpiels, worin fie ſaͤßhaft find, mach ihnen 
fenden , und die Steuer abfordern, ob fle &d) dazu wil» 
lig ergeigen , oder 05 fie ſich hinweg thun werden. 
Hierauf foll man wieder darüber (gen, wnb zu Mathe i 





epp 


2) Der Nath atte. auch wirklich Depntierte an ben Bir 
fhof Eafpar ze Rhin geſchickt. Sie trugen ibm vor, 
ba6 weil bey. uns dieſe Zeit an Nitterfchaft Mangel 
wäre, er und einen Statthalter des Bürgermeiſterthums 
aulafien möchte. Er antmortete aber , daß er ie bate 
über bebenfen malle. | 
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werden, was ferner vorzunehmen ſey. Sodaun iſt auch 
erkannt worden, daß feine Botſchaft sum hohen Stift 
amd Kapitel geſchict werden folle, um das bereits be 
fhloffene ihnen in Anſehung der Steuer vorzubalten; 
desgleichen (oll nad) der Briefterfehaft der andern Stifte , 
Kirchen und. Klöfler geſchickt werden, um bier. vor Rath 
gu erfcheinen, damit man ihnen in gleicher Gehalt das 
nötbige vorbalte, umb nad) ihrer gegebenen Sintmort 
ferner beratbe , was weiterá vorzunehmen fe." 


In den erfen vier Monaten dieſes Jahres 1500, 
wurde aber folgendes von Beyd⸗Raͤthen erkannt: . Da 
bie Ruͤthe und gemeine Sechſer, ans mertlider Roth⸗ 
butít der Stadt, fi vereinigt und gemeinlich erfanut 
haben, eine Steuer aufjnlegen, nnd dieſelbe auch von 
den Edeln, bie bier zu Baſel ſaͤßbaft uud haushaͤblich 
find, zu fordern, inbem fie wicht minder ale andee Buͤr⸗ 
ger, der Stadt Alment, Wunne, Weide, Stege, Wer 
ge, Brunnen und aberes Brauchen, dazu Tag und 
Nacht beichirmt, 6efütet und bewachet werben, bod 
in beſter Milderung bedacht haben, daß fie ihre Lehen 
nicht verſteuern ſollen, fondern allein ihr Eigenthum, 
Hegendes unb fabrenbed , nichts ausgenommen, fo gebe 
man folche® gue Antwort, damit fie fid) im allerbeſten 
darnach richten , und ihre Steuer gütfid) geben. mögen, 
widrigenfalls ſollen fe, wie bereits erkannt worden, in 
eine offene Herberg ziehen. Dieſer Beſcheid wurde 
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Fur; darauf befiätiget , mit dem Entfchluß, nichts weis 
ter darüber im Rath anbringen zu laffen , und der fim» 
berammung eines. Monate, um fi zu erklaͤren, entwe⸗ 
der die. Steuer- ab(üfre zu wollen , ober in eine offene 
Serberg einzuziehen.  E8 Hatte Sbrigend einer dieſer 
Gbelleute eine Ausnahme verlangt, unter dem Vorwande, 
daß er eines der vier Erbämter vom Bifchof zu Lehen 
trüge; ber Borwand wurde nicht angenommen , weil 
Die Verordnung ſchon die Lehen von der Steuer deſrert 
patte 


"Während befen hatte der Rath einen Gefanbten ; 
Lienhard Grieb, auf den Neichstag zu Augſpurg abgee 
prönet. Der Kaifer fchrich diefen Tag auf den 25ten 
Februar aus, ') und begab fid den 2. Merz auf. bene 
ſelben, eröffnete ihn aber erſt den 10. April. Diefe 
Verzögerungen fallen folglich, gerade in den Zeitraum, 
wo das Schickſal von Mailand auf der Sage fand. 
Unſre Schriften zeigen indeilen, wie ungern der Rath 
an dieſem Reichstag Antbeil nahm. Er ſchrieb bus 





3) Häberlin fagt CT. IX. p. 180:) „vermuthlich 
auf den Mathias Tag.” Die Bermutdung war fet. aee 
gründet, wie folgende Stelle unfers Oefnungsbuches 
zeit: » Tag, auf Gt, Mathis Tag nächſtkommend, 
wird der Tag zu Augſpurg, dazu wir durch lalſerliche 
Majeſtät beſchrieben ſind. 
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12. Zebrnar an die Stadt Augſpurg, um fi qu et» 
lungen, o6 Sendboten der freyen⸗ und Steicbeflábte 
aud) dort erfcheinen würden; im diefem Zalle würde ec 
gleich andern Keichögliedern ſich gehorſamlich erzeigen; 
fofite der Aufſchub im argems gebentet werden, fo bitte 
er, man möchte ihn entichuldigen. Augſpurg kuͤndigte 
in (einer Antwort die Aulunft des Kaifers an. Leon 
bard Grieb verreiste. - Der Rath fchrisb ihm den 4. 
April: , Dein Schreiben verfündigt uns die Geflalt 
und Gelegenheit des Tages. Darauf i£. unſer Gutbe⸗ 
bünfen und Befehl, taf Du Dich zu und verfügen 
wollteſt, falls Du vernaͤhmeſt, daß fif der Tag je in 
bie Harre verlängern , oder fid zu Auffchub ziehen folite, 
und andre Städte ferner ausbleiben würden. So koͤnn⸗ 
te Ou nit Glimpf und Fugen abefcheiden, e& fen 
bur) gute Entfchuldigung, Erlangung eines Urlaubs 
be) des Kalfers Verweſern, oder fou in andre Wege, 
woburd und fein Nachtheil oder Unglimpf erwachfen 
durfte. Wir bedürfen Deiner , und (inb, wie bu weißeſt, 
Koſtens nicht nothduͤrflig. Wo aber Deine Heimlehr 
nicht füglich ſeyn möchte, wollek verharren , und in ab 
lem unfrer Stadt Ehre und Ruben fürdern. Wir fem 
den Die hiebey brepfig Gulden; wenn Du mehr bran» 
cheſt, melde e$ uns, wir werden e$ Dir auch übermo 
dien." Den 22. April meldete ihm der Rath, baf mm 
ber Verdacht des Ungehorſams abzuwenden , er zwar 
wie andre Deom Reichstag bleiben, nicht aber weiters 
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handeln folle, als bie ihm gegebene Inſtruktion ande 


weite. Hans Murer, unfer SRatbéfreunb und leder 
bringer des Schreibens werde ibm laut Auftrag allerley 
mündlich eröffnen.” In ber erfien Woche des Maymo⸗ 
nats (dite man noch ein Rathsglied, Jalob von 
Kiihen, zu ihm, mit dem fchriftlichen Auftrag, nicht 
weiter als die Juſtruktion gu handeln, und ohne die 
Behätigung bed Raths nichts einzugehen. ,, Dir begegne 
was ba wolle," fügte der Rath Hinzu. Schließlich ſollte 
er verfuden, mit einigem Guaen und unverweisiich mit 
Erlaubniß zurückkehren zu koͤnnen, bod) mit ber Beding⸗ 
nid, Feine Vollmacht irgend jemanden qu binterlafen. 
Es bezeugte übrigens die Reicheverfammiung feine Nei⸗ 
gung, die vom Kalfer verlangte Hulfe wider Frankreich 
zu bewilligen, fondern fie trug auf gütliche Unterhand⸗ 
lungen an. Hingegen richtete fie ihre Aufmerkfamkeis 
auf den Innern Suffanb des Reichs. Das Reich wurde 
in ſechs Kreife eingetheilt, und man errichtete ein Reichs⸗ 
regiment, das ans einem Taiferlichen Statthalter und 
zwanzig Sepfgern beſtand, und noch in diefem Sabe 
wirflih zu Stande fam. Die Reichöverfamminng er 
fannte auch, bag die im J. 1499 ganz verfallene Reichs⸗ 
fammer wieder aufgerichtet werden follte, und fchrieb 
endlich einen Reichsanſchlag von 1000 fl. aus. Go 
wichtige Gegenflánbe erklären die Sorgfalt des Raths, 
daß nichts ohne feine Beſtaͤtigung vou Seiten des Geſand⸗ 
ten angenommen werde. 
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Das Domtapitel hatte bem Biſchof Caſpar ze Rhin, 
wegen der vielen Schulden, womit er das Stift be 
fehwerte , die weltliche tmb geiſtliche Verwaltung des 
S$iffumé abgenommen, usb den Domkuſtoss Chriſtof ab 
Utenheim zum Adminifirator ernannt. Man wies beni 
se Rhin Dellſperg sur Wohnnng, unb 400 Gulden, 
nebſt etwas an. Wein, Korn und Haber su feitiem Un⸗ 
terhalte an. Die Domderren machten dem Rath An 
geige von diefen Verfügungen. Die Art aber, wie die 
fer in feiner Antwort: vom 7ten Merz 1600 fid) au. 
brüdte, verdient bemerkt zu werden: „Als vergange⸗ 
ne Tage die Herren vom Domfift zu Vaſel unfern Herren 
den SRátóen angebtacht haben, die Aenderung unſers 
Gn. fu. von Bafel, aud was Lrfache diefeibe geſche⸗ 
ben ,- unb voie alle geiſtliche und weltliche Verwaltung 
im benommen, und verwendet worden ftp, in $n. 
Chriſtof von Utenheim Domkuſtos, als Statthalter, und 
in etliche Mitregenten, dabey gebeten Daben, um ein 
treues Auffehen auf fie und das Gift, vole auch fe 
empfohlen zu haben, snb eine Antwort zu eribeilen , (o 
baden beyde Käthe folgende Antwort zu geben autbefuns. 
den: . Die Näthe Haben ihr Anbringen gehört, und 
es fen ihnen leid, bag die Sachen zu diefer Zeit eint. 
fole Gehalt Haben. Jedoch Hätten fie ſich nicht vet, 
ſehen, daß diefe Dinge Antwort bedürften. Deshalben 
feven fie bisher nod) nicht jn Rathe worden, inen zu 
antworten. — Cic wollten aber in ihren muͤßigen Tagen. 
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darüber figen und vathfchlagen, ob nnb was auf ihr 
Anbringen zu antworten wäre, Diefe Antwort follen die 
$üupter, mit den kuͤrzeſten und unvergreilichlien Wor⸗ 
ten den Stiftöherren geben.” 


Um fo vielmehr follte man fid) über biefe Antwort . 
Defremben, da der neue. Statthalter und feine Mitregens 
ten 2050 Pf. am fihuldigen verfallenen Zinfen ') bem 
Rath zugleich emtrichteten. Die darüber ausgeſtellte 
Duittung i& vom Sonnabend vor Invocavit 1500 
(ben 7ten Merz.) Allein es Cann. ſeyn, daß der Rath 
einigen Verdacht über die eigentlichen. Abfichten bed. $a» 
pitelà Degte. Vieleicht wollte e8 einen Biſchof ernem 





ty Welche von 300 fl. Zins berrüßrten, bie auf bem 
Biſtum und etlichen Ynterpfändern , laut der Haupt 
verfchreibung , Jährlich auf Corporis Christi fielen. 
Die Unterpfänder waren das Inſiegel Bengenn, 
Münznützungen und Gefälle 45 Biel, Neuſtadt, Dell⸗ 
fperg » Laufen 10. Die Amtlente And Einwohner muß 

ten fich ben Antrise ihres Dienſtes verichreiben. Eiche 
ein Schreiben des Raths von Freytag nad) Lucid 1499,. 
und bie oben angeführte Quittung vom 7. Merz 1500, 
welche auch, gleichwie die Antwort an das Kapitel 
tom gleichen Tage, bemeifet, dab Bifchof ge Rhin nicht 
ett im December 1500, wie man fonft angibt, fonderf 
Schon zu Anfang des Sabres ſtillgeſtellt wurde, 
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men, der für bie Stadt gefährlich werden konnte; viel, 
leicht wollte e$ verhindern, daß se Rhin die Erlaubniß 
verfaufte, einen Buͤrgermeiſter zu erwaͤhlen, der fein 
Ritter wäre, und wohl auch nod) bie Anſprachen, web 
che er vor Zeiten auf bie Stadt gemacht Hatte; vieleicht 
endlich fa) ber Rath die eingeführte Giparfamteit mit 
feinen aqünfigen Augen, indem das Sifum in kurzem 
hätte in Stand Commen Tonnen, alle verpfánbete Rega⸗ 
lien anfzulöfen. Die Zolge zeigt übrigens, daß der 
Kart nicht aufbörte, in Nüdficht der politiſchen Bere 
haͤltniſſe, nnb befonders der Handveſte, Ca(par ze Rhin 
als einzigen rechtmäßigen Biſchof anzufehen. Go wen 
fete man fd im Maymonat zweymal an ihn, mm bie 
Erlaubniß auszuwirken, einen Statihalter des Bürger 
meiſterthums ernennen zu dürfen, und der Titel, den 
man ifm gab, war: » Dem Hochwuͤrdigen Fuͤrſten 
und Herren, Herrn Gafpar, Bifchof zu Baſel, unferm 
Sn $n." 


Der Aprilmonot war für den Herzog von Didi 
land entfcheidend. Er Datte die Stadt Novara einge: 
nommen und belagerte das Schloß. Ludwig XII ſchickte 
aber La Trémgouille mit 1600 Reutern, 6000 Fran. 
jofen und 10000 Schweizern nach Italien. Der Herzog 
fiel am 41. April in bie Hande der Franzoſen, die ihn 

Qin eine ‚Harte Gefangen(daft in der Touraine brachten, 
wo er auch geben Jahre nachber kart, Die Zürften 
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der nieberm Verein ſchrieben eüten Tag. ach“ Golkiar 
auf den 10..May ans, und zwar, ‚wie der. Auedruck 
lautete, wegen der ſorgfaͤltigen Läufe der Krone Frank⸗ 
vei. Unſer Rath. ordnete. Heinrich Einfaltig dahin abs 
Es (dint, ba dig Verein Klagen über. die franzoͤſt⸗ 
ſchen Werbungen eroͤffnete; denn einige male wurde im 
Rath von denjenigen gehandelt, die wider das Verbot 
in den Krieg gelaufen waren. Allein die Crfanntnif., 
welche ben 6. Juny ergieng , zeugte von keinem großen 
Ernſt: , Nachdem bievor von. Seiten des Raths eis 
merkliches Verbot allen. den. unſern geſchehen i, dah 
niemand ſich fremder Kriege annehmen, noch in Krieg 
laufen ſolle, und aber wider ſolches merkliches Verbot 
etwan mancher von den unſern, es fep in der Stadt 
poer in unfern Aemtern, nichts deſto weniger Ditiaelofs 
fen. find, fo i&. auf Sonnabend vor Pſingſten 1500 
durch bepbe Raͤthe erfannt:. Diewell vor. Zahren etli⸗ 
he, bie aud) in den Krieg gelöffen waren, muc. um 5 
Pf. aus Gnaden geſtraft wurden, fo (ol ein jeder nun, 

«a and der Stadt oder aus deu Aemtern, gan 

5-9. zur Buße geben.” 


E Vetragen der Schwehher seo Aorare qui 
Anlaß gu ehrenrührigen Zulagen. Bern fchrieh hierüber 
an unfern Rath, der den s. Brachmonat alfo antwor⸗ 
tete: |» Ener Schreiben; der fchweren Nachreden aub 
Belundigungen- (Verlaͤumdungen) halben, fo at 

IV. Band, 33 | 
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meiner Eidsgemoffenfchaft zugemeſſen werden, in Geffalf, 
als ob .ffe den Herzog von Mailand. bargegeben , ver» 
rathen und verfauft Gaben follten, haben wir mit weis 
tem Juhalt gelefen; wir haben wahrlich an folchen 
Anzügen und Reden, deren wir vorher nicht viele ges 
Dirt, ganzes Mißfallen empfangen. Wir find ganz be 
gierig geneigt, nad) unferm Vermögen eurer Bitte zu 
willfahren. Dieweil aber wir nicht willen, wer des 
Hanptmanns Weber, Schreiber gewefen ſeyn mége, und 
end) euer Schreiben ihm nicht mit wahrem Tauf⸗ oder 
Zunamen angibt; fondern dunkel darthut, fo fünncn 
wir jetzt nichts fruchtbarliches gegen ihn nach ciem 
Begehren vornehmen. Yrs 


In diefem Monat April eif bet Rath; ein neucé 
Mittel, theils ben Adel zu entfernen, theils ben Gin 
(nó des Biſchofs nnb der Ersbersoge zu vermindern. 
Deu 22, Mprilerkannten beyde Räthe einhelig: „Wenn man 
fünftigé Sachen unb Gefchäfte behandelt, welche Me 
8. Majeſtaͤt, oder audre Fürfien unb Herren ic. an 
rühren und antreffen, fo ſollen alle von den Sachen ab 
treten, und nicht babeg fiten, nod) fern, bie von K. 
Majeſtaͤt, ober ben Fuͤrſten unb den Herren, die jene 
Sachen antrefen oder: beruͤhren möächten sc. belehnet, 
oder ihnen mit Eidespflicht in einigen Weg verpflichtet 
tnb verbunden wären.” ine olde Berordnung war 
im Grunde fehr alt, allein Re war: oft. in. Abgang ge 
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fommen, und oor zͤey Fahren unter bett Bürgermels 
Kern Andlau unb Gilgenderg ganz aufgehoben worden, 


ME nun Die Zeit der Ernenerung des Raths ans 
rüdte, ſo entfchloß man fj, einen Statthalter bed Buͤr⸗ 
germeiſterthums zu ernennen. Durch das Wort Statt 
balter (len man, der Handveſte ein Genuͤgen zu leiſten, 
welche Wollte, daß der Buͤrgermeiſter ein Ritter ſeyn 
fofite. Hier folgt dad Berzeichnif der Rathsglieder/ 
Die nach Seb. Bapt. bit Regierung anfraten. 


Rathsbeſatzung ton quij. Sbaptif 1500. 


Hert Ludwig Kilchmann Statthalter des Buͤrger⸗ 
meiſterthums. 


ont Peter Offenburg, Oberftzunftmeiſter, 
Von Rittern. 
Ser Hans Kilchmann, Ritter, 
Bon Bürgern. 
Herr Lienhard Ffenlin. 
— erg Schönfind. 
— Lorenz Sürkie, 
— SBeltin Murer. 


— Lienhard Grieb der zungere. 
— Wilhelm Zeigler. 
314 
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Bon Handwerkern. 


Rathsherren. Meiſter. 


5) Herr Heinrich Einfaltig. Friedrich Hartmann. 
— Michel Meisr. Hans Hiltysand. 
—  $k Jungermann. Heinrich Symoh. . 
— RNiklaus Rüfch, alt Heinrich von Seunheim. 
Oberſtzunftuſt | 
^ Meter Bernhard Bonner. Bernhard Ittelhemmer. 
— Gimon Come. Counrad Licher. 
Betr Ringen Martin Beringer 
Ludwig Ctrub. Mathis Suracher. 
Jakob 9054. Claus Gebhard. 
Dart Dachsfelden. Ulrich Iſenflam. 
Walther Harnifh. Heinrich Zaͤslin. 
Simon Glaſer. Hans Toppenfein. 
Bernhard Brand. Heinrich Valkner. 
Heinrich Colin. Burkhard Ratterfiorf 
Hans Otofforb, Ludy Zwilchbart. 


LLL 1L 65111 





3) Hieher gebören bie Namen ber Zünfte: Von Soufleuten, 
son Hansgenofien, von Speinfeuten, von Krämern , von 
Nebleuten, von Brodbecken, von Schmieden „von Gerbern 
and Schubmachern, von Schueidern , von Oartnern , von 
Metzgern, von Zimmerleuten und Maurern, von Sche⸗ 
rern, Malern und Sattlern, von Leinwettern und We⸗ 
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Herr eudwig gilchmann, / Siatthalter. 
Herr Peter Offenburg, Oberfizunftmeifer. | 
. Sieg Schöntind. 
Lienhard Grieb, der jüngere, 
Wilhelm Zeigler. | 
Heinrich Cinfaltig. 
Michel Meyer. 
Sans Kungermann, 
Herr Niklaus Ruͤſch, Altzunftmeißer. 
Heinrich von Genuheim. 
Haus von Kilchen. 
Walther Harniſch. 
Simon gae. 


Die Beſoldung eines ſolchen Statthalters wire den 
11. Suip alfo beſtimmt: „Demnach, diefer Zeit ber 
unb mod), Mangel ber Ritterfchaft if, deshalben Notb⸗ 
durft erforbert Bat, einen Statthalter des Buͤrgerwei⸗ 
fterthums müfen haben, ba iff durch beyde Raͤthe eite 
hellig erfanut worden: Wenn man alte Kinfür einen 
Statthalter des Buͤrgermeiſterthums Bat, und besfelbe 





bern, von Zifchern und Schiffienten. Zu den Schueidern 
gehörten die Kürkner. Die Auslaſſung derſelben mat 
vermutblich ein Verſehen der Kanzley. 
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nicht Rilter, fondern von der Stube ſonſt i 16, tof 
man demfelben,, feines Jahrlohns halben, nicht weiter 
mod hoͤher pflichtig fe9 ju geben, als fo viel man ei⸗ 
nem Oberſtzunftmeiſter zu geben pflegt, nämlich zu ‚einem 
jen halben Sabre geben Gulden, und dann bic drey 
Gulden als jedem audern Sratbéferrn 


Wenn man nun biefe Erkanntuiß gegen bie mitge 
theilte Rathsbeſatzung Odit, fo foll man fid) Billig. über 
einen Widerſpruch Defremben, der fid aud biefer Gegen: 
einanderhaltugg ergiht. Die Erkanutnif ſagt, daß man 
einen Statthalter babe ernennen mien, weil kein Rit⸗ 
ter vorhanden war, und bie Rathsbeſahung zeigt uus 
einen Ritter, Hans Kilchmann. Man koͤnnte fagen, 
ba er ein Achthürgergefchlechter geweſen, imb erſt neu 
lid) den Ritterfchlag erhalten Datte, allein die Handveſte 
ftbreiSt ja ſogar vor daß der Bürgermeifter ein neuer Mann 
ſeyn fole. Wie wird man biefe Widerſoruͤche aufheben? 
ich daͤnkt, daß der Widerforuch nur daher rühre, 
wen der Ausdruck Ritter nicht nur einen foldem, ber 
zum Ritter geſchlagen worden, bezeichnen ſolle, fonbern 
auch einen ſolchen, der zugleich Gotteshausdienſtmann, 
das if, biſd oͤflicher Vaſſal vom letzten Rang, Mitglied 
des niedern Lehnadels iſt. Die Einſicht der Handveſte und 
das Kapitel uͤber den niedern Adel, im erſten Bande 
dieſes Werks, werden es ſattſam beweiſen, wie auch 
eine Stelle in der folgenden Periode. 
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So gieng ber Rath feinem Zweck immer näher, 
und brachte die Sachen begin, daß fein anderes Huͤlfs⸗ 
mittel übrig bleiben mußte, als Eidsgenoß zu werden - 
Allein dadurch. wurde für diefe vorübergehende Zeit ber 
Vorbereitung , die Sicherheit der Bürger und Lanbteute 
nichts weniger als hergeſtellt. Ein auffallendes Beyſpiel 
davon gibt uns der Heumonat am. Es ſollten nämlich 
die Keßler unſrer Stadt ſich mad) Breiſach begeben, 
um dort unter beri: Vorſitz eines geordueten Schudheiſ⸗ 
ſen, einer Zuſammenkunft bed adnjen Bandwerks beyzu⸗ 
wohnen. Unſre Keßler gingen aͤber nicht, und der 
Rath ſchrieb, bem 4Aten, ſowobl an gedachten Schuld⸗ 
beißen, als an Jakob tow Raihſamhauſen, Ritter, bie 
Obrigkleit ober den Oberſchuldheiß der Keßler, daß, 
wegen der vergangenen Kriegshaͤndel, und jetziger ge⸗ 
genwaͤrtig ſchwebender Laͤuften, ec ihnen, den Seimigen 
Feßlerhandwerks, nicht rathen mnes ſich hinab ju ver⸗ 
fuͤgen. 


Pie Unficherheit der gandfrafen drachte auf bei 
Gedanken, die Straße über die Schafmatt, durch Gel» 
terfinden und Oltingen, für Fuhren fowohl als für 
Reuter unb. Fußgänger wieder herzuſtellen, wodurch im 
vielen Faͤllen den Waldſtaͤdten ausgewichen werden 
fonnte. Solothurn bot volllig die Hande dazu, unb die 
Strafe fam su Stande. Bald darauf aber fangte. ein 
Schreiben des Kaifers ein, ber den Gebrauch dieſer 
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Straße /verbleten wollte. Allein der Rath antwortete 
(vor bem 22ten July,) ba es kein yener Weg ftt, 


' gnb ſchrieb zugleich am Solothurn, dag weil er einmal 
gemacht ſey, man jedermann uͤberleſen wolle, ſich bef 


i pr bedienen, a 


Sn. September ernannte ber Suit iue) been 


" pete, Heinrich Einfaltig und Oiltgraub, um fid) nob 


Luzern anf eine Tagſatzung zu begaben, welche tort 
mad) Michaͤli gehalten werden ſollte. Der Anlaß feheist, 
das Gerücht: geweſen zu ſeyn, ald wenn die Zufuhr 


bet Früchte gegen uns im Qeſterreichiſchen verboten wer: 


den ſollte: ein Verbot, das in jenen Zeiten immer old 
eine Art von. Kriegderklärung angefehen wurde. Erſt 


* bet 17. Oktober aefchab vor bem XIllr Rath die Re 


5s 


lation der Geſandten. Ob damals, ſchon, r in vertraue 
lichem Umgang mit den eidsgenoͤſſiſchen Boten, der Vor⸗ 
ſchlag zur Aufnahme in ihren Bund, eröffnet, Debam 


belt, erwogen worden; läßt M weder bejabeu, mob 


verneinen. 


Den Item movemder erneuerte Morimillan mi 


* viet Kantonen , Zürich, , Sen, Uri und Unterwalden 


bie Erbverein, durch einen befondern Vertrag, in wel 


chem fie ben. übrigen Orten das: Recht vorbebiellen, 


- auch »denfelben einzugeben. Der Basler Frieden-..von 


4499 wurde beflätiget- : Zwey wichtige Abweichungen 
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von. der erſten Erbverein verdienen aber bemerkt gu wer» 
ben. Die erfie betrifft bie wechfelfeitige Hulfe, auf wel⸗ 
she begbe Theile Verzicht thaten, alfo daß von biefer 
Zeit an die Erbverein aufbörte ein Huͤlfsbuͤndniß zu 
fcu, ') unb eimen bloßen ewigen Frieden a6gab. Die 
swente Abweichung betraf die Waldſtaͤdte und den 
Schwarzwald. Die. genannten vier Kantone begaben 
fi des Rechts, daß die Einwohner ihnen in Krieges 
zeiten fchwören, und Städte und Schlöfer offen behal⸗ 
ten folíten, tinter einem drepfachen Geſichtspunkt mußte 
dieſer Vertrag der eidsgenoͤſſiſchen Parten zu Baſel be 
denllich vorlommen. Er zeigte beg den Eidsgenoſſen 
Ungleichheit der politiſchen Grundſaͤtze, unb etwas lin» 
einigfeit. - Er. ließ beforgen, daß die zwiſchen Marimis 
fiam und jenen vier Kantonen geſtiftete nähere Verbin. 
bung eine Hinderniß zu unfrer Aufnahme in den emi 
gen Bund hervorbringen dürfte- Endlich machte er ben 
feindfeligen Geil der Waldſtaͤdte deſto frecher, daß fe 
nun von jeder Art Verpflichtung gegen die Schweizer 
befreut wurden. Gonberbar if es indeſen, daB unfer 
Rath eben dieſen Zeitpunkt Dente, um anf bie Bezah⸗ 
jung der zweytauſend Gulden zu dringen, weiche Marl 





*) Die Oeſterreicher haben e$ zwar verfchiedenemale au⸗ 
' ders auslegen. wollen; die Schweiger singen à aber dieſe 
9utíegusg nie ein. 
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millan ſchuldig war. Er maßnte, ben Dienfkag nad) 
Andres, vier elſaͤſiſche Gbeleute, ") die fi für bur 
Kaiſer verbürgt hatten, und ſchon láng& Zinfe uud 
Hauptgut Hätten abführen Sollen, innert adit Tagen, 
ihrer Verſchreibung ein Genäge zu leiten. Die Leiflung 
folgte einige Zeit darauf. Sie bezahlten gegen Ende 
Jenner 1501 für bie Zinfe von 1496 bis und mit 
1500, fünfhundert Gulden, wodurd fie, wie e8 fcheint, 
Aufſchub erhielten, und von der Leiſtung befreyet wurs 
ben | 


In dieſem Jahre 1500 erwarb der Math, duch 
‚den Amulirten Kauf eines Nathöheren, Junker Georg 
Schoͤnkind, das Schloß Wildenſtein, fo in der Ballen 
Burger Herrſchaft, und auf einem hoben Zelfen zwiſchen 
Bubendorf unb Zufen liegt. Er faufte folhes für die 
Summe von 775 Gulden von einer Verena Schmied , 
Wittwe eines Johannes Bar von Durlach , Prokurator 
des bifchöflichen Hofed. Dieſe Erwerbung war wegen 
ber Lage wichtig: Das Thal, fo das Cof Beber 
(fet, führt von der Lieflaler Landſtraße an, bis anf 
Ramſtein, und oberhalb Nunningen auf das Schloß 
Gilgenderg, woher der abgeſetzte Buͤrgermeiſter (id) her⸗ 





1) €$ waren Ludwig - Andlan, Hans Heinrich vot 
Baden, Baſtian Trudieß, unb Ludwig von Cptiagen. 
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ſchrieb. So wichtig muß den Baslern die Lage des 
Schloſſes (bun vor Zeiten gefchienen Gaben, daß unge, 
achtet ber Entfermmg, die über vier Stunden betragen 
mag, im. Jahre 1378 ') Bey: einem. unbefarnten An- 
laß die Stadt einen. Karten Zug gegen das Schloß 
fd angetreten batte, bey welchen das votbe Sud) 
berichtet , baf 157 neue Bürger angenommen wurden. 
Die Befchlechtenamen mehreren derfelben werden noch 
gebraucht , 3. B. Heinrich gangmefer, der Schufler; 
Hans von Wiler, der Schuſter; Petermann Geyßler, 
der Beder; Hannemann Geßler, der Wildewirth, cau- 
po, (Weinfhent;) Heinvih Rapp, der Fiſcher; 
Hannemann Valkner, caupo; Clewi Linder ,. ber. We* 
ber; Heinrih Brunner, der Weber; Werli Byſchof 
won Rbeinfelden, der Schmid, Heinrich Frye vom - 
Alttirch, der Meferfhmid ; Cunzli Scherer, der 


— 





1) „ Anno 1378, sub Domino Johanni Puliant, milite, ' 
nuagisirg civium, feria tertia proxima ante Festum 
Sancti Johannis Baptistm, wurden Bürger. gemacht , - 
gemacht, anb verdienten e$, biefe nachgefchrichenen Per⸗ 
fonen , als man vor die Fee Wildenſtein gesogen wollte 
fenn , und aber aufgegeben ward, ba man gegen Sut, 
tens fam " Die legten Zeilen find, wegen der fehler⸗ 
baften Wortfügung , zweydeutig. Es kann bedeuten , 
daß ba$ Schloß übergeben worden , nnb auch, daß der 
Rath von dieſem Feldzug abgeſtanden war, 
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f9c6tt; ') Hamemann Schlofer von Delfperg, be 
Schmid ; Hans Valkner, der Schneider; Elaus Müller, 
der Beer; Heinrich Huber von Winterthur, der Beer; 
Hannemann Keller von Ariesheim, ber Beer; Meier 
Hug von niedern Ramſpach, der Weinrufer, vini cla- 
mator. 


1504 


| Die Stadt Lats batte und auf einen Tag 
ber Freyen⸗ und Reis Städte berufen, der ju Spener 
nach Drevkönigs » Tag eröffnet werden follte, um die 
zu Augfourg den Städten aufgelegten Beſchwerden ju 
behandeln. Der Rath ernannte Wilhelm Zeigler zu dies 
fec Botſchaft, lie ihn aber nicht abgeben, und ſchrieb 
em die verfammelten Boten: „ Er Habe den Abfcheid 
von Augſpurg nicht empfangen, unb fenne deſſen Inhalt 
auch nit; dennoch voare er Willens geweien, den 
Städten zu Ehren , ihren Tag zu befchiden. Allein im 
Ruͤckſicht des vielfältigen Drangs und der Ueberlaſt, bie 
täglich begegne, fühe er fl genbtbigt, von dieſer Abſen⸗ 
bung abzuſtehen. 





) Bir Haben Scherer genannt poiribert, bie ben 
Namen Bhilidert fortbehalten haben. 








XIL fap, 1499—1501, / 744 


/ 


Veyrſchiedene SSorfalle unb Lmfände laͤſen vermu⸗ 
then, daß der Rath eine. Verſchwoͤrung ober. einen ges 
faͤhrlichen Anſchlag beforgte: 1°. Der abgefebte Buͤr⸗ 
germeifter von. Gilgenberg, . begehrte. im November bes - 
vorigen Jahres, man ‚möchte ibm ein. fichered Geleit 
für den ganzen Winter bi$ Offen zulommen laſſen. 
Der Nath trat in ein folches Begehren nicht ein, fon». 
dern antwortete ibm, obfchon höflich, baf falls ev einſt 
in die Stadt gu Tommen wünfchte, ec fid) bam jebet» 
mal um ein befonderes Beleit melden folle, worauf ipm 
jedesmal aud) mit gebuͤhrlicher Antwort würde begegnet 
werden. 2°. Heinrich Rieher, gewefener Oberſtzunſt⸗ 
mifer, der fi) qu Beford und im Sundgan mit (einen 
Sohn, (tit einem wider fie ergangenen Urtheil, aufhielt, 
Pat vier bis fünfmal, unter allerley Vorwand, um bie 
Erlaubniß, in bie Stadt qu. Commen; jedesmal wurde 
es ihm aber abgefchlagen, 37. Der Rath Hatte einen. 
fremden Knecht, Clewy Rentſchly, gefaͤnglich eingefebt. 
Die Urſache wird nicht gemelbet; fo viel i& aber ans. 
einem Schreiben vom 13. November abzunehmen, daß 
es um eine Sache war, welche nicht nur den Rath, 
fondern die ganze Gemeinde, tnb aller Bürger Leib, 
Ehre unb Gut berüßrte. ") Nun bemüßten fich Die 





1) €t batte zu Enfisheim gefagt, ba die. Basler vett» 
theriſche, meineidige und mwiffentliche Böfewichter mi» 
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oͤſferreichiſchen ganbobgte und Raͤthe zu verſchledenenma⸗ 
len, baf diefer Knecht ihmen überlicfert werben möchte; 
Kandhaft weigerte fid) der Rath es zu bewilligen, und 
alles , was er endlich verfprechen fonnte, war, taf er 
Die Sache ruben faffen wolle, bis man den Kaifer würde 
berichtet haben. 40. Die Regierung su Rheinfelden ni 
der Graf H. von Thierflein Hatten, zu Beylegung vero 
ſchiedener Klagen über begangene Gewaltthätigfeiten, 
eine Zufammentunft angetragen ; der Rath verzögerte 
Me Antwort und willigte mm in. fo weit üt eine Zu⸗ 
fammenfun(t. ein, daß fie su Bafel gehalten würde. 
8°. Einer unfrer Bürger, der in Handlungsgeſchaͤften, 
in. Geleit des Biſchofs von Straßburg reifete, mub fos 
gar Öffentlich Geleitsbuͤchſen deſſelben anhatte, wurde 
gegen Weihnacht 1500 oberhalb Markoltsheim, von 
drey Reutern in ſchwarzer Kleidung, und zwey als 
Pilger verkleibeten- Männern zu Fuße *) angegriffen, 
versoundet und niedergeworfen. Sie raubten ihm 580 
Gulden, und Riesen unchriftliche Schmachreden 





ren, unb dabey Drobungen ausgeſtohen Ob er ſchon 
dieſes auf fremdem Boden geſagt hatte, und er ſelber ein 
Fremder war, ſo benutzte man ben Anlaß, als er eiud 
nach Baſel kam, um ihn gefänglich einzuziehen. 


D Cit atten graue Mäntel mit aufgenabeꝛen edificia 
G8. 
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aus, welche der Basler Ehre empfindlich zu nahe gig» 
gen. Der Rath frhrieb den 29. December an den Bis 
ſchof von Straßburg, erhielt aber eine nicht befriedis 
gende Antwort, 6° Der Math lehnte, wie bereits ges 
meldet worden, die Beſuchung des Tages der Reichs⸗ 
fábte gu Speyer nd. 7% 908 die äflerreichifche Re⸗ 
oierung uns eine Confeveng nach 9lenenburg am Rhein 
vorſchlug, um mündliche Abrede uͤber verfchiedene zu 
Bubendorf is unferm Gebiet ausgeübten Feindſeligkeiten 
zu treffen, war unfre Antwort: „ Dbfchon wir: bar 
ans euern guten Willen ver(puven, und wir nicht zwei⸗ 
fein, daß ihr Liebhaber des Friedens und Sunms (eb, 
... fo will ed uns tod) ganz ungelegen feyn, in. 9m 
fehung der Läuften, ‚die vor Augen fchweben, unſre 
Rathsbotſchaft nach Neuenburg abzufertigen. Zugleich 
aber bor mam ihnen an, fid hieher mit den Thätern 
su verfügen , und gutliche Berbandiungen bier su pfle⸗ 
gen. 8°. Es (angle unverſehens ein Mandat des Reichs⸗ 
fammerprofuratorfisfals ein, das der Stadt gebot, 640 fl. 
nach Stivenberg zum (iden , ala fchuldigen Lleinen Anſchlag 
einer vor Zeiten auf dem Coblenzer Reichotag ausge⸗ 
fhriebenen Auflage, obfdjon die Stadt biefeu Anfchlag 
zu feiner Zeit entrichtet Hatte. Der Kath fand die 
Quittung darüber, und ſchrieb an den Cubiffof jm 
Mainz, an den Reichdfistal, an das Kammergericht zu 
Nürenderg , und an einen Prokurator dieſes Kammer 
gerichts. Dabey mußte aber der Verdacht obwalten, 
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daß man mur Scheingrimde hervorſuchte, smi weitere 
gehen zu können. 9°. Gi verfanimelten ſich im Jenner⸗ 
Monat zweytauſend Dann Truppen in unſrer Gegend. 
Daruͤber ſchrieb der Rath vertraulih an Bern umd 6o 
lothurn im ben erſten Tagen bed Hornungs: „ 9ifo 


ſammeln ſich etliche laufende Fußtnechte, ſo das ver⸗ 


gangene Jahr im Niederlande gelegen, md jett Bey 
der klaͤglichen Geſchichte und Einnahme zu Unparten ge⸗ 
wefen ſeyn ſollen. Sie liegen allenthalben in den Doͤr⸗ 
fern, auf der Hard und fon& im Lande, und vermehren 
fij) von Tag ja Tage. Zudem if die gemeine Sage, 
wie fie die Ankunft der welſchen Garde täglich erwar⸗ 
ten. Man ſagt aud), daß ft nad) Venedig beſtimmt 
(ven. Was mum (ole Sammlung auf ſich trage, 
wohin ſie dienen, oder was ihr Vorhaben ſeyn ſol⸗ 
je, koͤnnen ‚wie nicht wiſſen. Doch if e$ nicht ohne, 
daß wir etlichermaßen gewarnet werden, daß fie über 
und und bie unfern in den Aemtern geben folle. Wir 
haben auch vernommen, daß bey 2000 Knechte 5e 
einander fub, oder zuſammen Commen. Unfee freund» 
liche Bitte fep alfo, euer getreues Aufſehen zu ums und 
den unfern zu haben, voit wir uns befen unmittelbar 
gr euch vertroͤten. 10% Es trugen fd) nod) kleine 
Vorfaͤle im Jenner Monat ju, bie bey bem Sufammt 
(u$ der erwähnten Umſtaͤnde bie Aufmert ſamleit auch 
uf fid richteten: man verlangte im Friathat nene Yat 
lagen von den unfrigen, der Kaiſer ſchidte den’ Del, 
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den obgebachten Elewi Nentſchli auf freyen Zuß zu fiel 
len; ’) das Stift zu Rheinfelden verbot den Baſel⸗ 
augſtern Holz su füllen; einer unfrer Laudleute wurde 
vor Sedingen gefangen, burd) Stein und über unfer 
Gebiet ungefchenet nach Wallenburg geführt, und dort. 
gewungen, feine SHabfeligleiten. Dergugeben , und fünf 
Gulden Löfegeld zu verfprechen; ein andrer von den un⸗ 
feigen mußte den Sriegstned)ten von der Rheinfelder 
Beſatzung fchwören, dem Oberſtzunftmeiſter Beter Offen- 
Burg unb andern Häuptern eine Feindichaft zuzuſagen; 
andrer einzelner geringerer Vorfälle nicht zu gedenken, 
weiche zwar Leinen offenen Krieg ausmachten, aber fo 
beídjaffen waren; daß, wie Tſchudi im feinen Hande 
ſchriften bemerkt, fein Basler zur Stadt binaus mit 
fröhlichen Gemuͤth treten lounte. 


Ben folder Lage ber Dinge Heß ber. Rath, Don⸗ 
nerfiag nad) Paulus Belehrung, folgendes Schreiben 
sad) Zurich abgeben: „ Wir Daben allerhand unſers 
Anliegens, euch und andern unfern getveuen lieben Eids⸗ 





*) Der Rath weigerte (i. deſſen. Siebe fein & v. 1, 
Februar, mo er (id) ein Verdienſt daraus machte, daß 
et, auf Begehren der K. Räthe, ben Gefangenen bito 
ber ohne Lebensſtrafe enthalten pae, big ber faint 
berichtet worden wäre, 


IY. Son). | 924 
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und Bundsgenoſſen vorzutragen. Deshalben unfre gar 
feeuntlidje Bitte, fofern in kurzem gemeine Eidsgenoſſen 
ühre Botfchaften bey einander verfammelt haben werden, 
und folcheö zu verkünden, mit Beſtimmung des Tages. 
Wo über bens nicht, und fo gütig (eon, und eine Ser, 
ſammlung derfelben verſchaffen, an Ort und Enden if» 
nen gelegen, mögen uníre georbnete Ratböfreunde su 
ihnen abfertigen, und unfer Anliegen zu erlennen geben, 
harinn euch beweilen, al& wir fonder bod) Bertrauen 
zu euch tragen, ſtehet uns allezeit mit fleißigem Gemäth 
zu verdienen. 


Auf Balentini den 14. SHornung, wurde bic be 
gebrte Tagſatzung amsgefchrieben. Lienhard Grieb, Hand 
Hiltprand unb Walther Harkifch waren unfre Gefandten. 
Dort verabredeten fie anf Mitfaſten eine andre Tagſatzung 
nach Baſel. Sd bemerke aus dem Oeffnungẽbuch, daß 
vor der Beſuchung des Zürcher Tages bet Rath eine 
Deputation auf die Zünfte und zu der Prieſterſchaſt ab» 
ordnete, Die Seputierten waren der Oberſtzunftineiſter 
Peter Offenburg, Michel Meier und Thomas Tſcheckenbuͤrlin. 


Aus zwey Schreiben, bie ib in ben Noten mil» 
theile , ^) ergibt fich , daß die eidägenöfifchen Boten cir 





P), An Doftor Thüring Fricker: Euch if wiſſend, maf 
auf die Werbung nidfimalt zu Zürich meinen Herren 
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nen Antrag an ble unfrigen tbaten, worauf tiefe ſich 
wieder hieher begaben, um Berbaltungsbefehle einzuho⸗ 
fen, unb bann, mit ber hiefigen Einwilligung in den 
gefchehenen Antrag wieder nad) Zürich gefchidt wure 





Cibégenoffen Boten an und Boten von Bafel gelangt, 
das wir getreutid) angebracht, und unſre Herren zum 
angefesten Tage, Dienftag nach Neminiscere Willens 
find, ihre vorbrige Rathobotſchaft wieder abynfertigen, 
und meinen Herren Eidsgenoſſen zu verwilligen, vou 
demjenigen, (o ihre miffet zu redens weiches ich 
euch, eurem Begehren nach, in guter Meinung verfüns 
be, euch demnach mögen balten. Denn euch freundli- 
chen Willen au beweiſen bin ich geneint. Datum, Mit 
woch vor Neminiscere 1501, Lienhard Grieb.“ — „Au 
Solothurn, Wir zweifeln nicht, daB ihr von euer 
Boten, die nächftmals zu Zürich geweſen find, berichtet 
worden, mit mas Bine unfre Borfchaft von dar gt» 
fehieden fen, und fole demnach an unfre Boren Werbung 
gethan worden, fo weit uns beliche, bee Dingen 
halben, Rede qu bören, euch unfers Willens auch gm 
berichten. Deswegen, getreue fiebe Eidsgenoſſen, wolle 
verſtehen, dag wir Willens find, von den Dingen 
reden qu. hören, und ben Tag durch fchidende Boten zu⸗ 
zufagen. Welches mir euch, eures Botens Begehren 
nah, nod) unentdedt nicht wollen laſſen; euch haben 
barnad) zu halten. Mitwoch nach Invocavit £501, 
Gtalthalter. 


Aa442 
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den. Bermuthlich befand dieſer Antrag eben in ber 
Annahme bed. ewigen Bundes. Die "Klugheit erforderte 
in der That, daß es den Anſchein Hätte, als wenn bie 
Kantone und bem ewigen Bund angchoten Dátten. Zwei⸗ 
feld obne wurde ed alfo unter den Hauptperſonen deyd⸗ 
feitigee Regierungen verabredet. — d) wäre nicht unge⸗ 
neigt zu glauben, daß die erfle Inſtruktion unfrer Ges 
fandten Tediglich dahin ging, unfre Lage abzuſchildern, 
bie täglichen Uebertretungen des Baslerfriedens, welche 
man fd) gegen und erlaubte, gn berichten, bie Beforg- 
niffe , welche der Rath für die Zukunft beste, zu eroͤff⸗ 
pen, und hoͤchſtens auf einen Schugbund von einer ger 
wien Anzahl Fahre qu fchließen. Darauf wird bie 
Tagſatzung erwiedert Daben , daß ein Schutzbund nur 
- auf ewig eingegangen werden Tönne Es ergibt fd 
ferner ans einem der mitgeteilten Schreiben, ba ber 
Doktor Thüring Grider, von welchem (don im Jahr 
1499 Erwähnung getan worden, in diefem Gefchäfte , 
auf eine indirekte Art, aud) von Selten des Narbe 
gebraucht wurde, welches beweifet, daB wenn von bie 
fer Hanptbegebenheit unfrer Gefchichte fo wenig ſchrift⸗ 
liches vorhanden if, man deflo mehr mündlich veran 
delte, unb fi zu diefem Ende einen gefchidten Freund 
oder Anwald su verfchaffen wußte. Uebrigens verneh⸗ 
men vole aus den Handfchriften des Tſchudi, daß Glaris 
und Zug die einzigen Orte waren, die einige Einwen⸗ 
Bungen machten. 
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Diefer endlich aefafte Entſchluß ich von Verhaͤlt⸗ 
nifen loszuwinden, die viele Pflichten auflegten, unb 
feine Sicherheit, Gerechtigkeit und Achtung verfchaften , 
läßt (i in verfchiedenen Schreiben (jon merken. In 
bem einen an ben 2anboogt zu Enfishelm von Mörfperg, 
vom Dienkag nach Lichtmeß, liest man: „ ife mbget 
wohl gedenken, daß dergleihen Sachen su geflatten, 
unà in die Harre unleidentlich ſeyn miufe, unb daß 
unfre Nothdurft erfordere , daran zu gedenken, wie für 
and und die unfrigen ſolchem Muthwillen vorgebogen 
werden fünne," In einem andern an Gedingen, is 
welchem über allerley Mißhandlungen unb über getrier 
bene Scimpfreden: „ die von Baſel feyen melneidige 
Boͤſewichter, und der mehrere Theil Kuegher“ Klagen 
gefuͤhrt wurden, ſchloß der Rath dahin: „Es fep su 
verliefen unleidlich.“ Bemerkenswerth i es auch, wie 
waͤhrend unſrer Verhandlungen mit den Gidsgenoflen, 
man ale auswärtige Tage , Zufammenfünfte , Geſchaͤfte 
von der Hand wies, ober ausſtellte. Tage und Confe⸗ 
rengen zu Speyer, Enſisheim, Rheinfelden, Neuenburg, 
Bafel ſelbſt, und eine Citation des Kaifers wurden alfo 
abgelehnt. "I Bald begehrte der Rath einen Aufſchub; 








3) Eine kaiſerliche Citation langte Sonnabend ver Ott. 
miniscere ein, und betraf ben. eingefepten Clewi Rent⸗ 
ſchlin. Das Mandat befahl vor dem Rammergericht gu 
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bald ſchuͤtzte er merkliche Geſchaͤfte vor; bald autwor⸗ 
fete er, daß et Fein. Wiſſen von der Sache babe; bald 
führte er die gefährlichen Zeiten an: biefe untrenen 
gáufen fub vor Augen , bie unferm und andere werden 
täglich mit Nom und Rand beleidiget, bie Läuffen And 
unſicher; ) wir Tonnen Niemand der unfern abferti⸗ 
gen; wir find bep biefen Zeiten der Meinung, unſre 
Botfchaften bey und zu bebalten ; (ole merflide Ob⸗ 
liegenheiten, ober obllegende Sachen find ung zugewach⸗ 
(n, daß wir bep biefen Zeiten bie unfern Teinesweges 
ertbehren Eönnen u, ſ. w.” Ferner Demevfe ich auch 
während diefer Verhandlungen, daß wenn bie aufgehetz⸗ 
ten Sriegdfnedhte und gemeinen Leute immer noch forte 
führen, nad dem einmal gegebenen Schwung zu veri 





. erfcheinen. Der Rath trug feinem Brofurator auf, fo 
fangen Auffchub a6 möglich auszumirfen, und ihn we⸗ 
gen Ausbleiben qu entfchuldigen. „ Der Rath babe 
wichtige Gefchäfte , feiner könne felber erfcheinen, aud 
‚babe man dem Landpogt auf eines feiner Schreiben qu 
antworten perfproden; dieß müſſe vorher geſchehen 
u. ſ. m.“ | 


X) Dieß beson Mich auf einen Läufer des Grafen von Möm⸗ 

pelgard, der Briefe bieher brachte. Seine Briefe mure 
den unterwegs aufgebrochen. Kleider und Gelb mute ev 
auch einbüßen. Der Rath gab ihm (Anfangs Malens) 
3 8. 9 fr. für einen Rock. 





XII. Kay. 1499—1501. 151 


führen; ihre Herren nnb. Beſehlshaber fi wenigſtens fo 
ſtellten, ald wenn fie andre Grundſaͤtze ihres Betragens 
annehmen wollten. Graf Heinrich yon Thierfiein, Hand 
von Balded unb Wendlin von Homburg entſchuldigten 
fb ſogar fchriftlih, wesen gefaßten Argwohns wiber 
fe, welches der Rath auch, Donnerfag in der Char⸗ 
woche, werbanfte, Sie ließen bald darauf, fowohl ale 
der von Mörfperg, zwey Knechte, die einen Basler 
und einen Solothurner auf offener Straße beraubt Date 
tex, in. Rheinfelden. einíegen , befprechen,, und ihre Aus⸗ 
fagen und überfchiten (nad) Pfingſten.) Allein che das 
Urtheil gefällt, oder vollzogen wurde, entilefen bie Ber 
brecher aud dem Gefaͤngniſe, Weiber und Männer lei⸗ 
fleten ihnen Hilfe, brachten Stroh herbey, Begfelteten 
fie vor ber Stadt, nnb theilten mit ihnen ihre Dr 
hungen wider Bafel. ') 


Laßt uns nun den Fortgang unfrer Verhandlungen 
mit den Eidsgenoſſen wieder vor bie Hand nehmen. I 
Folge des Abſchiedes von Zürich, wurde eine undere 
Sagfagung auf Mitfaflen su Bafel gehalten: Dort 
wurde der .erfle Entwurf bed. Bundesbriefes den Geſand⸗ 





, #) Unter andern fonderbaren Beweggründen, (i an Baſel 
Au rächen, führten fie au, ba ibr Vater Gd in Saft 
| erhenlt haͤtte. 


152 XII. Periode. Ster Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


fandten, zur Berathung ihrer Stände, in den Abfcheib 
gegeben, nep Anführung von Empfeblungsgruͤnden. 
Die Stadt Bafel ſey ein Bollwerk für die Schweis; fe 
Mie den Weg nach dem Elſaß, dem Breisgan unb den 
Baldſtaͤdten; fie habe allerhand Gewerbe; fie fen der 
Markt der Qebenemittel an Frucht und Wein; fie Gate 
im letzten Krieg mit Sven und Seem ft gegen bit 
Cibsgenofen gehandelt, 


Nach dieſem ſchrieb unſer Rath, Montag nach j Sh 
(2. Ders) an Luzern folgendes: 


a 0» Demnach ihr mit etlichen unferer 9ratbéfreunbe vete 
(a ffen. babet, euch den Abſchied uufrer guten Freunde und 
getrenen lieben Bundsgenoffen von Zug, zuzuſenden, fo 
ſchicken mit euch denfeiben hiemit. Und als uns nicht zwei⸗ 
felt, «ud ingebent (eon, was des Sitzes halben, zwiſchen 
uns bin unb wieder gehandelt, und quíept befchloffen , fo aber 
betietben in dem: Abfchiede ganz mützit vergriffen, if un» 
fece freundliche Bitte an euch, ibr mollet bey euern Herren 
und Dbern, mas unfre Meinung. und Befchiuß bey folchem 
. geweien , aum allerdringlichtten öffnen und anbringen; und 
. fo ble Borfchaft von enern Herren und Obern qu unfern fic. 
ben Sunbégenofen von Zug abarfettigt, derſelben doch, be 
Artikels halben, im Befehl zu geben, von Mund treulid) 
daran zu arbeiten, damit denTelden von Zug in diefem Falle 
unſre Meinnng aud) treulich angebracht werde. Und als der 
Geckelmeiſter von Unterwalden auch einen Abſchied mit (id 
geführt, darin auch des Sitzes halben feine Anzeige gefchicht, 
begehren wir an euch, ibm von diefer unfrer Meinung que 
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zuſchreiben, damit er. an feine Herren nnb Obern von Mund 
Anbringung und Oeffnung tue, und in bie(en Dingen frucht« 
Barlich gebandelt werden möge. Stehet uns nm eure Per- 
fonen infonder zu verdienen. Datum Montag nach ubica 
XVC. I (1501,") 


Um -diefed Schreiben gu verffeben, muß man wif» 
fen, daß unfer Kanton der neunte im Rang iſt, ob» 
(fon nach der Zeitordnung feiner Aufnahme er der eilfte 
ftum ſollte. Wir vernehmen aus dem angeführten Schreis 
ben, daß Baſel fid) ſehr um dieſen Vorzug bed Range 
beworben babe. Da feine Boten auf den Tagſatzungen 
der niedern Verein den zweyten Sig unter den Stade 
‚ten einnabmen, und zu den Zelten, wo die Stadt mit 
Bern und Solothurn verbunden war, den Rang vor 
Solothurn genofen, fo läßt fich dieſe Lleine Eitelkeit in 
etwas erklären. Man wollte nicht: bey den Benachbar⸗ 
ten dafür gehalten werben, - ald wenn der eidsgenoͤſſiſche 
Bund ung weit Berunter geſetzt hätte. Ueber die Gründe, 
weiche die Schweizer bewogen , Freyburg und Solothurn 
vor Baſel zuruͤczuſtellen, finden (id) drey Meinungen 


Die einen melden, bag es in Ruͤckſicht des biſchoͤf⸗ 
lichen Siges, andre zu Ehren der hohen Schule gefches 
ben feg. Rahn fagt aber lebiglid), daß: zu fonderer 
Ehre der Stadt Bafel ihr der SSorfg von den Orten 
Freyburg und Solothurn freywilig vergünfiget worden 


2 


fty. 
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Auf einer dritten Tagíapung, die auch zu Baſel, 
nach einigen Berichten, gehalten wide, ") machte man 
einige Abanderungen in bem Entwurf des Bundesbrie⸗ 
fe, und ſetzte zum endlichen Beſchluß einen Tag in beu 
Bfingfifenertagen nach Luzern an. Unſre Abgeordnete 
waren, beude Oberſtzunftmeiſter Peter Offenburg und 
Niklaus Nuͤſch, nebſt Hans Hiltprand und Walther 
Harniſch. Mit denſelben wurde om 9. Jund, num 5 
Uhr Nachmittags, bie ganze Handlung beſchloſſen, und 
der eidsgenoͤſſiſche Bund werhfelfeitig angenommen. 


Zu Bebraͤftigung des Bundes follten aller Orten 
Gefandte auf Heinrichs Tag, *) Dienſtags den 13ten 





') Die Abfchlede der fedt erſten Donate dieſes wichtigen 
Jabres 1501 , wie and) der vom Heingichs Tage im fen» 
monat, feblen und ganz. Das waren die allermerkwür⸗ 
bigften für unfre Geſchichte. Welche frevfe Hand mag 
fie aut an(rer Sammlung wengeriffen baben? Wir fa» 
$e weggeriffen, denn bie Merkmale davon find 
noch im Bande erfichtlich, der bie Abichiede mehrerer 
Jahre enthielt, 


*) Heinrich, bemerkt Tſchudi, mar der Patron ber 
Stadt; Das mar der Kaifer Heinrich ber zweyte, der 
ſich fo mohlthätig gegen das Biftum erzeigte. Wahrlich 
ein fonderbarer Gedanfe , zur eiblichen Feirung einer 
Begebenheit, welche die Gewalt des Kaiſert und dei 
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July, zu Bafel exfcheinen, um bie ganze Bürgerfchaft 
in Eidespflicht au empfangen, und ide hinwiederum den 
Bundeseid zu defen. Auf den genannten Tag famen — 
die Botfchaften von allen Orten: nämlich, von Zürich, 

Heinrich Rodiſt, Buͤrgermeiſter und Selig Seller; vow - 
Bern, Rudolf von Scharuachthal und Heinrich vom 
Stein ,. beyde Ritter ; von Luzern, Jalob Bramberger 
und Cafob von Hertenſtein, beyde Schuldheißen, wie 
auch ferner Faͤhndrich Ger und der Stadtfchreiber; von - 
Uri, der Ammann im Oberndorf; von Schwiz, Am⸗ 
mann Wagner; von Unterwalden, Seckelmeiſter Fruͤnz; 
von Zug, Ammann Steiner; von Glaris, Ammann 
Kuͤchlin; von Freyburg, Wilhelm Rief; von Solothurn, 
Daniel Bobenberger und Niklaus Conrat, beyde Schuld⸗ 
heißen, ſamt Beuedikt Huge dem Sedelmeifter. Allda 
ließ der Rath alles, was zur Zierde dieſer Handlung 
dienen fonnte, anſtellen, infonderheit ein herrliches Amt 
im Muͤnſter, welchem die Gefanbten, Raͤthe und Buͤr⸗ 
ger beywohnten. Nach Vollendung deſſelben ging man 
auf den Kornmarft, wohin die Sünfte, ber Reihe nach, 
anter Trommel und Gaitenfplel sogen. Bor dem. Raths 
baus war eine Buͤhne aufgerichtet, welche ie Gefand- 
ten und die Gicfigen Raͤthe Deffiegem. Auf dem lag 





V 


Biſchofs qu nichts machte, einen ſolchen Lag estie 
wählen. 
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felber Kanden nicht nur alle Bürger, nebſt ihren Soͤh⸗ 
men, die bereits das fünfzehnte Fahr ihres Alters ers 
reicht Hatten, fondern auch bie Sübate und Anıtöpfleger 
der Landfchaft. ') Der Sunbeibrie( wurde öffentlich 
verliefen, und der Buͤrgermeiſter von Zürich nahm von 
— ben Saslern ben Eid ab, da hingegen Peter Offenburg 

Die eidliche Verpflichtung der Gefandten empfing. ") Hier⸗ 





3) Gie ſchworen im Namen der Untertanen, 


3) Häberlin, in feiner Befchichte des Deutfchen Reichs (1513 ;) 
machte nachfolgende  Semerfung: „ Die Appenzeller 
befchworen den Bund, mußten (id) aber mit der bioßen 
Aufage bet adt alten Orte begnügen, gleich dem übri- 
gen zulent aufgenommenen Kantonen Freyburg, Celo. 
thurn, Baſel und Schaffbaufen.” Allein was Bafel 
betrifft , fo vergaß er , mas oben im Segt gemeldet wird, 
sub zu feiner Zeit ſchon [ange befannt war. Was den 
Irrthum veranlaßt haben mag , wird folgende Stelle auf 
Tfcharners Geſchichte CT. III. p. 153.) geweſen feyn: 
» ESs ift zu bemerken, fagt er, dag bie vier Kantone 
Grenburg, Oolotbutn, Schaffhaufen und 
Appenzell von ben andern begehrten, dab man bie 
Bünde gegen fie auch beichwören ‚möchte, wie fie folche 
gegen die übrigen eidlich Befrüftigten; fie mußten fich 
aber an der bloßen Zufage der Altern Kantone begni, 
gen.” Zfcharner nannte Bafel nicht "Der Ausdruck 
der Altern Kantone wird Häberlin verfeiter Haben 
iu glauben, bag Tfcharner Baſel vergeflen batte, uub 
Katt vier, fünf Kantone hätte fagen folem, — ^ 
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auf wurde mit allen Gloden der Rathhauſes, und der 
Kirchen und Kloͤſter Freude geläutet, und eine flattliche — 
Mahlzeit, auf der Stube zum Brunnen am Fiſchmarlt, 
Frönte biefe Tag. 


Tſchudi erzählt in feinen Handfchriften, bag bey 
dem Cintritt der eidsgenoͤſſiſchen Boten, die mun abe — 
bolte, die Kinder auf den Gaffen gefungen hätten : 
» Hier Schweiserboden.” Er bemerft auch, daß bic(t 
Begebenheit den benachbarten Herrfchaften und Etädten - 
gang unglaubwürdig vorfom, Mit Vergnügen liest man 
infonderheit bey ihm folgenden artigen Einfall, der ae, — 
wiß fchmeichelhafter für die Schweizer feyn mußte, als 
irgend etwas anders: » Die Basler bffnetem bie vor» 
hin befchloffenen Stadtthore; anflatt zwanzig geharniſch⸗ 
ter Männer, welche ſonſt biefefben bewachten unb jetzt 
abgebanft wurden, fetten fie noch am gleichem Tage eine 
Frau, die unter bem Stadtthor fpinnen und den Soll 
einziehen mußte, welches, wie Tſchudi beyfügt, etliche 
übel verdroß.” 


Als ein fernerer Beweis der wechfelfeitigen Sreude 
Tann and) angeführt werden, daß bie eidegenöffifchen 
Gefandten das erfle Kind aus der Taufe hoben, welches 
sad) der bezangenen Zeyerlichleit das Licht erblidte. 
€$ hieß Hieronimus Frobenius.) Dan trug es, aid 


a) Bullingers und Rahns Handſchriften. 
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den erfigebornen Eidsgenoß von Vafel, mit Trommeln 
und Pfeifen zur Taufe. 


Die eidsgenoͤſſiſchen Boten begehrten die Begnadi⸗ 
gung von eilf Verwieſenen oder Aechtern, die ſie bey ih⸗ 
rem Einritt in die Stadt mit ſich hinein gefuͤhrt hat⸗ 
ten, und unter welchen (id drey Todtſchlaͤger befanden. 
Es wurde bewilliget, mit der Aeußerung, daß es ihnen 
zu Ehren und Gefallen geſchaͤhe, wiewohl es den Raͤ⸗ 
then ſchwer ſiele, vornemlich in Studfid)t der Todtſchlaͤ⸗ 
ger, ihnen ihre Bitte zu gewaͤhren. Die Geſandten 
von Zuͤrich baten auch, man moͤchte einen begnadigen, 
der in eine Geldſtrafe von 40 Pf. war verfaͤllt wor⸗ 
den. Der Rath ließ zwanzig Pfund nach. Hierauf 
verwendeten ſich die uͤbrigen Geſandten um den Nachlaß 
der andern Haͤlfte. Sie erhielten aber nur zehen Pfund: 
» €$ wäre Noth, antwortete der Rath, daß, andern 
sum Exempel, der Handel nicht ohne Strafe abgelafien 
werde.” Die Gefandten ließen es bey dergleichen Bes 
guadigungsbegehren nicht bewenden. — Sie empfahlen zu 
zwey Pfrunden, die unfre Stadt zu vergeben Datte, 
einen Herrn von Garen und einen Meier Heinrich 
Rind. Es fdeint aber, daß diefe Zudringlichleit bem 
Kath nicht fonderiih Dbebagte; denn die Crfonntnif 
war: „ €t wolle fid bebenfen, und den Gefandten qu 
Gefallen fich darin gebührlich Halten,” 
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» C$ befanden fi) auch zu Baſel franzöfifche Bot⸗ 
fihafter, entweder bey diefer feyerlichen Handlung, oder 
auf der vorigen Tagſatzung. | 


Dieb Bemeifet die Inſtruktion der Gefandten, die 
nad) Luzern, in diefem Monat, auf die Tagſatzung nach 
Jakobi abgeordnet wurden. Der erfle Artikel derfels 
ben lautet. alfo: „ Stem, zum erflen, ale die Bots 
{haft von Frankreich Bier zu Baſel, auf dem Tage, 
vier Artifel angebracht, fo ſollen unſre Boten u. f. vo." 


In eben diefem Monat, bem 25. July, wurde 
zu Nürnberg ein großer Reichsregimentstag gehalten, 
welcher 8. Maximilian burd) feinen Statthalter Chur 
fürft Friedrich von Sachſen in feinem Namen befischen 
ließ. Unter den vornehmſten Gegenfländen der Berath⸗ 
fhlagungen, war der Abfall der Reichsſtadt Bafel vom 
Reiche und ihr Beytritt zum Schweizerbunde. Diefer 
Abfall (ien dem Saslefeieben zuwider zu laufen, weil 
in demſelben bedungen war, daß Lünftigs feine Partey, 
der andern gu Unfug, bie ihrigen in Bürgerrecht unb 
Berfpruch nehmen follte. Deshalben wurde in bem er 
richteten Regimentsabſchiede befchloffen „ über ſolchen 
v Abfall auf bem nächflen Reichstage weiter zu berathe 
e fhlagen, weil Bafel obne Mittel zum Meiche gehöre, 
v md demfelben bisher angefangen unb gedient Hatte, 
» fid) aber kuͤrzlich ohne Urſache, und obne allen Zwang 
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» unb Noth dem Gehorfam des Reichs entzogen um 
» im den Schweisern gefchlagen babe; folglich zu Defor» 
» gen wäre, daß wenn man bon ſtillſchweigen würde, 
» noch mehr andre Städte zu dergleichem Beytritt ver» 
» anlaßt werden möchten” Es (deint aber nicht, daß 
ber Kaifer gefonnen war, fid deswegen mit den Cibd» 
genofen abzuwerfen. Die Staliániff)en Angelegenheiten 
erlaubten nicht, daß er ſolchen Gegenfländen, bie wohl 
Anſſchub litem, einige Aufmerkſamkeit widmete. ttm 
biefe Zeit eroberte der König von Frankreich gemein 
fchaftlich mit Ferdinand von Aragonien das Königreich 
Neapel. Er hatte zwar mit Maximilian einen Vertrag 
geſchloſſen, vermöge deſſen eine doppelte Heyrath zwi⸗ 
ſchen des Kaiſers Großlindern und des Koͤnigs Kindern 
vollbracht werden ſollte. Maximilians Enkel ſollte naͤm⸗ 
lich Ludwigs Tochter heyrathen und Neapel zur Ehe⸗ 
ſteuer belommen, hingegen ſollte der Dauphin ſich mit 
Maximilians Enkelin vermaͤhlen, und Mailand sum 
Heyrathsgut behalten. Allein wechſelſeitiges Mißtrauen 
begleitete den Vertrag, und Maximilian, ber bie Kal 
ferfrone noch nicht empfangen hatte, glaubte fogar, daß 
Ludwig der XUL felber nach der Kaiſerkrone trachtete, 
Er ſchickte auf bie Tagſatzung vom Augſtmonat dieſes 
Jahres, wo Bafel aud) feine Geſandten Hatte, drey 
Amwälde, um it großem Vertrauen zu eröffnen, ,, bof 
der König von Frankreich mehr Behersigung empfangen 
Hätte, die römifche Krone in feine Sand und Gewalt 
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zu bringen;. er Tieß vorſtellen, taf es gemeinen Eidsge⸗ 
noſſen, als des heil. Reichs Verwandten unb Gliebern, 
nicht wenig daran ege; daß ed nicht gefchehe; er lief 
ernſtlich begehren, bie Sache fo zu bedenken, damit e$ 
abzuwenden , an ihm bülficher Wine :nicht erwinde; er - 
ließ einen wechfelfeitigen Schubbund antragen, mit der — 
Zuficherung , bag er. mit Darftellung feinet elaene Per⸗ 
fom und feines ganzen Vermögens, uns im Qall der 
Noth befhügen würde; er fie vortragen, daß ein fole 
her Bund gemeiner Chriſtenheit wohl erſchießen würde; 
endlich, daß er guter Neigung ftp, bie kaiſerliche Krone 
zu erlangen, und dazu der Eidegenoſſenſchaft Beyſtand 
und Geſellſchaft zu gebrauchen, ; o8 gu welcher er fid) 
Ehren nnb Neigung vertraue.” 


Zwiſchen dem neunten Brachmonat, wo der eidis 
gendſſiſche Bund unterfchrieben vonrde, und bem 13ten 
Guíp, wo die Basler ihn befchworen‘, traf die gewoͤhn⸗ 
liche Abwechslung des Raths ein. Man begumuͤgte fid) 
dießmal aud) mit einem Statthalter des Buͤrgermeiſter⸗ 
thums. Es geſchah nad) einigen Unterhandlungen mit 
dem Biſchof Caſpar ze Rhin, woruͤber beſiegelte Briefe 
ausgewechſelt wurden. Hier folgt die Rathsbeſatzung 
ſelbſt. Peter Offenburg, genoß bad Vergnuͤgen, am 
Tage des Bundeseides, als erſtes Haunt des neueg 
Kantons, die Vunderduhue au betreten. 


IV. Hast. U* 7o $$$ 
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Rathsbeſatzung von Joh. Bapt. 1501. 


Bere Beer Offenburg, Statthalter des Bürger 


meiſterthums. 
Here Friedrich Hartmann, Oberſtzunftmeiſter. 


Bon Rittern war keiner im neuen Rath. 
Von Bürgern. 


Herr Ludwig Kilchmann, Alt⸗Statthaller des Vuͤr⸗ 
germeiſterthums. 

— Zatob VYſely. 

— Hemman Offenburg. 

— Heinrich Hugli. 

—  SRoranb von Brunn. 


Von Handwerkern. 
Ratheherren. Meiſter. 


Herr Jakob von Kilchen. Thoman Tſchedabuͤrlin. 
— Hans von Oringen. Hand Murer. 
— Hans Stolz. Peter Briefer. 
— Mathis Pſeli. Hans Breitſchwerdt. 
Meiſter Beneditt Dit. Lienhard Bienz- 
— Heinrich Berdenberg. Friedlich Veltpach. 
— Hand von Kilchen. Antony Schermann. 





r ! H 
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Rathsherren. Meiſter. 


Meiſter Peter Krieg. Jakob Stel. 

Hans Plorer. Fridli Belz. 

"Ludwig Bine Hans Graf. 
Cunrad David. Claus Einfaltig. 
Hans Briefer. . SBetet Beringer. 
Kaſpar Koch. Joͤrg Zul. 


"Sof. von Wiſenburg. Claus $eibe. 
Deinrich Maͤder. Heinrich Merſtein. 


Namen der XII. 


Here Peter Offenburg , Statthalter. 
Heer Friedrich Hartmann , Oberſt zunftmeiſter. 


Herr Ludwig Kilchmaun, Alt⸗ Stattholier. 


Lienhard Grieb. 
Wilhelm Zeigler. 
Morand von Brut. 


. Heineich Einfaltig, 


Michel Meier. 
Hans Jungermann. 


— Sutiaud. RU. 


Heinrich von Senuheim. = 1 
Hand von Kilchen. 


Walther Harniſch. 


$552. 
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Dreysehntes Kapitel. 
Ewiger eidsgenoͤſſiſcher Bund. 


„Wir, der Buaͤrgermeiſter, die Schuldheißen, 
Ammann, Raͤthe, Bürger, Landslente unb ganze Ge 
meinden gemeiner Eidsgenoſſenſchaft, Staͤdte und Laͤnder 
hiernach genannt, naͤmlich, st Zuͤrich, Serm, Luzern, 
Uri, Schweiz, Unterwalden, ob⸗ und nid dem Kern⸗ 
wald, Zus mit dem aͤußern Amt fo dazu gehoͤrt, Gia 
tut, Freyburg und Solothurn, eines Theild, und wir, 
der. Bürgermeifter ^). und Räthe mit fammt den Sed» 
fen, fo man nennt. den großen Rath, und die ganze 
Gemeinde der Stadt Bafel, andern Theils, tun Lund, 
daß wir bedacht Haben, bie große Freundfchaft, Treue 
und Liebe, von unfern feligen Altvordern, lange Zeit 
und Jahre, gegen einander gebraucht, nnb auf und 
erblich gekommen, die wir auch hoffen, an sanfte 9tad» 
Tommen, mit Gottes Hülfe, follen langen, welches ung, 
und allen den unfern wohl bat erfchoflen, und vor vie 
ler Widerwärtigfeit verhuͤtet, und zu bernach folgenden 





J) Dieß wird die Meinung verantaffet haben, dab Offene 
burg fchon Bürgermeifter bieg. Er wurde nur GStatt- 
balter des Bürgermeißertbums genannt, 
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Zeiten mag verbiten , und alfo ſemmlichs, (simili- 
ter) fürobin wie dahar, getrenlich zu beharren, unb. 
Bülffiden Willen einander zu beweifen, dadurch dem Dei, 
ligen Reich, ') unſrer Gender Theile Landen, Leuten 
und Gütern, Stärke und Handhabe, jekt. unb. Lünftigs. 
zuſtehen, und Friede und Ruhe erhalten werben, fo has 
ben wir und, im Namen Gottes, feiner allerſeligſten 
Gebárerin und. des himmliſchen Heeres, einer getreuen 
eigen Buͤndniß,) ohne allem Abgang, zu währen, 


1 





4 


1) Worin beftanden aber bie Verpflichtungen gegen das 
field) , weiche bie Basler mögen gemeint haben? 1°. Daß 
wenn der römifche König que Taiferfichen Krönung nad) 
Rom zieht, fie ihn begleiten müſſen. 2^. O46 fie ihn 
ihren allergnädigiten Herren nennen, unb, wenn cr nad) 
Bafel kommt, ihm freywillige Gefdoenfe machen. 3°. Daß 
fie vom Reich feine Hüffe begehren, dagegen aber ibm 
aud) feine, weder an Mannfchaft noch an Geld leihen, 
e$ wäre denn, daß fie có gerne thäten. 4°. Daß fie 
das Neichsperlommen bey andern banbbaben wollen, fo 
lange man ihr eigenes Reichtherkommen nicht kränken 

werde, . 


3) Seit Fabrbunderten fchen waren Hälfsbändnife unter 
ben Ständen , auf eine gemiffe Anzahl Sabre, erlaubt. 
Und von einem ewigen Hülfsbund hatte das öferreichi- 
($e Haus durch bie erſte Erbverein, bat Bevſpiel gra 
geben. Folglich fonnte man ben Baslern feine gegrün⸗ 
bete Vorwürfe machen. 
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beredt, und bie an. u aufgenommen wie bernach 
fehet. 


Des erfen , fo fallen, nehmen und empfangen wir, 
bit obgenannte Eidsgenoſenſchaft von Stadt und án» 
dern , für und, nnd unfre ewigen Nachkommen, die wir 
zu allen vor» und nachgefchriebenen Dingen feſtiglich 
verbinden, . eine loͤbliche Stadt Baſel, ihre Gemeinde, 
Bürger, Land unb Gente, für fi unb. ihre ewigen 
Nachkommen, , in un(e Eidsgenoſſenſchaftpflicht, umd als , 
nun Dinfüro, unfre ewige. Eidögenoflen, an; alfo, taf 
fic in der Geflalt, und in dem, fo fid nun binfüro, 
von dato biefeó Briefes an, in Gefchäften und Haͤn⸗ 
dein, und beyde Theile beruͤhrenden, dp; Bieb. oder ‚ig 
Leid, erhebt: und begiebt, erheben umb begeben mag, 
als ein andrer unfer Ort, in gleiher Form, zu und 
gehörend, ewiglich bey und, und wir bey ihnen ber 
Darren, und alfo geachtet feyn und ‚werden follen, ohne 
alles Abtreten, Wendernng:, Abrede und Wandel, wie 
bie von jemand, zu irgend einer. Zeit, immer erdacht, 
erfunden oder eingeführt werden möchten. Und in 
Kraft defielben, fo folem und ‚wollen auch wir, der 
Buͤrgermeiſter, bic Raͤthe und gemeine Bürger der Stadt 
SDafel ,: von den .obgenannten. Orten der [oblid)en Gibt» 
senoffenfchaft, als unfern allerliebſten Freunden - und 
Brüdern, .. in ganzer ; aufredter; brüderlicher Treue, 
als ihre ewigen Eidsgenoſſen, in Worten wie vorſtehet, 


e^ 
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von ihnen angenommen, heißen und ſeyn, und in allem 
dem, fo fid) mun Dinfüro, won dato dieſes Briefes any 
in Gefchäften und Händen, und beyde Theile beruͤh⸗ 
venben,. es fen zu Lieb oder zu Leid, als ein anderer 
Drt der Cibégenofen(daft, in Abnlicher Form, anhan⸗ 
nen, bey ihnen. bleiben und beharren, wie vor(tebet ; 
alles bey unſern guten Treuen, ohne alle Gefährde- ') 





1) Ha aus diefem Abſchnitt, beſonders wegen ber Worte 
in ähnlicher Form, auf die Annahme des Pfaffen⸗ 
briefes von 1370, des Sempacherbriefes von 1393, und 
der Stanzer Verkommniß von 1481 gefchloften wird, fo 
folgt das mwefentliche aus dieſen brey Verträgen. Den 
erften errichteten Zürich, Luzern, Wet, Schwiz, Unter 
walden dab Zug; bie zwey andern fämmtliche acht alte 
Orte , nämlich, die fo eben genannten , nebi Bern und 
Glaris. 


Der Pfaffenbrief: „Die Bfaffen und Laien, 
die fid) in unſerm Gebiet niederlaſſen wollen, und bem 
Heriog von Oeſterreich Rath ober Dienf angelobet und 
gefchworen baben, follen auch angeloben und (djmóren, 
der genannten Orte Nutzen, Frommen und Ehre zu für- 

‚dern und fie vor allem Schaden qu. warnen, von wel» 
chem fie vermeinten, daß er ihnen widerfabren möchte. 
Hiefer Eid ſoll allen andern Eiden vorgeben , den fie 
geleitet hätten, ober nachgebends leiſten würden. Die 
Biaffen, die Feine Eidsgenoſſen find, folem Fein freu 
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Und fo’ ſich nun binfüro: einige Sachen oder Geſchaͤfte 





des Bericht, geiftliches noch weltlichen, ſuchen uod) 
treiben, gegen ble fo bey uns (inb, fondern von je» 
bem an den Stätten nnd vor bem Wichter, ba cr ge 
(eden (8, Recht nehmen; ed wäre denn um eine Ehe, 

' pber um geiftliche Sachen zu tbun. Dem Pfaff, ber da- 
wider handelt, fol Niemand zu eſſen oder sn trinfen 
geben , ibn nicht haufen ober bofen, iu nicht Saufen 
oder verlaufen laſſen, und feine. Gemeinfchaft mit ibn 
haben. — Cr ſoll in Niemanden Schirm ſeyn, bis er von 

.. dem. fremden Gericht abfebe , unb den etwan verurſach⸗ 
ten Schaden erſetze. — Niemand foll, ohne richterfichen 
Spruch, ben andern angreifen, oder mit Pfändung oder 
‚anders, Sachen fchädigen. Defieiben Leib unb Ont fol» 
‚Jen die, beg. mor dota. er wohnhaft if, angreifen, nub 

. $68 nöthigen, bea veranlaßten Perluſt gänzlich gu vere 
güten, — Gebermaun foll von dem andern yor bem Rich- 
ser Recht nehmen, wo der Anfprächige (Bellagte) 
gerefien iſt. — Niemand, der unten und geſeſſen iR, foll 

. feine Gad oder ‚Anfnrache einem andern abtreten oder 
gehen... Davon jemand befümmert werden könnte. — Wenn 
jemand. fein Türger, oder Landrecht, und dann einen 
unter uug mit fremden Berichten, gelilichen oder welt 
lichen anfreibt, der foll nimmermebr in dag Land 

200 ,Fominen, ehe er allen Schaden erſetzt habe. — Alle 
. Straßen ſollen qu allen Zeiten gefchirmi werden. Et 
zo even Bähe, Bandiente ober. Bürger, Fremde oder Ein“ 
; heimiſche, fie ſollen (ier fahren. Wenn einer dawider 
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begeben, bie gemeine unſce Eidsgenoſſenſchaft anb eine 





. .dandelte, da follen wir einander bebolfen und beratben 
feyn, wie der dahin gu meifen wäre, daß er, fo weit 
fein Leib und Gut erzengen mag, für alles entſchä⸗ 
bige. — Keiner foll ein Geläufe oder Auszug machen 
und Schaden zufügen , ohne Urlaub, Willen nnb Wiſ⸗ 
(n der Regierungen von Zürich , Luzern, Zug unb ber 
drey Länder Uri, Schwiz und Unterwalden.“ — Nun 
folgen zwey Vorbehalte, bic ich nicht auslegen kann. — 
» Zu biefen Sachen haben wir, die von Züri, uns 
felbee ausbelaffen, und vorbehalten unfre Frau die 
Abtiſſin und ihr in unſrer Stadt gelegnes Gotteshaus, 
wie auch unfern Oerru den Bifchof von Conſtanz, fein 
geifliches Gericht , unb andre Gelübde Cbecibigte 
Verträge,) woräber er mit uns unb wir mit ibi ber, 
eingefommen find, als [qug die währen. Go baben 
wir, die Bürger von Luzern, uns ſelbſt in blefen Sa⸗ 

, den vorbebept, und ansgelaſſen unfee Herren unb ihr 
Gotteshaus in dem Hof zu Luzern.” \ 


Sempacherbrief. „ Kein Eidsgenoß fell dem au⸗ 
bern freventlich ; oder mit Gewalt in fein Haus [ate 
feu, und jemanden bas. Seine darin nehmen, — Wer 
uns Kauf bringt, beffen Leib unb Güter follen bey uns 
ficher (enn, dazu ſollen wir für einen andern nicht Bfand 

. fen. — Ziehen wir mit offenem Banner auf nuſre eit» 
de, -fo, follen die, fo mit dem Banner sieben, als bie⸗ 
: bere-Seute, bey einander bleiben. — Feblbare follen 
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Stadt Baſel möchten antreffen und berühren, (oll dies 





mit Kundſchaft zweyer ebrbarer unverfprochener 
Männer , von denen, zu welchen cr gehört, acitraft wer- 
den. Wie jeder Ort die GSeinigen firaft, damit follen 
die andern Orte ein Begnügen- baben. — Ber verwun⸗ 
bet , geftochen oder geworfen, oder außer Stande geſetzt 
wird, (i) felber gu mehren, ober andern qu beiten, der 
fol bey den andern bleiben, bis dieſe Noth ein Ende 
babe; unb (otf barum nicht Rächtis ſeyn. — Feder thne, 
als ein Biedermann, fein Mögliches, die Feinde zu 
ſchaͤdigen, und das Gelb su behalten, obne einige Su 
verficht (Abſicht) zu plüntern, bis die Hauptleute 
jedermann , der daben gemefen if, erlaubten zu plün- 
beru. Den Blunder Cdie Beute, das Beplünderte) 
foll jeder den Hauptleuten überliefern, unb dann follen 
ihn biefelben unter bie, "(o unter fie gehören, und da- 
bey geweſen find, mad) Markzahl gleich tbeifen. — 
Keiner foll befchloffene Klöſter, Kirchen, Kapellen auf- 
brechen, ober offen darin geben, um zu brennen, ver⸗ 
toten, nehmen, e$ wäre denn, daß unfre Qeinbe, ober 
ihre Oüter in einer Kirche gefunden mürben, — Wir 
fepen auch, unfrer lichen Frau zur Ebre, daß 
feiner eine Frau oder Tochter mit gewoffneter Hand 
fleche , fchlage , ned) ungemwöhnfich behandle, damit fie, 
unfre liebe Frau, mus und ihre Gnade, Schirm und 
Behutniß gegen alle unfre Feinde zufießen Tae: es 
wäre denn, daß eine Fran ober Tochter qu viel Geſchrey 
machte, welches und Schaden gegen unfte Feinde brin⸗ 
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felbe Stadt Baſel durch ihre ehrbare Votſchaft berufen 





gen könnte; oder daß fie (i) gu etwas ſtellte, oder et⸗ 
‚ wan einen anflele oder würfe. Die mag man wohl fira- 
fen, als e$ gelegen ift. — Keine Stade ober Land 
‚unter uns foll. Krieg murbwillig anheben , obne Schuld 
oder Urfache, uud unerfennt (ohne Gutbrifen der 
andern Orte. ) 


. Stanger-Berfommnißs „Kein Ort fol weder 
durch (id) ſelbſt, nod) feine Angehörige noch andere, mit 
eigner Gewalt den andern überziehen .., noch an 
denen, fo ihnen mit ewigen Bünden qugemanbt (inb, 
Schaden oder Unluſt zufügen. Sollte e$ gefcheben , fo 
wollen bie übrigen Orte. den angegriffenen oder beichä- 
digten ſchirmen, fchügen und handhaben. — Partikula⸗ 
.. „208, bie dergleichen unterfangen , follen vou ihren Herren 
and Obern geilraft werden , mit Augnabme des fori de- 
Jioti, — Keine gefährliche Gemeinden, Berfammlungen 
oder Anträge, davon bann Yemanden Schaden, Auf- 
ruhe wb tinfug entſtehen möchten , follen gehalten mete 
den, ohne Willen unb Erfaubniß feiner Herren und 
Dberen, nänlih, von Zürich eines Bürgermeiſters 
und ber Räthe, von Bern des Schuldheißen unb 
ber Räthe, von Luzern des Schuldheißen unb der 
Hunderten, von Uri, Schwig, Interwalden, Zug, 
Slaris, der Ammänner, der Räthe und ihrer Ge 
 -meinben. — Niemand fol dem andern bie Seinen 
zum Ungehorſam aufmeifen, wider ihre Herren unb 
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werden, bey unſern Anwaͤlden figpen, unb mit Rath 
und That, als ein ander Ort unfrer Eidsgenoffenfchaft 
beifen, rathen , bebenfen und Handeln, was ju unfrer 
aller Nuten und Nothdurft wird gebuͤhren. 


a En TE ET TEE nn un and 
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Obere, nod) fie absichen, oder unterftanden 
Cverfuchen) wiberwärtig zu machen. — Falls ci. 
sem Orte die Seinen widerwärtig ſeyn wollten , oder 
ungeborfam würden, follen wir beifen fie wieder gebor- 
fam machen. — Der PBfaffendrief von 1370 und der 
Gempacherbrief von 1393 werden auf ewig beflätiget. 
Dieferben mit bem ewigen Bund öffentlich in allen Ge⸗ 
meinbes abgelefen unb befchwmoren werden. Die Bünde 
foßen von fünf zu fünf Jahren mit geſchwornen Ciben 
erneuert werden. — Was im Kriege an Gut, Geld unb 
Brandfchakungen geivonnen wird, fol nad) ber Auzahl 
der Leute, fo jeder Ort im Zug oder: Gefecht gehabt 
bat, den Perfonen nach, gleich aetbeift werden. Falls 
wir.aber Land, Leute, Städte, Schlöffer , Zinfe, Ren⸗ 
ten, Zölle, oder andre Herrlichkeiten in ſolchen Krie⸗ 
gen eroberten, bie follen unter uns, ben Orten nach, 
als von altem ber, gleichlich und Freundlich getbeilt 
werden. Allein , würden mir folche eingenommene Lau- 
de, Städte, Schlöſſer, Zinfe, Renten, Zölle, oder 
andre Herrlichkeiten Dhenneft, in thädingswei⸗ 
fe (durch Vergleiche,) um eine Summe Geld wieder 
au löſen aeben, fo foll diefes Geld unter und, auch ven 
frt zu Ort, gleichlich unb freundlich getheilt wer⸗ 
den.” | . ‘ j 
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- Und damit folche unſre ewige Buͤndniß zu Tünfti 
gen Zeiten wohl aelántert ſey, und beffo beſſer gebat» 
. ten, unb berfelben nachgelebt werden möge, fo haben 
wir diefe Hiernachgemeldten Artikel und. Punkten, ge 
gen einander flat zu. halten, beredt und angenommen, 
mümlid), daß wir, beyde obgenannte Parteyen, bey 
alten unb jeden mnferm Landen, Leuten, SHerrichaften, 
‚Gerichten, und rechten Freyheiten, Gnaden und Brivis 
Iegien, amd) guten Gewohnheiten follen bleiben ' ) und 
uns derfelben gebrauchen und behelfen wie von alter⸗ 
her iſt kommen. 


Und falls jemand, wer der waͤre, unſrer eintwe⸗ 
dere Theile, ſammt oder ſonders, mit Gewalt uͤberzie⸗ 
hen, von dem unſern draͤngen, oder daran freventlich 
bekuͤmmern, und irren wollte,“) wo dann ein Theil 





7) Das war bet wichtigfte Artikel. Hundertiährige Hand» 
feiten , Serpfünbungen und Greubeitibriefe konnten wohl 
als gerechtes Herkommen angefehen werden. Doch 100^ 
ren die Bandfeften von einer fölchen Belchaffenbeit, bag 
ihre SSefofgung in Widerfpruch mit eidögenöflifcher Frey» 
beit fand. Daher mar eine zweyte Revolution erfor. 
derlich, welche auch der folgende Zeitraum uns darbieten 
wird, 


a) In diefem einzigen Wort, wollte, liegt, in Rück⸗ 
fdt auf mirfíide Hüffleiftung, bie Ungewißheit bei 
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des andern Hülfe und Zuftandes (Beyſtandes) mot» 





casus foederis, oder Bundesfalles, worüber oft Semet. 
kungen und Gegenbemerkungen gemacht worden (imb. C$ 
erbellet deutlich ans bem(ciben , dab man Hülfe begebren 
Tonne, che ber. Angriff gefcheben (eo. Der Wille zum 
Angriff if alfo btt casus foederis, Allein, welcher 
Wille wird bier gemeine? Iſt e$ der durch förmlich, 
Abfapbriefe geoffeubarte; ober ber dur Drobungen 
und ungewöhnliche Kriegsanftalten 48 vermuthende; 
oder der durch geheime Nachrichten in Crfabenug 
gebrachte; oder ein auf bem Sufammenbaug der tim. 
fände herzuleitende Wille? Und ín diefen drey 
letzten Fällen, wen kommt es gu entfcheiden au, ob 
Die Drobungen , die Ariessanftalten, die geheimen Nach⸗ 
richten » nud bic Umſtände fo befchaffen find, bag auf 
denfelben auf einen wirklichen Willen gefchloffen wer- 
den könne? Das if nicht alles. Denn, was werden 
wie Angriff nennen? Zwey Fälle berührt der Bund: 
4°, Ueberziehen mit Gewalt bedeuter zweifelsohne, bee 
waffnete Berrerung des Bodens , ohne erhaltene Einwil⸗ 
[igung, diefe Berretungmöge feindliche Abſichten haben, oder 
nicht , fie möge init oder ohne Schadenanrichtung gefcheben. 
Allein, meil das Bindewort ober, fi nad überzie⸗ 
ben nicht befindet, fo bat e$ Leute gegeben, bie be. 
banptet haben, daß der Wille qu einem bloßen Durchzug 
ohne erwieſenen Willen zu einem Drängen und frevent- 
fiden Bekümmern den casum- foederis noch: nicht: auf- 
mache. Endlich veranlaßten die Worte, wenn nothdürf⸗ 
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dürftig. wäre, unb biefe Hulfe und Zuſtand, durch feine 
Botſchaft oder offenen. Befchriften begehren, (p 





tig wäre, auch nad) Beftalt der Sache einine 
Schwierigkeiten, weil der Entfcheider Über den Grad 
der Notbdurft und die Geſtalt der Sache nicht beſtimmt 
- worden , sind der Mahnende gleichwie der. Gemahnte, 
beyde bierin gu meit geben können: der Mahnende, 
wenn er einem yanifchen Schreden Teicht Gehör geben, 
oder Nebenabfichten .begen, „oder eigene Anflrengung 
gerne vermeiden würde; der Gemahnte bingegen,, wenn 
er entfernte Oefabr, weil fie von ibm entfernt (t , nicht 
bebergigen, oder die Kräfte des Mahnenden qu hoch bes 
rechnen, oder Borurtheile, Verdacht, beſondere Beweg⸗ 
geünde dem Bunde vorziehen follte, Allein, einige 
Hauptumſtände zeigen, bag bie 9(uslegung dieſes rti» : 
kels zu Gunſten bed mahnenden Theild gefcheben muß. 
1% Der Bund ift nicht auf einige oder mehrere Jahre, 
fondern auf immer gerichter. 2°. Der Bund iff mehr 
als «in Hülfsbund, er it eine Freundfchafts- Einver- 
leibung. 3°. Die unbeliebigen Folgen eines übertriebe⸗ 
nen Schredens, von Seiten des Mahnenden, ſtehen in 
keiner Bergleichung mit den gefährlichen Folgen einer 
verzögeten Hülfsleiſtung. 4% Nie haben die Stifter der 
Bünde glauben Finnen, bag zum Dank des Opfers ci- 
ned Theils ihrer Hoheitsrechte, fie fid) nur in fo weit 
einer Hülfe tröſten follten, wenn Trümmer und Afche 
den feindlichen Willen eines Ungreifenden würden zuver⸗ 
läßig- erwiefen haben. 
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fell je die gemahnte Vartey, der Mahnenden, ihre ge 
trene, troͤſtliche Huͤlfe zuſenden, je. nad) Geſtalt der 
Sache, und ſoll das geſchehen, in des gemahnten Theils 
Koflen, alles ehrbarlich, ohne gefaͤhrliches Ber 
ziehen.*) 


Und falls eis fremdes ^) oder anderes Voll ſich 
erhoͤbe, unſrer vorgenannten Parteien eine zu uͤberzie⸗ 





t) Das if ohne argliſtigen Verzug, ohne vorſetzlichen 
Aufſchub. 


3) Cin Gegenſatz bee Deutſchen. Da bat beit. Reich bas Reich 
der Uneinigkeit war, und aus einer Menge Staaten, 
Städten und Herrſchaften beſtand, bie einander befrieg- 
ten, beraubten, betrogen , und alle, mit Hülfe ber bimm⸗ 
Sifchen Jungfrau unb des himmlifchen Heers , anf Selbſt⸗ 
Vergrößerung binausgingen, fo mußte man zweyerley 

'  KBölker unterfcheiden, die fremden und die einheimi⸗ 
ſchen. Die einbeimifchen aber werden nur mit dem 
Ausdend ein anderes Volt bezeichnet , weil es vete 
muthlich bart vorfam, im Wngenblid, mo man fid 
Theile des Heiligen Reichs nannte, den Gall eines An⸗ 
geiffs von Seiten deutfcher Völker beſtimmt und aut- 
brüdíid) zu erwähnen. Es wäre um deſto miflicber 
gewefen, da e$ auch deutſche Exekutions⸗Völler gab, 
bie Reichsacht und Aberacht, oder päbſtliche Crfommu- 
nitationen, Interdiklte unb Bannfirabien zu vollſtrecken 
beet wurden. Diele zwey Wöchterchen oder andes 
£€$, fiderten alfo vor Reichsungerechtigkeiten ſelber. 
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Gen, ihre Städte, Schlöffer oder Land qu werbeeren, 
"au belagern, oder zu gewinnen, ſo fol jeder ber vorge — 
nannten Theile, auf des andern Theils Crfuden, eff 
gefchehe durch. Schrift oder muͤndlich, fd, mit ihrer 
Macht and offenen Zeichen, ohne allen gefaͤhrlichen Ver⸗ 
zug, erheben, bem. benöthigten Theil sieben, ihm feine 
Bande, gente und Gut, wie er bad jegt inne- bat und 
befpt , helfen retten und entfchütten, nnb bey bem Ib⸗ 
ren befchirmen , in ganzen guten Treuen, alles’ in Ihrer 
ſelbs Koften, fo oft es zu Schulden Tommt, Und falle 
einem. unter und, von: jemand, an unfern Landen, Leu⸗ 
ten unb Gut, frevler Angriff besenuete, und derſelbe 
Theil das meynte zu firafen, und des andern. Theile — 
Rath, Hülfe unb Beyſtand bebürfte j. die follen ihm ge» - 
treulich mitgeteilt werden, alii nach tal der Laͤu⸗ 
fen und Sachen, - 


und fade (d in. TA begaͤbe, daß eine unſrer 
obgenannten Parteien, ihren Beſchaͤdiger in Schloͤſſern 
oder. C tártinen würde befreien, und dieſelben bela» 
gern, und dazu den andern Theil um buͤlflichen Beyſtand 
erſuchen, wie vorftehet, der foll demſelben unverzüglich 
gelangen , wie (id) der Stotbburft nach, wird gebuͤhren. 


Wo auch ivit beyde Parteien uns, unſern Land 
und Leiten zu Schutz, Schirm und Handhabe berie⸗ 

then; mit unſern offenen Zeichen, ed waͤren Panner 
IV. Sant. Cie 
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oder Faͤhnlein, auczuziehen, und Läger und Befäfe 
u thun, fo folem voie alle, fammt und fonders, einan 
Der troͤſtlich zuziehen, mit Gets anb. Leuten barju nup 
and gut, je mach eines jeden Vermögen und Gelegen⸗ 
(dt^) und fuó darin niemand mit Gefaͤbrden hinter⸗ 
Halten, doch, des Gezeuges und Pulvers Halben, nach 
Orduung, Herlommen und Gewohnheit in unſrer Cibi» . 
genoſſenſchaft aebraudit , oder wie ſolches binfüro wird 
angeſehen Cfdiorien) werden. 


Und falls etwas, was das wäre, es ſeyen oim. 
ede oder Herrfchaften , Land, Rente, Zoͤlle / 
feit, Vrandfehagungen ımd Nutzungen, es wäre von 
Gefangenen oder ſonſt, wie das Namen: Dat, alfe wuͤr⸗ 
den erobert, unb ur behalten unterſtanden (unters 
nemmen) werden, daß die, und allen Theilen, bie daun 
alfo im Geb, ben dem Handel, oder (onf, in tapfern 
Kriegsuͤbungen und Beihäften an andern Orten verfans 
gen und beladen wären, gleichermaßen zufichen, amd . 
Falls fie mit Leuten ober Gezeng zu Befegen wären, daß 
folches von nnd allen, je nach. Gelegenheit: unb Sermbe 





5) Und wer follte ben dem Fiderativen Soßen der Aus⸗ 
leger dieſer Gelegenbeit and diefed Vermögens fcu] 
Wer ſollte zur Vollſtrecung ber Auglegung swingen? — 7 





N 
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gen eines jeben Theile, geſchehen Fülle: : 395 auch TOR 
che €xblofa ,. Hersfchaften, Städte j Land, Leute uden - 
anderes , fo obſtehet, hiernach wieder. von Handen gege⸗ 
ben würden,: «8 waͤre durch Verlauf, oder in andren 
Weiſe, was umma. bann daraus wird erloͤſet, oder 
empfangen werden; ſoll -alddann allen Parteien mb 
Drten. gleiches Theile gefolgen und "gelangen. ' Wo wis 
auch alfo mit Jemand. zu Kriege wuͤrden kommen, : fe 
foll Der von aor. Barteien tapſerlich beharret, und tos 
und: feine Stiftung: sip Betrag Jangesummen Werden‘; 
ders nerlegten Theil fig: denn Vekchrung oder Erſatzug 
geſchehen, bie. den. ‚mehren Ton: nmt ad 9 4 
anb eatem bedutt. oom GNSQWuU co f$ o" 
ent: TEE 
er "foll aber eine Stadt" Bafet mit Niemand M 
noch Aufruhr anhebeil, fe’ Hringe "denn zuvor‘ ihr re 
liegen, und was fic dazu Dränge und Demege, "an at» 
nannte unſrer Eidögenofienfchaft Anwaͤlde, ober ‚derfels 
ben Obrigleiten, und mit unfrer, De | hes ires | 


, 
’ 9» 


d 8 





1) Daß. die Mehrheit bey fo unglelch mächtigen Serbie 
.. beten entfcheiden follte, befremdet. Es ſchejnt abet , 
"daß man fid die Confoderation glg eine Rathoͤperſamm⸗ 
Jung votfieifte, mo die Stimme vet. Reichen nicht mehr 
"site, aͤts jene bet wenig begliterten, 


G6ce2 


^« , S My 4 
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Theils unter und Wegänfigung uud Bulafen. ') Und 
e$ foll and) ſolche unfte Cibigenofen(daft, ber semet 
ven Ctabt Bafel Sache nnb Saliegen in ben Treuen, 
eM ob Die unfrer ſelbe (Sache) wäre, bedenken und 
p Herzen nehmen, ‚und fij benmach haͤlflich und ge 
neigt ergeigen, alles in Geffalten wie vorſtehet. 9 
aber ein. fchmeller Zufall, anf und am eine Stadt Baſel, 
oder bie Zhren, von jemand, mit frevler Getbat und 
Veſchaͤdigung errodchfe, alfo daß. eilenbé das folded ax 
und, die gemeine Eidsgenoſſtuſchaft, fatti nicht 
möchte gebracht werben, und eine Stadt Baſel, bem 
- gu widerſtehen ch, erhäbe, anb Ginzöge, fo follen wir ale 
ein getrenes Suffeben zu ihr unb ben ihrigen, end 
ihren Land und Leuten baden, unb falls e$ noͤthig wäre 
oder würde, ihr smgiehen, gleicherweife als wenn mir 
been - gemaßnt wären, oder von neuem gemahut 
. würden. 

Und tem d $6 begeben folte, daß eine Stadt 
oid wit jemand zu Unwillen käme, unb dieſer fd 
ted tent, auf gemeine unfre Eidsgenoſſenſchaft, ſammt 





..?) Das Kriegsrecht (Jus belli,) dieſer Haupttheil bes 
Oberbersfchaft abb der Unabhängigkeit wurde alfo beu 
Berbündeten abgetreten, und zwar ohne eine gleiche 
ecaenfeitige Mine 
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und fonberó , erboͤthe, fo foll eine Stadt Bafel ſich 
folches Rechtens begnuͤgen, und dem Statt tbun, ohne 
- weitere andere kriegliche Uebung. 


tem, es (ofi auch unſrer jedweder Theil den at 
dern Theil, unb die Seinen, in Leinen Weg, beſchaͤ⸗ 
digen, noch das alfo zu thun geicheben laflen, weder 
an Leib, Gut, Schlöffern, nod an Herrſchaften, (ott 
dern die Helfen in Schub, Schirm, guter Gehorfam 
und Unterthaͤnigkeit beheben und 5epolte. — 


Und falls auch, ale gu Zeiten geſchiebt, jemand 
von unfeer beyden Merl gente and SHinterfüßen , 
gegen bed andern Theils Leute uud Hinterſaͤßen qu el 
nigem Mißhandel, es waͤre mit Worten, Werken, 
Verwunden, Blut» oder ZTodtfchlägen, Time, davor 
Gott fen, fo fofi darum fein Aufruhr einiges Theils 
auf und an den andern vorgenommen, ud) zugelaſſen, 
fondern Recht darum gefucht, umb daſelbe gebraucht 
werden, alles wach Herkommen der Gerichte, in wel 
den ſolche Frevel Mich erhöhen. Und ſellen auch wir, 
ae Theile, die Unſern dazu halten, ſich deſſen qa Des 
gnuͤgen. Und folls jemand etwas dawider vornehmen 
wollte, die folem, fo oft das geſchieht, nad) (reta 
Verdienen, uud obse Verzug geſtraft werden, sh 
- wÀmlió, an dem Cube, und b. los dein, " bie 
Frevel begangen werde 
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Bo es. auch, burdj einige Lingefülle bajs fame , 
baf unter imb zwiſchen. und, der Eidsgenoſenſchaft, 
e$ wären ein oder mehrere Orte, gegen und wider ein⸗ 
ander , Sufrube würde ermwachfen, welded Gott ewige 
Ulich werhüten wolle, fo mag eine Stadt Baſel durch 
ihre Votſchaft fi) darin arbeiten, fole Aufruhr, Zwei⸗ 
ung uud Gpäne beyzulegen, und falls das je nicht (en 
möchte , fo. fofi bod) dieſelhe Stadt feinem Theil bülf» 
lich wider den andern Theil anhangen, fondern ſtill 
fen, doch Ihre (rennblicbe Vermittlung, volt vorfichet, 
fon bie erſchieſen man, ferner eigen. 2 

© ſollen qud wie, r. bebe Bartıyen , Pc unb. alle 
bie unfern, bep mnferp und Ihren Briefen, Siegeln, Gt 
warſamen, ub bem; fo hisher von, jemand. aus und, 
sub aus ben ungen, im Gewerbe beſeſſen i£, bleiben, 
vnb Niemand den andern ohne Recht entwehren. Und 
falli rà. ei. " - uM das awabonlia afit, f 


* 
à 





: ' 0 oT um vu 

\ D Dieb ü da⸗ weite Merkmai *e Unsgieiöpei: i hem 
‚Bunde, gp inugslichen Kriegen Tonnen die "Basler 
„dem Scil "t bepfpringen ,. ber s, nac), ihrem. Beñn⸗ 
' ben, eine gerechte Sache verföcpten würde, Hlägegen 
*: fonnte diefer “oder jener Ort, im Fällen,’ wo fie zum 

So Krieg waͤben gendthiger worden; ſich wider fie velfären, 

E Dieſer Wrafrt; mie fiirigenó im Artes M "d 
bt Reformation nicht befolgt... "un 
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fol der Teil, ber entwehrt If, und den andern Theil 
um (wegen) Entwehrung erfücht, auf fein Exrfuchen , 
one alle Zürwort und Verzug, deſſen, fo er entwehrt 
it, wieder in Gewehr gefegt werden, mit allen deshal⸗ 
ben empfangenen Nutzen, und Entrichtung bed. barum 
gelittenen Koftens unb Schadens. Und demnach, falle 
er Rechtfertigung nicht möchte. entbehren, darum Rechts 
vim ‚amd fd befien genügen. - 


Stem, d fol aud) Niemand unfrer vorgemeldten 
Parteyen, gemeinlich noch ſonderlich, der audern Par⸗ 
tey die ihrigen, ſie ſeyen frey, oder eigene Leute, die⸗ 
weil (e hinter ihnen ſitzen, in ihren Schutz, Schirm, 
Burgrecht, Landrecht, noch andere dergleichen Pflicht 
fan, mod) annehmen, fondern männiglichem die Sei» 
gen Hleiben laffem. Und falls dieſes gefchehe, «8 wäre 
mit Gefäßrden ober ohne, wenn denn ein, Theil den 
andern, ber befen Schuld Dat, ‚darum erfucht, e$ ges 
ſchehe mit ober ohne Recht (bàn Weg Rechtens,) . fo 
(offen dem nadjagenben Theil die Seinen, . wo das alfo 
kundlich iſt, wieder gelaſſen, und die Angenommenen 
ihrer Eide unb Pllichten falls fie (ole gethan hatten, 
ledig gesählt werden. Wäre aber, daß eine amfrer tots 
gemeldten Barteyen meinte, jemand, ber unter bem ans 
dern: Theile. fígt, als Leibeigen anzufprechen, fo fol 
ibm der Gegentheil Rechts und Befakung, nach des 
Gerichts und Landrechts Gewohnheit geflatten. Und 
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wo ber Leibeiane alfo Degogen wird, «6 fey eine 
oder mehrere, der fol dem Theil, ber ihn alfo beſetzt 
überwunden Dat, ohne alle Fuͤrworte gelangen, 


Desgleichen, fo foßlen wir, obgenannte Barteyen , 
und alle bie unfern, feine non der andern Bartey , rod 
Die dürigtn, um unbekannte (nicht eingeffanbene ) 
Schuld, oder barum Brief und Siegel nicht erſchei⸗ 
net Chefcheiniget ,) ober einiges Gelubd und Bereifung 
bas dienen, nicht gefunden werde, weder verfaften, 
verbieten, ihn noch das feine arreſtiren, noch anfallen , 
fondern , falls jemand unfrer vorgenannten Barteyen 
poet die Ihren, Zufpruch (Anforderungen) Hätten, bie 
mögen darum unb deshalben Recht fuden , vole hiernach 
in befondern Artikeln iſt beſchieden. Aber den rechten 
Schuldner, er wäre oder würde der Schuld anred, 
ober erwiefen, der mag deshalben verhaftet, und mag 
gegen ihn gehandelt werden, wie das Recht if. Oder 
fans die Schuld verbriefet wäre, Brief und Siegel 
deshalb évtruge, fo iſt unter und, gemeiner umge 
Bender Handichulden halben, Betebt, daß die von 
einem unb bem andern eingezogen Werden mögen , wie 
es disher uplich gerwefen. 


Deßaleichen , Was verbrieſts Jinſo, Guͤlten, Gà 
ee Schulden find, die mögen eingebracht werden; 
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. mad Laut und Gage der darum . gemachten: Briefe und 
Gewarſami. Was aber Sachen find, weiche Unzucht, 
Bußen, Frevel, Püfetungen, Eigene, ober Erb, ober 
fiegende Güter Berühren, bie folem alle unb jebe ge 
rechtfertiget werden , as bem Cube snb in den Oerid» 
ten, in denen fie geſchehen, oder gefangen find , alles 
nach derfeiben Gerichten, Mecht und Herlommen, wie 
das von Alters Her geuͤbt if. Und folches Rechtens 
ſollen id) unſrer beyden Parteyen Hinterfaßen genügen 
laſſen, und mit feinen andern Gerichten , -nod) Recht, 
fit been wägern,. unb fürer mod anders Niemand 
weder mit geifllichem noch mit weitlichem. Stab, aus⸗ 
füßven, mod befchweren, alle Geſaͤhrde vermittend. 
Aber in allen unſern Dingen und Gedingen fub aud» 
geſetzt Ehe⸗ und Öffentliche Wuchershaͤndel, die. mögen 
gerechifertiget werden, wie das bie gemeinen Landesge⸗ 
wohnheiten ertragen, denn, ſie auch geiſtlicher Erkannt⸗ 
niß zuſtehen. Es i aber hierin, nämlich, in bent, fo 
obſtehet, als Geldſchulden, Bußen, Eigen, Erb oder 
Hegende Guͤter, bedingt md zugelaſen, daß ber, fo 
mit Unheil beſchwert würde, nicht verhalten ſeyn folie) 
fb vor die. Obrigkeit ber: Orten, da ſolche Dinge He 
gen, ober gefertiget find, zu berufen, mit. Troͤſtung 
feines Widertheild für erwachfende tiufofen und cha 
den, wie denn Gewohnbeit und derſelher Orte $e. 
lommen if; : 
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"  $8ir obgenannten Parteyen ſolen auch einander 
fellen Kauf zulaſen, unb bey unfern Zoͤllen, Geleiten 
und Nuͤtungen, ſammt und ſonders, wie wir die von 
alten ber geuder haben, Bleiben, inb und Neuerung 
darin vorgebalten,, damit der gemeine Kauf und 
Berkanf, und alle gute und ehrbare Gewerbe mb 
Handtblerungen deſto Wie ihren Sm haben mi⸗ 
sa. ) 


Bir: oßgenannten Yet haben dabey, uam» 
lich, in folder Schuld und Weldfertigung zugelaſſen, 
was bderfelben -verbriefet” ſud, daß die unfern ſolche, 
ihrer Gewahrfami nad), mögen fuchen umd. erſuchen, 
Claut) nali berfelben- Bewahrſami wobey ein jeder 
foll bleiben. 7 


und, aledaun inb ; !, ben viekgenanuten beyden 
vip nicht: allein sufleht, die‘ unſern gegen einau⸗ 

der zu Rechtnehmung und Uebung zu weiſen, ſondern 
auch unſrer ſelbs Haͤndel, falls ſoſche zwiſchen und su 
enolejder. Verſtaͤndniß kamen, mit rechtlichem Ente 
«ei: hinzulegen, damit unten uns, ſowohl als unter 
"Den unſern gebübrlicher Anstrag vor Augen ſey, fo iſt 





*) it langem iſt Diefe mefentliche Verpflichtung gebre- 
den worden. mE 
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-abgerebt: Sale: (id). begebe, bag wir obgenannte 
. Städte und Länder der - Eidsgenoflenfchaft, ſammt ober 
fonberó, . an, ober. gu einer Stadt Baſel Zuſpruch, 
Forderung: oder Spaͤne Hätten , oder hinfuͤr gewoͤnnen, 
von was Sache. wegen bad ‚ware, fo mögen und ſollen 
‚wir , die Eidsgenoſſen, diefelbe ‚Stadt Bafel, zu ae 
- meinen Tagen, gen Baden im Aargau, - berufen, anf 
einen ſchriftlich angegebenen Tag ,.- und daſelbſt zwey 
- von nnftrn. der Eidsgenoſſenſchaft Raͤthen, desgleichen 
eine: Stadt- Baſel zwey ihrer Statbéfeeunbe , als für 
- doieblente , dazu befcheiden, unt in folches: Recht ſe⸗ 
: gen. Und vor denen folle wir intere Klaͤgde, es ft) 
ſchriftlich ober. mündlich, wie ble Zugefogten einhellig, 
- oder der mehrere Theil, es :sulaflen ‚ und ordnen thun, 
und eine Stadt Safel- ihre. Antwort, "alles bis zum 
Rechtſatz, und- was daun durch die Zugeſatzten, nach 
Berhoͤrung deſſen allen, auch ban Kundſchaften, - Briefe 
“oder Leute, falls die von inen. zugelaſen zu Recht 
erkannt wuͤrde, es ſey mit: seinhelligem : oder mehrerm 
Spruch, dabey foil ed Bleiben , vhne wegern, stehen 
-wnb appelliren; und ſollen die. Zugeſatzten, der Eides⸗ 
pflichten, mit weichen fie den Parteyen verwandt find, 
bis zu Austrag folem Rechtens erlaffen feyn und wer, 
ben. - Waͤre auch ,- daß die Zugeſatzten in fter Urthei⸗ 
iei ſtreitig, alſo daß umter Ihnen weder ein Meers 
oh Einhelts in ihrem Rechtſpruch gefunden würde, 
fe: mögen und folle: vole, die obgenannten Cibégenofr 
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fen, ober welches Ort aute. und ed beruͤbrt, einen Ob» 
mann gu Bafel in deſſelben Kleinen Rath, der folche 
Obmannſchaft nicht verfhworen hat, nehmen, unb fol 
derfelße von feiner Obrigkeit gewieſen werben , ſich fol 
cher Sache alfo zu beladen, umb für den follen Tommen 
 Gepber Theile Ringe, Nntwort sub aller Rechtſaͤre, 
amit ſammt ber Jugefägte gegebenen Urtheilen, tnb fe 
das: gefchieht, weiches Theils Zugefägten, er, der Ob» 
quon , gehellet dabey fell e$ alsdann bleiben; an 
Das alles, es fen dar bie Augefägte oder durch dem 
Obmann, foi ohne allen. Verzug geſchehen, es würde 
ihnen oder. ihm denn ubbig fern, Bedenken ober Reit 
su Haben, das mag alfbum gebraucht werben, und 
ted alſo, daß in Diosatéfrif , bes naͤchſtens, das Uo 
theil zu Ausſpruch und Fürgang. komme, oue clic aw 
dre Zuzüge umb Geſaͤhrde. Es follen auch wir, beyde 
Barteyeu, und unſrer jedwebere beſonders ihre Zuge⸗ 
fäste für ach ſelbſt, und ben Obmaun, im gemeinen 
Aoſten, halten und haben; und was fie zu Recht (pro 
hen, dankbarlich aufnehmen, und ihnen borum noch 
dechalben Leinen Unwillen zuziehen mit vechten Ge 
Dingen, - | ^ 


Qu gleicher Weite hinwiederum, falls fi) teodée, 
be wir, bie ebgenannten Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Bafel, zu gemeinen Eldegenoſſenſchaft Städten 
an Ländern, ſammt oder: ſauders, Zuſpruch, For⸗ 
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derung oder Späne Hätten, : oder Hinfür Immer gewoͤn⸗ 
nen, won was Sache wegen das wäre, fo follen und 
mögen voir dieſelben, oder welches Ort aus ihnen (ob 
ches berüfet, qu gemeinen Tagen, auch gen Baden in . 
Aargan, anf einen fchriftlich genannten Tag, und bes» 
halben zwey unters Raths, desgleichen unſer Gegen. 
theil, zwey ihrer Statbéfreunbe, dazu befcheiden und in 
das Recht fepe. Und vor denen - follen wir” unfere 
Klägde, e$ fen fchriftlich. oder mündlich, "wie das die 
Zugeſatzten einhellig oder des mehrern Theile zulaſſen 
und ordnen thun, und unfer Gegentheil feine Antwort , 
alles bis zum Rechtſatz. Und was durch bie Zuges 
ſatzten, nad Verhoͤrung alles deſſen, auch ber Sunt -— 
ſchaften, Briefe oder Leute, falls ſolche von ihnen str - 
gelaſſen, mit Recht belennt, ces fen mit eiubelligem , 
oder der mehrere Spruch, geuriheilt wird, babeo foll 
es bann Bleiben, ohne wegern, siehen und appelliven ; 
und follen bie Sugefágten der: Eidespflichten,, damit fie 
den Partegen verwandt (inb, bis zu Austrag folches 
Rechtens erlaſſen werden. Wire auch, daß. bic Zuges 
fagten in Ihren Urtheilen freitig, alfo daß unter ihnen 
weder ein Meers noch Ginfellá in ihrem Rechtſpruch 
gefunden wärde, fo foRen unb mögen wir, obgenannte 
von Saft, als Kläger, falls unſer Sufprud) gemeine 
Eidsgenoſſen Derüórte, einen Obmann aus ihren Kiel 
nen Raͤthen, von welchem Orte, und welchen wir wol 
len, beruͤhrte aber fel wafer Zuſpruch ein beſonderes 
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Drt, einem. and. dem Kleinen Rath dieſte xfi; - dee 7 
vor ſolchem bic Obmannfcheft nicht verſchweres hat, - 
ai für einen Obmann fjeen, wib. fol derſelbe von ſeie 
ner Obrigkeit. gewiefen vwoexrben ,- fi ˖alſo folder Sache 
gu ‚beladen , und für. beu. fommen , beyder Theile Klage - 
und ‚Antwort, .und..alle Rechtſaͤze, mit fommt der Zur - 
geſatzten gegebenen Urtheilen. nb. fo das geſchieht, 
weiches Theils Zugeſatten or, der Obmann, geheilt, 
tabe) fol es alsdanux bleiben; und das alles, es ſey 
durch den Ohmann ober. bie Zugeſatzten, ſoll ohne allen 
gefährlichen Aufzug geſcheben, ihnen oben dm wuͤrde 
bann Berdanfs und Rathhabens notb, die: mögen 
alsdaun gebraucht, bod fo, daß ie Monassfrik bed 
sádfen, Die Urteil. zu Fuͤrgang unb Ausfpruc Tome 
me ‚ohne allen. Inzug und Geſübrde. ur | 


Doch mögen unſrer beyhen Sutra, Quarabte N: 
dazu aud) der Obmann, falls einer genommen wird, 
‚die. Freundſchaft. wohl ſuchen, unb wo fe bie, mit 
Wiſſen und Willen ber garten: ‚erfolgen Mie) ſon 
es alsdann bieihen. one 


Wo aber: die Zuſprub. "wb. Forderung dye eon 
beu. Berfon ans gem unſrer obgrnaunten Paxtenen, 
wider einigen unfrec „Theile, fgmmt oder. ſouders, Qus . 
treffe ,. fo fol, die Rechtfertigung (rechtliche Betreiburg) 
glejher Weiſe ale in ben uddifirg, Artileln bemedt. i£, 
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geſchehen, und doch. alſo, daß der Klaͤger und der ant⸗ 
wortende Theil beg einem Zugeſatzten moͤgen bleiben, 
und (dj deſen begnügen. ‚Und falus die Rechtſorecher 
mis ihren Urtheilen, nicht. allein im der Hauptfache, 
fondern aud) nelittenen Koſtens And, Schadens halben 
ihre Erkanntuiß geben, die ſoll bani von beyden Theis 
len gehalten, und derſelben machgelebt . werden, alles 
ohne einigen Mangel und Widertreiben, wie obſtehet. 


$85 aud eine Stadt Bafel Dlnfuro" gegen Jemand 
Baͤndniſſe oder andere Kätliche- Cinigitig unterſtuͤnde 
(verbátte) „anzunehmen ,- Daß fle. an 'gemeiner Eidsge⸗ 
noffen Verwalter oder- derſelben Obtigkeiten ( folded) 
bringen, und mit ihrem, oder bed mehrerm Theile un⸗ 
ter ihnen Rath und Beguͤnftigung Fit "nid nidt:am - 
ders, ') bieweil bod) in der Eidsgenoilenfchaft das alfo 
bisher von etlichen Orten felber: gebraucht if, und iu 
gutem einheligem: weinen ı und Ruhe dienen ma 


Zu 


Doch mag diefelbe Stadt Bafel mit Bürgern zu nehmen 
und empfangen, ihrer Stadtfreyheit und Herkommen 
nach, auch handeln und thun wie bihert. 


(C$) ie age ſich benerten was in der fo, my 1 Lites 
Note bereit angebracht worden. ': 
⸗ 
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Ind in biefet umfter beyden obgenannten Parteyen 
Buͤndniß, ewigen Freundſchaft und Einung, behalten 
wir, die Eidsgenoſſenſchaft, Städte unb Länder vor, 
den Heiligen Stuhl p Rom, das Heilige roͤmiſche 
Reich, als von des Reichs wegen, alle und jede unfre 
Bünde und Pflichten, vor ergangenem unſerm rief 
und Siegel, fo lange die wären. Aber im kuͤnftigen, 
falls wir folche annehmen, fo foll diefer ewige Bund 
denfelben » old der ältere vorgeben. So behalten wir, 
der Vaͤrgermeier, Rath und gemeine Bürger Dee Stabi 
Bafel vor, den heiligen Stabi zu Nom, das beilige vi» 
mifche 9d, als von des Reihe wegen, OD mb 
unfern Herrn den Biſchof zu Baſel, fo zu Zeiten if, 
und fein Gotteshaus, wo wir von ibm wicht um 
billig befdmárt werden. *) 


Sodann, anb zum (egteu , fo i£ hierin lauter abe 
geredt, zugelaſſen und beſchloſſen: mm daß diefe ewige — 
Buͤndniß, Liebe und Freundſchaft, und und allen un⸗ 





1) Nüplicher Vorbehalt, beum Vorbedalt ſelber. 


5) «ud noch ein nühficher Vorbehalt bem Berbehalt 
felber; um foviel mehr, ba e$ 4. B. etian nicht un 
gerecht, aber unbillig tiit » hunbersiäßrige Viand⸗ 
ſchaften loͤſen au wollen. 
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fern Nachkommen beffo verftändlicher , ſtandhaftiger, in 
guter Gedaͤchtniß, eingebildet werde und bleiben möge, 
daß. ans diefe unſere obgefchriebene ewige Buͤndniß, 
Kinfüro nimmermehr , von fünf zu fünf Fahren ) auf 
Gt. Ulrichs des Heiligen Bifchofs Tag, oder auf den 
Tag, wo wir Eidsgenoffen, die und andre unfre Bünde 
gi fchwören anfehen, in allen Orten, vor den Raͤthen 
und ganzen Gemeinden, dffentlih, wie andre Bunds⸗ 
Briefe , gelefen, unb von aller Orte Rüthen, Gemein 
den und Unterthanen, Mannsperfonen , die ſechszehn 
Jahre ungefähr alt find, auch von den Gefanbten , die 
wir auf fole Schwörtage ſchicken, in unfrer aller 
Samen, zu Gott und den Heiligen gefchworen werden 
ſoll, dieſes un(rer aller ewige Buͤndniß, nach Lauf und 





2) (ine ſolche Ernerung geſchah zum erfien und zum 
legten Male im J. 1506 oder 1507, Die Wneinigfeit ) 
weiche die mailändifchen Kriegszüge , und dann die Re⸗ 
formation veranlaßten, mögen wohl Urfache geweſen 
ſeyn, daß jene feyerliche Erneuerungen ganz unterblie⸗ 
ben. Ohne deſſen zu gedenken, daß mehrere Stellen in 
den Bünden mit der Zeit unanwendbar wärden, und 
bed) nicht, ohne Aufſehen zu erregen, durch öffentliche 
Schlüſſe, ausgelaſſen werden konnten. Zwar ſchlug im 
C, 1580. Freyburg, gleichwie nachher, im J. 1599 
Glarus bot, die Bünde von neuem IL beichwören ; ab 
kein, ohne Erfolg, 


iv. Sand, $5 
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Sage der Sunbébviefe, (von welchen jedem Orte eier 
überliefert 1£,) And was uns die ingemein und jede 
insbefondere bindet, oder binden mag in guten Treuen , 
aufrecht, und redlih zu Dalten, bem nachzulommen, 
und genug zu thum, alle Gefaͤhrden Hierin vernrttenb, 
Und falle fiy begebe, daß ſolches Schwören und €» 
neuerung nicht gleich auf den obgemeldten St. Ulrichs 
Tag aefchehen, fondern aus Urfachen verzogen würde ı 
daß folder Sfufiug der odgenannten ewigen Vuͤndmiß 
unverletzlich ſeyn ſolle. 


Und darum, und namenlich dieſes unſrer obge⸗ 
meldter beyder Thelle ewige Buͤnduß unb Pflicht, bie 
wir am Anfang heruͤhrt, fo lauge unſre Stadt, Land and 
Stand, in Ehre und Wefen if, währen (oll, su offe» 
ner Befage, Bersicht, umb Bekenntniß, fo haben wir 
die oßgenannten, namlich , ber Buͤrgermeiſter, bie Schald⸗ 
beißen, Ammaͤnner, Raͤthe, Bürger, Landiente unb 
ganze Gemeinden, nämlich, qu Zürich, Beru, Luzern, 
Url, Schweiz, Unterwalden 96; und rib dem Wald, 
Zug mit dem änfern Amt, fo dazu gehört, Glarus, 
Freyburg und Solothurn, mit den anbangenden Inſie⸗ 
aen, und uud un(e Nachkommen, eb at) usb jedes 
ſo obſtehet, zu binden und überfagen, bewahren laſſen; 

: desgleichen Haben vole, der Buͤrgermeiſter, der Rath 
und die Bürger gemeinfich der Stadt Baſel uifer. Ins 
flegel, ung und unfee Nachkommen, bed au alles wie 
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obffejet , zu binden und überfagen, an biefen Brief ban⸗ 
fen laſſen, davon zwey gleichlautend , deren unſrer je 
dem Theil, nämlich und den Städten unb Ländern ger _ 
meiner Eidsgenoſſenſchaft einer, und der andere ung 
Buͤrgermeiſter, Rath und den Sechfen der Stadt Baſel 
. überantwortet iſt. Geſchehen In dee Stadt Luzern, auf 
den neunten Tag des Monats Brachet, des Jahres, 
da man zählt, nach der Geburt umfers lieben Herren 
- Gefu Chrifi, fünfjebenbunbert, und darnach in dem 
erſten Sabre. 


Ende des vierten Bandes. 








